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vorliegende Bud) ift eine populäre Bes 
Fr arbeitung von Vorlejungen, die ich in den 
2 Sahren 1862 bis 1906 an der Univerſität 
— | Heidelberg gehalten habe. Wie ich meine 
J Vorträge über die deutiche Reformation in 
de Vogra Shie Luthers veröffentlichte, jo lege ich hier Die 
über de AT Eeſte Kirchengeſchichte einem weiteren Kreije vor. 
Pen die Weit den Tagen Baurs und Zellers bis zu diejer 
Stunde Fig fortgejegten Unterſuchungen über die Ent- 
Rehung des Neuen Teftaments ein Ergebnis gehabt haben, 
fo mi es auch möglid fein, dasjelbe in Form einer 
Literaturge\ cHichte vorzutragen, jo wie Bervinus und Vilmar 
die Gihichte der deutſchen Literatur vorgetragen haben. 
Das vorliegersde Bud) will nicht eine Streitichrift fein, 
fondern ein SDeſebuch. Nicht der kritiſche, ſondern der 
literaturgeſchichtliche Standpuntt war für die Erzählung 
maßgebend. Sit den Religionslehrern den Stoff für den 
Unterricht „ mit den Predigern den geſchichtlichen Hinter: 
grund ihrer Texte zu erwägen, war meine Abficht, vor 
allem aber ma chte diefes Buch gebildete Laien einführen 
in die Problente der älteften Kirchengeſchichte. Gerade in 
üngtet Zeit ift auf diejem Gebiete mit großem Erfolge 
geucheitet worden. Erfreuliche neue Funde haben das 
eine WO andere Gebiet der urchriftlichen Geſchichte heller 

Kt. Das Verhältnis der neuteftamentlichen Theologie 

au de Neihzeitigen jüdifchen, aus der fie hervorgegangen 





VIII Vorrede 


iſt, haben Schürer, Bouſſet u. a. mit gründlichſter Kenntnis 
der einſchlägigen Literatur dargelegt und damit eine emp⸗ 
findliche Lücke ausgefüllt, die die Tübinger Schule offen 
gelaſſen hatte. Zu der Herleitung der chriſtlichen Theologie 
aus dem SHellenismus bildet ein im Neuen Teftamente 
„entdedttes Judentum“ eine durchaus nötige (Ergänzung. 
Es ertlärt fi aus der Natur der Aufgabe, daß eine 
völlige Übereinftimmung der Meinungen auf dieſem Ge⸗ 
biete wohl nie wird erreicht werden. Kriterien, die er: 
laubten, Früheres und Späteres in den Evangelien mit 
unfehlbarer Sicherheit zu fondern, gibt es nicht. Gin 
Ende des Gtreits ift darum nicht abzujehen. Solange 
es verjchiedene Individualitäten gibt, wird auch Die Meinung 
darüber eine verjchiedene fein, was Jeſus, Paulus, Jo⸗ 
hannes und die andern gejagt haben könnten und was 
nit? Große Gelehrte haben bei diefer Sachlage es 
überhaupt für unmöglich erllärt, ein Leben Jeſu zu 
ichreiben. Allein entbehren können wir die Unterfuchungen 
über das Urdatum unjerer Religion nicht, nur darf man 
von ihnen nicht mehr erwarten, als fie leiften lönnen. 
Lediglich darum Tann es filh handeln, die relativ ficheren 
Außerungen Jeſu in einen für uns noch verftändlichen 
Zujammenhang zu bringen, ohne einen modernen Prag: 
matismus in fie hineinzutragen. Aus den gleichzeitigen 
Dokumenten haben wir fie zu erllären, nicht aus unjerer 
Biychologie oder Dogmatil. Man begnügt fi) darum am 
beiten, den Kreis der Intereflen, Gedanken und Stim- 
mungen zu charalterifieren, die uns in unſeren Quellen 
entgegentreten. Je gewiljer es fich hier um die Heiligften 
Erinnerungen der Menjchheit Handelt, um jo verfehrter 
wäre es, diejelben in einen willkürlichen Zujammenhang 
einzufpannen. Cine freilafjendere Hand wird hier am 
wenigften fehlgreifen. Auch in betreff der Zeichnung des 
Gelbitbewußtjeins Jeſu erwarte man feine allzu fiheren 
Linien. „Selbftbewußtfein Jeſul“ Als ob wir eine 
Ahnung hätten, wie in ſolchen SHäuptern die Gedanken 
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fih bewegen! Wovon ſyriſche Propheten träumen, das 
kann tiefen Wahrheitsgehalt haben, aber mit dem, was 
wir Modernen Selbftbewußtjein nennen, hat es feine Ahn- 
lichleit. Wer geftehen muß, daß das Selbftbewußtiein 
jeines Kindes, Das er auf den Knien geſchaukelt ‚ deſſen 
Entwicklung er mit Liebe begleitet, bis er es in den Sarg 
legte, ihm dennoch im letzten Grunde ein ungelöftes Raͤtſel 
geblieben fei, wird mit wenig Zuverfiht daran gehen, das 
GSelbfibewußtjein eines Propheten zu zeichnen, der vor 
bald zwei Sahrtaujenden unter der Sonne Syriens ge 
predigt hat. Der innerfte Kern des Berjonlebens bleibt 
immer ein Geheimnis. Das Leben Jeſu vollends ift ein 
Ausſchnitt aus der altorientaliichen Geichichte, die nicht 
verftändlicher wird, wenn man paläftinenfiichen Gottes- 
männern die Motive unferes reflektierenden Jahrhunderts 
unterlegt. Das unmittelbare Willen ihres Gefühls war 
eine Offenbarung aus einer anderen Welt, unjere Er⸗ 
fenntnifje find Produkte der Beobachtung und der Reflexion, 
die wir täglich abwägen und fländlich berichtigen. Das 
Bewußtiein Jeſu hat nicht diefen Uriprung und ift uns 
eben darum ein verjchleiertes Bild, das jeder ſich anders 
deutet. Diefes Problem ift durch achtzehnhundert Jahre 
ein Problem geblieben, über das jede Generation anders 
urteilte. Wer in den Katalomben den Chriſtus gefehen 
bat mit dem ernften, geifterhaft drohenden Blide des 
Weltrichters, oder in ©. Marco zu Ylorenz den lieblichen 
Chriftus des Fiefole mit den reinen, Tindlichen Zügen, 
und das raphaeliiche Jeſuskind auf dem Arm der Sixtina 
mit den weltverlündenden Augen und den bleichen jüdiſchen 
Lehrer auf Tizians Zinsgroichenbild, bis herab zu Thor⸗ 
waldien und der neueften Schule, die den Seiland der 
Welt als überzeugten Sogialiften abbildet, der weiß, Daß jedes 
Sabrhundert einen anderen Chriftus hatte. Dieje Künftler 
meinten den biblilchen Jeſus zu zeichnen und zeichnen doch 
nur ihren eigenen “Traum, das heißt ſich und ihre Zeit. 
Das beliebtefte Thema der mittelalterliden Malerei war 
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die Verkündigung des (Engels an Maria. Wer malt 
heute no Mariä Verkündigung? Auch firenggläubige 
Dogmatiter fchieben fie in ihrer Glaubenslehre beifeite, 
denn nicht nur die Vorftellungen der Künftler von Sjefus, 
londern auch die der Theologen haben fi) mit jedem 
Jahrhundert geändert. Erſt war Jeſus der jüdiiche Meſſias, 
dann der griechiiche Logos, dann der weiensgleiche Sohn, 
dann der germaniihe Herzog und Heliand, dann der 

myftiiche Bräutigam der Seele, dann der Richter, der vor 
allem den rechten Glauben verlangt. In der kurzen Spanne 
unferer eigenen Erinnerung erlebten wir eine philofophierende 
Chriftologie, für die Chriftus nur im Bewußtfein Gottes 
Bräexiftenz hatte und eine andere, für die das Leben Jeſu 
ein Mythus ift und auch diefe Anfchauungen haben ihren 
Zauf bereits vollbracht und find abgelöft von der hiſtoriſchen 
Schule, die an die Stelle des Chriftus des Glaubens den 
Jeſus der Geſchichte ſetzen möchte. Hundert Hypotheſen 
bieten ih an, aber was iſt die objektive Wahrheit? 
Leider wird die Antwort darauf noch lange auf fih warten 
laffen. Um ein Leben Jeſu zu ſchreiben, nach den For: 
derungen der Geſchichtswiſſenſchaft, dazu find unfere Quellen 
nicht reichlich genug und zu wenig durchſichtig. Wir müſſen 
uns darein finden, dab ſich das Größte ebenio der Bes 
obadhtung entzieht wie das allgu Unbedeutende, das nur 
wenige Spuren feines Daſeins hinterließ. Gerade die 
höchften Berge find es, auf denen die Wollen und Nebel 
ich am dichteften niedergelafjen haben; ihre Umriſſe find ver» 
Ichleiert, aber fie ftehen darum dennoch feft. Eine Biographie 
Sefu, wie fie Plutarch und Cornelius Nepos von ihren 
Helden geben, werden wir von Sjefus niemals beftken, 
dafür haben wir fein Evangelium. Cr felbft bat feinen 
Jüngern nicht geboten, feine Perjonalien zu fammeln oder 
über ihn zu theologifteren, fondern zu prebigen vom Bottes- 
reih. Damit wird auch die Kirche von heute fidh bes 
ruhigen müſſen. Sie hat nicht die Aufgabe, Jeſu Leben 
zu ermitteln, fondern es tft ihr aufgetragen: „Lehret fie 
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halten alles, was ich euch geboten habel“ Go wird es 


Allewege ſicherer fein, d alten, 
iroblen bat, Als Aber Das mu en Dar andere Aber 


Si ſagten. Auch .wollen wir die Bedeutung einer 
graphie für den Begründer unferer Religion nicht 
en. Wenn ein Ding fich felbft zu erhalten und 
Frtsegen vermag, fo braucht man, nad) einem tieffinnigen 
* von Lionardo da Vinci, keinen weiteren Veweis 
Pins Griftenz. Sollten ſich alle Nachrichten über Homer 
Dante als zweifelhaft berausftellen, fo bliebe ihr 
— darum um nichts weniger unfterblid. Was 
forien, ſchließlich aus, ob der Pfarrer auf der Kanzel 
St: „Jeſus jagt“ oder: „lo jagt das Evangelium?“ 
Befprn ein Wort des Evangeliums nicht von Jeſus Direkt 
Ießte, chen worden fein follte, fo iſt es doch von ihm in 
Mehr „eye veranlakt und aud fo fein Wort. Etwas 
Seele, leranz für die Empfindungswetje anders geftimmter 
Die ⸗ettDas weniger Rechthaberei und Unfehlbarkeit und 
Partien werden auch dieſe Gegenfäße überwinden 
Glaube are die Kirche zu fprengen. Bei den fogenannten 
Größere fareitigleiten fpielt die GStreitfucht meift eine 
u alle. >Ule als der Glaube, denn der wahre Glaube ift 
an b en Jetten eine feltene Sache geweſen; auch if er nicht 
fifcpen emmzte ormeln gebunden. Man Tann die bogma- 
lehn Feſtſe ungen der Kirche über die Perſon Jeſu ab⸗ 
un und Dach mit Goethe überzeugt fein, der menſchliche 
weit werde Eüber die Hoheit und fittlihe Kultur, wie fe 
ton Gvarz gelten ſchimmert und Teuchtet, nicht Binauss 
der wen. Damp eine Geftalt wie die Jefu im Bewußtfein 
* MenſchyVt lebie, an der fie ſich aufrichten Tonnte, die 
lehrte, NE, zufammenzufaffen und fi) nach dem Guten 
zu ſtrecken, ei. fie tröftete im Elend und zügelte im Glüd, 
war ein Wlemgplicher Gegen. Unter allen Rulturwerten iſt 
fe und Blei: fie auch Heute noch der unentbehrlichite, 
Aber Hire 
fe e dieje erlöfende Wirkung nicht gelibt, hätte 
man den Menſchen gefagt, fie dürften Jeſum fich nicht in 
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ihren eigenen Denkformen vorftellen, fondern in denen 
ihrer Großväter oder Urahnen. Auch ihn müſſen wir mit 
unjeren eigenen Augen fehen, nicht mit denen vergangener 
Sahrhunderte. Das Wiederholen von Borftellungen, die 
heute niemand mehr verfteht und innerlich erfährt, hat 
feinen Wert. Es werden auch wieder Generationen kommen, 
die mit anderen (wer an den Fortichritt der Menſchheit 
glaubt, wird jagen beiferen) Augen fehen, aber auch dann 
wird es Leute geben, die fi) von dem Überlieferten ungern 
trennen und auch fie werden zu ihren Seiligen beten: 
„Rettet euer Bild in meiner Seele!” Gtets wiederholter 
Geburtsichmerz gehört zum Weſen des geiftigen Fort⸗ 
ſchritts. Ein belanntes Wort von Guſtav Droyfen jagt: 
„Es gibt Teine objektive Geſchichte,“ denn die Geſchichte 
bietet uns nicht die Tatjachen, fondern Urteile von Menſchen 
über die Tatjachen, Urteile, die von Geſchlecht zu Geſchlecht 
ſich wandeln. So gut wie unjer ganzes Weltbild ift unfer 
Geſchichtsbild ewigem Wechfel unterworfen. 

Seit ich zuerft im Jahre 1862 zu diefen Fragen das 
Wort nahm, habe ich auf dem Katheder und am Schreib- 
tiich ihnen unausgelegt Arbeit und Nachdenken gewidmet. 
MWohlmeinende werden es verftehen, daß ich das Bedürfnis 
empfinde, ehe ich die Feder aus der Hand lege, frühere 
Irrtümer zu berichtigen und angegriffene Pofttionen, die 
ich für nicht widerlegt Halte, befjer zu begründen. Iſt 
man in das achte Jahrzehnt feines Lebens eingetreten, 
fo fieht man vieles anders an als tim dritten, man bat 
aber auch den begreiflichen Wunich, feine fchließliche Über: 
zeugung Har zu formulieren und was in uns felbft jo 
lange im Fluſſe war, ans Trodene zu ziehen. 

Heidelberg, am 80. September 1908. 

Hausrath. 
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Erfter Adfchnitt 
Die paläftinenfifchen Anfänge 
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2; — ie Trage nad) der Entſtehung des Neuen 
wi — Teftaments ift für den denkenden Bibellefer 
eine notwendige, denn wie von jedem Buche, 
jo gilt auch) von dem Neuen Teftamente das 
Wort PBlatos im Phädrus: „Die Schrift an 








vw ift tot und bedarf ftets der Nachhilfe ihres 
und 6.8 kann nicht antworten, wenn man ſie fragt 
ga 4 "+ verteidigen, wenn man fie angreift.” Könnte 
| 8 würde fie hinweiſen auf die Zeit, deren 
v ; Fir > redet, auf die Verhältniffe, die fie zu berück⸗ 
Kg —* NOrtte, auf die Perſonen der Verfaſſer, die fo und 


7 WES geartet waren. Die neuteftamentlichen Bücher 
or KM Ctliche Dokumente, hervorgegangen aus den be- 
P gen Erlebnijjen der alten Kirche und mithin nichts 
oe es Als der literariſche Niederſchlag der urchriſtlichen 
Za qichte. So iſt es zum Verſtändniſſe des Neuen Teſta⸗ 
enis unerläßlich, die gleichzeitige Geſchichte der Kirche 
Schritt für Schritt zu verfolgen und ihr jeweils Diejenigen 
Säriften einzureihen, die fich auf die betreffende Phaſe der 
Gntwidlung beziehen. 

Wie ftellen wir uns nun die Anfänge der Bewegung 
zor, aus der unjere älteften neuteftamentlichen Schriften 
hervorgegangen find? Die jogenannte Mythentheorie, nach 

Aritiler wie Bruno Bauer, Mard Pierjon, Loman, 
Aalihoff u. a. die Beftalt Jeſu für eine religiöje Dichtung 
erflärten, zur Verſinnbildlichung des griechiſch⸗römiſchen 
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4 I Jeſus von Nazareth 


Tugendideals, hat heute nur noch wenige Anhänger. Na 
Bruno Bauer, der dieje Theorie am früheften und Harften 
verfocht, wäre die Geftalt Jeſu das Bild des Weiſen, 
das die römiſche Philofophie ſuchte. „Irgendeinen guten 
Menſchen,“ jagt Seneca (Ep. 11), „müſſen wir uns auss 
fuchen und immer vor Augen haben, damit wir ſo leben 
und handeln, als ob er uns zufchaue. Glüdlich, wer einen 
ſolchen verehren Tann, jo daß er fich felbft nach jeinem in 
der Crinnerung lebenden Bilde geftaltet.” Aus einem 
ſolchen Bedärfnilfe joll auch das Evangelium von Jeſus 
Chriftus entjprungen jein. “Die Legenden von Pythagoras, 
Numa, Apollonius von Tyana wären aljo Parallelen 
zum chriftlichen Evangelium. Gejchichtlich nachweislich find 
gnoftiiche Schulen durch ähnliche Heilsgejchichten aus philo⸗ 
ſophiſchen Geſellſchaften religiöfe Vereine geworden. Ahn⸗ 
li) wäre es, nad) Bruno Bauer, mit der Entftehung der 
hriftlichen Kicche zugegangen. Um das Evangelium von 
einem erjchienenen Erlöfer fammelte ſich eine Schule, die 
durch religiöje Verehrung ihres mythiſchen Stifters ſich 
zur Kirche umbildete. Jeſus ift dieſen Gelehrten ein Ideal⸗ 
bild, feine gefchichtliche Geftalt. Ein großer Dichter, der 
Urevangelift, ſoll die Geftalt Sjefu gefchaffen haben, jo wie 
Kinkel feinen Dtto der Schü oder Mügge jeinen Erich 
Randal ſchuf. Der Leſerkreis diefes Buches war die Keim⸗ 
zelle, aus der das Urchriſtentum hervorgegangen ift. „Die 
Götter find die Wünſche der Menſchen,“ ſagte Feuerbach. 
So fol auch Jeſus nur ein Wunſch fein, der Wunjch der 
frömmften Griechen oder melftasgläubiger Juden nad 
Wirklichkeit des Ideals. In diefer Form ift die Meinung 
überlebt. Der individuelle, biftoriiche Kern der Geftalt 
Sefu Hat allen kritiſchen Säuren und Auflöjfungsverjuchen 
einen fiegreihen Widerftand entgegengeſetzt. Die Geſchichte 
der Taufbewegung des Sjohannes und der Verkündigung 
des gelommenen meſſianiſchen Reiches duch Jeſus von 
Nazareth gliedert fich durchaus ergänzend ein in die Ge⸗ 
ſchichte des jüdiihen Volks, wie Philo und Joſephus fie 
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berichten. Auch die römilchen Hiftorifer vom Anfang des 
zweiten Jahrhunderts, Tacitus, Sueton, Plinius, leiten 
das Chriftentum von einer Perfönlichleit ab, die fie bald 
Chreftus, bald Chriftus nermen, an deren Geſchichtlichkeit 
fie aber nicht zweifeln. Auch die zahlreichen Beziehungen 
des Evangeliums auf Herodes den Großen, Antipas, Aretas, 
Herodias, auf Pilatus, der die Galiläer über ihren Opfern 
hinſchlachtete, auf den Turm von Siloah, auf Ardjelaus, 
hinter dem feine Untertanen die Geſandtſchaft an Auguftus 
herſchicken: „wir wollen nicht, daß dieſer über uns herrjche“, 
find gejchichtliche Erinnerungen und nicht erdichtete Mythen. 
Als folhe hätten fie im Zujammenhang der Dichtung von 
einem Erlöſer der Menjchheit feinen Zwed. “Das alles iſt 
biftorifche Überlieferung und nicht erjonnene Allegorie. 
Aus dem vorausgejegten Zwed, ein QTugendideal, ein- 
gekleidet in Die Geſchichte eines wundertätigen Meſſias, auf: 
zuftellen, wie die griechiiche Philojophie ähnliche in den 
Bildern ihrer Weilen beſaß, würden zahlreiche Züge der 
Erzählung herausfallen. Wir erinnern an die Frage: 
„Bas nenneft du mich gut, niemand ift gut“, an die Rede 
der Galiläer, Jeſus ſei ein Freifer und Weinfäufer, an 
die Erzählung, daß Mutter und Brüder Jeſum für wahn- 
finnig erflären wollten, an das Berjagen feiner Wunder: 
fraft in Nazareth, an den Ruf: „Mein Gott, mein Gott, 
was haft du mich verlaffen ?” in der Todesftunde‘). Alle 
dieſe Worte widerjprechen dem von Bruno Bauer unter- 
ſtellten Zwed. Der Dichter eines Idealbildes hätte Diele 
Züge nicht erfunden; das Evangelium erzählt fie, weil fie 
ihm überliefert find. Heute gilt als ausgemadt, daß 
Sohannes der Täufer und Jeſus in Kontinuität des 
bebräiichen Prophetentums auftraten und nicht aus den 
geiftigen Bewegungen der griechiſch⸗römiſchen Welt erflärt 
werden lönnen. Der Standpuntt Bruno Bauers [cheitert 


1) Bgl. Schmiedel, Die —— Jeſu im Streite der Meinungen 
der Gegenwart, S. 7. Leipzig, 
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Ihon an den äußerlichen VBorausfegungen der evangeliichen 
Erzählung. Der Entftehung in Rom oder Hellas wider: 
Ipricht die Tatjache, daß alle Bilder des Evangeliums auf 
jüdiicher Erde gewachſen find. Das Nieberbrennen der 
Stoppeln, das ein Tag des Gerichts wird für das ver: 
ftedtte Ottern⸗ und Schlangengezüdhte, die Landwirtichaft 
nicht mit Sklaven, wie in Stalien, fondern mit Tage: 
löhnern, die am Abend ausbezahlt werden, die Schar der 
Blinden und Ausſätzigen, die täglichen Reibungen mit 
Samaritern und Zöllnern, die levitiſch Unreinen, die 
Gteinigungen und die Lynchjuſtiz, die Beziehungen auf die 
Lokalitäten am See, am Jordan, am Tempelberg weilen 
überall auf Paläftina als auf den Boden, wo das Evan- 
gelium erwuchs, nicht auf Rom. Das fünfte Evangelium, 
wie Renan die paläftinenfiiche Landichaft genannt hat, 
lehrt uns erft die vier fchriftlich überlieferten verftehen. 
„Die GBeftalt Jeſu,“ jagt Weinel‘), „trägt in den drei 
erften Evangelien fo viel Lokalfarbe, das Aramäilche, Jeſu 
Mutterſprache, ſchimmert überall fo deutlih durch, Daß 
ein griechifcher Italiter des zweiten Jahrhunderts niemals 
eine ſolche Geftalt hätte erfinden können. Nicht am Hofe 
der Raijer, nicht in dem Rom des zweiten Jahrhunderts, 
nit im Kopfe eines helleniichen Dichters, jondern in 
Galiläa und in der Wirklichkeit ift Jefus zu Haufe. Am 
See, wo die Fiſcher ihre Nee auswerfen, auf dem Berge, 
wo die Feuerlilien blühen und das Korn im Abendwinde 
raufcht, wo die Vögel in den Büſchen dem Schöpfer ihr 
Abendlied fingen, da ift feine Heimat, da bat er wirklich 
gelebt. Und dieſes Leben glüht noch heute in feinen 
Morten.” Stoiſche oder platoniſche Humanitätsideale, deren 
dichteriicher DVerlörperung das Cvangelium dienen foll, 
fönnen wir in Paläftina nicht nachweilen. Philoſophiſche 
Paradigmen find blutlofe Schemen, die Geſtalt Jeſu aber 
ift Leben und MWirklichleit. Das Evangelium ift der Ab: 


1) Heinrich Weinel, Jeſus im neunzehnten Jahrhundert, ©. 60. 
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zen“ Seſchichte, deren Träger Propheten und 
— ne efen find. Seit der Gründung bes Makkabäer⸗ 
| 57 Die ste Säule nur Kg: gewirkt, 
, er Römer in das Erbe ovas be: 
mit > SH us mieder von religiöfen Vollsbewegungen 
richte HÜM Führen, die bei ihm, dem Niberläufer, frei- 
und Derchher und falihe Propheten heißen. Die Gr- 
N und ‚daß die von den Propheten verheißene Heils- 
ir für Iſtael endlich doch anbrechen werde, war feit den 
Tagen per Makkabãer im Volle lebendig geblieben. Träger 
derjelben war das Buch Daniel, das zwilchen der Ent- 
weihung des Tempels durch Antiochus IV. und der Reis 
g desielben dur Judas Maklabäus, alſo zwiſchen 

168 und 165 v. Chr. verfaßt wurde. Wenn Sofephus 
den Daniel den füßeften der Propheten nennt, deifen Ver⸗ 
Beißungen in höchſtem Anſehen ftänden?), jo willen wir 
damit auch, woher der Glaube an die bevorftehende Ver: 
nichtung des letten Weltreichs, die Hoffnung auf den 
Stein, nit von Menjchenhand, ftammte, der den KRoloß 
mit tönernen Füßen zum Falle bringen wird. Durch 
Daniel wurde es zum Zeitbewußtjein, daß man in der 
legten Stunde lebe und das Ende vor der Tür ftehe. 
Niemand bat dieje Überzeugung fiherer ausgeiprochen als 
mit dem Worte: „Die Geftalt dieſer Welt it im 

Wandel begriffen” (1. Kor. 7, 31). Was Jeſus vor dem 
iefter als feinen Glauben belannte, daß der 
Menſchenſohn auf den Wollen des Himmels kommen werde 

in der Macht und Herrlichkeit Gottes, das war der Glaube 
gerade der Frömmften. Die ganze jüdiiche Literatur 
dDiefer Epoche, das erſte Mallabäerbuh, Henoch, das 
Bjalterium Salomonis, die jüdilhe Sibylle, Philo, die 


1) Ant. X; 10, 7. 11. Es iſt das eines der merkwürdigften 
Beilptele, was ein Buch auszurichten vermag. Wie der Römer 
brief im fechzehnten Sahrhundert das Bapfttum umgemworfen bat, 
fo hat das Dantelbuch im erften das römiſche Reich untergraben. 
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Jubiläen, die Apofryphen und Targume enthalten Hin⸗ 
weile auf die kommende meſſianiſche Herrlichleit‘), Die des 
Sofephus Zeugnis beftätigen, daß Daniel der Lieblings» 
prophet diefer Zeit war. Aus dieſer ſchwärmeriſchen Er⸗ 
regung des mit Apokalypſen genährten religiöfen Bewußt- 
feins, aus diejen Hoffnungen, Leidenſchaften, Schriftträumen 
tft das Ende des Judentums und der Anfang des Chriften» 
tums zu verftehen. Geftalten des Evangeliums gleich 
Simeon von Jeruſalem oder Joſeph aus Ramathaim, 
„die warten auf das Neich Gottes“, find ſymboliſche Re⸗ 
präjentanten dieſer Zeitfirömung. Daß Jeſus gerade von 
den Dämonilchen in den Evangelien jo häufig als der 
Sohn Davids, als der Heilige Gottes begrüßt wird, ift 
auch ein Symptom, wie die meſſianiſche Erwartung, die 
die Schriftgelehrten in ihren Apokalypſen verkünden, zu 
einer lebendigen Vollsporftellung geworden ift, die den 
gemeinen Mann erfült.e Bon diefer Höhenlage des 
apokalyptiſchen Zeitbewußtjeins war die höchfte Erhebung, 
das meſſianiſche Selbſtbewußtſein einzelner gejchichtlicher 
Perjönlichkeiten, leicht zu erreichen und durch Propheten, 
Vorläufer und patriotiiche Bandenführer wurde es auch er: 
reiht. „Iſrael befaß die Religion der Hoffnung, wie nicht 
entfernt ein anderes Voll. Mit dem gleichen Rufe: ‚Das 
Reich muß uns doch bleiben‘, mit dem das Chriftentum 
entftand, ging Iſrael in feinen Bernichtungstampf?).“ 
Trägerin des nationalen Gedankens war die Familie des 
Galiläers Judas, die von der Wiederaufrichtung des 
Reiches Davids träumte. Wir können den ganzen Stamm- 
baum diejer Familie aufftellen?) von Ezechias dem Vater 
des Judas, den Serodes hinrichten ließ, bis herab zu 
Cleazar, der die legte Feſte Ifraels, Maſada, gegen die Römer 


1) Die Belegftellen in meiner neuteftamentlichen Zeitgejchichte I, 
189—204. Bol. Bouffet, Die Religion des Judentums, ©. 9 ff. 

2) Wernle, Die Unfänge unferer Religion, ©. 21. 

°) Bgl. Bouffet, Die Religion des Judentums, ©. 187. 
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dDerteidigte. Dieſe Leute find die Biaſten (Matth. 11, 12), 
Die das Reid Gottes mit Gewalt an ſich reißen. Daß 
Judas, der Golilier, der erfte, der aus Anlaf der Schagung 
des Quirinius in Der Zeit, da Jeſus noch ein Anabe war, 
Feb gegen die Herrſchaft der Heiden erhob, ausdrüdlich 
als Meſſias aufgetreten jet, erzählt Joſephus nicht, aber 
er gibt zu, daß Judas die Lehre feiner Schule praktifch 
burdhauführen beabfichtigte, Diefe Lehre war aber die, 
3 9o8t einem Volke das Reich verheißen habe. Das war 
die vierte Philofophie, die Joſephus neben die der Saddu- 
süer, Pborijäer und Gfäer ellt und die die Lehre ver- 
fünbete: „Der Gott, der Gifen wachen ließ, der mollte 
feine Anchte.“ Bay hören wir auch von anderen, die 
gleich Mes das Von in die Müfte beiheiben, oder 
glei Joſug die Mauern der von den Heiden bejeßten 
ot durch ihr Wachtwort umwerfen wollen. Selbft 

den benahbarten Samaritern teilte diefe Erregung ſich 
mit, und wegen des Zujammenftoßes mit einem folchen 
meſſianiſchen Propheten ift Bontius Pilatus zu Fall ge 
Iommen. Gin ® ger, in dem man zuweilen den [päter 
am Hofe des Felix [ehenden Samariter Simon Magus 
bat jehen wollen, Hetärte mit feinen Lügen die Samariter 
fo, DaB Das ganze pop fih am Garizim verfammelte, weil 
„ber Mieifter im Lügen“ ihm verjprochen hatte, er wolle 
ihm Die Beiligen Gefäße der Bundeslade verſchaffen, die 
Mofes Dot vergrapen habe:). Wohlbewaffnet fanden fich 
die Samarter hei dem KH eden Tiratbana ein, um hier 
ihre ganze Streitmacht zuſammenzuſcharen. Die heiligen 
Gefäße lelten nämmnfih zum melftaniihen Reihe wieder 
zum Vorſchein kommen und ihr Wiederfinden bedeutete 


2) Rah anderen den die Tempelgeräte von Jeremia oder 
son Den Engeln des gern auf dem —* Nebo verborgen, da⸗ 
Eu ——— 

une, eisamen ent 
3 Ca. eligion des Judentums im n 
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den Sturz der SHeidenherrichaft. Als einen Verſuch Des 
Umfturzes faßte auch Pilatus diefe Mafjfenbewegung auf 
und bejegte die Zugänge zum heiligen Berge mit Neiterei 
und Fußvoll. Es kam zum Zujammenftoß; eine Menge 
der Samariter wurden niedergehauen, viele gefangen ges 
nommen, die übrigen in die Flucht gejagt. Pilatus, der 
in den jüdiichen Quellen überhaupt als ein Blutmenſch 
geichildert wird, ließ dann noch die Vornehmen und Ein- 
flußreichen unter den Gefangenen binrichten. Die Vollks⸗ 
älteften wußten aber Pitellius, den Präjes von Syrien, 
zu überzeugen, daß ihnen unrecht geichehen ſei, da fie nicht, 
um einen Aufftand zu erregen nach) dem Garizim gezogen 
jeien, jondern um zu beraten, wie fie den Bedrüdungen 
des Bilatus ein Ziel ſetzen könnten. Bitellius ernannte 
darum jeinen Freund Marcellus zum Prolurator und 
Ihidte Pilatus na Rom, um fi vor dem Kaiſer zu 
rechtfertigen. Aber ehe Pilatus dort anlam, war Tiberius 
im März 37. geftorben. Daß die Maſſen, die zum Garizim 
emporftiegen, ebenjo wie die, die am Sjordan ſich um den 
Täufer fammelten, von religiöfen Hoffnungen aufgewirbelt 
waren, ift nicht zu verfennen. Einige Runde von den 
meſſianiſchen Erwartungen des Judentums war |chon zu 
Birgils Zeit nad) Rom gedrungen und der Dichter hat in 
feiner vierten Ekloge diefes Motiv geſchickt benugt. Auch 
den römilchen Hiftorifern ift nicht unbelannt, daß Velpaftans 
Krieg mit den Juden ein Krieg gegen Ifraels meſſianiſche 
Erwartung war. „Im ganzen Orient,“ meldet Sueton 
(Zeipa]. 4), „hatte ein alter und fefter Glaube allgemeine 
Verbreitung gewonnen, dab nach einem Schidjalsichluffe 
um dieje Zeit Leute, welhe von Judäa ihren Ausgang 
nähmen, fih der Weltherrihaft bemäcdhtigen würden.” 
Desgleichen jagt Tacitus von den Juden (Hist. 5, 13): 
„Den meiften wohnte die Überzeugung bei, in den alten 
Schriften der Priefter ftehe, zu derjelben Zeit werde ges 
Ichehen, daß das Morgenland aufblühe und von Judäa 
die MWeltherrihaft ausgehe.” Den Grund zur Erhebung 
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der Juden ſuchte man alſo auch in Rom in der Meſſias⸗ 
erwartung des Judentums. 

Aber ein Boll, das von den Bropheten und Pjalmiften 
erzogen war und noch täglich im Gebete mit ihnen ver- 
fehrte, tonmte fi) nicht mit jo äußerlichen Hoffnungen 
begnügen, wie fie in der Schule des Judas Galiläus fort- 
lebten. Die geipannte politiſche Lage Hatte auch dem 
religiöfen Glauben an die von den Propheten verheißene 
Heilszeit neue Energie und gefteigerte Schwungtraft gegeben. 
Zwar Antipas, der Sohannes tötete, und Bilatus, der 
Jeſum Trenzigte, werden auch diefe Propheten unter die 
Aufrührer gerechnet haben, wie Gamaliel Jeſum in eine 
Reihe ftellt mit Judas und Theudas, aber es war eine 
weit tiefere Auffaffung der verheißenen Heilszeit, die in 
Sohannes und Jeſus zu Wort am. Piychologiich zu ver: 
Rehen ift es, daß Hoffnungen und Erwartungen, die ſchon 
lo lang und fo tief ein ganzes Vol erregten, ſchließlich in 
der Bruft manches tapferen Mannes zum Entſchluſſe reiften. 
Das Auftreten der patriotifchen Führer, die Joſephus falſche 
Bropheten nennt, des Täufers Johannes, des Menfchen- 
ſohns von Nazareth, haben alle diefe Lage zur Voraus: 
ſetzung. Sie allgumal find nur Wellen in dem braufenden 
Steome der Zeit. Die urſprünglich politiiche Bewegung 
nahm aber mit der religidien Wendung, die der Täufer 
ihr gab, unerhörte Dimenftonen an. Die durch Zerknirſchung, 
Angft und Hoffnung zufammengeführten Scharen jchienen 
Darum dem Tetrarchen Antipas nicht minder gefährlich 
als die Haufen des Galiläers und die Unruhen der Sama- 
riter, und er ſchloß den Propheten in der Bergfefte Machärus 
am Toten Meere ein, und als der Prediger eine tllegitime 
Ehe mit Herodias rügte, forgte dieje für jeine Enthauptung. 
Jeſus aber ſprach wehmutsvoll: „Elias tft gelommen, aber 

an ihm getan, was fie wollten.” Die Sprud)- 
ſammlung des Matthäus hat (11, 2—19) die Worte Jeju 
über den Täufer zulammengeftellt, die uns über das Ber: 
hältnis beider Propheten zueinander orientieren. In der 
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Nede, die Jeſus über den Täufer an das Boll richtet, 
werden ihm, dem Genoſſen der Jordantaufe, alle Eindrüde 
jener Tage wieder lebendig, der Prediger im KRamelsfell, 
das Rohr am trüben, langjam fließenden Strome, die 
Steine, die in der Wülte bingeftreut find, nichts hat er 
vergeſſen. Auch tat es not, daß ein flarler Odem die 
Flamme der Bollsbegeifterung wieder anfache, denn fie 
war am Berlöichen. Jeſu Rede jet eine ſtarke Enttäufchung 
des Volles voraus, das nicht gedacht hatte, die gewaltige 
Bewegung werde jo ohne greifbare Folgen verlaufen. 
Gegenüber diefem Umſchlag der Stimmung nimmt ſich 
Jeſus jeines Vorgängers an. „Was jeid ihr hinausgegangen 
zu fehen ?” fragt er nicht ohne Ironie die Galiläer. „Wollte 
ihr ein Rohr jehen, das im Winde hin und her weht?“ 
Aber der Täufer fah nicht aus wie einer, der nach der 
aura popularis herübere und hinüberjhwantt. Dachten fie 
ihn auf ihre Wege zu ziehen, jo hatten fie die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht; er fragte nichts nad) ihrem Beifall 
oder nach dem Stirnrungzeln des Antipas. Sie Hagen jetzt 
über des Täufers harte Sitte, eine fauere Miene, feine 
ſtrenge Askeſe; er hat einen Dämon mit feiner Fafterei, 
läftern fie. Und wieder fpottet Jeſus: „Was feid ihr 
binausgegangen zu fehen, wolltet ihr einen Menfchen in 
weichen Kleidern ſehen?“ Den mußten fie nicht in der 
Steppe Juden. „Die weiche Kleider tragen, find in der 
Könige Häufern.” Sjohannes ift heute der, der er geftern 
war; aber jte felbft haben filh jeitdem anders beionnen. 
Damals juchten fie einen Propheten, und daswar Sohannes, 
ja noch viel mehr war er. Er war der Wegbereiter des 
Reichs, der Elias, der von dem Maleachi geweisfagt hat: 
„Siehe ich jende den Boten des Bundes, den ihr wünſchet. 
Er kommt, ſpricht Jehova der Heerſcharen, wer aber erträgt 
den Tag feines Kommens und wer beftehet bei feinem 
Erſcheinen! Denn er ift wie Feuer des Schmelzers und 
wie Lauge der Kleiderwäſcher.“ Mit ſolchen Worten recht 
fertigt Jeſus den Vorläufer, der für ihn auch jetzt noch 
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der Größte ift, den je ein Weib geboren hat. Noch in 
letzten Streitgeſprächen im Tempel (Matth. 21, 25 f.) 
ne die eigene Vollmacht genau verknüpft mit der 
Täufers; war jene von Gott, fo auch die feine. 
Inden der Prophet von Nazareth die Predigt des Täufers 
ge aufnimmt, befennt er fich zu der Überzeugung von 
Nähe des Reichs, für das die Phariſäer agitierten, die 
5* kämpften, die Zeloten ſtarben und die in den 
—————— Büchern in brennenden Farben ausgemalt 
äher zu erklären brauchte er vorerft dieſe Loſung: 

— 
die © Reich iſt nahe herbei gekommen,“ nicht; fie war ja 
Parole der Zeit, die jeder verſtand. Das Auftreten 
SH Reuen galiläifchen Propheten ift alfo nur ein zweiter 
den m auf der Bahn, die der Täufer eröffnet hatte. Auf 
Der gen, der zur meſſianiſchen Hochzeit einlud, folgte 
Fe: 2 Autigam, Wir fehen in diefem Fortſchritt nur die 
De Emäße GEntwidlung der Vollsbewegung. Wollte fie 
** Ve ex Awärts fluten, fo mußte fie vorwärts drängen. 
9, Satologifhen Ideen vom nahen Endgerichte hatten 
* — ft über die Gemüter erlangt, der fie nicht mehr 
x * * Web en vermochten. Der Täufer ſprach: „Das 
F I EMEe herbeigelommen,” Jeſus fagte: „Das Reich 

B; 


N — folgte auf die Berheißung die Erfüllung. 
—X 38 E FE eine geiſtige Sache, man mußte die Menſchen 
Nu — zu ſchauen. Lerne nur das Reich ergreifen, 


—8 — — — x ch iſt immer da! Gott wird auch äußerlich 
— gen erfüllen, bis dahin aber ſuche jeder die 
N {N * — ern dazu in der eigenen Bruſt. Das Neid) 
N NIE = — euh! Das war die neue Wendung, die 
N N Ki — — FAaniſchen Verfündigung gab. Wenn man 
8 IE we Mohltäter der Menjchheit ſei auf ſo leifen 
a 
ET die Welt gewandelt wie Jeſus, jo kann 
% RN Rn — = f das Schweigen der Gelchichte über feine 
WE — — — „ denn wo fie ihn erwähnt, ift fein Name 
— — fchmetternder Poſaunenklang. „Ich bin 
a ee  crieden zu bringen, fondern das Schwert.“ 
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Und doch war diefer Chriftus in erfter Reihe ein Prediger 
des Friedens, der gute Hirte, der dem verlorenen Lamme 
nachgeht. Barmberzigleit, Mitleid mit den Armen, Hirten⸗ 
finn, tiefes, fehmerzliches Erbarmen mit dem (Elend der 
Welt war der Grundton feines Lebens, während die 
Gegner ihn in eine Reihe mit einem Judas, Theudas 
und anderen politiihen Meſſiaſſen ftellten (Apg. 5, 86 T.) 
und ihn darum den Tod des Aufrührers und Hochverräters 
fterben ließen. Aus der Not der Zeit, aus dem (Elend 
des Volles, das ihn jammerte, aus dem Anblid einer Herde, 
die Teinen Hirten hatte, ift Jeſu Entichluß geboren, dieſen 
Verlaffenen ein Heiland zu werden. Dieſer Meillas ift, 
nad) Baul Schmidts zutreffendem Ausdrud, „der Bevoll⸗ 
mächtigte der göttlichen Barmherzigkeit"). Cr kam als 
Netter, aber von innen. Der Sache nach war er Prophet, 
doch Prophezeiung und Erfüllung fielen bei ihm zufammen. 
Durch die zentrale Stellung, die Jeſus der Barmherzigkeit 
gibt, durch den Dienft am Nebenmenfchen, der der einzige Bott 
wohlgefällige Gottesdienft ift, unterfcheidet fich die Religion 
Sefu von allen früheren. Sie war und ift der fühnfte Ans 
griff auf das Elend diefer Welt, denn fie lehrt ihre Jünger, 
mit fchwacher Menfchenhand unverdroffen den Rieſenberg 
des menjchlichen Elends Scholle für Scholle abtragen. 

Jeſu Verſuch, die von den Propheten verheißene Heils- 
zeit durch eigenes Vorgehen zu ſchaffen, hatte Vorgänger 
gehabt. Schon die alte Zeit hatte Nichter gelannt, die 
Gott feinem Volle jendete, wie auch heute noch in der 
femitifchen Welt je und je ein Mahdi auffteht, ein Wort 
auszurichten, das ihm fein Gott in die Geele gelegt hat. 
Auch der Täufer trat in der Überzeugung auf, einem 
wahrhaft frommen Bolle werde Jehova die Erfüllung 
feiner Berheißungen nicht länger vorenthalten. Daß er 
die meſſianiſche Erwartung den Bolitilern und Kriegern 
entriß und fie ihrer religiöfen Sphäre zurüdgab, war Die 

1) Paul Schmidt, Die Geſchichte Jeſu, 1899, und Furrer, Das 
Leben Jeſu Chrifti, 1806. 
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große Wendung, die mit des Täufers Namen verknüpft iſt. 
Es war ein Anlauf im großen Stile, als der Iehte Prophet 
des Alten Bundes in der Steppe Buße predigte und am 
Jordan die Buß fertigen taufte zum Beginne eines neuen 
Lebens. Did ZZ Dhannestaufe nennt die gemeinfame hiſto⸗ 
riſche Grundiiri Fe unferer Synoptiler den Anfang des Evan» 
geliums: „RS Goangelium von Jeſus Chriftus nahm 
damit feinen Mrayang, da Johannes die Taufe der Bes 
fcehrung predigte zur Vergebung der Sünden.“ Auch für 
Antipas, den Sarnndesheren Jeſu, war Sefus nur der andere 
Sjohannes. Aber ver Täufer war ein Bußprediger, Jefus 
ein Herold der örtlichen Gnade und Barmherzigkeit. Beide 
verhalten ſich nie Gewitter und Regenbogen. Der grollende 
Donner ging Dopraus. Nach den Zeichen der Zeit glaubte 
Der Zäufe Orr die Nähe des Gerichts und in der Ans 
tündigung PEST elben fchließt er fi völlig an Jeſaja und 
verwandte Propheten an. „Das Wort Gottes fam über 
ihn,“ last las (3, 2), wie über die heiligen Männer des 
Alten Bus, Mar er ein Prophet des Weltuntergangs, 
jo Doch 06 mehr ein Bubprebiger Werbe ie anders, 
ers werden. Tuet Buße, jo ift das Reich 
—— LS berbeigelommen, fonft ift es für euch der nahe 
wird ab lieder Baum, der nicht gute Frucht bringt, 
Bat die Daum und ins Feuer geworfen ... . Jehova 
—— XNqaufel in ſeiner Hand und wird ſeine Tenne 
Spreza DO den Weizen jommeln in feine Scheune, aber 

az Verbrennen mit unauslöfchlichem Feuer.“ Dem 
SE „den i&enblid, ehe die bereits erhobene Axt nieberjauft 
fan fer Die um, der gefällt werden ſoll, vergleicht der 
Icar dern delt, in der er lebt, dem Momente ber Pru— 
U 4. Sr Landmann fih gönnt, ehe er mit der Worf- 
darım [ana „ Arbeit beginnt‘). Noch einmal atmen fie auf, 
IT Die Azt und trägt der Wind die Gpreu von 
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dannen. Diefen Tag der Schreien verkündete der zu 
fammengeflrömten Menge der Wüftenprediger im Kleid 
von Kamelsfell, der von wilden Honig und Heufchreden 
lebte und wie ein düfterer Wolkenſchatten lief die Angft 
vor dem heraufziehenden Weltgericht über das ſonnige 
Baläftina. Die, die erfchlittert von dieſer Botſchaft be 
ichloffen, ein neues Leben zu beginnen, jollten, nach dem 
Berichte des Sjofephus (Ant. XVILL, 5,2), in Tugendübung, 
gegenjeitiger Gerechtigkeit und Frömmigkeit fi) zu einem 
Bunde vereinigen und das Symbol diefes Neuen Bundes 
war die Jordantaufe. „So,“ Tagte Johannes nad) Joſephus, 
„werde die Abwaſchung Gott genehm fein, wenn fie ih 
derfelben nicht zur Abbitte einzelner VBerfehlungen bedienten 
(wie die Juden ihre Luflrationen brauchten), fondern zur 
Heiligung des Leibes, Jofern die Seele vorher ſchon durd) 
Gerechtigkeit gereinigt ſei.“ Vielleicht war es die Lofung 
feines Jeſaja: „Waſcht euch, reinigt euch, tut euer ſündig 
Weſen von euch,“ vielleicht die Profelytentaufe, durch die 
man dem übertretenden Heiden feine Unreinheit abwuſch, 
die Sjohannes gerade auf dieje ſymboliſche Handlung ge- 
führt hat. Unter denen, die fih taufen ließen, war auch 
Jeſus, Sohn des Tofeph, ein Zimmermann aus Nazareth. 
„Als jedermann fit) taufen ließ, kam auch Jeſus,“ fagt 
Zulas (8, 21). Schon das war eine epochemachende Tat 
des Täufers, dab er die Frommen aus den dumpfen 
Synagogen und dem Weihrauchqualme des Tempels unter 
den freien Himmel führte. Er machte die Buchreligion 
zu einem Stüd Bollsleben, und ftellte die Entſcheidung 
doch nicht, wie der Galiläer Judas und Theudas, auf 
des Schwertes Spitze, fondern auf einen Akt öffentlicher 
Volksbuße. Von da ab wurde die Wülte Juda, das Tal 
des Jordan, die Felswüſte von Gamala, das Ufer des 
Gees Genezareth, der Berg bei Kapernaum, das Kidrontal, 
der Garizim und die einfame Steppe der Schauplah relis 
giöjer Verfammlungen. „Sagen fie euch, er ift in der 
Müfte, jo gehet nicht hinaus!“ 





— — — BEER \ 


Rei . 
Tapas Teim geringerex als Jejus jelbft if Zen 
auf alle 55 ‚ ben ber Prophet im Selle —* 
——ã— — —————— R gelome 
eine Laufe, ſondern erechtigteit“ ; nicht vo * en 
—— — 
2 o — 
wi : on a au nöberer —— — 
“ | | 
vr Täufer fi N 'ein Wort an die Snder (Mat ara 
A einge alles in Prophet, von dem geſchri 1% 
AM Die it nom Brkhe autahte d — 
| vom Retie ge Stimmung, 
Weigig gt ng, von der die Prophet N ratunar „Der bie 
fat und bie pheten (Maleadji 3, 1) 
5 — — Hort Jeſus als einen wichti 
on, — anfah. „Gehe, 1 [ende meinen 
ZU [ein Weg bereite vor mir ber. U — 
ote pieinem Tempel der Herr, den ihr —— 
* 8 fein undes, den ihr wünfcht. Wer ab —— 
Rd en >= 8 Kommens und wer beſteht bei einen 
a wegung tefe Zeit der Wegbereitung w — 
je gi e angebrochen, und in diefer Bo nie 
u wicht Be & Sefus dem Propheten der —— 
en telle an. Daß der Täufer a 
fe anb Heraufziehenden Geri Te pertändet 
—8* teen chtstag und das 
ei oe Fe läßt fich nicht — 
— 
den © nichts. Dagegen find 
gehn — einig, daß Johannes den fo em 
genden a digte. So freilich, wie nen 
‚and fer bieten Starten feilderte iR Sehus wi 
_ man Tann das als Beweis betrachten, * 


Zara? Dan —* 
Varna ——— 
X ——e— 7 an haben Sehe on 
re ed at Deißmann, Beiträge zur 3 oe 
ri igion. Münden 1906. ©. 4 ff. “ 
2 





18 I Sefus von Nazareth 


die Prophezeiung nicht nach der |päteren Erfüllung ge- 
modelt wurde. Jeſu Wirken hat das Bild von der Axt, der 
MWorfichaufel und dem Feuer nicht eingegeben. Um fo mehr 
tönnte es fih um eine originale Überlieferung handeln. 
Das Schweigen, das Joſephus über den fommenden Dann 
beobachtet, könnte ſich auch daraus erflären, dab der in 
angefochtener Rage lebende frühere Judenfeldherr überhaupt 
jede melftaniiche Reminijcenz vermeidet, da feine römiichen 
Herren in dem Glauben an den Melfias den Grund der 
Rebellion der Juden ſahen. Aber ebenjo möglich ift es 
freilih, daß der Starke für Johannes Jehova war und 
die Beziehung auf einen kommenden Retter erft nachträglich 
von den Ehriften eingetragen wurde, die Sjohannes und 
Sefus in diefe Beziehung ftellten. 

Das Berhältnis des Täufers zu den alten Propheten 
bat Sjefus, der Schüler und Zeuge, ſo charakteriſtert: „Alle 
Propheten und das Gejeh haben geweisfagt bis auf Jo⸗ 
bannes, aber feit den Tagen Sohannes des Täufers bis 
heute wird das Himmelreich mit Gewalt eingenommen 
und gewaltig Ringende reißen es an ſich.“ (Matth. 11,127.) 
Für Jeſus tft Johannes der Borläufer, der Elias, der 
alles für die melfianiche Zeit in Ordnung bringt, wie 
Maleachi vorher gejagt hat. Ein Mann der Tat wollte 
der Täufer nicht mit gefalteten Händen abwarten bis die 
Zeichen der Rettung am Himmel erjcheinen würden, jondern 
zur Tat wollte er übergehen und als gewaltig Ningender 
das Reich an filh reißen. Das aber bie für thn nicht, 
daß er wie andere Führer gejonnen war, mit blutiger 
Fauft die Gelegenheit zur Prollamation des Reiches am 
Schopfe zu ergreifen, fondern mit gewaltiger Bußpredigt 
wollte er die Herzen erjchüttern und zur Buße rufen, in 
der fihern Erwartung, daß Bott feine Verheißung erfüllen 
werde, jobald ein bußfertiges Volt ihrer würdig fei. Gott 
follte handeln, aber Ifraels Sache war es, durch fein Ver⸗ 
halten ihn zur Erfüllung feiner Berheißungen zu beftimmen; 
das hieß es, das Neich mit Gewalt erzwingen. Auf dieſe 
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—— Ft Sohannes die Bußfertigen, auch den 
* aus Nazareth. Sobannesjünger werden noch 
* 8 are Ipäter in Ephefus erwähnt. Der Tauf: 
pe SDHannes hat aljo den Tod des Gtifters noch 
ert. Die nahe liegende Frage, wie ſich der 
ie: Orr zu dieſer vergeiftigenden Deutung feiner 
hatten habe, hat unfere Quelle —** 11,2f.) 
ner er Chung beantwortet, daß Johannes feine Jünger 
mit per Age an Jeſum gefendet habe, ob er der Meffias 
10 * im vierten Evangelium die Juden Jeſum fragen: 
“gie Lange ſpanneſt du unjere Seele?“ Die Anfrage ſetzt 
Doraus, Sohannes nicht unbedingt an Jeſum geglaubt 
habe, und die Tatjache, daß die SJohannesichule feineswegs 
Jeſu zufiel, jondern noch lange Jahre, troß Jeſu Auf: 
treten, als jelbfländige Gemeinde fortbeftand, unterftüßt 
dieſe Vorausjegung. Dem Starken, den Johannes erwartete 
und verkündete, glich ja Jeſus auch En und injofern 
tonnten die Sehannesjänger ihn nicht als den Berheißenen 
anertennen. Dan bat gegen die Gefchichtlichleit dieſer 
Abichnitte Über den Täufer und feine Bergleichung mit 
Jeſus eingewendet, dab diefer Rüdblid nur in den Mund 
eines Späteren pafje. Nur ein folder könne reflektieren: 
„Johannes ift gelommen, aß nicht und trank nicht, da 
fagten fie, er hat einen Dämon. “Der Menſchenſohn ift 
gefommen, aß und trank, da fagten fie: ein Freſſer und 
SBeinfäufer, der Freund der Zöllner und Sünder, und die 
Weisheit muß fich rechtfertigen vor ihren eigenen Kindern.” 
Diefer Schlußfat freilich erinnert an die ſpätere Theologie, 
die der vierte Evangelift vorirug, daß der Logos zu feinen 
Gigenleuten kam und die eigenen Geſchöpfe des Logos 
nahmen ihn nicht auf. Dennoch entiprechen mandje Züge 
des Berichts Jeſu fonftiger Weile, jo wenn er Jeſum auf 
die Frage, ob er der Berheißene fei, Teineswegs offen 
antworten läßt: „Sa, ich bin es, der da fommen ſoll,“ 
ſondern Jeſus den Frager indirelt auf die Anzeichen des 
kommenden Reiches verweilt. Es iſt das ein * unter⸗ 
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Ichäßender Beweis für die Echtheit des Wortes, denn ganz 
jo beugt Jeſus öfter unberufenen Fragen aus. Wenn 
Jeſus in feiner Antwort an die Boten des Johannes hin» 
weift auf das, was fie über feine Wunder und Heilungen 
ſehen und hören, fo ift die Vorausſetzung, daß die Taufs 
bewegung nicht von Wundern begleitet war, wie die Über- 
Tieferung ja auch Teine berichtet. Im Sohannesevangelium 
fagen die Juden vielmehr ausdrüdlih, Johannes habe 
feine Wunder getan. Jeſus dagegen durfte in den Wun⸗ 
dern, die ihn faft ohne fein Zutun begleiteten und auf die 
er den Zweifler verweift, den Beginn des Reiches jehen. 
Aber auch darin fieht Jeſus die Erfüllung einer meſſia⸗ 
niſchen Berheißung, deren der Täufer ſich nicht rühmen 
tonnte, daß durch ihn den Armen das Evangelium ge= 
predigt wird, denn gerade das hatte Jeſaja 61, 1 für die 
meſſianiſche Zeit in Ausficht geftellt; fie kommt, „frohe 
Botihaft zu bringen den Elenden, zu heilen die Herzver- 
wundeten, Freiheit zu verkünden den Gefangenen, ein 
Gnadenjahr, zu tröften alle Trauernden“. Der Täufer 
hatte fih an das ganze Voll gewendet, Jeſus ging den 
Armen und den Verlorenen nach. So zogen beide ver: 
Ichiedene Straßen und jchließlich gehörte auch Johannes 
zu denen, die ſich an Jeſus ärgerten. 

Sohannes hatte fein Geſchick noch nicht erfüllt, und 
Ichon finden wir Jeſum am See in Kapernaum im SHauje 
feines Anhängers Simon gleichfalls mit Lehren und 
Predigen beihäftigt. Bald ift auch er von Zuhörerjcharen 
umgeben. Lehrend und heilend zieht er in der Nachbar: 
ichaft umher, verjchwindet oft in die Berge zu einjamen 
Betrachtungen und Gebeten und fpricht dann wieder in 
der Schule vom GBerüfte der Synagoge. Die Frage, die 
der Täufer aufgeworfen hatte, würde in Quthers Sprache 
lauten: „Wie kriegt Iſrael einen gnädigen Bott, damit es 
dem lommenden Zorne entrinne?” Einmal ausgeiprochen 
und von großen Vollsteilen ernftli aufgenommen, kam 
dieje Frage nicht wieder zur Ruhe. Ihre Beantwortung 
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war zu einem Bedürfnis geworden. Als der Tetrard) 
die Botichaft vom kommenden Reich im Süden des jüdi⸗ 
ſchen Landes zum Schweigen brachte, indem er den Pre⸗ 
diger einterlerte, wiederholte, nach dem Berichte der Sy⸗ 
noptiler, Jeſus dieſe Botichaft gleichlautend am See 
Genezareth: „Die Zeit ift erfüllet und das Weich Gottes 
ift herbeigelommen, befehret euch und glaubet an das 
Evangelium” (Mark. 1, 15). Auch er rief zur Buße wie 
Johannes, aber die Perjonen des Alteten und des Bräu⸗ 
tigams könnten verjchiedener nicht gedacht werden. Jo⸗ 
hannes ſchaut ftarren Auges nach der Gewitterwolle, die 
er am Simmel hängen fieht. Ganz anders der Zimmer: 
mann aus Nazareth. „Sreude an Natur und Menjchen- 
leben, Sinn für die Schönheit der Dinge, nicht bloß in 
Form und Farbe, fondern in ihrer natürlichen Gliederung 
und Bewegung, kurz Liebe zur Schöpfung‘), ift das 
Charalteriftiiche an den Reden Jeſu. Cs ftedt ein großer 
Naturdichter in diefem Sohne eines galiläiſchen Ader- 
Rädtchens. In feinen Reden „zeigt fi} jenes innige Na- 
turgefühl, das den Dichter macht. Nicht die Naturſchwär⸗ 
merei des Städters, den das Grün der Wiejen entzüdt, 
weil es ihm etwas Neues ift, fondern jene ftille Emp⸗ 
findung der Blutsverwandtichaft mit Tier und Pflanze 
und Geftirnen, die den ftändig mit der Natur Lebenden 
erfüllt. Hier redet einer, der die Angft des verirrten 
Lammes und des gewitterbangen Vogels mitfühlt, und 
dem Wachstum und Reife der Frucht, das Saulen des 
Windes, Regen und Somenſchein Beltandteile des eigenen 
Lebens find. Mit dem Berftändnis des Kenners |childert 
er die Arbeit des Bauern und Handwerlers: er weiß, was 
dem Bolle frommt und ſchadet, nimmt teil an jeinen 
Leiden und Freuden. Wie der Gärtner den Herrn für 
fein Sorgentind, den unfruchtbaren Feigenbaum, bittet und 


s 8 Johannes Weiß, Die Schriften des Neuen Teſtaments. 
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der Kaufmann an das Pradtftüd von Perle fein ganzes 
Kapital wagt, wie der Hirt das verftiegene Lamm fucht 
und der Baumeifter das Fundament des Haufes in die 
Tiefe auf den Felsboden legt, das alles ift mit Liebe be⸗ 
obachtet. Nichts Menjchliches ift ihm fremd, jelbft, wie man 
einen alten Rod flidt oder wie man jungen Wein bes 
handeln muß, ericheint ihm Iehrreih. AU dieſe “Dinge 
werden ihm zum Gleichnis. Ein klarer, nüchterner Ber: 
fand zeigt fich in diefen Beobachtungen der Wirklichleit?).” 
In tiefer Empfindung, in brüderlicher Sympathie mit 
aller Kreatur ift ihm unter allen feinen Sjüngern vielleicht 
Franzistus von Aſſiſt am nächſten geflommen. In diejer 
heitern, freudigen, von der Schönheit der Welt und der 
Güte Gottes ganz erfüllten Stimmung, in dem Wohlllang 
und der töftlichen Einfalt des Ausdruds ahnen wir eine 
Perfönlichkeit, deren Zauber unwiderftehlich war und die 
auch nach ihrem tragilchen Ausgang den Seinen den Ein- 
drud hinterließ: Diefer Mann Tann uns nicht betrogen 
haben. Mit Johannes dem Täufer verglichen erſchien er 
wie das ftille, fanfte Saufen, das dem Gewitter nachfolgt, 
und er hat wohl mit Bewußtjein bei feinem erften Auf- 
treten dieſe beruhigenden und fröhlichen Weilen dem 
Donner der Johamespredigt entgegengejebt. Aber der 
Jeſus der Bergpredigt ift nicht der ganze Jeſus. Das 
Milde und Sonnige [eines Weſens ift doch nur die eine 
Geite diefer Erfcheinung voll Nätjeln und verborgenen 
Tiefen. Sein Herz voll Sonnenſchein barg auch Gewitter, 
die die Hörer erjchütterten. Etwas Dämoniſches ahnten 
die Zeitgenoffen fofort in ihm. Die Gegner erklären ihn 
für befejlen, oder fie wittern einen Bund mit Beelgebub, 
die Verwandten fagen, er ift von ſich, der Tetrarch meint, 
daß er ſchon einmal geftorben fei, er hält ihn für den ent- 
haupteten Täufer. Ein geheimes Grauen haben fie alle 
vor dem Übermenichlichen, Nätjelhaften, das in ihm if. 


1) Johannes Weiß a. a. O. 
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Es iſt mehr als die Scheu, die der triviale Durchſchnitts⸗ 
menſch immer vor dem Genius empfindet, es ift eine Art 
von Gefpenfterfurdht, die aus folchen Außerungen der Zeit: 
genoffen redet. Die Hirtenfhalmei der Bergrede und die 
Donnerworte gegen die Phariläer zeigen ganz entgegen- 
geſetzte Kräfte feiner Seele, aber es ift trogdem nichts Zwie⸗ 
\pältiges in ihm. “Der Gelamteindrud ift, daß dieſe Gegen- 
füge in ihm ausgeglichen find. Um ſtark auf andere zu 
wirten, muß man innere Einheit mit fih gefunden haben, 
und fo rubte Jeſus feit in fih. Wirkungen wie die, die 
der neue Prophet der Galiläer auf die Maffen übte, find 
in der Geſchichte nur felten verzeichnet. Gütige Heilige 
des Mittelalters, große Künftler, fiegreiche Feldherren er: 
lebten ähnliche Szenen. Wo fie erjcheinen, firömt die 
Menge zulammen, die Leute fteigen auf die Bäume, auf 
die Mauern, auf die Dächer, um fie zu fehen, die Mütter 
heben ihre Kinder in die Höhe, daß fie den Wundermann 
Ihauen, Kranke laſſen ſich hinaustragen, um bet feinem 
Anblick ihre Leiden zu vergeilen, die Kinder ſchmiegen ſich 
an ihn, um von feiner Hand geliebloft zu werden. Auch 
die Verbrecher, die Gauner, die Bettler vergefjen für einen 
Tag ihre traurigen Künſte. Das Auge des Einzigen 
bindet die Hand des Schurken und jein Lächeln bezaubert 
die Grauen. Auch das find Wunder, Wunder der Per: 
lönlichleit. Solcher Vorgänge erinnern wir uns, wenn 
wir hören, wie Jeſus in Kapernaum ſich vor dem Ge⸗ 
dränge flüchten muß, wie ihn in Jericho ſogar die Blinden 
anrufen, oder wie er unter Hofiannaruf in Jeruſalem 
einzieht. Crllären läßt ſich diefe Wirkung nicht, fie ift 
eine Kraft der Perjon, ein Zauber, geheimnisvoll, aber 
unwiderfiehlid. Laſſe den Propheten unterliegen, feine 
Sänger bleiben dabei, er habe geſiegt; hänge ihn ans 
Areuz, fie Jagen, ex werde wiederlommen. Dieje Kraft 
iſt nicht zu definieren und hat doch größere Wirkungen 
erzielt als alle Vernunft und alle Logil. Die größten 
Wirtungen in der Geſchichte find nicht von Verſtandes⸗ 














24 I Jeſus von Nazareth 


menſchen ausgegangen, jondern von den Begeffterten, Die 
an fih und ihre Sache glaubten. 

Jeſu äußere Erjcheinung haben die Evangelien nicht 
io Har gezeichnet wie die des Täufers. Für dieſen hat 
darum die Kunſt einen übereinftimmenden Typus gefunden, 
für Jeſus nicht. Nur indirelte Schlüffe können wir aus 
ihren Worten ziehen. Eine Perjönlichleit von imponierender 
Geftalt war der ſicher, der fchon durch jeine Gegenwart 
das Toben des Wahnfinns beruhigte, von gewaltiger, 
mächtiger Stimme, wenn aud) auf dem Berge oder am 
Gee feine Rede Taufenden verftändlich war. Eine Stimme 
ohne gleichen wird es gewelen fein, wie die des Gtifters 
der Methodiften, der das einzige Wort Mejopotamien ſo 
ausſprach, daß viele Zuhörer ſchon dabei in Tränen zer: 
flojfen. An der Stimme erkennt ihn feine Jüngerſchaft in 
ihren Bifionen, erfennen ihn die Emmausjünger und Maria 
von Magdala. Noch fiherer als Johannes, der ihn auf 
das Reich getauft Hatte, ſprach Jeſus im Vollbewußtſein 
einer göttlichen Sendung. „Es begab filh, da Jeſus Diele 
Reden vollendet hatte, erftaunte das Volt über feine Lehre, 
denn er lehrte fie als einer, der Vollmacht Hatte.“ 
(Matth. 7, 38.) Mit fouveräner Majeftät tritt er in der 
Synagoge zu Nazareth den Gejehesworten: „Es ift euch 
gejagt“ mit feinem Gebote gegenüber: „Ich aber fage 
euch!“ Gr nennt fih den Herrn des Sabbats und Ipricht 
zum Kranken: „Deine Sünden find dir vergeben!” Noch 
heute gebt es uns durchs Herz, wenn der von feiner Fa⸗ 
milie Verratene Talt und fchneidend fragt: „Wer ift meine 
Dlutter, wer find meine Brüder?” Oder wenn er mit 
dem Blicke des Richters auffordert: „Mer fich ohne Sünde 
weiß, der werfe den erften Stein!” Oder die Abfertigung: 
„Wenn dieje ſchwiegen, müßten die Steine ſchreien.“ Es 
gibt eine natürliche Hoheit, vor der jeder Widerſpruch ver 
fhummt. Sie ift an Jeſus nie verlannt worden. Dazu 
war der Prophet von Nazareth ein geborener Redner; die 
Gegner, die er in feinen Reden befämpft hatte, erholten 
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ſich nicht wieder von feinen Schlägen. Wie hat er in der 
großen Rede Matth. 23 die Pharifäer nadt und bloß an 
das Tageslicht geftellt, Die verdedteften Motive ihres Hans 
delns in die Melt hinausgerufen, ihnen die fcheinheilige 
vom Geficht gerilfen. Zermalmt bat er fie. “Die 
gner fanden feine Antwort auf diefen Anſturm der 
Leidenichaft, auf feinen tödlichen Spott, auf feine vernichtende 
Verachtung, das beweift die wiederholte Erzählung aller 
Quellen, die Feinde hätten beichloffen, ihn aus dem Wege 
SU räumen, da fie verzweifelten, auf andere Weile ihm das 
IE zu entreißen. In der weichen Abendbeleuchtung der 
Paſſionsgeſchichte, die beherricht if von dem Bilde des 
weiten Jeſaja vom Lamme, das zur Schlachtbank geführt 
eb und verftummt gegen feine Scherer, find die Züge 
da Propheten von Nazareth ſtark gemildert worden, man 
vet Aber über dem Stück Jeremia, das in Jeſus ſteckt, 
Sei Jeſaja in ihm nicht vergejjen. Er verfludht den 
Tempur um, der fumbolifch Sfeael bedeutet und will vom 
das Se ‚feinen Stein auf dem andern laſſen. Er kann 
Bin 5 elligtum ſtürmen und Wechslertiiche umwerfen. „Ich 
Befomm, Schwert, ich bin die Flamme!“ „Ich bin nicht 
en,“ ruft er, „den Frieden zu bringen, jondern das 
wie m Ein Feuer anzuzünden auf Erden bin ich da, 
Sorte ‚ es brenneie ſchon.“ 

wir den diefer Ankündigung des Gerichtstags erkennen 
predi Anftoß, den Sefus von dem gewaltigen Wüften- 
5 ger halten hatte. Der Anfang jeiner Predigt war 
—* A Täufer, wie Markus jagt. * Rn 

{ e an zeitgefchichtliche Vorgänge laſſen 
nucht mit Sichexheit erfennen. Die Ströme, die alle Räder 
Belt treiben, ftammen oft aus geheimen, verborgenen 
Duellen , die man vergeblich fucht. Über die Zeit, bevor 
€ „ WE Bewährsmann des Markus, fi) Jeſu anfchloß, 
willen xmir Überhaupt nichts Näheres. Mark. 6, 8 heißt 
Jeſus „Der Zimmermann, der Sohn der Maria”, vielleicht, 
weil ex ab älteſter Sohn Stelle und GBefchäft feines ver- 
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ftorbenen Vaters vertrat. Sowohl Brüder wie Schweitern 
der in Galiläa wohlbelannten und zahlreichen Familie 
werden erwähnt. Wenn Sjejus ein Zimmermann genannt 
wird, jo kann man an das Gleichnis vom Splitter und 
Ballen denken; die Rede über den Mann, der fein Haus 
auf zu lodern Grund jeßt, erinnert dagegen an das Bau⸗ 
handwerk und dieſes hat die Bezeichnung Mark. 6, 3 auch 
im Auge. Beides war damals in einer Landftadt wohl 
ungejchieden. Wo, aus Mangel an Bauholz, Stein, Lehm 
und Rohr das Baumaterial bilden, gibt es einen Zimmer: 
mann in unjerem Sinne überhaupt nicht. Gerade zahl 
reich find in Sefu Reden die Erinnerungen an diejen Be⸗ 
ruf nicht. Auch in diefem Stadium jeines Lebens gingen 
feine Gedanken wohl andere Wege. Wir werden feinem 
Widerſpruch begegnen, wenn wir Jeſum unter die tiefen 
Naturen rechnen, die den Kampf mit der Welt erft auf: 
nehmen, nachdem fie mit fich felbft ins reine gelommen 
find, dann aber die Welt durch den Reichtum ihres Innen 
lebens überrafchen. In ihrer ftillen Wetje pflegen fie doch 
Icharf zu beobachten. Das Gleichnis, in dem Jeſus die 
Grlebniffe des SHerodäers Archelaus verwendet, gegen 
deilen Ernennung fein Boll proteftierte, kann als Finger: 
zeig gelten, daß Jeſus die großen Creignilje feiner Jugend, 
den Sturz des Archelaus (6 nach Chr.), die Einver: 
leibung Judäas, die Schakung des Duirinius, den Auf- 
ftand des Galiläers Judas, die Gründung der Zeloten- 
partei, den Tod des Auguftus (14 nah Chr.), mit Be⸗ 
mwußtjein in fih aufgenommen und über fie ſich ein Urteil 
gebildet hat. Hat fein Bauhandwerk ihm Kenntnis des 
Dolls und feiner Beichäftigungen vermittelt, jo hat jein 
Studium des Alten Teftaments und der Berlehr mit den 
Lehrern ihm Kunde der religiöjen Streitfragen eingetragen. 
In der Schrift ift er wohl bewandert und mit den Schrift» 
gelehrten feiner Zeit teilt er die Vorliebe für das Prägen 
von Gnomen, Sentenzen und Aphorismen. Die Rabbinen 
beichäftigten ſich doch nicht bloß mit den Gubtilitäten der 
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gefeneslegrung , fondern von Jeſus Sirach bis zu der 
ng Per „Sprüde der Väter“ haben fie gerade auf. 
fen Gebiete Bleibendes geleifte. In der Hauptjache 
bie Me Gefetzeshüter, aber im Nebenamte!) glänzten fie 
Mor califien. „Auf diefem Grunde erwuchs die 
—* gt Seht rreit ihrem wundervollen Reichtum und ihrer 
igem Anregenden Anjchaulichleit auf dem Gebiet des 
bee fiihren Lebens.” (ine hulmäßige Ausbildung 
font? and, Pbxxsohl er gelegentlich fo genannt wird, ift 
zum * nicht wex Hrſcheinlich. Vielmehr gehört der Gegen- 
3 dos Fr abbinentum zu den Zügen feines Wejens, 
(08 ge ri deutlich ſten ins Auge fpringen. Der Prophet, 
ve uge die Wolken am Himmel, die Lilien auf dem 
peilett "nie Bogelein im Nefte beobachtete, floh die Ges 
er  yeren Welt das Lehrhaus geworden war. Für 
fegrtett rät und Schriftgelehrten dieſer Zeit ift der ge 
zie PH ann (Amhaarez) nur ein Halber Menjh. Bei 
meine Furchdringt ſich der fromme Hochmut mit dem Ge⸗ 
ihnen npüntel. „Das Voll, das das Gele nicht Tennt, if 
rehreti⸗ Umgelehrt jpricht Jefus: „Ich danke dir, Vater, 
—— dieſes den Weiſen und Gebildeten verborgen und 
daß nmundigen offenbart haft.“ Aus feinem Volke, nicht 
den "nem Lehrhauſe ift er hervorgegangen und in dem 
ſtanvnis für das von den Lehrern verachtete gemeine 
Bolt liegen die Wurzeln feiner Kraft. Auch feine Reden, 
wenn wir die Streitgeipräche mit den Lehrern ausnehmen, 
haben nichts Schulmäßiges. Es fehlen die rabbiniſchen 
Spisfindigteiten ebenjogut wie die griechiichen Rhetoren⸗ 
tünfte. Riterariiche Vorbilder im eigentlichen Sinne hat 
Sefus nicht gehabt. Nur Anllänge an die altteftamentliche 
Poeſie und die ſpätere hebräiſche Spruchweisheit laſſen ſich 
nachmeilen. „Woher weiß diejer die Schrift, da er fie nicht 
gelernt hat?“ läßt auch der vierte Evangelift die Juden 

_ 
1) Bonflet, Die Religion des Judentums im neuteftamentlichen 

Zeitalter. ©. 398. 
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fragen (Ev. Sjohannes 7, 15). Daraus, daß im Prozeſſe 
Jeſu kein Dolmetjcher erwähnt wird, hat man jchließen 
wollen, Sjefus habe auch Griechiſch geredet, da Pilatus 
fiher Tein Aramäiſch verftand. Bei einem Galiläer wäre 
das wohl möglich, aber unjere fummarijchen Berichte lönnen 
die Weile der Verftändigung auch übergangen haben als 
nebenjächlich oder jelbftverftändlich. 

Bon Jeſu religiöfer Entwidlung, die mit der Pros 
Hamation feiner meiftaniichen Sendung endete, willen wir 
no weniger. Man hat die Wundererzählung bei der 
Taufe als ein inneres Erlebnis Jeſu deuten wollen, weil 
Dark. 1, 10 Jeſus felbft der ift, der fieht, wie der Himmel 
fich paltet und die Taube herablommt. So gut wie Amos, 
Jeſaja oder Sjeremia könnte auch Jeſus in der Verzückung 
eine Stimme vom Himmel vernommen, eine weiße Taube 
gejehen haben, die von oben ſich auf ihn niederlie. Allein 
der Fall ift Doch nicht derjelbe. jene Propheten erzählen 
ihre Erfahrung als perjönliches Gefiht, Markus jeßt das 
gegen eine öffentliche Proflamation des lieben Sohns durch 
eine Stimme vom Himmel voraus, die das ganze Bolt 
vernahm. Eine vom ganzen Bollshaufen vernommene 
himmlijche Stimme hätte doch auch erfennbare Wirkungen 
auf die Maſſen geübt und allem Streite ein Ende gemadit. 
Eine Viſion ift nicht bezeugt und verbietet fich auch pſycho⸗ 
logiſch. Eine Viſion nennen wir eine Jo gewaltige Stei⸗ 
gerung der innern Borftellung, daß Auge und Ohr ihr 
dienftbar werden. Die innere Stimme wird von dem Ohr 
als äußere vernommen. Wir lönnen aber nicht annehmen, 
daß Jeſus ſich mit ſolcher Energie als den lieben Sohn 
empfunden babe, daß er eine Stimme vom Himmel ver: 
nahm: „Dies ift mein lieber Sohn, an dem ih Wohl: 
gefallen habe!“ Ein jo ftarles Gefühl, der liebe Sohn zu 
fein, wäre das Gegenteil der Demut des Menjchen- 
lohns, und die Mitteilung der innerlich) vernommenen 
Botihaft an Dritte wäre Citelleit. Die Verwandlung 
des Äußern Borgangs in einen innern iſt aljo nicht 
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Negen Way: Sim des Berichts, fondern würde auch 


wit Go mit wur, der janftmätig war und von Herzen 
—* * SS ie Zuge belaften, der dem Charalter 
ger ——c——— iſt es, mit manchen Auslegern, in den 
un? ein Un der Wüfte Träume zu jehen, Die durch 
gelzcele lum galiläifchen Zünglings gezogen find, ehe 
ee DOEATAUE faßte, als Prophet vor fein Volk zu treten. 
£ den er "We nad Serufalem müßte es geweſen fein, 
u rn“ Nech von der Karawane der Pilger in bie 
— derlor, daß der Bott dieſer Welt ihm drei 
u oegte. Das Bolt im Tempel wird eine Ber 
god aut Don ihm verlangen. „Iue ein Zeihen!” „Da 
er Wüfte gefaftet Hatte, Hungerte ihn. Sprich, daß 
er TT reine Brot werden.” Das wäre ja ein Zeichen, 
piel® groben Beifall fände. Aber nicht von Brot allein 
Da7 zer Menih, ſondern vom Worte der Wahrheit. Dann 
net er ih auf der Zinne des Tempels hoch über aller 
prenichen Wohnungen. Da unten wäre er geborgen und 

alte Zweifelstragen und alle Schwermut wären zu Ende. 

ap er ber Gottgejandte, fo muß ja das Wort von ihm 
gelten: „Er wird feinen Engeln Befehl geben und fie 
werden dich auf Händen tragen, daß du deinen Fuß nicht 

an einen Stein flößefl.“ Aber eine andere Stimme in 

ihm ſpricht: „Du ſollſt den Herren deinen Gott nicht ver: 
ſuchen!“ Da entrüdte ihn der Satan auf einen hohen 
Berg. An den Berg Tabor hat man gedacht, aber nach 
feiner Weltanfhauung, daß die Erde eine große Scheibe 

fei, dentt der Erzähler an einen Berg jo hoch, daß man 

alle Reiche der Welt von ihm bequem überjehen kann. 

Hier öffnet ihm der Böſe einen Blick auch auf fein eigenes 
Ichönes Land. Alle die Propheten, die jüngft aufgetreten 

find, wollten Diejes Land befreien und dann beherrjchen. 

Sie haben fih an die wilde Menge gewendet und fie 
fortzureißen gelucht, damit Iſrael alles an alles ſetze. 
Aber wer die Menge gewinnen will, muß, wie der Baliläer 
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Judas, ihren wilden Trieben den Zügel fchießen alien, 
mit Lift, Betrug, Gewalttat muß er arbeiten, dem Satan 
huldigen; es fteht aber gejchrieben: „Dem Herren deinem 
Gotte jolft du dienen und ihn allein anbeten.” Sind das 
Grinnerungen an Träume, die dem jungen Propheten auf: 
fliegen und wieder zerrannen? Im Hebräerevangelium ift 
Jeſus jelbft der Erzählende, um jo eher könnte die Ber: 
ſuchung ein inneres Erlebnis fein. In diefem Falle hätte 
Sejus nad) dem Deuteronomium (8, 2 f.) feine Erzählung 
geformt, wo Jehova feinen GBejandten Moſes daran er: 
innert, wie er ihn vierzig Jahre in der Wüſte verjuchte. 
„Er ließ dich Hunger leiden und |peifte dich mit dem 
Dianna, um dir fund zu tun, daß der Menſch nicht von 
Brot allein lebt.” Eine dem Alten Teftamente nachgebildete 
Parabel hätte ſich alſo zur wirklichen Geſchichte verdichtet. 
Mögen ſolche Verſuchungen Jeſu gelommen fein, jedens 
falls jchüttelte er fie ab. Wie andere Gchriftgelehrte 
ging er in die Schule und tat das Einfachfte, was er 
tun Tonnte, er meldete fi) zum Midrajch, wenn die Thora 
verlejen war. 

Daß Jeſus aramätich ſprach, kann als ausgemacht 
gelten‘). Das beweiſt ſowohl das Abba im Gebet zu 
Gethiemane, wie das aramätihe Pſalmwort am Kreuze. 
Viele jeiner Neden tragen deutlich) das Gewand von Syna⸗ 
gogenreden. Daß ihm die Phariläer die Schulen nicht 
verſchloſſen, zeigt, daß auch fie Gutes von ihm erwarteten. 
„Himmelreich, Neich Gottes, Neich des großen Königs” 
waren Loſungen, die auch fie wohl kannten. Gelbft als 
geladenen GBaft finden wir Selum im Phariſäerhauſe. 
Aber an der agitatoriſchen Tätigkeit der Volkspartei gegen 
Rom hatte Jeſus keinen Anteil. Wenn nach Lulas 19, 27 
der fiegreiche Meſſias handeln wird wie Archelaus und 
nad Lukas 14, 382 ein kluger Fürſt rechtzeitig Frieden 
machen wird wie Antipas, fo ift in diefen Anipielungen 


') Vgl Schweizer, Bon Reimarus zu Wrede. ©. 272. 
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teinerlei Animofität gegen die Bafallen Roms zu veripüren. 
Als die Feſtwanderer von Serufalem heimkehrten mit der 
aufregenden Runde, dab Pilatus das Blut der Galiläer 
im Tempel mit dem ihrer Opfertiere vermijcht habe, 308 
Jeſus daraus nur eine moralilche Nuganwendung: „Meinet 
ihr, daß diefe Baliläer Sünder waren vor allen Galiläern, 
dieweil fie jolches erlitten? Nein, fage ich euch, Jondern 
fo ihr euch nicht befehret, werdet ihr alle gleicherweiie 
umlommen. Oder meinet ihr, daß jene Achtzehn, auf die 
der Turm von Siloah fiel und erfchlug fie, ſeien ſchuldig 
gewejen vor allen Menſchen, die zu Sjerufalem wohnen? 
Kein, fage ich euch, fondern jo ihr euch nicht befehret, 
werdet ihr gleicjerweile umlommen.” Ohne innern Anteil 
an diejen Kämpfen der Volkspartei, grämt ihn der Denar 
nicht, den der Jude an den Götzenſtaat entrichten muß 
und ein Zöllner ift ihm wie ein anderer Mann. Auch er 
ft ein Patriot. Jeruſalem ift ihm eines großen Königs 
Stadt, Tempel und Altar find ihm ein Heiliger Ort, da 
Gottes Ehre wohnt und den man nicht betreten joll mit 
böjer Gefinnung gegen den Nächten. Aber Sturz des 
Nömerregiments war nicht die Freiheit, die er meinte. 
Auf dem Jahrmarkt der Polititer hatte er nichts zu ſuchen. 
Andere Gründe als politiiche find es, weshalb ihm die 
Wände der Synagoge zu eng werden. Wie Sjohannes 
hatte er es auf die Erweckung des ganzen Volles abge- 
fehen, nicht auf Die bleichen Schriftgelehrten, die in den 
Schulen zufammenftedten, das ganze Jahr flritten und 
zankten und alle recht hatten. Seine Jünger follten das 
Licht der Welt werden; was man ihnen ins Ohr gejagt 
bat, jollen fie von den “Dächern predigen, das Licht, das 
fie erhalten, follen fie nicht unter den Scheffel ftellen. 
Ws Agitator trat Jeſus auf, nicht als Rabbi. Für 
die Donner einer Rede erwies fih die größte Synagoge 
dennoch zu Hein. Zwar zog er nicht den Propheten- 
mantel an und beftellte das Volk nicht an die entlegenen 
Ufer des Jordan, aber auch er redet jeht unter freiem 
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Himmel, in der benachbarten Ebene Genezareth, die mit 
threm Blumenſchmuck den rechten Hintergrund für feine 
Predigt voll Büte bildete, wie die Wülte Juda der pafjendfte 
Schauplatz für die drohende Rede des Johannes geweien 
war. Auch in den benachbarten Schluchten des gamalitijchen 
Ufers redet er zu den Scharen, die ihm felbft hierher ge⸗ 
folgt find, oder vom Schiffe aus, um von der Menge nicht 
gedrängt zu werden, erzählt er dem am jandigen Ufer 
gelagerten Volke feine Bleichniffe und die Ausleger fragten, 
welchem der Fiſcher, die fih ihm angeſchloſſen hatten, der 
Nachen gehörte, der auch jonft bereit gehalten wird, um 
ihn der Menge zu entführen. Die alle Herzen bezwingende 
Güte des jungen Propheten fejjelte einen Kreis von Dlännern 
und Frauen an feine Ferſen. Der neue Lehrer muß am 
See ſchon eine Autorität geworden jein, wenn für 
Petrus, Andreas und die beiden Zebedäiden fein einfacher 
Auf zu dem Entichluffe genügte, ihr Fiſcherhandwerk und 
ihre Hetmat aufzugeben und fich feinem Wanderleben an: 
zufchließen gleich den Tohannesjüngern, die dem Täufer 
nad) der Burg am Toten Meer gefolgt waren. Bon dem 
Augenblide erft, daß Petrus fih ihm gejellte, beginnen 
unjere zufammenhängenden Nachrichten Über das Leben 
Seju, die wir dem Petrusſchüler Markus verdanten. Wir 
erfahren, wie zu den Fiſchern ſich bald ein Zöllner des 
Antipas gejellt und weitere Jünger fich anjchließen. Wie 
einft Johannes am Jordan, jo wird jebt Jeſus am See 
Mittelpuntt eines großen Kreiles, zu dem ganze Familien 
gehören, die rauen eingerechnet. Mittelpunkt desſelben 
ift das Haus Petri zu Kaphar Nahum, dem Dorfe Nahums, 
das jet die Stadt Jeſu wird. Da fie an der Karawanen⸗ 
ftraße lag, die von Ptolemais nad) Damaskus führt und 
die Schiffe von jenjeits des Sees bier anlegten, war bier 
Zoll zu entrichten und es fiel auf, daß der neue Prophet 
ich nicht fcheute mit Zöllnern zu Tiſch zu liegen, die Doch 
einem ftrengen Juden als Parias gelten follten. Ehe 
Antipas das ftolzere Tiberias baute, war hier der Marft 
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der Landfhaft. Der Hauptmann von Rapernaum beweift 
die Anweſenheit einer Barnijon und der Zöllner Matthäus 
ein Zollamt. Den erften Tag, den Jeſus in dem Haufe 
des Petrus verbrachte, weiß deilen Schüler Markus genau 
zu beichreiben; er hatte ſich begreiflicherweiie Petrus am 
tiefften eingeprägt. Die Beſchwörung eines Dämonifchen, 
der Jeſum in der Synagoge anjchreit, wird ihm von den 
Umftänden aufgenötigt. Sodann begibt er fi in das 
Haus des Simon, deifen erfte Pflicht es war, die kranke 
Hauswirtin bei dem Bafte zu entjchuldigen. „Die Schwieger- 
mutter des Simon lag und hatte das Fieber,“ am See 
feine ungewöhnliche Erſcheinung. „Alsbald jagten fie ihm 
von ihr. Und er trat zu ihr und richtete fie auf, und 
hielt fie bei der Hand und das Fieber verlieh fie alsbald 
und fie diente ihnen.” Das ſprach ſich herum, aber erft 
am Abend, als der Ablauf des Sabbats das Heilen er- 
laubte, kamen die Leute, um für ihre Kranken die gleiche 
Gnade zu erbitten. Das Gewühl des Heinen aber belebten 
Daritfledens wird bei Markus lebendig geichildert. „Am 
Abend, da die Sonne untergegangen war, brachten fie 
ihm alle Kranken und Beſeſſenen. Und die ganze Stadt 
verjammelte ſich vor der Tür. Und er half vielen Kranlen, 
die mit mancherlei Seuchen beladen waren, und trieb viele 
Teufel aus und ließ die Teufel nicht reden, denn fie fannten 
ihn.” Auf einem ungewöhnlichen Wege, von oben, legte 
man, da der Weg zur Türe von der Menge gejperrt war, 
dem Bropheten einen Belähmten vor die Füße und Petrus 
vergaß nicht, feinem Schüler Markus zu erzählen, daß 
felbft das Dach feines Haufes beichädigt wurde, um zu 
Diefem Ziele zu gelangen. Bei der folgenden Heilung des 
Ausfäbigen (Mark. 1, 40), die aus der Grundichrift in 
alle Synoptifer übergegangen ift, Tann man zweifeln, ob 
es Rh nicht im urſprünglichen Texte mehr um eine Rein⸗ 
erflürung handelte als um eine Heilung. “Der Ausſätzige 
\ollte nad dem Gejege ſchon von fern den Alageruf an 
Rimmen: „Unzein, unrein!“ (8. Mof. 13, 45), damit ſich 
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niemand an ihm anftedle oder verunreinige. Wenn flatt 
deſſen hier ein bis jetzt Ausjägiger fih zu Jeſus drängt, 
ift Jeſu abweilendes Verhalten erllärlih. “Der bereits 
Genejene Hat die Erllärung, die fonft der Priefter gab, 
von Jeſus verlangt, fo nur verfteht ſich die rauhe Bes 
handlung und die Überweilung an den Priefter. Aus 
diefem wilden Gewühle rettet ſich vor Tagesanbruch der 
Prophet nad) dem Berge. „Des Morgens vor Tag fland 
er auf und ging hinaus und ging an eine einjame Stätte 
und betete daſelbſt. Und Simon und die mit ihm waren, 
eilten ibm nad. Und da fie ihn fanden, ſprachen fie: 
„jedermann fuchet dich. Und er ſprach zu ihnen: Laſſet 
uns in die nächſten Fleden gehn... . und er predigte in 
ihren Schulen durch ganz Galiläa hin und trieb Die Teufel 
aus.” Aus diefem Eingang der Markuserzählung gewinnen 
wir immerhin ein anjchauliches Bild der Anfänge von 
Jeſu Wirken. „Seine Berjon, deren Umgang fie im tägs 
lichen Zeben genießen durften, hat auf feine Jünger wohl 
noch ftärker gewirkt als feine Lehre. Daß fie ihn für den 
Meiftas hielten, beruht nicht darauf, Daß er verficherte, er 
jet es, jondern auf dem Eindrud feiner Perſon“ ?). 
Über, wie haben wir uns Diele Perfon vorzuftellen? 
Wir antworten mit Weinel ): „Es ift ein ganz 
beſtimmter Typus Menſch, der in Sefu ſtark und rein 
bervortritt: der Heilige. Ich meine Damit jenes ftille Er⸗ 
glühen in Bott, jenes Hinübergewandtjein in eine andere 
Welt, nicht bloß des Jenſeits, ſondern der Reinheit, Liebe 
und Innerlichleit hier, jenes einfache Blühen in Gottes 
Liebe, wie die Blume blüht im Sonnenftrahl, jenes un- 
abfichtliche Ausftrahlen unfichtbarer, aber ungeheurer Kräfte 
der Reinheit und fittlicher Heilung auf andere. Der Heilige 
ichreibt nicht, andere ſammeln die Strahlen feines Weſens 
in ihren Herzen, die an ihm geſund und rein geworden 


1) Wellhaufen, Einleitung. ©. 114. 
) Weinel, Jeſus im 19. Jahrhundert. ©. 167. 
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Iungen des Sjohannes. Nirgend wird der Zulauf der 
Maſſen in den Evangelien aus dem Glauben abgeleitet, 
daß der Meſſias erichtenen fei, fondern der Zulauf gilt 
den Wundern, die man an Sohannes nicht erlebt hatte. 
Es war ein Zufammenlauf, veranlaßt durch die Heilungen, 
die der wundertätige Prophet vollbrachte. „Sohannes hat 
feine Wunder getan,“ fagten die Juden bei dem vierten 
Covangeliften, Jeſus ift gerade, um feiner Heilungen willen 
Gegenftand der Verehrung. Glauben und Begeifterung 
tun dieſe Wunder, zu denen zuweilen die Berührung 
feines Kleides, feine Handauflegung genügt. Ex jelbft 
bietet fich zu dieſem Gejchäfte niemals an. Er läßt fidh 
mehr juchen, als daß er durch ſolche Krafttaten um den 
Beifall der Waffen geworben hätte. Daß er in Perjon 
Kranke aufgejucht habe, wird nur bei Gelegenheit von 
Jairi Töchterlein berichtet. Er drängt feine Hilfe nicht 
auf, aber diefe Stechen, Beſeſſenen, Lahmen umlagern ihn. 
Cr aber geht ihnen nicht nur aus dem Wege, jondern 
weit fie öfters jchroff zurüd. “Dennoch bleibt er für die 
Galiläer der große Wundermann Gottes, von dem fie die 
ſeltſamſten Taten erzählten. Dieje Szenen in das Neid 
der Fabel zu verweilen, haben wir fein Recht. Wenn bie 
Drgäbtung ganz offen befennt, daß wo der Glaube fehlte, 

Jeſu Wunderfraft verfagte, wenn Jeſus ſelbſt ſpricht: 
"Dein Glaube hat dir geholfen,” wenn er im Gleichniſſe 
Matth. 12, 43 zugibt, daß auch ausgetriebene Dämonen 
wiederlommen tönnen, wenn er Maria Diagdalena fieben- 
mal den Teufel austreiben muß und fie doch nicht von 
Vifionen heilt, jo tft an der Wahrhaftigkeit der Bericht 
eritatter ſo wenig als an der Lauterkeit des Wundertäters 
zu zweifeln. “Das beweilt auch der ſchlichte, grundehrliche 
Crzählungston des Cvangeliften, der in naiver Weile be⸗ 
richtet: „Wie fie in das Haus gingen, fam abermals das 
Bol zufammen, alſo daß fie nicht einmal ejlen konnten.“ 
Ahnliche Szenen wie fie von dem heiligen Bernhard bei 
feiner Wanderung durch das Rheintal erzählt werden, 
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doch auch eine Wolke von Zeugen aufzuweiſen, 

denen niemand den Glauben verſagte. Immerhin wird 
man fich dabei bewußt bleiben, daß eine religiöje Volks⸗ 
bewegung ih zu feiner Zeit durch kühle Beobachtung und 
Rrenge Kritil ausgezeichnet hat, daß vielmehr das Gerücht 

und die PVollsphantafie ihre flete Begleiterinnen zu fein 

pflegen. „Das Wunder,” fagt Anopf, „hat in fich die 

angeborene Tendenz, in der Überlieferung zu wachlen“ ?). 

Dabei muß man Zeit und Boll bedenken, in dem Diele 

Wunder fi) zutrugen. Dämonifche durch Beichwärung zu 

heilen, gehörte zu den üblichen Pflichten des Schriftgelehrten, 

der Rabbi ift von Beruf Exorzift. „Wenn ich den Teufel 

Durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben euere Söhne 

ihn aus?“ fragt Jeſus und weift jo felbft darauf Bin, 

daß er nicht der einzige fei, der dieſe Wunder vollbringe. 

Bon Bespaflan erzählt Tacitus (Hiftorien 4, 81), daß er 

einen Blinden mit feinem Speichel geheilt habe und die 

Dämonenaustreibungen, die Sofephus in Alexandrien mit 

anjah, erinnern ganz an die, die vierzig Jahre früher tn 

dem benachbarten Paläftina ſpielten. Joſephus berichtet 

(Ant. 8, 2) von einem Meiſter der Dämonenbeihwörung 

mit Namen Cleazar, der in Gegenwart Vespaflans und 
jeiner Söhne Titus und Domitian und anderer Offiziere, 
in Alexandrien eine Reihe von Exorzismen vornahm, die 
alle glüdten. Cr hielt den Befeilenen einen Kugelring 
mit einer Wurzel, die Salomo dafür angegeben hatte, 
unter Die Nafe und zog durch fie den Dämon heraus. 
Um die Anwefenden zu Überzeugen, daß er fie nicht betrüge, 
befahl er dem ausfahrenden Geiſte ein entfernt ftehendes 
Waſſergefäß umzuflürzen, was aud erfolgte. Joſephus 
erzählt Das, Augenzeugen wie Domitian und andere 

Begleiter des Kaiſers noch lebten, aus eigener Erinnerung. 
Bas bier dem Exorziften mit Tajchenfpielerkünften ge= 

ungen fein wird, wirkte anderwärts der begeiiterte Glaube 


2) Knopf, Das nachapoſtoliſche Zeitalter. S. 866. 
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der Kranken. Ungewöhnlich müfjen doch Die Grfolge des 
Baliläers gewejen fein, wenn ihm von weither Die Leidenden 
zugetragen wurden, |o daß er häufig in die Berge flüchtete, 
um fih dem Gewühle der Gläubigen zu entziehen. Cin 
Sturmwind der Begeifterung brauft durch das Boll. Zeigt 
Jeſus fih, jo rufen jchlichte Frauen ihm zu: „Selig if 
der Leib, der Dich getragen, und die Brüfte, Die du ge⸗ 
flogen.” Er aber erwidert: „Selig find die das Wort 
Gottes hören und bewahren.” Sjejus felbft ift von dieſem 
Geifte mitgeriſſen und ein anderer geworden, jo daß feine 
Nächſten ihn nicht wieder erkennen. „Er ift außer ſich 
geraten,” fagen Mutter und Brüder und wollen fich jeiner 
bemädtigen, um ihn heimzubolen. 

Was war es nun, was dieſes Gedränge um ihn 
Icharte, dem ihn die Seinen entreißen wollten? Seine 
Perjon, fein Wort, feine Wunder fiher. Daß er gewaltig 
redete, bezeugt nicht nur das Evangelium jelbft, jondern 
auch die überlieferte Spruchlammlung , Die heute noch ein 
Echo wedt wie fein anderes Buch. Und doch find Diele 
Überlieferungen nur unbehilfliche Niederjchriften eines 
geiprochenen Wortes, ein ſchwacher Nachhall der Donner, 
die über Chorazin und Bethlaida rollten. Dazu fam aber 
wohl auch, daß Jeſus als Meſſias des armen Mannes 
auftrat. Wenn einer der politiichen Führer fiegte, was 
half es die Armen? jene wendeten fi an die Reichen, 
die Starten, die Krieger, die Prielter, die Pharifäer. 
Behaupteten fie das Feld, jo wurde der Gtärffte ein 
neuer Makkabäerfürſt und es blieb alles wie zuvor. Jeſus 
wendete fich gegen die Reichen, die Satten, die herzlojen 
Bedrüder und pries die Armen ſelig. Das ſcharte die 
große Welt der Elenden, der Beladenen, der Mühſeligen 
um ihn, daß er fie verficherte, Gott werde abwiſchen die 
Tränen von ihren Wangen und habe ihn gejendet zum 
Troft für die Weinenden und Beladenen. Schon die 
Plalmiften Hatten fi) auf diefe Seite geftellt. Auch für 
te find die Armen die Crwählten, denen Gott Necht 


Die Armen 4 
de Ve . 
gi Sur Sie find es, di 
u =znd ift fo groß wie zur Det der Mon ui 
ar we lange ſchon liegt der arme ——— 
* reichen Mannes und die Hunde lecken feine 
a in j wie lange ſchon wartet der Gefangene im 
en De aß Gott das harte Herz des Gläubi 
ei guet xde, wie lange ſchon toben bie Serfinnigen 
* "mit ihren Ketten, wie lange ſch an 
— — on umlagern 
—— der g enen Brüſten und mit hungernden 
A ER ige Sugang Kin wie lange —* liegen 
gi — Sr auen an den heiligen Stätten, 
5* MR — Lahme, Ausſätzige am Wege ihr 
— geſchrei an! Elend und Armu 
En ! In diefe Nacht des Unglüds fallt 
ein Lichtſtrahl von oben bie Y 
— Meile, das Gott bringen et ba —— 
ugen und Mächtigen gehört, ſondern —x ben 
gen, den Demütigen, ben Friedensftiftern. * 
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behauptete, die Rrüppel, Bettler, Stinder ſeien die berufenen 
Bürger des Gottesreichs, ftand der tugendhafte Phariläer 
wie das Kamel vor dem Nadelöhr. So hatte er ſich das 
erwartete Reich nicht gedacht. Jeſus aber nimmt die 
Sünder an, denn er hat einen andern Maßftab für Sünde 
und Gerechtigkeit als die Pharijäer. Nicht die, Die Herr, 
Herr jagen, Geſetzeswerke pünktlich erfüllen, über dem Tun 
des Nächften lauern und läftern, find ihm die Frommen, 
londern die, die Bott über alles lieben und den Nächten 
wie fich ſelbft. „Rommet her zu mir alle, die ihr mühjelig 
und beladen feid, ich will euch erquiden. Nehmet auf 
euch mein och, und Iernet von mir; denn ich bin ſanft⸗ 
mütig und von Herzen demütig, jo werdet ihr Ruhe finden 
für euere Seelen. Denn mein Joch ift fanft und meine 
Loft ift Leicht” (Matth. 11, 21). Nicht an die Großen und 
Reichen hat Zejus die Botjchaft zu beftellen, auch nicht an 
die Gerechten und Weilen. Die Gefunden bedürfen des 
Arztes nit. Er iſt gelommen zu ſuchen und felig zu 
machen, was verloren ift, denen ihr Leid tragen zu helfen, 
die mühjelig und beladen find. Er verftand die Hungernden 
Blide der Sünderin, der er durch feine Wunderkraft ihre 
Sungfraufchaft wiedergeben ſoll, und flellt fie über den 
Pharijäer, der feine ganze fromme Bosheit in das Wort 
legt: „Wäre diefer ein Prophet, jo wüßte er, was das 
für ein Weib iſt, das ihn anrührt“ (Lukas 7, 86 ff.). 
So erfannte er dur den Troß des Zöllners hindurch 
das bedrüdte Herz, das fich fehnt nach Achtung und 
Frieden, die man ihm entzog. Diefes verftoßene, enterbte 
Iſrael glaubte, daß er der rechte Heiland ſei. Was follte 
diefen Armften der Reiter auf weißem Roß, auf gold» 
gezäumtem Pferde, der in die ftolzgen Bogen der Herodes⸗ 
burg einzieht? Ihnen war der wahre Meſſias der Hirte, 
der dem verlorenen Schafe nangeht, der Arzt, der der 
Kranken Schmerzen ftillt, der Gärtner, der das geknickte 
— mit ſorglicher Hand wieder aufrichtet (Datth. 18, 20). 

Cin Helland am Krantenbett, ein Tröfter in Seslennot 
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— * er für die Armſten im Lande. Jeſu eigenes Gemüt 
Zu e ſich zu dieſer Schichte hingezogen, die Satten und 
waftiedenen überließ er fich felhft. Die Welt der Elenden 
leine Welt, an der er dieſen flärffien Trieb feiner 

latur befriedigte. Für Johannes waren die Menjchen 
Wird« ‚ die dem kommenden Gerichte nicht entgehen 
Dürfen 11" Sefus waren fie Kranke, die des Arztes bes 


Bol Der Tag des Mitleids und der Güte war dem armen 
© mit ihm gelommen. Sefus führt Die Sache der 
an Ps gegen die Reichen mit einer Enſlſchiedenheit, die 
Deip; „munismus freift. Der Böge, den er flürzen will, 
ach ammen. Aufgewachlen in dem engen Wejen einer 
ↄwifch en Landſtadt, als Sohn einer kinderreichen Familie, 
Arit Bu den Männern mit vollen Scheunen und Arbeitern 
Golde Ngerniden Rindern, kennt er den Fluch, der am 
Ihanp., enge und an dem alle Liebe und Treue zus 
eff wird, den Fluch, den unſere NWibelungenfage fo 
en 9 Idpälbert. Die Schäge, die Roſt und Motten 
alacus macHen die Seele krank und den Beliger nicht 
und er. Der Hinweis auf die Vögel, die nicht fäen, 
fo an e litien, die nicht ſpinnen, klingt uns utopifch; er 
branch nice wörtlich gemeint. Aber ber Gorge des 
I 8 Daters gegenüber will Jeſus an die Vater⸗ 
in Dior dies erinnern, die keinen Sperling vergißt. Wer 
als „tem Vertrauen in die Welt blickt, ieht fie anders 
„Selin or Hlbürger in feiner Weltangft und Gelbangfl 
en find Die Armen, denn ſie werden das Erdreich 
getröfter Selig find, die da Leid tragen, denn fie follen 
nah & werden. Gelig find, die da hungern und dürften 
find Dt ereitiggfeit, denn fie follen fatt werden. Gelig 
elanaen erzigen, denn fie werden Barmherzigfeit 
fie et Selig find, die da reinen Herzens find, denn 
werden Bott fdauen. Selig find die Friedensftifter, 
— — — 
"> Wal Otto Frommel, Poeſie des Evangeliums Jeſu. ©. 170. 
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denn fie werden Gottes Kinder heißen. Gelig find, 
die um Gerechtigleit willen verfolgt werden, denn ihrer 
it das Himmelreich.“ Aber diejes Reich ift nicht das 
Reich Davids, es ift auch nicht die Kirche der Phariläer 
und der Leviten des Tempels. Es ift die ewige Sehn- 
jucht, mit der das Herz nad) dem Guten lechzt. “Die 
Kinder haben es, die Einfältigen haben es, ihnen will 
Gott offenbaren, was den Weilen und Klugen ewig ver: 
borgen bleib. _ Dementiprechend find es die unteren 
Schichten, das Proletariat, das durch die Predigt des 
neuen Propheten zuerft in Bewegung gerät. Auch andere 
Propheten diefer aufgeregten Zeit, die „die Zeichen der 
Befreiung“ verlündeten, haben große Haufen um ſich 
geihart. Da wollte einer das Vol trodenen Fußes durch 
den Jordan führen, einer wollte die Mauern des römiſch 
gewordenen Jeruſalem umftürzen, einer verſprach am 
Garizim die Gefäße der Gtiftshütte wieder zu finden; 
noch in der lebten Stunde des Tempels verjammelte ein 
ſolcher Prophet die gläubige Dienge bei den Schaglammern, 
um die Zeichen des Neichs zu begrüßen. Ctwas anderes 
als ein Zeichen hatten fie nicht zu bieten. Auch an Jeſus 
tritt der Ruf heran: „Tue ein Zeihen!” Cr bat ein 
anderes Zeichen als die Bußpredigt des Propheten Jona 
an das Bolt von Niniveh. Aber welche Predigt! Cr 
bringt das Reich, das fie erwarten, aber er bringt es von 
innen. Denn nur auf die innere Welt kommt es dem 
großen Idealiften an, nicht auf die meiltaniiche Welt- 
berrichaft, von der ein wahnfinnig gewordenes Volk träumt. 
Er will nicht ſprechen, daß die Steine Brot werden, er 
will nicht zum Zeichen vom Tempel ſich duch Engel 
tragen laſſen, er will feines der Reiche diefer Welt. „Was 
nüßte es dem Menſchen, die ganze Welt zu gewinnen 
und Schaden zu nehmen an feiner Seele?" Nach) dem 
Reihe Gottes, wie er es verfteht, follen feine Jünger 
trachten, dann wird ihnen alles übrige zufallen. Auch er 

predigt: „Das Reich ift nahe,” aber fein Weich kommt 
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von innen, indem Gott in die einzelne Geele einzieht 
und dort feine Herrichaft aufrichtet, nicht äußerlich, To daß 
man fagen fann: „Hier ift es, dort ift es!" Das ift das 
Reich, dab Gottes Wille auf Erden gejchteht, wie im 
Himmel. In diefer Wendung erlebte die jüdiiche Zukunfts⸗ 
erwartung ihre Berflärung. Aus einer jüdiichen Hoffnung 
wurde fie jebt ein Glaube, zu dem alle Völker fich be: 
tennen konnten. Die irdiſche Erwartung wurde zu einer 
himmliſchen und dieſe hielt ftand, als die irdiſche im Zus 
ſammenbruch Ifraels grauſam widerlegt war. Uber auch 
fchon in der Gegenwart übte dieje Verinnerlichung des 
Reichsgedankens ihre religiöfe Wirkung, die Johannes» 
predigt war nur die geräufchvolle Duverture geweſen, 
jest folgten die fühen, tröftenden Weiſen des „neuen 
Lieds“ 


Wenn das Zulammenftrömen der Majfen am See 
Gennejar der Wanderung zum Jordan und der Mülte 
Juda äußerlich glich, fo ift doch unverkennbar, daß der 
neue Prediger abfichtlih einen anderen Ton anſchlug als 
Sohannes. Diejes Betonen der Baterliebe Gottes war 
ohne Zweifel eine bewußte Antithefe gegen den Täufer, 
deſſen Schrediensworte den Bußfertigen noch in den Ohren 
Hangen. Hatte jener einfeitig die ftrafende Gerechtigkeit 
Gottes verlündigt, jo betonte Jefus um fo mehr Gottes 
erbarmende Liebe. Nicht die Furcht des eingeängfteten 
Bolles wollte der neue Prophet vermehren, fondern fein 
Bertrauen zu Gottes Barmherzigkeit wollte er ftärken. 
Cr Tommt, frohe Botichaft zu verkünden den Armen 
(Luf, 4, 18; 7, 22), Den Gegenjah von Jefu Predigt zu 
der der Propheten, den Täufer eingeſchloſſen, hat man 
von jeher darin geſehen, daß jene den firengen, harten 
Gott des Bejehes verkündigten, Jeſus dagegen den liebenden 
Bater der Welt, dem die Menſchen feine Kinder find. 
Richt auf die Zeichen, daß Gottes Zorn ausgegoflen [et 
über alle Kreatur, weiſt Jeſus hin, fondern auf die Lilien 
auf dem Felde, die feine Liebe verkünden, auf die Vögel 
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unter dem Himmel, die von dem Vater oben genährt 
werden und von denen feiner zur Erde fällt ohne ihn. 
Nicht den Gott predigt er, der der Väter Mifjetat heim- 
ſucht an den Söhnen bis ins dritte und vierte Glied, 
ſondern den, der regnen läßt über Gerechte und Ungerechte 
und feine Sonne heraufführt über Gute und Böſe. Die 
Priefter mehrten ihren Einfluß, indem fie den gerechten, 
ftrafenden Gott verlündeten. Der Late Jeſus fehte die 
Gerechtigkeit der Barmberzigleit nah. “Die Fallıng Gottes 
als des Vaters tft das neue Prinzip, das alle fettherigen 
Werte umwertete. War Gott der liebende Bater jeiner 
Menjchenkinder, jo konnte der Neichsgedante nicht mehr 
auf den alten Bundesvertrag zwiſchen dem eifrigen Gott 
und dem gehorjamen Volk geftellt werden. Die Berufenen 
dienen nicht mehr um Lohn, ſondern „damit fie Kinder 
feien ihres Vaters im Himmel“. Noch nicht in feinen 
Konjequenzen zu ermejlen, lag doch in diefer Wendung 
eine neue Welt. An dem alten Gottesbegriff hing der 
alte Gottesdienfl. Wo blieb die Notwendigkeit der Opfer, 
des Tempeldienftes, der Waſchungen, der Faſten, des 
Zehntens, wenn der Vater vom Kinde nichts verlangt als 
fein Herz? Wie in der Knoſpe lagen bier alle Wunder 
der Zulunft verſchloſſen. Wo blieb der Anſpruch des 
Täufers, Gott vertragsmäßig zur Erfüllung feiner Ber: 
beißungen anhalten zu können, — Iſrael Iein werk 
erfülle? Wo blieb die Sonderftellung der Juden und ihr 
Anſpruch, das erwählte Voll zu fein? Ein Stid der 
jüdiſchen Weltanfhauung nach dem andern mußte fallen, 
nachdem Jeſus den Grundftein verrüdt hatte. Auch das 
Verhältnis der Menjchen untereinander wurde ein anderes. 
SR das Gottesreich ein Kindichaftsverhältnis zu Gott, jo 
ift es für die Menſchen ein Reich der Brüderlichkeit. Gie 
find Brüder, weil fie einen gemeinjamen Vater im Himmel 
haben, und unter ihnen gilt nicht das flarre Recht, ſondern 
die Liebe, die mehr tut als fie muß, mehr als man von 
ihr verlangt. Sie ſpricht nicht: „Jedem das Seine, jondern 
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jedem das Meine.” Sie gibt zum Nod den Mantel, fie 
geht zwei Stunden zu der erbetenen einen, fie vergibt 
fiebenmalfiebzigmal und Hagt niemanden an als fich ſelbſt. 
If einmal diejes Reich der Liebe aufgerichtet, jo tft auch 
das meſſianiſche Neich da. „Wenn eine folche Liebe, wie 
Sefus fie empfand und forderte, Iebendige Wirklichkeit 
würde, fo wäre das Erdendajein in der Tat ein Gottes: 
reich").” Dieſe Forderungen Jeſu an den Menſchen ftehen 
aber in einem fundamentalen Gegenſatze zu der “Theologie 
des Judentums, die eine myſtiſche Jurisprudenz geworden 
und dadurch lorrumpiert worden war. Die Religion der 
Synagoge war ein Wechlelprogeß zwilchen dem Juden und 
feinem Gotte, den er gewann, wenn er alle Forderungen 
des Vertrags buchftäblich erfüllt hatte So wurde die 
Moral zu einer Lehre von den möglichen Einzelfällen zur 
Raluiftil. Sie floß nicht mehr aus der Liebe zu Gott, 
fondern aus der Sorge für das eigene Wohl; fie jagte 
weniger, wie der Jude zu handeln, als was er zu meiden 
babe. Daher die große Bedeutung der Begriffe der Satis⸗ 
faktion, der Genugtuung, Rechtfertigung, Gerechterllärung, 
mit denen fich die Theologie des Paulus noch abmüht. 
Gegen dieje geſchäftliche Auffallung des Verhälinijfes von 
Kind und Bater, gegen die AJurisprudenz im Familien⸗ 
leben richtete fih der ganze Genius der neuen Lehre. 
„Die Bergpredigt,” jagt Bouffet?), „ift eine große Polemik 
gegen den Rechtscharalter der jüdijchen Religion. Gie 
ſetzt an Stelle der Tafuiftifchen Einzelforderungen, an Stelle 
aller und jeder gebietenden und verbietenden Gemeinjchafts- 
norm den Heroismus des einzelnen im Guten.” Das 
Sudentum war aber von der Geſezglichkeit um fo fchwerer 
zu befreien, als auf feinem Gejeße feine Bejonderheit be> 
ruhte, die ihm feinen Vorzug vor den übrigen Völkern 


1) Ludwig von Sybel, Die klaſſiſche Archäologie und die alt« 
chriſtliche Aunft. Rektoratsrede. Marburg 1906, ©. 18f. 
2) Bonffet, Religion des Judentums, ©. 106. 
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zu geben fchien. Inden Jeſus der Neligion diefen Rechts- 
charakter nahm, veränderte er nicht nur ihre Phyſtognomie, 
fondern ihren Charakter und ihr Wejen. Die neue Ges 
meinde ftand auf einer völlig neuen Grundlage. Hatte 
Sohannes das Kommen des Reiches abhängig gemacht 
von der Bußfertigleit der Gemüter, deren Symbol ihm 
die Taufe war, fo ging Jeſus noch einen Schritt weiter; 
das Reich Gottes kommt nicht bloß durch Buße und Bes 
kehrung, fondern es befteht in diefer Verfaflung der Herzen. 
Die Frömmigkeit wird nicht belohnt mit einem Tommenden 
Reiche Gottes, fondern fie ift felbft diefes Neich, und wo 
te ift, da Heißt es: „Das Neich Gottes ift, auch wenn 
ungläubige Augen es nicht jehen, mitten unter euch.” 
Wollen wir die neue Predigt vom Reich auf eine kurze 
Formel bringen, fo tft es die, daß fie an die Stelle der 
äußeren SHerrlichleit der melfianiihen Zeit die innere 
Geligleit der Kinder Gottes fehte. Jeſus beftreitet jene 
Erwartungen einer kommenden irdiſchen Herrlichkeit nicht, 
aber nirgend hat er ſich in der Weiſe der jüdilchen Apo⸗ 
falypfen auf ihre Schilderung im einzelnen eingelajlen. 
Die finnliden Erwartungen Iſraels [ollen mit geiftigen 
Gütern befriedigt werden. Die Umfegung des meſſianiſchen 
Liedes in eine höhere DOltave ift Jeſu Werl. An Stelle 
eines groben Rechtskodex tritt eine zarte, innere Welt des 
Gewillens, des Gemütes, der Gottesliebe und Brubderliebe. 
Geiftige Güter können nicht mit der rohen, äußerlichen 
Gefegeserfüllung erlangt werden. „Ich ſage euch,“ ſprach 
Sefus, „wenn euere Gerechtigkeit nicht viel beijer ift als 
die der Schriftgelehrten und Pharijäer, jo werdet ihr nicht 
in das Himmelreih kommen. Ihr habt gehört, daB zu 
den Alten gejagt ift, du ſollſt nicht töten, wer aber tötet, 
fol dem Gerichte verfallen fein. Ich aber fage euch, jeder, 
der mit feinem Bruder zürnet, ift dem Gerichte verfallen. 
Wer aber zu feinem Bruder jagt: ‚Nichtswürdiger‘, der 
ift dem Hohen Rate verfallen. Ihr habt gehört, daß ge⸗ 
jagt ift, du folft nicht ehebrechen. Ich aber fage euch: 
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Jeder, der eines anderen Weib anfteht, ihrer zu begehren, 

der Hat [don mit ihe die Ehe gebrochen in feinem Herzen. 
Ihr Habt weiter gehört, dab zu den Alten gefagt ift, du 
ſouft Teinen falſchen Eid leiten. Ich aber ſage euch, daß 
ihr überhaupt nicht ſchwören follt, weder bei dem Himmel, 
denn er ift Gottes Thron, noch bei der Erde, denn fie ift 
feiner Füße Schemel; noch bei Jeruſalem, denn fie ift des 
großen Königs Stadt. Auch follft du nicht bei deinem 
Haupte ſchwören, denn du vermagft nicht ein einziges 
Haar weiß oder ſchwarz zu machen.” Gegenüber der wort: 
reihen Art, wie ber Orientale fein Leben, fein Haupt, 
feine Kinder zu verſchwören pflegt, gebietet Jeſus: „Euere 
fei: Ja, je, nein, nein, was darüber ift, ift vom 


Zahn um Zahn. ch aber fage euch, daß ihr nicht wider: 

en follt dem, Der euch Böles antut. Ihr habt gehört, 
daß gejagt il, du ſollſt deinen Nächſten lieben und deinen 
Feind Ballen. Ich aber fage euch: Liebet euere Feinde, 


2 Xun wit dor Sſelbe auch die Zöllner? Und fo ihr 
nur zu wen Bruidern freundlich ſeid, was tut ihr 
foniderlides? Tun wicht die Heiden auch alſo?“ Er aber 
ill den Seinen Das hödfte Ziel ſetzen, dem reine Be- 
geifterung nodtreben Tann: „Ihr follt volllommen fein, 
wie euer Bater oben im Himmel volllommen ift.“ Nur, wer 
die Sehnhucht Tennt, kann die Tiefe diefes Wortes ver- 
ſtehen, das eine neue Lebensregel einführt: „Trachten nach 
dem , was oben iſt.“ Die Sehnſucht nad einem beſſeren 
Dafein hat Zeus zum Prinzip einer neuen Religion ge⸗ 
macht. Aus dieſem Prinzip ift dDieYganze Kultur der chrift- 
lichen Welt hervorgegangen. Die Gotik, deren Bogen 
nicht wieder zur Erde zurüdführen, jondern ins Unendliche 
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fireben, nur daß fie auf dem Wege dorthin geichnitten 
werden von einem anderen Bogen, der gleichfalls ins Un⸗ 
endliche weift, der jauchzende Hymnus des Mittelalters, 
der Glaube an den Himmelsfaal da oben, die ganze Welt 
der chriſtlichen Hoffnung, die ſich der heidnilchen Selbſt⸗ 
genügſamkeit entwindet, alle trachten fie nad) dem, was 
droben if. Auch dem alten Judentum gegenüber preift 
Sefus die felig, die hungern und dürften nach Gerechtig: 
feit. Die Kinder der Sehnſucht find die Kinder Gottes, 
die willen, daß fie es noch nicht ergriffen haben, aber fie 
jagen danach, die fih arm fühlen, aber eben dadurch viele 
reich machen, deren Seele dürftet nach Gott, nad) dem 
lebendigen Gott. Nur ſolche haben eine Ahnung von der 
beſſeren Gerechtigkeit, die Jeſus weren wollte. Die finn- 
liche Weltfreude des antilen Menſchen weicht der Sehnſucht 
nah der überfinnlihen Herrlichkeit. So hat Jeſus der 
Menſchheit ein neues Herz eingejebt. Indem er den Seinen 
zum Ziel ſetzte, volllommen zu werden, wie der Vater im 
Himmel volllommen ift, hört Jeſu Lehre auf, bloße Gitten- 
lehre zu fein und wird Religion. Das eine tun, das 
andere laſſen im Hinblid auf Bott, das ift die neue Ethik, 
Den Zufammenhang mit Bott aufgeben, heißt verloren 
gehen, denn Bott ift der Mittelpunft, um den die guten 
Geiſter kreiſen, um fehließlic mit ihm eins zu fein. Go 
it Jeſus der große Idealiſt der Weltgeſchichte; jeinen 
Enthuſiasmus bat noch Teiner überboten, aber eben darum 
it er auch von rigoriftiiher Strenge‘), „Niemand kann 
zwei Herren dienen.“ „Aergert dich dein Auge, jo reiße 
es aus!" „Verlaufe, was du haft, und gib es den Armen.” 
„Liebe deine Feinde, bitte für deine Beleidiger,“ erwidere 
ihre Schläge nicht, [ondern biete ihnen die rechte Wange, 
wenn fie dich auf die Linke geichlagen haben. Aus allen 
Verfolgungen, Schmähungen, Mikhandlungen folgt für den 


1) Wgl. Über diefe Seite der Neichsidee den ſchönen Abſchnitt 
bei Holgmann, Judentum und Chriftentum, S.381 ff. Die Lehre Jeſu. 
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rechten Jünger nur die gefteigerte Pflicht zu lieben, zu 
fegnen, wohlzutun und ſo das Böfje zu überwinden durch 
das Gute. Das ift die Geſetzgebung Jeſu. Daß dieles 
Ideal nicht zu buchftäblich erfällt wurde, dafür forgte Schon 
die rauhe Wirklichkeit. “Darum blieb es doch von unend⸗ 
licher Fruchtbarkeit und ein Ziel, nad) dem die Beften ſich 
ſtredten. In fchroffen und felbit harten Worten hat Jeſus 
den Seinen gepredigt, du follft entjagen, follft dein Kreuz 
ohne Murren auf dich nehmen. Man fagt, dieles Wort 
ſei unecht, denn es fchaue bereits auf das Kreuz von Gol- 
gatha zurüd, aber diejes Bild vom Kreuze war ſprich⸗ 
wörtlich. Die Erinnerung an den, dem Simon von Kyrene 
fein Kreuz hatte tragen müljen, hat das Spridwort nicht 
erzeugt, denn Jeſus Hatte fein Kreuz ja nicht getragen. 
Aber das Kreuz war, wie namentlich in Paläftina jeder 
Tag lehrte, das Ende der Elendeften. „Ich weiß es, daß 
ein Kreuz mein harrt,“ ſagt der Sklave bei Plautus, „Dort 
ruhen meine Bäter.” 

Die Summe der neuen Moral ift, daß an die Gtelle 
des Egoismus der Altruismus tritt. „Geben ift feliger 
als nehmen.“ „Was ihr wollt, daß euch die Leute tum, 
das tut ihr ihnen.” Das Ich, der dunkle “Deipot, ſoll ge⸗ 
bändigt werden. Der Mammon, der herzlofe Götze, fol 
geftiirzt werden, denn die Jünger können nicht zwei Herren 
dienen, und Jeſus weiß, dab wo ihr Schab ift, tft auch 
ihre Herz. Auch Frau Sorge foll am Herzen nicht mehr 
nagen. „Ihr follt nicht forgen und jagen... Um [oldes 
alles quälen fi) die Heiden. Der himmliſche Vater weiß 
ja, daß ihr das alles bedürfet.” Die Haffiihe Moral nimmt 
überall den Menſchen zum Maß der Dinge, die chriftliche 
fol Gott zum Maßftab nehmen, und jo ift Religion und 
Ethik in ihr unlösbar verflodten. Sobald diefe Kon- 
fequenzen der neuen Borftellung von Gott, dem Bater, 
vollzogen find, wird auch das Gottesreich da fein. Ohne 
die Gejehesangft der Pharilder und ohne das blanke 
Schwert der Zeloten hat Jeſus es aufgerichtet. Nicht die 
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Erfüllung äußerer Sabungen, fondern Barmherzigkeit, 
Herzensteinheit, Friedfertigleit, Sanftmut, Demut, ein 
Trauern über die jebige Lage der Welt führt in das 
Himmelreih. Das alles find Gebote, deren Erfüllung 
nicht mit dem Gottesreiche belohnt werden ſoll, wie die 
Pharilder glauben, jondern deren Erfüllung felbft ſchon 
der Beginn des Neiches if. Das war es, was Jeſu 
Werk von Sohannes und allen früheren Propheten ſchied, 
und warum er den Heinften Bürger feines Reiches größer 
nannte als den Täufer, der vom Werkdienfte des Juden⸗ 
tums nicht Iosgelommen war. Schließlich hatte doch auch 
Sohannes nur mit den alten Mitteln des Geſetzes das 
Heil Schaffen wollen. Buße und Falten, Wachen und harte 
Kleidung und der Segen des Sordanwallers [ollten das 
Befte tun. Darum wirft Jeſus den faftenden und trauern 
den Sjohannesjüngern vor, daß fie den neuen Wein in alte 
Schläude faſſen. Alte Schläuche aber plagen, und jo wird 
der Wein verichüttet. Sie feßen einen Lappen ungewallten 
Tuches auf den Riß; fo wird der Ri nur größer. Mit 
ihren bleichen, von Astefe abgehärmten, traurigen Dlienen 
gleihen die Täufer Leidtragenden, als ob das Kommen 
des Gottesreichs ein Leichenbegängnis wäre, während Jeſu 
Sünger wie die Hochzeitsleute find, die den Bräutigam 
begrüßen. Der Täufer hatte das Reich vorbereiten wollen, 
aber feine Mittel waren verlehrte gewejen. Die mürben 
und morjchen theofratifchen ‘Formen werden zerfallen, 
wenn man ihnen einen neuen Sinn unterlegt, aber auch 
die neuen Gedanken werden verloren gehen, wenn man fie 
in die alten Formen prebt. So [ind eine Reihe von Reden 
Jeſu am leichteften zu verftehen, wenn man ihre Antithefe 
gegen den Täufer nicht überhört. Nicht an kommende 
Sahrhunderte hat Jeſus gedacht, fondern an feine Zeit- 
genofjen. In diejer beitimmten Ablehnung der Johannes⸗ 
ichule, in der Abgrenzung des Alten von dem Neuen, das 
er jelbft bringe, kündigt fih aber auch das meſſianiſche 
Bewußtjein Jeſu an, etwas abjolut Neues zu befigen, das 
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fie bedürfen. Sie follen ihm vertrauen und zu ihm 


i 


halt feiner Lehre kam dann auch die edle Popularität 
feiner Rede, der jeder Schulgeihmad fern Liegt. Des 
Redners Vorliebe für Parabeln und Gleichniſſe, die für 
den einfachſten Verſtand faßlich find, erklärt ſich aus der 
Beſtimmung dieſer Reden für die breiteſten Schichten der 
Bevölkerung. Selbſt der muntere Ton des Humoriſten, 
den der Vollsredner nie ganz wird entbehren können, 
Hingt gelegentlich in den Geſchichten an, die Jeſus in feine 
Reden einfliht. Da tritt ein altes Weib auf, das dem 
Richter beide Ohren voll jchreit, Jo daß er jchließlich fürchtet, 
fe könne kommen und ihm das Geſicht zerfragen. Da 
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liegt einer im warmen Bett und möchte gern den Lärm 
an feinem Haustore nicht hören, aber [chließlich muß er 
doch heraus und dem läftigen Yreunde öffnen; da philojo- 
phiert ein ungetreuer Haushalter über feine Lage und aud) 
jetzt ift feiner Weisheit letter Schluß eine neue Spib- 
büberei; da erbaut fi) ein Mufterfrommer an feiner eigenen 
Vortrefflichleit und betet fih an, ftatt den Herrn im Himmel. 
Solche Bilder haben ficher nicht nur eine heitere Stim- 
mung, jondern ein helles Lachen ausgelöft, und eben darum 
glich Jeſus in nichts den Schriftgelehrten, die meinten, 
wenn fie von Religion ſprächen, müßten fie jauer fehen. 

Hatte Jeſus die Vorftellung vom meiftanijchen Reiche in 
eine tiefere innerliche Sphäre verjeßt, jo ift damit Doch 
nicht gejagt, daß er die Erwartung feiner Volksgenoſſen 
einer nahen, auch äußerlichen Verwirklichung desielben nicht 
geteilt hätte. Diefes verheißene Neich erwartete auch er, 
eben weil es von den Propheten verheißen war. Auch er 
glaubte an ein im Durchbrechen begriffenes Königreich 
Gottes, deſſen Geburtswehen er wahrnahm. Inſofern 
haben feine Reden vom Neiche ein doppeltes Angeſicht. 
Die Gleichniſſe vom Senflorn, vom Sauerteig, von der 
Saat, die wächſt bei Tag und Nacht, fcheinen eine langſame 
geſchichtliche Realifierung des Reichs in Ausficht zu nehmen; 
vielleicht Fanıı es Jahrhunderte dauern bis Jeſu Gedanken 
ih ausgewirtt haben. “Der Doppelcharalter feiner Pro⸗ 
phetie aber liegt darin, daß er neben dieſem Blick in ferne, 
ferne Zeiten doch auch in andern Neden, auf Grund der 
Weisſagung der Propheten, eine Nealifierung des Reichs 
in näherer Zeit in Ausfiht nahm. Das äußere Eintreten 
Gottes für den Sieg feiner Sache war die Grundvoraus- 
fegung der heiligen Verheißung. So redet auch Jeſus 
mit der Schrift von einem nahen Tage der Erfüllung des 
Gieges, des Gerichts. Man hat oft darauf hingewieſen, 
dab in diefer Form die eschatologilchen Berkündigungen 
Jeſu fi) als Irrtum erwiejen hätten. In der Hauptjache 
hat ihn doch fein höheres Willen nicht getäufcht, daß dem 
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Reiche, das er ftiftete, die Zukunft gehöre. Auch wenn 
man annimmt, dab die Ausblide auf die Zulunft von den 
Späteren aus ihrer Erfahrung vielfach erweitert worden 
feien, jo bleibt doch die Sicherheit wunderbar, mit der un- 
beftritten echte Bleichniffe Jeſu den Weltberuf der neuen 
Lehre ausiprechen, der weit über die Grenzen des Juden⸗ 
tums hinausführt. Das Reich Gottes gleicht einem Körnchen 
Sauerteig, das die ganze Maſſe der Menjchheit in Gä⸗ 
rung bringen wird; es gleicht einem Genflorn, aus dem 
ein Baum aufwächſt, in deilen Zweigen die Vögel des 
Himmels niften. So ſprach Jeſus nicht, als die neue Re⸗ 
ligion auf Erden geftegt hatte, ſondern als das Neid) noch 
ein Ideal war, das droben an den Sternen hing. “Das 
fichere Vorgefühl des Genius, was zeitlich fei und was 
ewig, wird man in foldhen Bildern nicht verlennen. Bon 
diefem Chriftusftandpunfte, der über die Jahrhunderte hin- 
ſieht, ſteigt die Rede aber auch wieder herab zu dem 
Standpunkte des Täufers, der das Gericht für eine nahe 
Zeit verfündete. Der Sieg Ifraels bleibt nicht aus. “Die 
lebende Generation ſoll ihn erleben. Injoweit war auch 
Jeſus Apokalyptiker. 

Die moraliſche Wirkung von Jeſu Predigt wurde 
durch dieſes apokalyptiſche Element natürlich noch verſtärkt. 
Auch von dieſer Seite her erſchien er den Maſſen als der 
wiedergekehrte Johannes (Matth. 16, 14). Wenn wir dem 
Berichte des Markus glauben dürfen, der ja in letzter 
Neihe von einem Zeugen ftammt, der dieſe Tage mit er⸗ 
lebt hat, ſo erreichte der Zulauf zu Jeſus eine Weile einen 
Umfang, wie er nicht einmal Johannes dem Täufer zu⸗ 
teil wurde. Bereits ſind Phariſäer und Herodianer gegen 
ihn verſchworen, „er aber entwich mit ſeinen Jüngern an 
das Meer; und viel Volks folgte ihm nach aus Galiläa 
und aus Judäa, und von Jeruſalem und aus Idumäa 
und von jenſeits des Jordan; und die um Tyrus und Sidon 
wohnten, eine große Menge, die von ſeinen Taten hörten, 
famen zu ihm. Und er ſprach zu feinen Jüngern, daß 
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ſie ihm ein Schifflein bereit hielten, um des Volles willen, 


daß fie ihn nicht drängten. Denn er heilete ihrer viele, 
allo dab ihn überfielen alle, die geplagt waren, auf daß 
fte ihn anrührten“. So war eine neue religiöje Bewegung 
im Gang, die ſchon die Grenzen Galiläas überſchritt. 
Aber es ift ſeltſam, wie im Laufe des einen Jahres, deſſen 
Verlauf die Synoptifer berichten, die Stimmung jo raſch 
wieder umſchlug. Die Frühlingstage ſahen maſſenhaften 
Zulauf, die Wintertage mit ihrer Regenzeit finden den 
Propheten vereinfamt und verlaſſen. Daß die öffentliche 
Meinung eine Nebelwand jei, die zurüctweicht, jobald man 
fich auf fie ftügen will, haben nicht nur moderne Staats⸗ 
männer erfahren, jondern auch der Heiland der Welt. 
Auch er erlebte, wie unvermittelt bei diejer heikblütigen 
Bevölkerung unter der ſyriſchen Sonne auf das Hoſianna 
das Kreuzige folgen konnte. Was aus der Begeifterung 
geboren ift, jchäumt eine Weile auf, dann verbrauft es 
und bald iſt es jchal wie das Übrige. Aus der ganzen 
Landihaft waren die Maſſen Jeſu zugezogen, aber nad 
einer Weile verflaute der Eifer. Anfchaulich fchildern 
wohlbezeugte Worte des Cvangeliums dielen Berlauf. 
Jeſus muß erfahren, daß viele, die ſich anjchloffen, nicht 
aushielten in dem obdachlofen Leben, das er ihnen zu 
bieten hatte, andere, die er berufen will, müfjen notwendig 
nod zuvor zu einem Begräbnis, oder fie wollen erft noch 
ich verabidhieden, oder fie haben zu tun. Cr lädt fie zum 
Mahle des Melfias, „aber fie veradhteten das und gingen 
hin, einer auf feinen Ader, der andere zu feiner Hantie- 
rung“. „Der eine jprach: Ich habe fünf Joch Ochien ges 
kauft, und gehe hin fie zu prüfen, ich bitte Dich, entſchuldige 
mid. Ein anderer ſprach: Ich habe ein Weib genommen, 
und darum kann ich nicht kommen.“ Wber auch die, die 
eine Weile gefolgt find, werden der Sache wieder über: 
drüſſig. Da ſpricht Zeus wehmutspoll: „Breit iſt die 
Pforte und weit der Weg, der zum Verderben führt und 
viele find, die ihn wandeln, eng ift die Pforte und ſchmal 
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A der Weg, der zum Leben führt, und wenige find’s, die 
in finden.“ Mit einer gewillen wohlwollenden Ironie 
Saralterifiert Jeſus die oberflächliche Unbeſtändigkeit 
kiner lieben Galiläer in der wundervollen Vergleichung 
Matthäi 11, 16: „Wem fol ich dies Gejchlecht vergleichen? 
&s iſt den Kindern gleih, die an dem Markte figen und 
ıjen wider ihre Gefellen und ſprechen: Wir haben euch 
sepfiffen und ihr habt nicht getanzt, wir haben ein Klage» 
fed gejungen und ihr habt nicht gefammert. Denn Io: 
bannes ift gelommen, aß nicht und trank nicht, da ſagten 
he er bat einen Teufel. Des Menſchen Sohn ift gelonmen, 
5 und trinkt; da fagen fie: Siehe wie ift der Menjch ein 
Freſſer und Weinfäufer, Freund von Zöllnern und Sün⸗ 
dern.” Die rüdfichtslofe Wiedergabe der gegneriichen 
Läfterreden beweift die Echtheit des Wortes Jeſu; kein 
Späterer hätte gewagt |o von ihm zu reden. In die Be⸗ 
—— Jeſu über fein Bolt fallen immer tiefere Schatten. 

Tie Saat, die er voll froher Hoffnung ausgeftreut hat, 
wãchft bei Tag und Nacht, wie der Säemann jelbft nicht 
weiß, aber mit ihr wächſt auch das Unkraut, das der böje 
Feind gefät hat, und da Unkraut immer am jchnellften 
wählt, jo fah Jeſus bald genug den Lolch und die Dornen, 
die jeine Saat erftidtten; er jah den Erfolg der Gegner: 
khaft, ja den Judas unter den eigenen Jüngern. In 
jeder Form, als Wantelmut, als Welt: und Geldangft, als 
Sinnlichkeit und Chrbegierde tritt der böje Feind dem 
Fortſchritt des Neichs entgegen. Das Bleichnis vom Süe- 
mann, von einem Lehrer und Prediger geiprochen, enthält 
für den, der leſen kann, eine ſchmerzliche Selbftbiographie. 
Es erzählt eine lange Gejhichte von traurigen Erfahrungen, 
getäufchten Hoffnungen, ausgebliebenen Erwartungen. 
Er Hatte am Wege gejät, wie die Gelegenheit es mit ſich 
brachte, aber die leichtfertigen Vögel pidten den guten 
Samen aus den Herzen weg, ehe er aufgehen konnte. Er 
hatte in oberflädhliche Gemüter geſät, die feinen tieferen 
Grund Hatten, da fchoß er auf bis des Tages Hitze das 
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Kräutlein verdorren ließ, weil es nicht begojjen wurde. 
Er Hatte in Seelen gelät, die in den Sorgen des Lebens 
wie in einer Dornenhecke ſteckten, da erftichte es. In gutem 
Boden brachte der Same Frucht, aber wieviel guten 
Boden gab es? Da bemädhtigte ſich fteigende Bitterkeit 
des Predigers, an welche Menjchen er feine Arbeit weg: 
geworfen babe! „Er fing an die Städte zu fchelten, in 
welchen die meiften feiner Taten geichehen waren, darum 
daß fie fich nicht belehrt hätten. Wehe dir Chorazin! 
MWehe dir Bethlaida! Denn wären die Taten zu Tyrus 
und Sidon geichehen, die bei euch gejchehen find, fie hätten 
längft in Sad und Aſche Buße getan. Doch ich fage euch, 
es wird Tyrus und Sidon erträglicher ergehen am Tage 
des Gerichts denn euch. Und du, Kapernaum, wirft du 
in den Himmel erhöhet werden? Ja bis in die Hölle 
wirft du hinabgeftoßen werden! Denn wären zu Sodom 
die Taten geſchehen, die bei dir gejchehen find, es ſtünde 
noch heutigen tages!" Diefe Worte vol Tchmerzlicher 
Enttäufhung zeigen, wie bald der Beifall der Galiläer 
verraufcht war. Aber der Donner diefer Rede, mit der 
der Prophet der charakterlofen Menge den Rüden wendet, 
muß doch gewaltigen Eindrud gemacht haben, da fie uns 
jo wörtlich erhalten if. Cine wahrnehmbare Folge dieſer 
Erfahrung mit der wetterwendilchen Maſſe war es, daß 
an Gtelle der agitatoriihen Tätigkeit in Bollsverfamms 
lungen in der zweiten Hälfte des Markusberichts die fitllere 
Tatechetifche des Lehrers tritt. Schon bei Ausjendung der 
erften Sendboten ift von zwölf Apofteln die Rede. Gie 
werden jebt der engere Kreis der Vertrauten, deffen Unter: 
weilung des Lehrers befte Kraft gilt, fett die Stimmung 
im Volle fi) gewendet hat. Dem Zujammenftrömen der 
Dienge gebt Jeſus jet durch weite Wanderungen eher 
aus dem Wege. Bei dem Volle im ganzen fand jein 
Wort offenbar nicht mehr das alte Gehör. „Was ſeid ihr 
hinausgegangen zu ſehen?“ konnte er jet auch von fi 
jelbft ſprechen. Sein Same war gut, aber der harte Boden 
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war der Grund, warum der gute Samen nicht aufging. 
Wie war doch der Boden fo hart geworden, daß der 
treuefte Säemann feinen Erfolg jah? 

Der Grund war in erſter Reihe die Macht der ver- 
tnöcherten überlieferung. Die Frommen von Profeſſion 
find es, die lebendige Frömmigkeit nicht lieben. Prieſter 
und Schriftgelehrte hatten ihr Gejeg und brauchten fein 
neues Evangelium. Cs fteht gelhrieben, was Gott ver- 
langt an Gebeten, an Waſchungen, an Speiſevorſchriften, 
an Zehnten und Opfern und das genügt. Aus den 
Frommen, die einft jo mannhaft für die Reinheit des 
Volkes gegen Heiden und Wbtrünnige geftritten, den Cha⸗ 
fidim, waren die Abgejonderten geworden, die fih nur 
noch um ihre eigene Reinheit jorgten, die Perujchtm, die 
Pharifäer. Wie aus den Kämpfern der deutjchen Freiheits⸗ 
triege die Pietiften hervorgingen, jo aus den Kämpfern der 
jüdifchen Freiheitstriege die Pharijäer. Die Talt gewordene 
Schwärmerei wird Drthodoxie und Heuchelei. Das Be: 
wußtjein der Väter, das erwählte Volt zu jein, wurde zum 
Sektiererhochmut einer Heinen Partei, die weiß, daß fie 
bei Gott bejonders gut angejchrieben fteht. “Die Bußplalmen 
führen fie im Munde, im Herzen aber find fie unbußfertig, 
felbftgerecht und ſchauen voll Dünkels auf das gemeine 
Bolt herab. Site allein haben die Erkenntnis Gottes, die 
wahre Auslegung des Gejeges, ihnen gelten die Ver⸗ 
heißungen. Wer zu ihnen gehört, die Schaufäden und 
Dentzettel trägt wie fie, fich jcheitelt wie fie, der ift befjer 
als die andern. Sie danken Bott in ihrem Herzen, daß 
fie nicht find wie die Zöllner, Samariter und die Un⸗ 
bejchnittenen. Sie zählen ſtückweiſe Gott ihre guten Hand: 
lungen vor und indem fie die Bilanz ziehen, finden fie, daß 
Gott ihnen gegenüber im “Debet ftehe. In übertriebenen 
Außerungen des Bußgefühls verfichern fie ihre Zerknirſchung, 
und in hoffärtiger Verachtung derer, die ihnen nicht nach⸗ 
folgen, firafen fie ihre frommen Worte Lügen. Die 
Frömmigkeit ift ihnen ein Syftem guter Werle. Ihnen 
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handelt es fih nicht um die lebendige, fondern um die ge⸗ 
Ichriebene Religion, um das Geſetz, um den Brauch der 
Väter. Neligion war ihnen das Halten der Speijegejebe, 
die Reinhaltung der Hände, der Gefäße, der Kleider, der 
Bänke von unreiner Berührung, das Opfern, alten und 
die Stundengebete. Sie find das nie ausfterbende Ge⸗ 
Ichlecht der Frommen, das meint Muſik zu haben, wenn 
es die Notenbücher hütet. „Man tut ihnen zu viel Ehre 
an, wenn man fie Seeljorger des Volles nennt,“ meint 
Boufjet!), „ihr Charakter liegt in der Mitte zwilchen 
Geeljorger und Geheimpoliziſt.“ Indem fie über den alten 
Ordnungen wachten, befriedigten fie ihre Herrſchſucht und 
wurden eine Plage der ganzen Bevöllerung. Rabbi Aliba 
fol vor feiner Belehrung, als er noch felbft zum Ambaarez 
gehörte, gejagt haben: „Hätte ich doch einen Schriftgelehrten, 
ſo wollte ich ihn wie ein Eſel beißen.“ Mit gleichen Ge⸗ 
fühlen ftanden viele rechtichaffene Leute dieſer Geſchäfts⸗ 
frömmigfeit gegenüber. Die Propheten hatten einjt den 
Kampf gegen den äußerlichen Zeremontaldienft des ‘Tempel: 
wejens geführt, der Prophet von Nazareth mußte gegen 
die gleiche Veräußerlichung der Religion durch die peinliche 
GBejeglichleit kämpfen, die die Pharifäer für Frömmigkeit 
ausgaben. Wie gegenüber dem alten Ifrael war auch 
ihnen gegenüber die Mahnung am Plate: „Barmherzigkeit 
will ich, nicht Opfer!" Sabbatruhe, Opferdienft, Waſchungen 
alles Rituelle und Gefegliche find für Jeſus untergeordnete 
Dinge gegen das einzige Gebot der Liebe. Nach den 
Phariläern hat Bott den Menſchen geichaffen, Damit jemand 
da jet, der jein Geſetz erfülle. Dem ſetzt Jeſus den Satz 
entgegen: Der Menjch ift nicht wegen des Sabbats da, 
fondern der Sabbat wegen des Menſchen. So wie Jeſus 
ich ihn vorftellte, konnte Gott nicht das Geſetz zum Selbſt⸗ 
zwed gemacht haben. Geſetze, die zum Wohle des Menſchen 
nichts beitragen, ſtammen nicht von dem Vater im Himmel. 





1) Bouffet, Religion des Judentums ©. 145. 
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Damit war aber die große Maſſe der Gefegesvorfchriften 
entwertet, dennt nur der Heinfte Teil hat das Wohl der 
Drerzfchen im Hazge: um die Ehre Gottes und die Abung 
Des Gehorioms Bandelt es fih. Gerade diefe Laften will 
TJeſus dem Bolfe abnehmen. Bereinfa_hung und KRonzen- 
tration der ſittlẽ ch en Forderungen verlangt Jeſus gegen⸗ 


zoll, daß euch die Menſchen tun, das tut 
ihr ihnen“ go Die —** geſund, ſo wird die Frucht 
gut | ein; aus desee Herzen kommen gute und arge Ge: 
Danfen je nadveme es gut ober [lebt if: das if ber 
Sinn aller feiner WWorſchriften. Unfer dritter Evangelift 
Laßt Jeſum ſpreche = „Eins ift not.“ Yus diefem Ginen, 
Der Liebe zum Baker im Himmel, werden alle andern 
Güter fließen. Die WhHariſãer aber Iehrten: Taufend Dinge 
find not, welde, we nur ber Schriftgelehrte. So kom⸗ 
pligiert find bie VoxrYchriften des Gejeges, daß nur fort: 
gejedtes Studium Da Buchftabens und der allerweifefte 
Lehrer Dem Volle (ug æn kann, was zu feinem Heile dient. 
Jede Abweichung vo Geſetze bringt Gottes Zorn über fein 
Bol; Darum it es  jepermanns Pflicht die andern zu 
überwachen. Auch der Fromme Tann nicht forgfältig ge: 
nug fein. Die Parfier faften zweimal in der Woche; 
fie verzehnten nicht ne2> pie Nahrungsmittel, fondern auch 
das Gewürze dazu; fie Balien die Gebetsftunden, aud) wen 
der Straße von ihnen überfallen werden. 
Diefe Schule, die Über- of unterwegs war, um den lieben 
Nebenmenfchen zu ÜDez-füipren, daB er alles falfch mache, 
die Selbftgerechten, Die „en Leuten das Himmeireich ver: 
\öliegen und doch ſel 5 nicht hineinkommen, traten nun 
auch Jeſu entgegen mag pe Frage: „Warum wandeln 
beine Zünger nicht nach u en Sayungen ber Schriftgelehrten, 
onbern ejfen das og ohne die vorgeichriebenen Wa⸗ 
(dungen 7“ Auch das Fwwaot ihnen Schmerzen, daß Jeſu 
Sänger Ahren einer am Sabbattage, denn das ift 
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eine verbotene Erntearbeit. Erlaubt man die Heinfte, wo 
ift dann die Grenze? Ja die ganze Lehre von rein und 
unrein, die der ftete Gegenſtand phariſäiſcher Skrupel ift, 
verhöhnt Jeſus mit dem Sabe, nicht was von außen in 
den Menſchen eingeht, verunreinigt ihn, fondern die un- 
reinen Gedanten feines jündhaften Herzens. Mit notorifch 
Unreinen liegt er zu Tiih. So wird er felbft unrein und 
verunreinigt alle, die mit ihm umgehen. Aus ſolchen An⸗ 
läffen entbrennt zwiſchen den Schriftgelehrten und dem 
Propheten von Nazareth der Kampf über die rechte Er- 
füllung des Geſetzes. Nicht Jeſus hat diefen Streit be 
gonnen, ſondern die Frommen drängten ihm denjelben auf. 
Die Heiligen Männer Hatten aber feine Ahnung, mit 
welchem Gegner fie bier anbanden. Als Jeſus einer ge 
plagten Dämoniſchen in der Schule die Hände auflegte, 
entrüftete fit) der Synagogenvorfteher und rief: „Es find 
ſechs Tage, darinnen man arbeiten foll, in denfelben 
kommet und laſſet euch heilen, aber nicht am Sabbattage.“ 
Jeſus aber erwiderte: „Löſet nicht ein jeglicher unter euch 
am Sabbat feinen Ochfen oder Eſel von der Krippe und 
führet ihn zur Tränke? Diefe aber, eine Tochter Abrahams, 
welche Satan gebunden hat nun wohl achtzehn Sabre, 
follte nicht gelöjfet werden von diefem Bande am Sabbat- 
tage?“ (Rulas 13, 105.) Oder er fragt bei ähnlicher Ge⸗ 
legenheit anzüglich: „Welcher von euch, deſſen Schaf in 
eine Grube fällt am Sabbat, [tredt nicht die Hand aus, 
um es heraufzuziehen und ift ein Menſch nicht mehr wert 
als euere Schafe?“ (Matth. 12, 11.) Solange Sefus, 
den Frommen noch unverdäctig, in der Synagoge gelehrt 
hatte, hören wir nichts von Konflilten mit den Schrift. 
gelehrten. Seit er feine öffentliche Wirlſamkeit begonnen 
bat, beginnt auch die Fehde. Sein Auftreten fällt nicht 
lang nad) der Jordantaufe. Dieſe feßt man am wahr: 
Icheinlichften in den Anfang des Jahrs, denn in der warmen 
Sahreszeit oder im Winter verbietet im Jordantale die 
Blut der Sonne oder der Regen große Zujammenfünfte. 
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Der Beginn der milden Jahreszeit ift der Februar. Das 
Auftreten Jeſu fällt dann in den Frühling, in dem die 
Ebene Genezaretb ih mit den Lilien fchmüdt, Die 
Salomo mit all jeiner Pracht verdunteln. Der Gtreit 
mit den Phariläern über die Sabbatruhe entbrennt in der 
Zeit der Kornreife, aljo im Monat Juni. Lang war es 
mithin Jeſu nicht vergönnt in Frieden fein Friedenswerk 
zu treiben. Markus 3, 22 erzählt, wie man in Serufalem 
jelhft Notiz nahm von den Umtrieben des neuen Buß- 
predigers. „Wie redet er jolches, er läftert Gott,“ ſprechen 
die Schriftgelehrten zu Kapernaum. Auch bei dem Ver⸗ 
ſuche der Familie, Jefum mit Gewalt nad) Haufe zurüd- 
zubringen, haben die Boten aus Serufalem ihre Hände im 
Spiel. „Die Shhriftgelehrten, die von Jeruſalem herab- 
gelommen waren“, jagen: „Er bat den Beelzebul.” So 
handelt es fih nicht mehr um einen Konflikt mit beliebigen 
Gelehrten der Heimat, ſondern mit der offiziellen jüdilchen 
Theokratie. Der Kampf gegen die Hierarchie ift gerade 
bei Markus, alſo auch in der Hiftoriichen Grundichrift, das 
eigentliche Thema des nun folgenden Lebens Jeſu. „Seine 
Lehre,” jagt Wellhaufen‘), „gebt bei Markus faft ganz 
auf in Polemik gegen die Schriftgelehrten und Pharifäer. 
Er meinte, fie erftidten das Geſetz mit ihren Zutaten und 
ſchöben die Gebote Gottes durch Menſchenſatzungen zur 
Seite. Er bob den Delalog aus dem Ganzen heraus und 
reduzierte dejlen Summe auf die Liebe zu Gott und dem 
Nächften.”“ Diele Frage nach dem Welentlichen ift das 
eigentliche Thema des Konflikts. In dem ewigen Gtreite 
über die Bedeutung und den Umfang der Gejehesbeitim- 
mungen ift den Vollsführern der Sinn für die Wirklichkeit 
verloren gegangen. Indem fie fich in ihre Kleinmeilterei 
und Gejeßestüftelei verbohren, ſehen fie nicht mehr, was 
das Bedürfnis ihres Volles ift und was die Zeit verlangt. 
Auch ale Warnungen des Täufers haben fie vergeflen. 


1) Wellbaufen, Einleitung. ©. 113. 
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Ste hören nicht, wie Jeſus, das Tofen des Katarralis, 
dem das füdiiche Staatsſchiff immer näher kommt und es 
bat die echteite Tyarbe der Neden Jeſu, wenn er den Pha- 
riſäern ihre Blindheit für die Zeichen der Zeit vorwirft: 
„Des Abends Iprechet ihr: ‚Es wird ein |chöner Tag 
werden, denn der Himmel ift rot‘, und des Morgens 
Iprechet ihr: ‚Heute wird Ungewitter fein, denn der Himmel 
ift rot und trübet. Des Himmels Angefiht veritehet ihr 
zu beurteilen, aber die Zeichen der Zeit könnet ihr nicht 
unterfcheiden” (Matth. 16, 2) „Wenn ihr eine Wolle im 
Weſten aufgeben jehet, fo jaget ihr jofort, es fommt Regen, 
und es lommt auch jo. Und ſehet ihr den Südwind wehen, 
lo faget ihr: Es wird heiß werden, und es lommt fo. 
Ihr Heuchler, das Ausiehen von Himmel und Erde ver- 
ftehet ihr zu prüfen, wie fommt es denn, daß ihr Diele 
Zeit nicht zu prüfen verſteht?“ Auch er alſo tritt in Die 
Neihe der Apolalyptiler, die überzeugt find, die Zeit wolle 
Großes gebären, aber er teilt das gemeine Prophetenlos: 
das Bolt ift taub und feine Führer wollen nicht hören. 


Je empörender die Bleichgültigleit der Maſſe und je boss 


bafter der Widerftand ihrer Führer wird, um fo [chärfer 
wird naturgemäß das Wort des Propheten und um fo 
Tategoriicher feine Aufforderung der Nachfolge und des 
Gehorfams. Damit aber neigte ſich auch fein eigener kurzer 
Tag zum Ende. Der Wühlerei der Pharijäer, die das 


Volt beherrichten und dem Argwohn des „Fuchjes“ Herodes 


mußte er erliegen, „denn die Könige haben lange Arme 
und die Pfaffen haben lange Zungen und das Volk hat 
lange Ohren”. Das galt damals wie heute. Trat er 
vollends als Meſſias auf, jo wartete auf ihn das Kreuz 
fo gut wie auf die Söhne des Galiläers Judas. Die Ent» 
Ichließung aber, wie andere vor ihm getan, an die melfia- 
niſchen Traditionen Ifraels anzulnüpfen, wurde gerade 
durch dieſe Notlage zur Notwendigkeit. Es fragte ih nur, 
ob die Römer der meſſianiſchen Predigt Jeſu die gleiche 
Bedeutung beilegen würden wie Herodes Antipas der 
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Bredigt des Täufers. Das Neich, deſſen Herold Jeſus 
war, war nicht von diefer Welt, aber die Gegner wußten, 
daß der Heide fo feine Unterſcheidungen nicht machen werde. 

Daß Jeſus vom Lehrer zum Propheten, vom Pro» 
pheten zum Meſſias wurde, war die naturgemäße Ent⸗ 
widlung der ergriffenen Aufgabe. Crlannte Jeſus die 
Rotwendigfeit, an Stelle des mojailchen Geſetzes, in deſſen 
Banden die wahre Frömmigkeit verlümmerte und vers 
Reinte, ein neues Geſetz der Freiheit und der Liebe zu 
fegen, jo war zur Durchführung dieſer Aufgabe die 
meſſianiſche Autorität unentbehrlih. Auf die Frage, kraft 
welches Rechtes tuft du ſolches, gab es nur Die eine 
Antwort: „Kraft des Nechtes des Meſſias.“ Der Aus 
gangspunlt ift auch Hier der Glaube an das Rei. In 
diefem Glauben liegt der Grund feines Mejfiasbewußtjeins, 
das Die perfönlihe Spike des apokalyptiſchen Zeitbewußt- 
feins überhaupt war. Das Neich felbft, wenn es erjcheinen 
follte, jagt Holtzmann, wies auf einen hin, der es bringt 
und bringen kanny. So tagte in den Gemütern der 
Sünger jelbft die Erlenninis, der, der an Gtelle des er- 
erbten Geſetzes ein neues ſetze, jei der Chrift (Mark. 8, 32). 
Sn dem Liebesleben feiner Heinen Gemeinde, in den acht 
Seligfeiten, die er über fie ausgegoſſen, in dem fteten Ber: 
kehr mit dem Vater war das Reich gelommen. War aber 
das Reich da, jo war au der Meſſias da. Glaubte 
Sefus an das Neid, das er gebracht hatte, fo war er 
auch ficher, der verheißene Meſſias zu fein. Aber in dieſer 
geiftigen Faſſung des Neichs jtreifte fein Meſſiastum alle 
politifchen Attribute des jüdiichen Meſſiasbildes ab. Ganz 
ausdrüdlich wies Jeſus die Vorftellung des Volles zurüd, 
dab der Meiftas Davids Sohn fei. „Wenn David,” jagt 
er, „den Meſſias feinen Herrn nennt, wie ift er fein Sohn?“ 
(Dark. 12, 85f.). Daß er fich nicht für einen Sohn Davids 


1) Holgmann, Das meſſianiſche Bewußtjein Jeſu. Tübingen 
1907, ©. 46. 
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hielt und nicht für einen ſolchen gehalten fein wollte, Tiegt 
in diefen Worten Har ausgeiprochen. Phantaſtiſch wäre der 
Verſuch gewejen, in diefem römiſchen Staate ein äußeres, 
meſſianiſches Reich errichten zu wollen; das Reich, das Jeſus 
gründete, war nicht von diefer Welt, aber eben darum war 
es in diejer Welt möglich, praltiich und vernünftig und ent- 
Iprach doch dem höchiten Ideal, das je in eines Menſchen Ge⸗ 
müt gelommen ift. Doch nur, indem der Reichsgedante fich 
der nationalen Erwartung anpaßte, Tonnte er vom Volke 
aufgenommen werden. Siegreiche Schlachten ftellt Jejus den 
Seinen fo wenig in Ausficht, wie die Pracht der Königs⸗ 
burg und goldener Stühle zur Rechten und Linken des 
meſſianiſchen Throns. Aber er fühlt in feinem Herzen 
Quellen lebendigen Waflers [prudeln, darum ruft er zu 
fh, was verſchmachtet if. „Rommet ber zu mir alle!“ 
Darin fahen auch die Jünger feine meſſianiſche Würde. 
„Die Hohenpriefter haben ihn getötet,” Tlagt der Emmaus- 
jünger Kleophas, „wir aber hofften, er werde Ifrael er- 
löſen“ (Luk. 24, 21). Daß das auch Jeſu eigene fiber: 
zeugung war, kann nicht bezweifelt werden. Wenn er in 
dem Liebesbunde, den er ftiftete, das von den Propheten 
verheißene Reich ſah, mußte er auch in fich den verheikenen 
Meſſias ertennen. Als er vor dem Todespafjah in Jeru⸗ 
falem einzog nah dem Borbilde von Sacharja 9, 9 als 
Friedensfürft, reitend auf einer Eſelin und duldete, daß 
die Anhänger ihn mit dem Rufe begrüßten: Hoſianna! 
Heil dem Sohne Davids, gejegnet jei, der da kommt im 
Namen des Herrn!” (Matth. 21, 9), da wünſchte er, von 
der Haupiitadt als Mefftas anerlannt zu werden. Wie 
einft die Richter in Ifrael, fo wollte er Recht fchaffen und 
ein Weich des Friedens begründen. Utopifcher war ein 
lolcdes Unternehmen nicht als das große Halleluja, das 
feit dem Jahre 1238 ganz Italien in Bußkrämpfe warf 
und die Bußprediger zu Herrn ihrer Republiken machte, 
als die mönchiſche Diktatur eines Johannes von Vicenza, 
Ghirardo von Modena und anderer Bettelmönche bis zu 
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Savonarola hinab, die alle das Wort Gottes zum Geſetze 
ihrer Staaten erhoben. in Gottesftaat wie der des 
großen Mönchs von San Marko wäre eu Reich ge 
worden, hätte fein Anhang geflegt. Wie es ihm in feiner 
Heinen Gemeinde bereits gelungen, jo wollte Jeſus jetzt 
im großen in der Gtadt des großen Königs die verheißene 
Zeit herbeiführen, in der Büte und Treue einander bes 
gegnen, Gerechtigkeit und Frieden fich küſſen. „Frieden 
auf Erden, den Menſchen ein Wohlgefallen!" Der Staat 
der Weiſen, von dem Plato, der Staat der Tugendhaften, 
von dem die Stoa redete, lagen auf der gleichen Fährte, 
aber nur Jeſus legte die Hand an, dieſe Republif der 
Guten und Weilen zu verwirklichen. Um im jüdiichen 
Lande diefe Milfton zu erfüllen, nannte Jeſus ſich Meſſias, 
das befagt die Anklage, die gegen ihn erhoben wird, das 
bejagt der Spott der Kriegsinechte im Gerichtshofe und 
das Urteil, das Pilatus an jeinem Kreuze anjchlagen läßt: 
„Der Juden König.” Ohne daß er diefen Anſpruch er: 
bob, hätte fein Todesurteil in einem regelmäßigen römijchen 
Gerichtsverfahren gegen ihn geſprochen werden Tönnen. 
Degen Läfterung Jehovas, den der Römer nad) Apions 
Beriht fi als ein Götzenbild mit einem Eſelskopfe vor: 
ftellte, hätte Pilatus niemanden gefreuzigt. Jeſu Tod als 
Hochverräter beweift mit Beftimmtheit, daß Jeſus als 
Meiftas auftrat und von den Seinen als folcher profla- 
miert wurde. Nur in diefer Form konnte Jeſus entſcheidend 
und im großen auf das Voll einwirten. Aber es war 
doch nicht bloß Allommodation an eine populäre Bor: 
ftellung, wenn er als Meſſias auftrat, [ondern die geichicht- 
lich notwendige Form jeines eigenen Bewußtfeins. Das 
meſſianiſche Reich, wie es in den Propheten beichrieben 
war, und wie es im Bollsglauben lebte, hatte einen pers 
ſoönlichen Mittelpuntt. War Jeſus fihher, Daß das Reich, 
Das er begründete, Das von den Propheten verheißene 
Reich ſei, jo war er auch ficher, der verheißene Meiftas 
zu jein, denn auch für ihn waren die Tatjachen feines 
5* 
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religiöfen Bewußtjeins in den Borftellungen gegeben, tn 
denen das Denken feines VBolls überhaupt verlief. Cr: 
tannte er in dem Täufer den Elias, der alles zurecht 
bringt, jo wußte er auch fi als Bringer des Reichs. 
Aber von allen Namen, mit denen fein Volt den Meſſtas 
bezeichnete, wählte Jeſus den bejcheidenften. Er nannte 
fih den Menſchenſohn. Mit dem Bilde des Menſchen⸗ 
ſohns, der auf den Wollen des Himmels kommt, hatte 
Dantel 7, 13 das Reich Iſraels bezeichnet. „Siehe, mit 
den Wollen des Himmels kam einer wie ein Menich!” 
Nach den Reichen des Löwen, des Bären, des Barbels, 
des Tiers mit den zehn Hörnern, d.h. nach den heids 
niichen Weltreichen, verkündet der Prophet im Bilde eines 
Menſchen, der auf den Wollen des Himmels fommt, das 
Reich Iſraels. Der Menichenjohn ift alſo ein Symbol 
der Herrihaft des Volles Gottes, wie die Geftalten der 
Tiere Die Neiche der Aſſyrer, Chaldäer, Perſer und 
Makedonier bedeuten. In der Auslegung bei Henoch und 
4. Esra ift dagegen, was nahe lag, der Menichenjohn, 
der auf den Wollen kommt, nicht ein Symbol des 
meſſianiſchen Reichs, fondern der Meſſias felbft, der Wollen» 
mann. Daß der Name Menſchenſohn für den Meſſias 
Jeſu Volksgenoſſen geläufig fei, ſetzen alle Evangelien 
voraus. Dieſer Name erlaubte aber auch den Rückzug 
auf die Prophetie Ezechiels, der von Jehova ftets als 
Menſchenſohn angeredet wird, und ſich damit als Erde 
und Staub gegenüber dem Ewigen bezeichnen will. Ahn⸗ 
lich jagt Pſalm 8, 5: „Was ift der Menſch, daß du fein 
gedenteft und des Menſchen Sohn, daß du dich feiner an- 
nimmft?“ Uber Staub und Ton ift er darum dennoch 
nicht, denn der Pfalmift ſetzt ſofort Hinzu: „Daß du ihn 
wenig zurüdjeßeit gegen Gott und mit SHerrlichleit und 
Würde ihn Tröneft.” Neben dem Höchften bezeichnet der 
Name allo auch den demäütigften aller Söhne Gottes. 
Gerade diejen Klang legt Jeſus in den Namen, der doch 
auch ein Name des Meifias ift: „Des Menichen Sohn 
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bat nicht, wohin er fein Haupt lege; der Menſchenſohn 
Mt nicht gelommen, daß er ſich dienen lafje, er ift ge 
fommen zu juchen und felig zu machen, das verloren ift.“ 
Wenige Ausnahmen abgerechnet, die vielleicht auf Rech⸗ 
nung der Referenten kommen, braucht Sefus den Namen 
des Dienjchenjohns, der eine Abbreviatur der Daniellchen 
Weisſagung war und auf fie hinwies, in der erften Periode 
feiner Tätigkeit nicht. Erft als er die lebte Neife von 
Cãſarea Philippi, im Norden des Heiligen Landes, nach 
dem Süden und nach Jeruſalem antrat, kam die Frage, 
wer er jei, zwilchen ihm und den Süngern zur Verband: 
Ing. Na unftetem Fluchtleben, das ihn ſogar nad) 
Bhönikien und Peräa führte, finden wir Jeſum unmittel- 
bar vor feinem Zuge nach Serufalem, der die Entfcheidung 
berbeifähren jollte, in dem nörblichiten Teile des jüdiichen 
Landes an den Quellen des Jordan. In der romantijchen 
Berglandſchaft, die einft ein Heiligtum des Pan barg 
und darum von den Griechen PBaneas genannt wurde, 
wo der ſchöne zweiundvierzigfte Pſalm gedichtet wurde, 
Batte Philippus, der Bruder des Antipas, dem Raifer 
Tiberius zu Ehren diejes Cäſarea gebaut. Hier in der 
Bergeiniamteit des ſchneebedeckten Hermon, bei den Jordan⸗ 
quellen, von denen der Pjalmift fang: „Flut ruft der Flut 
bei dem Braufen deiner Wafjerfälle, all ihre Wogen, all 
ihre Wellen gehn über mich,“ dort finden wir Jeſum mit 
feinen Süngern. Bei ihrer SHeerfahrt, zwei und zwei, 

fie weit herumgelommen, und bier in der Einſamkeit 
follen fie ihrem Meifter erzählen. „Wer jagen die Leute, 
daB ich ſei?“ fragt Jeſus fie. Noch hält ihn niemand für 
den Meſſtas. „Sjohannes, der Täufer,” jagen die einen, 
„Elias,“ Tagen andere oder „Einer von den Propheten.” 
„Und ihr,“ fragt Jeſus weiter, „wer jagt ihr, daß ich ſei?“ 
Da antwortete Petrus und ſprach zu ihm: „Du bift der 
Chriſt.“ Er aber befahl, fie jollten niemandem von ihm 
fagen. Seine Frage an die Jünger, für wen fie ihn 
halten, und wer die Leute jagen, daß er fei, hat nur dann 
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einen Sinn, wenn fein Anſpruch auf den Melfiastitel 
zwilchen ihnen noch nie zur Verhandlung gelommen war. 
Auch jet verbietet er den Jüngern, ihn als Meſſias zu 
proflamieren, jogar mit einer gewillen Schärfe: „Er 
berrichte fie an.” “Dennoch ift nach diefer Erzählung ficher, 
daß die Junger ihren Meifter jebt als Meſſias betrachteten 
und dab Jeſus gleichfalls dieſes Bewußtjein in fich trug, 
aber daß er einen verfrühten Zufammenftoß verhindern 
wollte. Die inneren Vorgänge in Jeſu Seele find ihrer 
Natur nach ein Geheimnis. Wir fehen nur, daß er lang 
mit dem Entichluffe, als Meiftas aufzutreten, zögerte, und 
wir ſchließen daraus, daß er im Berlaufe feines Kampfes 
mit Leviten und Rabbinen es als zwingenden Willen 
Gottes erlannte, daß er diefe alte Welt des Geſetzgebers 
Moſe umftürzen und ein neues Geſetz der Liebe aufrichten 
folle. Diefe Aufgabe aber war das Amt des Melfias. 
Die Schrift ſelbſt hatte einen Propheten wie Mojes, der 
Iſrael ein neuer Geſetzgeber fein werde, verheißen. Dieſer 
neue Gejeggeber wollte Jeſus werden, da das alte Geſetz 
fein Bolt nicht mehr beſſer, fondern fchlechter machte. 
Als Jeſus den Zug nach Jeruſalem antrat, ftand ihm feft, 
daß er der verheißene Neformator fei, wie der erfte 

beweift, den er dort vornimmt: die “Tempelreinigung. 
Hätte er fich nicht als den Verheißenen gefühlt, jo hätte 
er das Belenntnis des Petrus und das Hoflanna der 
Jeruſalemiten ausdrüdlich zurückweiſen müſſen. Er hatte 
fich nicht von vornherein den Meſſias genannt, jondern 
hatte im Gemüt der Jünger die Einficht in feine Melfianität 
langfam wachſen lajjen, bis fie dieſelbe felbft als reife 
Frucht vom Baume der Erkenntnis pflüden Tonnten‘). 
Dann aber folgte die Prollamation mit voller Offentlich⸗ 
feit. Bon da an tft er für feine jünger nicht mehr ihr 
Lehrer, jondern der Chrift, denn fie werden nicht dafür 
gehalten haben, daß er als Prophet geftorben und als 
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Meſſtas auferſtanden ei, ſondern ſahen in ihm ſchon zuvor 
pen Berbeißeners. Sein Leben mußte er laſſen, weil er 
etwas fein Wollte, was er nad) der Meinung der Volls⸗ 
führer nidt war und nad Meinung des Prokurators 
nicht fein burfe_ Gr aber nahm diefe Würde in Anfpruch, 
nit nur nad; bex- Stimme Gottes, die er in jeinem Innern 
yernahm, Jondex-rı auch im Gehorſam gegen die heiligen 
Yrtunden feines WBolles‘). Das Davidiihe Königtum 
lehnte er ab, DEHN es ein irdiſches war, den Menjchenjohn 
beftaͤtigte er, VEeriE Diejer vom Himmel ſtammt und dadurch 
has Reich aus AM Yen nationalen ixdijchen Bezügen Iosgelöft 
wurde. Der Die=nichenjohn bedeutete ihm mehr als der 
iſohn und => er Name ſchon verbat ſich den Zuſammen⸗ 
ang g jenen Weſſiaſſen, mit denen ihn Pilatus und 
m aliel in Fe Meihe ftellten. Menſchenſohn iſt er, in⸗ 
GN er ch der Himmel bringt, Gottesjohn ift er 
ſofern das GErledewr Gottes im Grunde feines Gemüts, das 
pur) | $ pem Ditr eins weiß. Cr fühlte fi nach innigem 
Sohn des Baters im Himmel. Diefe 
ung mu EEe in ihm feftftehen, ehe er den Auftrag 
überseUß erfnwzte, der Meſſias feines Volles zu werben. 
nes Batet + = Wh als Gottesfohn zuerft und dann erft 









H 
Inſofern ſohn rlannt. Der Gottesſohn war früher da 
als Menden Herayohn. Zum Menichenlofe aber gehört 
ols der Sierlen. Sobald er das Belenntnis feiner 





Zeiden un f per anderung durch die Berge von Cäſarea 
Jonger — hat, bereitete er ſie darauf vor, der 
wer De viei leiden mäfjen in der Stadt, die 

pie PPbeten und fleinigt, die an fie gejandt 
eni6 wir Diele Todesahnungen bezweifeln, Die 
find. ©0 oriem bertchten, it Jeſus doch nicht einfach) nach 
alle Evang gesosn > um zu fterben. Er wollte das Bolt 
SB chl kelen, ihn anzuerkennen oder zu verftoßen. 
—— giner Senmdung gerecht werben, ſo mußte er den 
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Todeszug wagen, aber er ſah wohl, daß die Ber: 
werfung wahrjcheinlicher fei als der Sieg. Als der Vers 
lauf feinen Untergang immer ficherer machte, nahm er 
jelbft jeinen Opfertod, als von Gott verhängt, in den 
Kreis feiner Überzeugungen auf. Cr felbft bereitete damit 
das wichtigfte Dogma feiner Überlebenden Sünger vor, 
daß der Meifias fterben mußte nach der Schrift als Gühns 
opfer für die Sünde der Welt. Mit Haren Worten |pricht 
Jeſus (Mark. 10, 45) es aus, daß er gelommen fei, fein 
Leben zu laſſen als Löfegeld für viele. Diefen Sinn ſollen 
die Tünger auch mit dem Bedächtnismahl verbinden, wenn 
Jeſus ſpricht: „Nehmet Hin mein Blut, das Blut des 
Neuen Bundes, das vergofjen wird für viele.” Daß Chriltus 
geitorben ſei für unjere Sünden, ift nicht individuelle 
Theologie des Apoftels Paulus, fondern dieje Lehre if 
ihm überliefert durch Jeſu unmittelbare Jünger, die fie 
von dem Herrn ſelbſt empfangen haben (1. Kor. 15, 3). 
Aus der Opferidee des Alten Teftaments löfte Jeſus fich 
das NRätjel feines Untergangs. Nach dem Glauben jeines 
Volles, der auch fein Glaube war, brauchte es eines Opfers, 
um Sünde zu fühnen. In Stellvertretung der [ündigen 
Brüder brachte der Meſſtas fich felbft als diefes Opfer 
dar. Diejer Grundgedante der pauliniichen “Theologie 
ſtammt von Jeſus felbft. Er floß nicht aus Jeſu erftem 
Gedanken, daß Gott der Bater fei, der jeiner Kinder Sünde 
vergibt, weil er die Liebe und Gnade ift, aber er war die 
Löſung des Nätjels feines Untergangs und inlofern das 
Nelultat feines Lebens. Die ungeheuere Schuld dieſes 
fündigen Geſchlechts warf ihre Schatten auch über jeinen 
Meg und war der Grund, warum diejer Weg nach Bols 
gatha führte. Für all die Sünde, die diefes ſchuldvolle 
Geſchlecht auf ſich geladen hat, ift ein Sühnopfer nötig, 
und Jeſus war bereit, dieſes Opfer zu werden. Wenn 
die Juden nachmals fragten, wie kann ein Gekreuzigter 
der Meſſias fein? jo jagt Markus, der ältefte Evangelift 
und Begleiter des Paulus: „Gerade durch fein Leiden 


Die Entſcheidung 73 


ward Jeſus der Meſſias.“ So kamen zwei biblifche Bilder, 
die ſich fcheinbar ausichloflen, der Menſchenſohn und der 
leidende Anecht Jehovas, alſo Daniel und Sefaja, zus 
lammen. Was Paulus tieffinnig ergrübelte, ift als ſtiller 
Traum doch ſchon durch Jeſu Seele gezogen. Die weichen 
Zöne eines Scheidenden, der von den Seinen Abſchied 
nimmt, beberrjchten je länger, je mehr die lebten Neden 
Jeſu. Aber nicht feinem eigenen Loſe gilt fein Schmerz, 
\ondern Dem feines Volles, das von blinden Blindenleitern 
geführt, dem Abgrund entgegen taumelt. Das ſtimmungs⸗ 
volle Wort: „Serujfalem, Serujalem, die du töteft die 
Propheten und fteinigft, die an dich geſandt find,“ wollen 
mandje einem verlorenen Apokryphum von der Weisheit 
Gottes zuteilen, das Lukus 11, 49 in ähnlichem Zufammen- 
bang erwähnt. Das „wie oft habe ich deine Kinder ver- 
lammeln wollen,“ wäre dann von der Weisheit Gottes 
geiprochen, nicht von Jeſus, der nach Matthäus überhaupt 
noch nicht in Serufalem gepredigt habe. Aber was willen 
wir von Jeſu früheren Predigten, da der Galiläer doch 
von jugend auf oft zum Tempel gewallt fein wird? Und 
haben nicht diefe Worte den echteiten Heilandston? Er⸗ 
greifendere Klagen gibt es nicht als Diele elegiichen Schluß: 
altorde der lebten Reden Jeſu über das Schidjal feines 
Volles. „OD, dab du es hätteft bedenken wollen zu dieſer 
deiner Zeit!" Die wahre Stimmung Jeſu Hingt zum 
mindeften nach in diefen Klagen, auch wenn fie im Aus⸗ 
druck umgeformt worden fein follten. 

Wären Jeſu dieſe Leidensverfündigungen erft nach. 
täglich angedichtet worden, fo hätten die Erzähler Vor: 
berfagung und Erfüllung in Übereinftimmung gebracht. 
Daß Jeſus im Gegenteil feine Steinigung erwartet, nicht 
jeine Kreuzigung, ift der ſtärkſte Beweis für die wejent- 
liche Geſchichtlichkeit diefer Neden. 

Dit dem Tode aber iſt Jeſu perjönliche Milfion nicht 
vollendet. Hinter den Todesichatten liegt hell und deutlich 
die Zukunft des Reichs, die ohne eine fortdauernde Wirt: 


74 I Sefus von Nazareth 


ſamkeit des Gründers und Mittelpuntts nicht gedacht 
werden Tonnte. Jeſus glaubte feft, daß das Reich kommen 
werde, und darum wußte er auch, daß er jelbft wieder: 
fommen werde mit diefem Reiche. Der Glaube an eine 
nahe Weltumwandlung war ein Teil des Zeitbewußtjeins 
und breitete felbft unter Griechen und Römern ſich aus. 
Seit den Tagen des Täufers beherrichte er auch Jeſu 
Geele. Auf diefen Glauben war er mit Jordanwaſſer ge: 
tauftl. Daß Jeſus, troß der Erkenntnis der Übermacht der 
Gegner, von der Dauer des von ihm geftifteten Reiches 
überzeugt war, iſt feinem Zweifel unterworfen. In diejem 
Sinne find die von allen Quellen bezeugten Reden Jeſu 
über die Zukunft des Menſchenſohns und fein Gericht über 
die Welt ficher gefchichtlih. Ob er ſich aber dieje Vor: 
gänge jo völlig in den Bildern Daniels und Henochs von 
der Ankunft des Menichenjohns auf den Wollen des 
Himmels, geleitet von allen himmlifchen Heerjcharen, vor⸗ 
ftellte, ift nicht ebenjo gewiß. Das ftarle Gefühl des Ge- 
nius, daß mit dem Tod die Wirkung feines Lebens nicht 
ende, konnte ſich bei ihm an die prophetiiche Verheißung 
anichließen, aber mit dem fonft jo maßvollen, harmoniſchen, 
lonnigen, fich felbft beicheidenden Weſen Jeſu ift die Phan⸗ 
taftit der Apokalyptiker ſchwer zu vereinigen. Schon 
D Fr. Strauß fagte: „Ich finde in den früheren Reden 
Jeſu, namentlich der Bergrede, einen jo rationellen Zug, 
daß ich ihm immer noch jene Idee (der Wiederkunft) nicht 
zutrauen Tann.” Daß die chriftliche Gemeinde und mit 
ihr Paulus eine Wiederkunft Jeſu erwartete, fteht fell. 
Paulus beruft ih für diefe Hoffnung (1. Theil. 4, 16) 
fogar auf ein Wort Jeſu. Aber ob die Gläubigen im 
Detail ihrer Erwartungen nicht mehr von Daniel und den 
jüdiichen Enthüllungsbüchern beraten waren als von Jeſus 
felbft, wer könnte das entſcheiden? Verheißungen, wie fie 
die jüdiſchen Apokalypſen von der Zukunft des Meiftas 
gaben, waren Jeſu ficher geläufig, aber der, der in find» 
licher Selbſtbeſcheidung ſprach: „Zeit und Stunde weiß 
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niemand, auch der Sohn nicht, fondern nur der Vater,” 
der ehrlich befannte, die Site im Weiche Gottes zu vers 
leihen, ftehe nicht bei ihm, der fragte: „Was nenneft du 
mid, gut? Niemand ift gut als der einige Gott“ — dieſer 
demätige Knecht Gottes kann nicht wohl von fi das 
Wort geiprochen haben: „Wenn des Menſchen Sohn kommen 
wird in feiner Herrlichkeit und alle Engel mit ihm, dann 
wird er filen auf dem Throne feiner Herrlichkeit“ 
(Matth. 25, 31). Sole Demut und ſolche Herrichafts- 
träume demjelben Manne zujchreiben, heißt piychologiich 
Unmöglicdhes bei ihm für möglich halten, aljo auf menſch⸗ 
liches Berftändnis verzichten. Biel wahrjcheinlicher ift es 
doch, daß die Evangeliften ihren Menſchenſohn hier einen 
@lauben bekennen laſſen, der in dieſer Form nur der ihre, 
nicht der feine war. Daß Jeſus den Anbruch des Ge⸗ 
richtstags, wie ihn die Propheten verhießen, bald und in 
demjelben feine eigene Rechtfertigung erwartete, ift jehr 
glaublih, aber niemand Tann heute mit Beftimmtheit an- 
geben, was in den ihm beigelegten Zukunftsreden, die ſich 
durchaus in bibliich überlieferten Vorftellungen bewegen, 
für den Redner Bild und was Sache war und inwie- 
weit in ihm jelbft überlieferte Verheißung und eigene Über: 
zeugung ſich dedten. Auch abjolut fihere Kriterien, ur: 
Ipränglide Worte Jeſu von jpäteren Zutaten zu unter: 
icheiden, Haben wir nicht. Wir können nur jagen, was 
Jeſus feinem eigenen Genius entnahm, bat filh als ewig 
und unvergänglich erwiejen, was er den Zeitvorftellungen 
entlehnte, blieb zeitlich und vergänglich und ift durch die 
Geſchichte widerlegt. In dem Flittergolde der jüdilchen 
Königstrone bilden die Sprüche Jeſu die echten Perlen. 
Welche Borftellungen in dem Bewußtfein eines hebrätjchen 
Propheten möglich waren, ift aber nicht nach unjerer Vor- 
ftellungswelt zu beurteilen. So gut Baulus 1. Kor. 6,2f. 
feine Chriften verfihert, fie würden bei dem kommenden 
MWeltgerichte nicht nur die Menſchen, ſondern felbft Die Engel 
richten, ebenſogut könnte auch Jeſus die gleiche Erwar: 
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> feft überzeugt waren, daß fie ſelbſt Er⸗ 
Auferftandenen erlebten, kann dafür ſprechen. 
n feine Wiederkunft zugefagt hatte. Ander⸗ 


\uellen jelbft zwieipältig, Bei Markus ver: = 


zwar feinen Tod und feine Auferftehung, 
te Parufie‘). Der vierte Evangeliſt läßt 
wir von einigen handgreifliden Interpola= 
, feine geiftige Wiederlunft als Paraklet 
cht eine ſichtbare. Auch die hiftoriiche Grund 
venn wir von der eingelchalteten Eschatologie 
derartige Zujage nicht enthalten zu Haben. 
lich ift nicht zu beitreiten, daß eine ganze 
en und von Bleichniffen Jeſu auf Die Idee 
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ben, die ſich auf die Weisſagung des gr 
geündet. Auch daß die Jünger von feine? 
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nauslaufen. Jeſus verſichert ſeine Jünger, — 


od nicht ſchmecken werden, ehe fie die Er: — 


Berheißungen erlebt haben. Sie jollen die 
nicht alle ausrichten Tönnen bis er kommt. 
Treiben der Schoffe im Frühling follen fie 
nden Not auf die Nähe des Reiches ſchließen. 
von den törichten Jungfrauen, vom Un: 
guten und faulen Filchen, von den Geringen 
intten und jpeiften, gipfeln alle in dem 
n nahen Tag der Vergeltung. Der Glaube 
Beriht war jowohl Schriftlehre wie Zeit. 
Vorausſetzung jedes gläubigen Herzens, 
nden aber lag diejer Troft näher als jeder 
Menſchen auseinandergehn, jo jagen fie 
. Man mag die Mehrzahl diejer Gleichnis. 
Wiederkunft Jeſu zur Pointe haben, der 
teinde zufchreiben, die Gemeinde würde doch 
Gleichniſſe gelommen fein, Hätte ihr ihr 
die Miederkunft verjprochen. Gin Motiv 
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feiner Zufage der Wiederlunft mag für Jeſus auch die 
Befürchtung geweſen fein, daß jein Anhang ſich zerftreuen 
werde, wenn er nicht jo feft den nahen Sieg feines Reiches, 
trog aller Gewalttat der Widerjacher zulage‘). Infofern 
in dieſem feften Glauben an die Verwirklichung der meſſia⸗ 
niſchen Verheißung implizite der Glaube an die eigene 
MWiederkunft enthalten war, hat Jeſus fie gewiß erwartet, 
das Detail aber war nicht feine Lehre, jondern die Lehre 
Daniels und der andern Enthüllungsbücder. Die apolas 
lyptiſche Erwartung feines Volls garantierte ihm nur eine 
Wiederkunft mit allen andern Gerechten. Auch wenn Jeſu 
eigene Borherjagungen nicht jo beftimmt gelautet haben 
follten, als unjere zum Teil |päten Berichte annehmen, 
wird er doch wie Paulus und zahlreiche Frommen feine 
eigene Wiederlehr zum Tage des Reichs angenommen 
haben, nicht als perjönlicden Borzug, jondern als Teil der 
göttlichen Berheißung. Zu dem felbft erarbeiteten Gute 
Sefu gehören ſolche Vorftellungen nicht, ſondern zu feinem 
jfüdifchen Erbe. Und nicht einmal das ift erweislich, daß 
Jeſus fi das Geriht fo dachte, wie der viel tiefer in 
jüdifche Theologie getauchte Paulus. Feſt flieht nur, daß 
feine Sünger fi) feinen Glauben an die Zulunft des Neichs 
nad) Analogie der jüdiihen Zulunftserwartungen ausgelegt 
haben. Gerade bei diefen Partien des Lebens Jeſu werden 
wir befennen müljen: es bleibt etwas Rätjelhaftes an dieſer 
Geftalt, bet dem unſer Verftehen verfagt. Vielleicht würden 
wir auch hier klarer jehen, wenn unjere Nachrichten volls 
Rändiger wären. Ebenſo möglich ift es freilich, daß fich 
dann neue Rätſel nüpften, denn es handelt fi um eine 
orientaliihe Welt, die auf ganz andere religiöfe Vor⸗ 
ftellungen gebaut ift als die unjere. 

Schon Jeit Ablauf des erfien Sommers war Sefu 
Leben immer mehr ein Fluchtleben geworden. Die Hei: 
mat und die ebenfo beweglihen wie wandelbaren Balis 
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läer hatten ſchließlich verſagt. Es war auf den Jubel der 
Abfall gefolgt. Sollte er darum in Wüten fliehen oder 
fih wie David in der Höhle Adullam bergen bei den Bes 
drängten und denen, die verbitterten Gemütes waren? 
Das war nicht feine Art. Mutig beſchloß er, hinaufzugiehen 
nach Jeruſalem und auf dem Feſte von dem verfammelten 
Volle feine Anerkennung als Meſſias zu fordern und er 
war gewiß, daß Bott, fein Bott, ihn nicht verlajlen werde. 
Zunähft galt es, die nächſten Jünger auf diefen Gang vor: 
zubereiten. Seit der Name des Meſſias laut ausgeiprochen 
war, zeigen einzelne Erzählungen, wie lebhaft die jünger 
innerli mit den glänzenden Zufunftsbildern bejchäftigt 
find, die diefer Name vor ihnen auftauchen läßt. Gie 
ftreiten, wer der Größte fei und über die Sie in dem 
fommenden Reiche; fie haben Über das Wann und Wo ihre 
Bedanten und Fragen. Die durchaus hiſtoriſch anmutende 
Giferfuchtsizene, die der auf Seite des Petrus ftehende 
Markus berichtet, eine Szene, welche durch die ehrgeizige 
Mutter der Zebedäiden hervorgerufen wurde, als fie für 
ihre Söhne die Sie zur Rechten und Tinten des meſſia⸗ 
niihen Königs begehrt, veranlaßt den gewiß ge 
Hingenden väterlichen Beicheid Jeſu: „Ihr wißt, da 

Herricher der Völker die Herren gegen fie |pielen und die 
Großen fie vergewaltigen; fo ſei es nicht unter euch, ſondern 
wer in euerem Kreile groß fein möchte, der fet euer 
Diener und wer erfter fein möchte, der ſei euer Knecht, 
wie der Menſchenſohn nicht gelommen ift, um fich dienen 
zu laſſen, fondern um zu dienen und fein Leben als Löſe⸗ 
geld für viele zu geben.” In dem Tage von Cäſarea 
Philippi jehen wir allo den Beginn der tragiichen Wen⸗ 
dung im Leben Jeſu. „Auf Teinen Fall ift es zufällig,“ 
fagt Holgmann‘), „daß erſt feit diefem Tage gehäufte 
und fih fleigernde Weisfagungen Über das Schickſal des 
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Auch Joſephus läßt Mofes in einer Wolle verjchwinden. 
Die gleihe Zujammenftellung Apolalypje 11, 3 f. zeigt, 
daß dieſer Glaube fih auf die chriftliche Gemeinde vererbte. 
Diefe beiden Vorgänger, Mojes und Clias, begrüßen 
Jeſum, der ihnen bald nachfolgen wird, auf dem Berge. 
Sonnenftrahlen, die Jeſu Kleid fo weiß leuchten laſſen, 
wie kein Waller auf Erden weiß machen kann, Wollen, 
die ihn überjchatten, eine Stimme vom Himmel, die für 
die Zeugen fein Donner, jondern ein Wort von oben ift, 
mifchen Züge in die Wundermär, die nad) einer traums 
haften Erinnerung ausiehen. “Dabei werden dieje Erleb⸗ 
niſſe chronologiſch fo feft datiert, daß ein Hiftorifcher Kern 
doch möglich bleibt. Daß Petrus in diefer Erzählung 
feines Schülers Markus wieder die Hauptrolle |pielt, läßt 
um jo leichter an eine eigene Erinnerung des Petrus 
denten, wie fehr fie auch durch das Medium der Phantafte 
hindurchgegangen fein mag. 

Wäre das Evangelium ein Gedicht, jo würden die 
einzelnen Abichnitte mit gleicher Deutlichleit ausgearbeitet 
und durchgeführt jein. Es ſpricht für feinen gefchichts 
Iihen Charakter, daß die Crlebnifle, die auf die Zeugen 
den tiefften Eindrud machen mußten, auch am ausführ- 
lichſten und anjchaulichften berichtet find. Dieſe Erlebniſſe 
find aber naturgemäß die der lebten Tage Jeſu. „Mir er: 
fahren über die Woche in Jeruſalem ebenjoviel wie 
über das Jahr in Baliläa”‘). Hatte bis dahin Jeſus 
es verboten, daß die Seinen ihn als Meſſias ausrufen, 
jo weilt er bei dem Einzug in Jeruſalem die Aufforderung 
der Priefter, dem Jubel der Galiläer und Kinder zu 
fteuern, mit dem ficher echten Worte zurüd: „Wenn diefe 
Ichwiegen, müßten Steine reden.” Cr ift nicht gelommen 
abzuwiegeln, fondern eine Enticheidung des Volks zu er: 
zwingen. “Der erfte Schritt dazu ift ein ſymboliſcher Akt 
des Propheten, die Tempelreinigung, bei der die ihn mit 
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ihren ubelrufen begleitenden Galiläer wohl die Gewalt- 
bandlungen ihm abnahmen. Die Reform des Tempels 
Toll beginnen. Als der Prophet wie Moſes, der Ifrael 
ein neues Geſetz gibt, ftellt Jeſus fi dem Volle damit 
vor. Zu der ſymboliſchen Handlung aber trat fofort der 
gewaltige Angriff auf die Meifter in Ifrael. Mark. 12,38 ff. 
und Matth. 28 haben ‚ficher mit Recht die große Rede Jeſu 
gegen die Phariläer in diefe Tage verlegt. Jedes Wort 
klingt bier wie fcharfer Schweriftreih aus dem großen 
Kampfe um das Neid). Jeſus führte ihn mit vernichtenden 
Schlägen gegen die Autorität der Pharifäer, aber aud 
dieje hatten eine tödliche Waffe zur Hand. Seit Har war, 
daß der Prophet von Nazareth als Meffias feine Neform 
des Bollslebens betrieb, hatte er jein Haupt unter das 
Schwert des Pilatus geftellt, das vom Blute der Patrioten 
nicht troden geworden war. „Auf Mofis Stuhl,“ ſprach 
der Prophet von Nazareth, „haben fich gelebt die Schrift- 
gelehrten und Phariläer. Alles nun, was fie euch fagen, 
das tut und haltet); aber nach ihren Werten ſollt ihr 
nicht tun, denn fie jagen’s wohl und tun’s nicht. Gie 
ſchnüren fchwere und unerträglicdhe Bürden, und legen fie 
den Menſchen auf die Schultern; fie felbft aber wollen 
nicht mit einem Finger daran rüden. Alle ihre Werte 
aber tun fie, daß fie von den Leuten gejehen werden, 
denn fie machen ihre Dentzettel (zur Mahnung an das 
Geſetz) und ihre Judenquaften groß. Ste lieben die erften 
Bläbe bei den Gaftmählern und die erften Sitze in den 
Schulen und haben es gern, daß fie gegrüßt werden auf 
den Märkten und von den Menſchen Rabbi genannt werden. 
Wehe aber euch, Schriftgelehrte und Bharifäer, ihr Heuchler, 
daß ihr das Himmelreih vor den Menſchen zufchliehet, 
(indem fie unerfüllbare Forderungen ftellen,) ihr kommet 
nicht hinein und die bineinmollen ‚ laſſet ihr nicht hinein» 


1) Nicht gegen das Geſeg felbft will er ſprechen; aber viel⸗ 
leicht iſt Diefe Abſchwächung durch den Referenten hereingetommen. 
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gehen. Wehe euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, ihr 
Heuchler, daß ihr Meer und Land umziehet, einen Juden⸗ 
genoffen zu mahen; und wenn er’s geworden iſt, machet 
ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr, denn 
ihr ſeid. Wehe euch, ihr blinden Führer, die ihr faget, 
wer da fchwöret bei dem Tempel, das bedeutet nichts, 
aber wer da ſchwöret bei dem Golde des Tempels, der 
ift gebunden. Ihr Narren und Blinde, was tft denn 
größer, das Gold oder der Tempel, der das Bold hetliget ? 
Mer jchwöret bei dem “Tempel, der ſchwöret bei dem, der 
darin feine Wohnung hat. Und wer da ſchwöret bei dem 
Himmel, der fchwöret bei dem Throne Gottes und dem, 
der darauf fit.“ Diele Kafuiftit fol den frommen Män- 
nern ja doch nur dazu dienen nachträglich zu behaupten, 
daß ihr Eid fein Eid gewejen ſei, daher der Weheruf: 
„Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharijäer, ihr Heuchler, 
daß ihr verzehntet Minze, DIN und Kümmel, und lafjet 
dahinten das Wichtigere im Geſetz, nämlich das Gericht 
und die Barmherzigleit und die Treue. Ihr Toren, die 
ihr die Müden jeiget und Kamele verjchludet! Wehe 
euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, dab ihr 
die Becher und Schüffeln auswendig rein haltet, inwendig 
aber find fie voll Raub und Unmäßigkeit.“ Wucher hat 
die Schüfleln gefüllt und Praſſerei leert fie, aber daß die 
Fleiſchſchüſſel ih nicht mit dem Milchtopfe berühre, das 
it ihre Sorge. „Wehe euch, daß ihr gleich ſeid über⸗ 
tünchten Gräbern, weldhe auswendig zwar anmutig er: 
Icheinen, aber inwendig find fie voller “Totenbeine und 
alles Unrats. Mio fcheinet au ihr von außen den 
Menſchen gerecht, aber inwendig ſeid ihr voller SHeuchelei 
und Untugend!” “Der blutigfte Sarlasmus aber liegt in 
dem Hinweiſe darauf, daß ſie der Propheten Gräber bauen, 
fte, die die Propheten fteinigen, die an fie gejandt find. 
Weſſen fich Jeſus zu ihnen verfteht, Liegt in diefen Worten 
bereits ausgeſprochen. Nicht durch einen Spruch des 
Profurators im Prätorium, jondern durch Notten der 
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Dahl und ſprach: ‚Diefer Kelch ift der Neue Bund in 
meinem Blut. Dies tut, jo oft ihr trinfet, zu meinem 
Gedächtnis.““ „Als das Brot gebrochen in feinen Händen 
lag, da trat der Engel des Todes vor feine Seele und 
ſprach zuihm: Das ift ein Bild deines gebrochenen Leibes, 
und als der blutrote Wein in den Becher floß, da rangen 
ih von ſeinen Lippen die Worte: Das ift mein Blut des 
Bundes, vergoffen für viele...... Sch werde nicht mehr 
vom Gewächſe des Weinftodes trinten, bis ih es neu 
teinlen werde mit euch im Neiche Gottes”). An ein 
Paſſahmahl erinnert in diefer Beichreibung nichts. Jeſus 
Hatte vor, am folgenden Abend ein folches zu begehen, 
aber der Verrat des Judas kam dazwiſchen. Nach dem 
Mahle verließ er mit feinen Sjüngern die gefährliche Stadt 
und begab fi nad) dem öftlich des Kidrontales gelegenen 
Ölberg. In Sjerufalem wäre er wohl fofort verhaftet 
worden, jo mußten die Priefter fi erſt einen Judas 
kaufen, der ihnen feinen Aufenthalt verriet. Daß in der 
Erzählung von Gethſemane in der Nacht, da er verraten 
ward, ſchmerzliche und reuevolle Erinnerung des Petrus 
das Wort führt, Hört jeder Lefer heraus, der Markus 
unbefangen auf fi wirken läßt. Der Ofternollmond ftand 
an dem Haren Himmel des Kidrontales und beleuchtete 
Jeruſalem und die dunklen Maffen des Tempels. „Und 
fie famen zu einem Hofe mit Namen Gethjemane und er 
jagte zu feinen Jüngern: ‚Seßet euch hier, indes ich bete‘ 
und er nahm zu ſich Petrus, Jakobus und Sjohannes und 
er fing an ſich zu entjegen und zu zagen und |prach zu 
ihnen: ‚Deine Geele ift tief betrübt bis zum Tode; bleibet 
bier und wachet. Und er ging ein wenig voran, fiel auf 
die Erde und betete, daß, jo es möglich wäre, die Stunde 
an ihm vorüberginge.“ Aber er ertrug das Alleinſein 
nicht. Wir fehen ihn ſich aufraffen, ſcharf und dunkel fällt 
fein Schatten über den hellen Weg bei den vom Mondlicht 





1) Weinel, Jeſus im 19. Jahrhundert. ©. 116. 
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beleuchteten alten Slbäumen. „Und er kam und fand fie 
\hlafend. Und er ſprach zu Petrus: ‚Simon, ſchläfft du? 
Vermochteft du nicht eine Stunde zu wachen?‘ ‚Wachet 
und betet, auf daß ihr nicht in Verfuchung falle. Der 
Geiſt ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach. Und er 
ging wieder bin und betete und ſprach diejelbigen Worte. 
Und er kam abermal und fand fie ſchlafend, denn Die 
Augen waren ihnen ſchwer und fie wußten nicht, was fie 
ihm antworten follten. Und er fam zum drittenmal und 
ſprach zu ihnen: „So ſchlafet nun weiter und rubet, es 
iM genug. Die Stunde ift gelommen. Siehe des Menjchen 
Sohn wird überantwortet in der Sünder Hände. Stehet 
auf und laſſet uns gehen! Siehe, der mich verrät ift nahe.‘ 
Und alsbald, da er noch redete, kam herzu Judas Iſchariot, 
der Zwölfe einer, und eine Schar mit ihm mit Schwertern 
und Anitteln, von den Hohenprieftern und Schriftgelehrten 
und Wlteften. Es hatte aber der Verräter ihnen ein 
Wahrzeichen gegeben und gejagt: Welchen ich füllen werde, 
der if’s, den greifet und führet ihn wohlverwahrt fort. 
Und da er kam, trat er alsbald zu ihm und ſprach: 
‚Rabbi‘ und Tülfete ihn. Sie aber legten die Hände an 
ihn und griffen ihn. Einer aber von denen, die dabei 
Randen, zog fein Schwert und ſchlug des Hohenpriefters 
Knecht und hieb ihm ein Ohr ab. Und Jeſus antwortete 
und ſprach zu ihnen: ‚Ihr ſeid ausgezogen wie zu einem 
Räuber, mit Schwertern und Knitteln mich zu fangen. 
Täglich war ich bei euch im Tempel und lehrte und ihr 
griffet mich nicht. Aber das ift geſchehen, auf daß die 
Schrift erfüllet werde.‘ Und die Singer verließen ihn 
alle umd flohen. Und es war ein Süngling, der mit 
ihnen ihm nadfolgte, der war nur mit Leinwand bes 
Heidet auf der bloßen Haut. Und fie griffen ihn. Er 
aber ließ die Leinwand fahren und floh nadt von ihnen.“ 
‚Der folgende, gleichfalls aus der Grundichrift gezogene 
Bericht des zweiten Evangeliften über das Verhör Jeſu 
beweiit zunächft durch feine Dürftigteit, daß diefem Verhör 
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er der Jünger beiwohnte, zeigt dann aber dur di⸗ — — — — u, 
hauptung, nur falſche Zeugen hätten Jeſum beſchuldigt — ie —— 
wolle den Tempeldienft abicpaffen, daß der Gewährs- — — ' 
nn die Bedeutung der “Tempelreinigung nicht begriff. E 8 — ⸗ 
lbeſſer als von der Gerichtsverhandiung weiß der Ve⸗)1iLßHi— * 
er der hiſtoriſchen Grundſchrift von dem Beſcheid, wen — — 
rus im Hofe des Hohenpriefters erlebte, ein Beweis — >53 
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_ Petri Schüler Markus wirklich der Verfaſſer die 
ften Evangeliums war, wie Biſchof Papias von — 
is behauptet. Die echt orientaliſche Weiſe, wie Petrus 2* 
verſchwor und die Wahrheit mit Eiden verleugnete, hat 37 
' Xolalfarbe und ift ficher nicht erdichte. In betreff 
Verhörs Jeſu vor dem Hohenpriefter fiimmen alle Res —— 
nten darin überein, daß Jeſus auf die Beſchuldigungen —— 22 
Ankläger ſchwieg. „Antworteſt du gar nicht auf das, - — 5 
5 dieſe wider dich zeugen? Gr aber ſchwieg,“ berichtet FE es j 
tlus. So wie Jeſus den Namen des Meffias verftand, — 5" = f 
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dieſem Sinne war er der Meſſias. So wie die Frager— 
en Namen verftanden, war er es nicht. Aus — 
derſpruch wird ſich fein Schweigen erklären; es wa 
e Bedenkzeit. Sagte er ja, jo wußte er, dab ein Kreuz 
| barre. Sagte er nein, jo erjchütterte er den Glauben 
Seinen und zerftörte jein Werl. Daß er lieber den 
d erwählte als den Abfall feiner Jünger, war [eine 
Be; er wählte ihn aber in dem feften Glauben, fein 
ter im Himmel werde ihn nicht verlaffen. So ant- 
tete er: „Ich bin’s” oder „du fagft es“. (Mark. 14, 62. 
tth. 26, 64.) Das war fein freiwillig gewählter Opfer: 
, Nach ſchweren Mißhandlungen wurde der Gefangene 
| dem hohenpriefterlichen Palafte nach dem Prätorium 
Prokurators gejchleppt, wohl nicht nach der Burg An- 
ta, jondern nad) dem alten Balafte des Herodes in der 
erftadt, der an den römiſchen Landpfleger übergegangen 
t. Der Profurator findet zunächft feinen hinlänglichen 
und, die Todesftrafe gegen Jeſus auszujprechen, die die 


nte er die Trage, ob er der Verheißene ſei ‚ bejahen; = 
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Juden verlangen, läßt ſich aber ſchließlich von Prieftern 
und Volt überfchreien. Wie weit die Abficht auf die Dar: 
Rellung der Evangelien eingewirft hat, den römiichen Bes 
amten zum Zeugen für die Ungefährlichleit des Chriften- 
tums zu machen, wie weit diefe Darftellung beeinflußt ift 
von den ſpäteren Chriftenprozeljen, in denen ſo oft das 
Geſchrei des Pöbels den Ausichlag gab, ift ſchwer zu ent⸗ 
Iheiden. Schließlich muß der Profurator doch der Mei⸗ 
nung gewejen fein, einen der jüdiſchen Meſſiaſſe vor fich 
zu haben, wie fie feit den Tagen des Galiläers Judas 
je und je Aufftandsverfuche wagten, ſonſt wäre das harte 
Urteil nicht geſprochen worden. Markus verdanfen wir 
das letzte Wort Jeſu am Areuze: „Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaffen?“ (Pf. 22, 2.) Bis zur 
Krengerhöhung hatte Jeſu Hoffnung auf ein göttliches 
Einfchreiten vorgehalten, jeht verließ fie ihn. Der Bericht, 
daß etliche, die dabei ftanden, feinen Ruf: „Eli, Eli!” auf 
Elias bezogen hätten, ift ein ſtarkes Zeugnis für den von 
Markus verbürgten Aufchret der Verzweiflung. Alles 
Glück und allen Sammer der Menjchheit hatte er erfahren 
und wenn gefchichtlich wäre, was der vierte Evangelift bes 
richtet, daß Pilatus zu dem Volke fagte: Ecce homo, fo 
hätte nie ein Römer ein tieferes Wort geiprochen. In 
diefem Haupte mit der Dornenkrone fehaute die Menſchheit 
fich felbft an, ihre Freude an der Erde, ihr Leid auf der 
Erde und ihren Troft über der Erde. Ecce homo! Das 
ift das Menſchenlos. Warum follte Darüber nicht gepredigt 
werden, folange Menſchen diejes Los erdulden ? 

Die zahlreichen Erſcheinungen Jeſu in Jeruſalem hatte 
der uriprüngliche Markus nicht berichtet. Jeſus hatte nach 
14, 28 ſchon bei der Wanderung nach Serufalem den 
Sängern feinen Tod angetündigt und fie nach) Galiläa bes 
ſchieden. „Danach, wenn ich auferftanden bin, will id) vor 
euch hergehen nach Balilän.” Dort follen die Jünger ihn 
treffen. Als nun in der Frühe des Oftertags die Frauen 
zum Grabe tommen, um die Teiche mit Spezereien zu bes 
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handeln, finden fie den gewaltigen Dedftein bejeitigt und 
im Grabe fehen fie einen Gngel, der ihnen Jeſu Wort 
wiederholt, er gehe vor ihnen her nach Galiläa, dorthin 
ſollen fie Petrus und die Sjünger beftellen. „Und fie 
gingen hinaus und flohen von dem Grabe, denn es war 
fte Zittern und Entjegen angelommen und fagten niemand 
nichts, denn fie fürchteten fi.” So reißt in unſern beiten 
Handichriften (Vatikanus und Sinaitikus, fowie in der |grijchen 
Coangelienhandichrift des KRatharinenklofters auf dem Sinai) 
der Text ab. Diefe Erzählung ſetzt voraus, daß in Jeru⸗ 
ſalem die Frauen fi) mit dem Belenntnis ihrer Engel: 
eriheinung noch nicht herauswagten und die Chriftusvifionen 
erft in Galiläa begannen. Der ſchlecht bezeugte Schluß 
unjeres rezipierten Markus, der die erften Erſcheinungen 
nach Jeruſalem verlegt; ift [yon dadurch widerlegt, daß 
Sejus 14, 28 verſprach, ſich nicht in Serufalem, jondern 
in Baliläa von den Seinen finden zu laſſen. “Die Grund- 
ſchrift Hatte alfo nicht vor, frühere Begegnungen der Jünger 
mit Sefus in Serufalem zu erzählen. Ihr wirklicher Schluß 
ift vielleicht benüßt im Anhang des vierten Evangeliums 
bei der Erſcheinung Jeſu, die am See Genezareth |pielt. 
Soweit wir die hiſtoriſche Grundichrift noch befigen, hört 
fte auf mit der Zerftreuung und eiligen Flucht des Jünger⸗ 
treifes, fo daß die Frauen ihr vifionäres Crlebnis zu 
Serufalem nicht einmal den SJüngern Jeſu mitteilen Tonnten. 

In der Bevölkerung ging der tolle Lärm der Pas 
trioten weiter und lenkte die Aufmerkſamkeit für eine Weile 
von den entflohenen Galiläern ab. Der Streit hatte ſich 
jest nad) Samarien verlegt und drehte ſich um den Sturz 
des Pilatus, der auch erreicht wurde. Die Hoffnungen 
der entflohenen Galiläer [chienen mit Jeſu Niederlage ges 
ſcheitert. Cines aber war geblieben und ftand feit, nad 
wie vor, das war die Verheißung der Schrift. War Jeſus 
der Menſchenſohn, jo mußte er auferftehen von den Toten, 
auffahren gen Himmel und da figen zur Rechten der Kraft, 
bis er wiederlommt auf den Wollen des Himmels, um 
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zu richten die Lebendigen und die Toten. So fand es 
geichrieben bei Daniel, „dem Süßeften der Propheten“, 
wie Joſephus ihn genannt bat. Glaubten die Sünger an 
Jeſum und war Daniel ein Prophet, jo konnten die Er: 
wartungen der Gläubigen fich nur in diefer Linie bewegen. 
Democh war nicht eine falſch ausgelegte Danielftelle der 
Grund ihres Glaubens, fondern der Eindrud, den Jeſus 
in ihren Herzen hinterlaſſen hatte. 











—_ 
—— tete 


Fer or ie Anfänge der Kirche verſtehen fich leichter, 
In KEG wenn man fi) erinnert, daß diefelbe nicht 

! —J 1 in einem geordneten Staate, in ruhigen Vers 
—— hältniſſen, ſich bildete, fondern daß Diele 
—— Neubildung aus chaotiſchen Zuftänden hervor⸗ 
wuchs, inmitten einer religiös tief erregten Bevölkerung, 
die wildem Aufruhr entgegentrieb. Von den religiöjen 
Bewegungen, die wir Tennen lernten, war noch Teine zur 
Ruhe gelommen. Die Zeloten verlangten mit glühendem 
Cifer einen neuen Makkabäerkrieg und gewannen mit 
jedem jahre mehr Boden, bis fie ſchließlich ihr Ziel er 
reichten. Die Täufer waren mit dem Tode des Johannes 
nicht befeitigt; fie breiteten ſich vielmehr in der jüdiichen 
Diafpora aus und in Ephejus gehören hervorragende 
Dlänner, wie der Alexandriner Apollos, unter ihre Yührer. 
Auch die Samariter, die die meſſianiſche Herrlichkeit für 
ihren Garizim in Anfpru nahmen, fehen wir in fort 
dauernder religiöfer Gärung. Ihr blutiger Zufammenftoß 
mit Pilatus befreite Judda von diefem Tyrannen, aber 
eine Beſchwichtigung der Gemüter wird dadurch nicht er⸗ 
reicht. Den Propheten von Tirathana, der feinem Volle 
die Gefäße der GStiftshütte wieder ſchenken wollte, identis 
figieren manche mit jenem Simon Magus, von dem die 
Apoſtelgeſchichte 8, 9 erzählt: „Es war ein Mann mit 
Namen Simon in Samarien, der Zauberei trieb und 
erregte Entjegen bei dem ſamariſchen Volle und gab vor, 
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wäre etwas Großes. Und fie achteten auf ihn vom 
einſten bis zum Größten und Iprachen: Dieſer iſt die 
Be Kraft Gottes. Sie fahen aber darum auf ihn, 
il er bei ihnen lange Zeit mit jeiner Zauberei Entjegen 
egt Hatte.“ Daß diejer Zauberer Simon derjelbe Magier 
mon war, der nad) Joſephus am Hofe des Profurators 
lix eine große Rolle fpielte, ift jehr wahrſcheinlich, wenn 
Apoſtelgeſchichte aber von ihm erzählt, er fei zu Chriltus 
ehrt und getauft worden, fo milcht fich in dieſe Verfton 
Simonſage der Judaiften, die in ihrem Parteihaſſe 
t Apoftel Paulus mit Simon Magus identifizierten und 
ge aus dem Leben Pauli in die Erzählung von Simon 
flochten). Daß die religiöfe Bewegung auch nad 
latus’? Abberufung in Samarien fortdauerte, iſt ficher. 
5 ihre Träger werden die Propheten Dofitheus und 
enander genannt. Das lebhafte Intereſſe, das die fol- 
ide Generation noch lang diefem Simon widmete, beweift 
m mindeiten, daß feine religiöjen Umtriebe größere Be: 
tung hatten. Der in Samarien geborene Juſtin macht 
mon Magus geradezu zum Bater aller Reberei und 
e gnoſtiſche Gelte des zweiten Jahrhunderts führt ihre 
hre auf ihn zurüd. In den Referaten des Juſtin und 
enäus über Die Lehre des Magiers iſt diejer der erfte 
toftiler und feine Schüler verehren in ihm einen auf 
den erjchienenen Gott, der erhaben ijt „über alle Herr: 
often, Gewalten und Mächte, aljo einen Doppelgänger 
s im Fleiſche erſchienenen Gottesjohns des Neuen Tefta: 
nts. Zählt man zu diefen enthufiaitiihen Fraktionen 
* Beloten, Täufer umd Samariter noch die alten Par: 
en der Phariſäer, Eifäer und Sadduzäer, jo gewährt 
s jüdiiche Wejen das Bild eines brodelnden Hexentellels. 
ı diejen religiöfen Gruppen, in denen fich die Zahl der 
rklich vorhandenen aber ſchwerlich erſchöpft, gehören 
rn auch) die Baliläer, wie man den Anhang Jeſu nannte. 





) Das Nähere Neuteflamentliche Zeitgeichichte 2, 294 f. 
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Die Apoſtelgeſchichte jchildert fie freilich im folgenden Jahr⸗ 
Hundert als die Stillen im Lande und als treue Unter: 
tanen der römiſchen Obrigleit, aber die Repräfentanten 
der Gemeinde, die fie felbft vorführt, die Märtyrer, die 
den Himmel offen fehen, die Asteten wie Jakobus der 
Gerechte, die Propheten wie Agabus, der Hungersnöte 
vorherjagt und ſymboliſche Handlungen vornimmt, die 
Zeloten und Donnerjöhne unter den Tüngern Jeſu wider: 
ſprechen diefem friedlihen Bilde. Dieſen enthuftaftiichen 
Galiläern ftand feit, daß ihr Meſſias Iebe, dab er fi 
bald einzelnen offenbare, bald nach feiner Verheißung 
mitten unter ihnen jei, wenn fie fi in feinem Namen 
verfammeln. So entzündete ih) Vifton an Viſion, Flamme 
an Flamme. Eine Erwedung kam über den Kleinen Kreis, 
der einen unendlich viel erregteren und gehobneren Cha- 
rakter trug, als ihn die Taufbewegung je gehabt Hatte. 
Sp voll Sturm und Drang, voll braufender Begeifterung 
hatte man die Scharen am Jordan niemals gefehen. 
Dort war mit Waller getauft worden, bier mit Geift. 
Dort war der alte Wein, den auch alte Schläuche Fakten, 
bier ein neuer Wein, der fte braufend fprengte. Bet den 
Galiläern war alles Begeifterung, die Sohannesfünger 
wußten nit einmal, daß ein Geift ſei. Inſofern er- 
Icheint die neue Sekte als eine der ſchwärmeriſchen Ber: 
bindungen, wie fie die der Auflöfung entgegengehende 
Theotratie erzeugte. Aus allen diefen Daten gewinnen 
wir die Vorftellung einer gewaltigen religiöjen Gärung, 
die nicht verfehlte die feltiamften Blafen zu werfen. Wir 
fühlen uns am Borabend einer großen Umwälzung, die 
teineswegs nur einen politiihen Charakter haben wird. 
Aber während die andern Früchte der Bewegungsiahre 
ſchließlich vom Baume abfielen wie taube Nüffe, reiften 
die der Pflanzung Jeſu aus, denn fie allein hatten 
einen Kern. Die andern Parteien hatten Die melfianijche 
Botichaft, die Galiläer Hatten den Meſſias. Auch hier 
bingialles an*der einzigartigen Perſon des Stifters. 
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Was die Kirche gegründet hat, ift die Überzeugung, 
r im Evangelium zuerft Petrus Ausdrud gibt, dab in 
eſu Perſon alles beichloffen fei, was Iſrael von dem 
teiftas erwarte und daß feine Lehre die Segnungen für 
les Bolt enthalte, die die Schrift von dem kommenden 
ottesreihe in Ausficht ftelle. Der Iebte Grund der 
zirkung auf die Menſchen ift und bleibt die Perjönlichkeit. 
icht die Ronftellationen einer beftimmten Zeitlage haben 
ıs Chriftentum gebracht, fondern Jeſus von Nazareth. 
ürfen wir von dem Reflex einer Perſon in dem Gemüte 
iner Freunde auf dieje Perjon ſelbſt ſchließen, jo ilt 
efer Glaube der Jünger an den Meiſter ein Beweis 
iner einzigartigen Größe. Ganz verjchieden geartete 
tänner find Jeſu Jünger gewejen. Gie find mit ihm 
eſchmäht und verfolgt worden, fie haben mit ihm gedarbt, 
m Obdach und um Gaben gebeten und oft die Füchſe 
m ihre Höhlen, die Vögel um ihre Nefter beneidet, und 
hren gepflüdt, um ihren Hunger zu ftillen; fie kennen 
eſum, wie man nad) langem, gemeinfamem Wanderleben 
ch kennt — und dennoch! Der höchſte Name, den die heiligen 
zücher bieten, ift ihnen für den Genoffen ihrer Fahrten 
erade gut genug. Welche Geitalt muß der gewejen Jein, 
er ſolchen Glauben weden konnte! Für die Späteren 
ber, die jehriftliche Berichte hinterlaſſen haben, liegt Jeſus 
n einem myyſtiſchen Dämmerlicdhte, das die große Er: 
heinung ins Riejenhafte vergrößert. Bon Johannes dem 
-äufer und Paulus von Tarfus haben wir ein deutliches, 
eft umriſſenes Bild, von Jeſus nit. Es find in ihm 
er Gegenläße zu viele und die Erzählung hat fich bald 
m die eine, bald an die andere Geite gehalten. Ein 
jeiland ift er für Kranke, Arme, Kinder, Gefallene; 
Tyrannen und Hoheprieſter aber würdigt er nicht einmal 
iner Antwort. Er geht der Gefahr aus dem Wege und 
x ſucht fie auf; er jagt dem Orkan, er folle ven Mund 
alten und zieht ruhig die Straße, die Beſeſſene unficher 
nahen. Er ift fiher, über Legionen von Engeln zu ver: 
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Mahl und ſprach: ‚Diefer Kelch ift der Neue Bund in 
meinem Blut. Dies tut, jo oft ihr trintet, zu meinem 
Gedächtnis." „Ms das Brot gebrochen in feinen Händen 
lag, da trat der Engel des Todes vor feine Seele und 
ſprach zu ihm: Das ift ein Bild deines gebrochenen Leibes, 
und als der blutrote Wein in den Becher floß, da rangen 
ſich von jeinen Lippen die Worte: Das ift mein Blut des 
Bundes, vergofien für viele...... Ih werde nicht mehr 
vom Gewächſe des Weinftodes trinten, bis ich es neu 
trinken werde mit euh im Reiche Gottes”), An ein 
Paſſahmahl erinnert in diefer Belchreibung nichts. Jeſus 
hatte vor, am folgenden Abend ein folddes zu begehen, 
aber der Verrat des Judas kam dazwiſchen. Nach dem 
Mahle verließ er mit feinen Tüngern die gefährliche Stadt 
und begab ſich nach dem öftlich des Kidrontales gelegenen 
Ölberg. In Terufalem wäre er wohl fofort verhaftet 
worden, jo mußten die Priefter fi erft einen Judas 
kaufen, der ihnen feinen Aufenthalt verriet. Daß in der 
Erzählung von Gethſemane in der Nacht, da er verraten 
ward, jchmerzliche und reuevolle Erinnerung des Petrus 
das Wort führt, hört jeder Lejer heraus, der Markus 
unbefangen auf fi wirkten läßt. Der Oftervollmond ftand 
an dem Haren Himmel des Kidrontales und beleuchtete 
Jeruſalem und die dunklen Maffen des Tempels. „Und 
fie famen zu einem Hofe mit Namen Gethjemane und er 
lagte zu feinen Jüngern: ‚Seßet euch hier, indes ich bete‘ 
und er nahm zu ſich Petrus, Jakobus und Sohannes und 
er fing an ſich zu entjeßen und zu zagen und ſprach zu 
ihnen: ‚Meine Seele ift tief betrübt bis zum ‘Tode; bleibet 
bier und wachet.“ Und er ging ein wenig voran, fiel auf 
die Erde und betete, daß, fo es möglich wäre, die Stunde 
an ihm vorüberginge.” Aber er ertrug das Alleinjein 
nicht. Wir fehen ihn fich aufraffen, ſcharf und dunkel fällt 
fein Schatten über den hellen Weg bei den vom Mondlicht 
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euchtet 
— — — Srbäumen. „Und er kam und fand fie 
| er fpxrad zu Petrus: ‚Simon, ſchläfſt du? 
Eee Du nich _ eine Stunde zu wachen?‘ ‚Wachet 
- etet, auf daß EHr nicht in Verfuchung falle. Der 
et if zwillig, aber das Fleiſch it jhwad.‘ Und er 
i „8 wieder Hin uno Höetete und ſprach diejelbigen Worte 
md er tam abermal_ und fand fie jchlafend, denn die 
Hagen waren ihnen IcDSrtver und fie wuhten nicht, was 
pre antworten jollten_ Und er kam zum drittenmal > 
tft & zu ihnen: ‚So ſchlafet mun weiter und ruhet, e 
SoreTug. Die Stunde Zjt gelommen. Siehe d Menl : 
— — überanworfet in der Sünder Sände Sea 
Und ar 3 Siehe, der mic) verrät iſt nahe.‘ 
ar noch redete, fam herzu Judas Iſchariot 
und a einer, und eiwre Schar mit ihm mit Schwertern 
nd ein, von den Do Henprieitern und Schriftgelehrte 
teften. Es hatt aber der Verrä i ‚m 
a Te ®& er Berräter ihnen ein 
u se gegeben un gelagt: Welchen ich küſſen werd 
In ° den greifet u t | Fa 
—— Aführet ihn wohlverwahrt fort 
— — er kam, trat er alsbald zu ihm und | rach 
, A und küſſete ihn. Sie aber legten die Hände an 
—* griffen ihn. CGiazer aber von denen, die dabei 
Rn zog fein Schwert und ſchlug des F oben iefte 
ex And bieb ihm ein =T>hr ab. Und Sefus 
be ch zu ihnen: ‚Sur ſeid ausgezogen wie zu ein 
NR, > mit Schwertern zum Anitteln mich Eu ee 
war i i | 
et ax ich bei eu isn Z I und I en 
je mich nit. Uber d empel und lehrte und ihr 
a = ** as iſt geſchehen, auf dab Die 
| erfüllet werde Und die Jün ließen il 
ur nd flohen. Und es war ei * —7 
* hm nachfolgte, der ein: „Jüngling, Dec Tu 
I auf der bloßen te nur mit Leinwand be: 
ie Deimand führe ee * 
Ser folgende, gleichfalls =. floh nadt von ihnen.“ 
a At des zweiten Evang life der Grundjchrift gezogene 
Fr) * zunächft hund jeine Dyi en über das Verhör Jeſu 
per zTetigteit, daß diejem Verhör 
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ger beiwohnte, zeigt dann aber durch die 
ur falſche Zeugen hätten Jeſum beſchuldigt, 
Lempeldienft abſchaffen, daß der Gewährs⸗ 
eutung der Tempelreinigung nicht begriff. 
von der Gerichtsverhandlung weiß der Ver: 
iſchen Brundichrift von dem Belcheid, was 
fe des Hohenpriefters erlebte, ein Beweis, — — * 
üler Markus wirklich der Verfaſſer bee TS ET N 
liums war, wie Bf Bapias von Hier > | 
. Die echt orientalifde Weile, wie B 

nd die Wahrheit mit Eiden verleugnete, hem>f - a — 
und iſt ſicher nicht erdihte. In ber FF Tr, N 
fu vor dem Hohenpriefter fiimmen alle Re— Fu — 
überein, daß Zeus auf die Beſchuldigunger > > # y,= | 








f —— 
hwieg. „Antworteſt du gar nicht auf das > >“ 
x dich zeugen? Gr aber ſchwieg,“ berihter—=# > — | 
vie Sefus den Namen des Meiftas verſtand FT 








4: 
Frage, ob er der Verheißene fei, bejahen: se > oz 
e war er der Meſſtas. So wie die ge 5 < N | 
— IJ \ \ 
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verſtanden, war er es nicht. Aus dieſene 
ird ſich fein Schweigen erklären; es wa 5 
. Sagte er ja, fo wußte er, daß ein —— — IN 
ıgte er nein, fo erjchätterte er den Blaubers# 7? an 
d zerflörte fein Merk. Daß er lieber dere —* — Er am 
als den Abfall feiner Jünger, war jene” 

bite ihn aber in dem feften Glauben, fein 

mel werde ihn nicht verlaſſen. Go ant: 

ch bin’s“ oder „du fagft es“. (Mark. 14, 62, 

) Das war jein freiwillig gewählter Opfer 

eren Mißhandlungen wurde der Gefangene 

rpriefterlihen Palafte nad) dem Prätorium 

5 geichleppt, wohl nicht nach der Burg An= 

nad) dem alten Palafte des Herodes in der 

an den römilchen Landpfleger übergegangen 

Hurator findet zunächſt feinen Binlänglichen 

desitrafe gegen Jeſus auszufprechen, die die 
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handeln, finden fie den gewaltigen Deckſtein bejeitigt und 
im Grabe fehen fie einen (Engel, der ihnen Jeſu Wort 
wiederholt, ex gehe vor ihnen ber nad) Baliläa, dorthin 
ſollen fie Petrus und die Sünger beftellen. „Und fie 
gingen hinaus und flohen von dem Grabe, denn es war 
te Zittern und Entjegen angelommen und fagten niemand 
nichts, denn fie fürchteten ſich.“ So reißt in unfern beiten 
Handſchriften (Vatikanus und Sinattikus, jowie in der ſyriſchen 
Evangelienhandſchrift des Katharinenklofters auf dem Sinat) 
der Text ab. Diefe Erzählung jet voraus, daß in Jeru⸗ 
falem die Frauen fih mit dem Belenntnis ihrer Engel: 
erideinung noch nicht herauswagten und die Ehriftusviftonen 
erit in Galiläa begannen. Der fchlecht bezeugte Schluß 
unjeres rezipierten Markus, der die erften Erjcheinungen 
nad) Sjerufalem verlegt" ift ſchon dadurch widerlegt, daß 
Sejus 14, 28 verſprach, ſich nicht in Jeruſalem, ſondern 
in Baliläa von den Seinen finden zu laſſen. Die Grund 
ſchrift Hatte alfo nicht vor, frühere Begegnungen der Tünger 
mit Jeſus in Zerufalem zu erzählen. Ihr wirklider Schluß 
tft vielleicht benüßt im Anhang des vierten Evangeliums 
bei der Erſcheinung Jeſu, die am See Benezareth ſpielt. 
Soweit wir die hiftorifhe Grundfchrift noch beftgen, hört 
te auf mit der Zerftreuung und eiligen Flucht des Jünger: 
treiles, jo daß die Frauen ihr vifionäres Crlebnis zu 
Serufalem nicht einmal den Jüngern Jeſu mitteilen konnten. 

In der Bevölkerung ging der tolle Lärm der Pas 
trioten weiter und lenkte die Aufmerfjamteit für eine Weile 
von den entflohenen Galiläern ab. Der Streit Hatte fih 
jegt nach Samarien verlegt und drehte fi um den Sturz 
des Pilatus, der auch erreicht wurde. Die Hoffnungen 
der entflohenen Galiläer ſchienen mit Jeſu Niederlage ge- 
ſcheitert. Cines aber war geblieben und ftand feft, nad) 
wie vor, das war die Verheißung der Schrift. War Jeſus 
der Menfchenfohn, jo mußte er auferftehen von den Toten, 
auffahren gen Himmel und da figen zur Rechten der Kraft, 
bis er wiederlommt auf den Wollen des Himmels, um 
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Paſſion 9 
>ter Die Lebendigen und die Toten. So ftand es 
Ser: bei Daniel, „dem Süßeften der Propheten“, 
Jezp Bus ihn genannt hat. Glaubten die Jünger an 
Z2RED war Daniel ein Prophet, jo konnten die Er- 
ere der Gläubigen fi nur in diefer Linie bewegen. 
Dar nidt eine faljch ausgelegte Danielftelle der 
En Glaubens, jondern der Eindrud, den Jeſus 

SS «erzen hinterlaſſen hatte. 
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Fer ie Anfänge der Kirche verjtehen fich Teichter u EI ; hi 
DE) wenn man fich erinnert, daß diejelbe nid” — er A 2 

se‘ £ IB N in einem geordneten Staate, in ruhigen Br >55 BE) / f 
en AZ Hältniffen, fich bildete, ſondern daß die 7 — 2 un 
Reim. uf Neubildung aus chaotijchen Zuftänden her # — — — 
wuchs, Hanitten einer religiös tief erregten Bevölkerung — 1 — EN) 
ie wilden Aufruhr entgegentrieb. Won den religiöjer 2 — —— Al 
Bewegungen, die wir fennen lernten, war noch feine zus#* — IN 
Ruhe gelommen. Die Zeloten verlangten mit glühender# = — | N) 
Eifer einen neuen Makkabäerkrieg und gewannen za ER Gag 
edem Jahre mehr Boden, bis fie jchließlich ihr Ziel z | 
reichten. Die Täufer waren mit dem Tode des Johan 

nicht bejeitigt; ſie breiteten jich vielmehr in der jüdij$7 
Diajpora aus und in Ephejus gehören hervorrager# TE 
Männer, wie der Alexandriner Apollos, unter ihre Fführ* 5 — 
Auch die Samariter, die die meſſianiſche Herrlichkeit f ot, — np! 
ihren Garizim in Anjpruch nahmen, jehen wir in fo > 5 u 
dauernder religiöjer Bärung. Ihr blutiger Bufammen 54 >.,s 

mit Pilatus befreite Judäa von diefem Tyrannen, aB# FH? — 
eine Beſchwichtigung der Gemüter wird dadurch nicht » 26 r — 












reicht. Den Propheten von Tirathana, der feinem Bo — — 

die Gefäße der Stiftshütte wieder ſchenken wollte, dene # — —— ⸗ 
fizieren manche mit jenem — Magus, von dem > 
Upoftelgefchichte 8, 9 erzählt: „Es war ein Mann ef >” 


Namen Simon in Samatien,, der Zauberei trieb vg — 
erregte Entſetzen bei dem ſamariſchen Volke und gab > 
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wäre etwas Br 
—— bis zum —— —— | — — 
— Qraft Oottes. Sie und ſprachen: Dieſer ijt Die 
U er bei ihnen Iarı jahen aber darum auf ihn 
= i ge Zeit mit fein ron Mack 
- at hatte. Da Däder Zaub er Zauberei Entjegen 
mon war, der —— Fuge Simon derjelbe Magier 
zen große Rolle Ipielte, i am Hofe des Profurators 
2 © Apoitelgeläthte albbex von * ſehr wahrjcheinlich, wenn 
ehrt und getauft zesozden m erzählt, er ſei zu Chriftus 
Simonjage Der Zr... ge ich in dieje Verfion 
Sn Grad RE Ole Bag lu en 
De — dem Leben Wauli in di gus identifizierten und 
gurlogten‘). Da DEe relig ie Erzählung von Simon 
tus? Abb erufung = re igiöje Bewegung au 
ip g Em GSamarien g ud nad 
Deenand, Träger vr>en die fortdauerte, ift ficher 
gende 8* genannt. Dans leb Propheten Dolitheus und 
fü minpefien, dab Irre a — ——— 
Deut eften, daß ſeü ven! imon widmete, bewei 
Sim & hatten. — — — Fun ii Umtriebe —— 
* — geradez zz en geborene Juſtin macht 
* ftifche Selte des BE Vater aller Ketzerei und 
auf ihn zurück. In eiten Jahrhunderts führt ihre 
KIT über die Le —® den Referaten des Juſtin und 
22 ans und fine SHE X es Magiers it diejer der erite 
ER isch Gott >, verehren in ihm einen auf 
à ‚ Gewalten und er erhaben ilt „über all 5 
XC WV vcch u e Herr: 
ANNE Sleilde eigienener: te", allo einen Doppelgänger 
ri 3 3ählt man zu bi GBottesjohns des Neuen Teſta— 
t Deioten, Täufer ejen enthufialt‘ — 
Ay 8 und Sa ! iihen Fraktionen 
IR Adi Phariläer } Ejjiäer mariter nod) die alten Par: 
> x che Weſen das Bilp aınd Sadduzäer, jo gewährt 
Zo rejen religiöfen Gruppen 0° brodelnden Hexenteilels 
————— aber in denen ſich die Zahl der 
gem die Galilder, wie aeaneı erihöpft, gehören 
rn den Anhang Jeſu nannte, 


ı) Das Nähere Neuteflameng- 
KEche Zeitgeſchichte 3, WM f. 
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Die Apoftelgefchichte ſchildert fie freilich im folgenden Jahr: 
hundert als die Stillen im Lande und als treue Unter: 
tanen der römiſchen Obrigkeit, aber die Repräfentanten 
der Gemeinde, die fie jelbft vorführt, die Märtyrer, die 
den Simmel offen jehen, die Asteten wie Jakobus der 
Gerechte, die Propheten wie Agabus, der SHungersnöte 
vorherfagt und ſymboliſche Handlungen vornimmt, die 
Zeloten und Donnerjöhne unter den üngern Jeſu wider: 
Iprechen dieſem friedlichen Bilde. Diefen enthuftaftilchen 
Galiläern ftand feit, daß ihr Meſſias lebe, daß er fich 
bald einzelnen offenbare, bald nach feiner Verheißung 
mitten unter ihnen fei, wenn fie fi in jeinem Namen 
verjammeln. So entzündete ih Vifton an Viſton, Ylamme 
an Flamme. Eine Erwedung kam über den Heinen Kreis, 
der einen unendlich viel erregteren und gehobneren Cha⸗ 
rakter trug, als ihn die Taufbewegung je gehabt hatte. 
Sp voll Sturm und Drang, voll braufender Begeifterung 
hatte man die Scharen am Jordan niemals geſehen. 
Dort war mit Waller getauft worden, bier mit Geiſt. 
Dort war der alte Wein, den auch alte Schläuche fahten, 
bier ein neuer Wein, der fie braufend [prengte. Bei den 
Galiläern war alles Begeifterung, die Zohannesjünger 
wußten nicht einmal, daß ein Geift ſei. Inſofern er: 
Icheint die neue Gelte als eine der ſchwärmeriſchen Ber: 
bindungen, wie fie die der Auflöfung entgegengehende 
Theokratie erzeugte. Aus allen diefen Daten gewinnen 
wir die Vorftellung einer gewaltigen religiöjen Gärung, 
die nicht verfehlte die jeltfamften Blaſen zu werfen. Wir 
fühlen uns am Vorabend einer großen Umwälgung, die 
feineswegs nur einen politilchen Charakter haben wird. 
Aber während die andern Früchte der Bewegungsjahre 
Ichließlid vom Baume abfielen wie taube Nüffe, reiften 
die der Pflanzung Jeſu aus, denn fie allein batten 
einen Kern. Die andern Parteien hatten die meiiamilhe 
Botichaft, Die Galilder hatten den Meſſtas. 

Bing'alles an?der einzigartigen Perſon des Stifters. 
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Mas die fi 

x im —— — —— il hr a benBung, 
efu Perfon alles bBeſchlo Saga wur gibt, daß im 
Reiftas rde rede d len fei, was Iftael von dem 
les Borf enthalte di ab feine Sehre bie Segmungen für 
Bottesreiche in ⸗ HF die Schrift von dem lommenden 
Birtung auf die Vier: a he 
Richt die Konftellati Jehen ift und bleibt bie Perföntichteit 
das Gpeiftentum gebarerät" Tendern Seas von Bagaref 
Ürien wir von denz Reflex ei von Nazareth. 
\einer Sreunde auf »>iee Ban a in dem Demüke 
Se ter Glaube der Slirzge an Dd ] ft. fehließen, ſo iſt 
ner einzigartigen Hröße. G ee an Beni 
gef ner find Ic Igunge —* eh im 
Selgmäpt und verjiig: zw mi im 
Obdah und um ahen 4 e gaben mit ihm gebarht, 
ifre Göbfen, bie MS. gel un ihre Neiter keneibel, und 
Ser gepflädt, um —— Sun ihre Nefter beneidet, und 
ich ER. wie man nad) Tex unger zu ftillen; fie kennen 
Bi, rd — gem, gemeinſamem Wanderlebe 
em d und dennoch £ n 

— 5 dennoch ? Der höchſte N BR 
7 bieten, it ihnere für d ame, den die heiligen 
In gut genug. Welcli)e G en Genoſſen ihrer Fahrten 
T, „üöhen Glauben vecken * muß ber gewejen ſein, 
Sn ie fchriftlihe Beri — ze hi nnte! Für die Gpäteren 
mr tem mgfilgen Dee hinterlaffen haben, Tiegt Jefus 
NUNG ins Riefenheite_ = merlihte, das bie grobe Er 
x und Paulus von En ergrößert. Bon Johannes dem 
„ ruilienes Bild, von u haben wir ein beutliches, 
> = egenjäße zu viele und eſus nicht. Es ſind in ihm 
as “te eine, bald an die die Erzählung bat fih bald 
el if er für Arante exndere Seite gehalten. Ein 
zynnen und Hohbepriefter — Arme, Kinder, Gefallene; 
mer Antwort. Er gebt mine: würdigt er nicht einmal 
ee ut fie auf; er jagt berg Befahr aus dem Wege und 
galten und zieht rujig bie Drtan, er folle den Mund 
machen. Gr if fiber, über #x-aße, die Beſeſſene unficher 
Ä = innen von Engeln zu ver: 
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fügen und bricht doch in den Ruf der Verzweiflung aus: 
„Mein Bott, mein Gott, warum haft du mich verlajjen?“ 
Pſychologiſch interpretieren laſſen fi) jo verfchiedene Züge 
derjelben Perſönlichkeit nicht; das innerfie Wejen felbft 
des geringften Menjchen ift immer ein Geheimnis, an das 
wir glauben müſſen. AU unjere Freundichaft, all unfere 
Liebe beruht in letter Reihe auf Glauben. Diefen Glauben 
hatte Jeſus gefunden. Jeſus war in den Augen feiner 
Sünger der Friedensfürft, Nat, Weisheit und Cwigvater 
der Propheten und fein Reich der Liebe war die Zeit des 
Friedens und ewigen Heils, von dem Jeſaja geweisjagt 
hatte. War er der verheißene Meſſias, jo hatte die Heine 
Gemeinde der Gläubigen die Aufgabe, zu werben um die 
Anerlennung ihres Melfias und zum Eintritt aufzufordern 
in das von ihm gegründete Weich. „Lehret fie halten 
alles, was ich euch geboten habe“, hatte nach der Über⸗ 
lteferung des Matthäus Jeſus felbft ihnen aufgetragen. 
Stiliftifh lann man diefes Wort als das Finale betrachten, 

dem der erfte Evangelilt fein Buch abichließt; daß 
das Wort aber Jeſu Willensmeinung enthält, ift nicht zu 
bezweifeln. Mit dem gleichen Auftrage hatte Jeſus dieſe 
galiläiichen Freunde ſchon zu feinen Lebzeiten ausgefendet, 
er war jelbftverftändlich auch das Vermächtnis, das er 
fterbend ihnen hinterließ. Von dem Tage an, daß ein 
erfter Kreis fich zufammentat, der entſchloſſen war, Jeſu 
Wort zur Nichtichnur feines Lebens zu machen und ihn 
als den verheißenen Meſſias zu verkünden, die Menſchen 
zu lehren, alles was er ihnen geboten hatte, gab es eine 
riftliche Kirche. 

Die Beburtsftunde diefer erften Gemeinde ift uns nun 
aber in vieler Beziehung dunkel. Die Berichte find lücken⸗ 
haft und wideriprechen ſich jogar in Hauptjachen. Markus 
und Matthäus laſſen von Bolgatha die Jünger nach Baliläa 
zurückkehren, Qulas läßt fie in Serufalem bleiben. Matthäus 
verlegt den Abſchied der Jünger von dem Auferftandenen 
und die Himmelfahrt nad) Galiläa, Lulas nad) Bethanien 
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willen und um des Evangeliums willen, der nicht Hunderts 
fältiges empfange, jebt in diejer Zeit, Häufer und Brüder 
und Schweitern und Mütter und Kinder und Ader, 
zugleich mit den Verfolgungen und in der zukünftigen 
Welt das ewige Leben.“ So wenig zu der geiftigen 
Beichreibung des Reiches in den Reden Jeſu dieſe materielle 
Verheißung von Häufern und Adern ftimmt, für jene erfte 
Kolonie, die ihre Wohnftge an dem lieblichen See ihrer 
Heimat aufgab, um fi) in dem dumpfen Serujalem 
niederzulaljen, handelte es ſich allerdings darum, zu ver: 
laſſen Haus oder Brüder, oder Schweitern, oder Mutter, 
oder Bater, oder Kinder oder Ader. So wird bier eine 
Erinnerung an die erfte Tat der jungen Kirche fich erhalten 
haben. Die Jünger mußten fi) losreißen von den liebften 
Freunden und von dem teuern Grund und Boden, an 
dem ihr Herz von Kind auf hing. Aber materiellen Erſatz 
ftellen Jeſu Reden vom Gottesreich fonft nirgend in Aus: 
ficht. Daß er felbft irdifchen Grundbeſitz in feinem Reiche 
fol verſprochen haben, paßt ſchlecht in die Gedantenwelt 
der Bergrede. Cs war der verllärte Chriftus, der durch 
feine Propheten jo zu den Gläubigen geredet bat. Bei 
der Beihhlußfafiung über die Auswanderung läßt fi eine 
ſolche Prophetie am leichteften begreifen. Fragen wir num, 
warum gaben dieje Galiläer ihre Heimat auf, jo wäre an 
fich ein “Doppeltes möglich. Man könnte annehmen, ihre 
Lage war in der Heimat unhaltbar geworden; fie waren 
ein Spott geworden mit ihrer getäufchten Hoffnung. Sie 
Ichteden allo aus, wie im griechiſchen Städtewejen die 
unterlegene Partei oft auswanderte, um an einer fernen 
Küſte in einer eigenen Kolonie ihre Ideale zu verwirklichen. 
Aber auch ein anderes ift möglihd. Man legte ihnen in 
der Heimat zwar nichts in den Weg, aber Jeruſalem, die 
Hauptftadt, der Tempel, bot ihnen beijere Ausficht für 
ihre Zwede. Diejes letztere wird wohl das Richtige fein. 
In den Verhältniſſen Galiläas lag kein Grund zur Aus» 
wanderung. Cs ift zwar richtig, daß religiöfe Schöpfungen 
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a beffer gedeihers , wo man ihre Urfprünge nicht allzu 
enau Tennt und Feſus ſelbſt ſchon fagte: „Cs gilt Tein 
Irophet in feinerse Vaterland.“ Die Galiläer waren ja 
m bald wieder ewDgefallen von der Reichspredigt, aber 
irgend geben die Govangelien den Eindrud einer unver: 
öhrlichen Feindſchhctwt Ft des galiläiihen Volkes gegen die 
Safe Zefu. In Diefer Beziehung wäre der neue Aufent- 
halt in der fanatiiche7a Priefteritadt, „die da geiſtlich heißet 
Sodom und Agypterz, wo auch ihr Herr gelreuzigt ward“, 
im Gegenteil ſchlecht gewählt gewejen, denn die äußere 
Zage der Zünger Eozznte fih durch Überfiedelung in die 
Priefierfiadt nur verſ chy Hechtern. Der Grund ift ohne Zweifel 
Der, den Die Apoſtelca efcichte auch angibt, dab man in 
Jeruſalem die Erſchec ang des Menſchenſohns erwartete, 
Ind zwar, wie der Agootalyptifer verſichert: „In Bälde.“ 
Au 2: 
f Zion follte das DxEich errichtet werden, das ift bie 
Dition des Evange Tamims, der Apolalypfe, der Apoftel- 
Seſch 
FH, der gefamterz alten Kirche bis zu Irenäus und 
ande lien. So wlte auh Jelu Gemeinde nirgend 
Doza weilen, als wa fie ihres Herrn zu warten hatte. 
8 kam, daß für Die Wertreter des bereits durch Sefus 
tan Adeten Reiches Der it der Theokratie auch der allein 
Sigte Aufenthalt Scur. Solange man die Hoffnung, 
——X Bolt ſelbſt FEr Jeſum zu gewinnen, feſthielt, 
= Ta nur Die Stadt Davids als angemejjener Mittel» 
IR. des Reiches eriheirzerz Diefe Beziehung des Evan- 
N is auf die uöl| Szärmme ſpricht fi in der Wieder: 
=Uung der Zwolfzahr Der Upoftel aus, die durch 
„or. 15, 5 bezeugt if. SDrach der Apoftelgeichichte war 
NE vefte Amtshandlung der z72 _erufalem fich Tonitituierenden 
gemeinde Jeſu die Wieder m-gänzung des Apofteltollegs. 
Bin Stelle des ausgefdiderz er Audas von Kariot wird 
zsird alſo vorausgejeßt, daß 








„iederhergeftellt werden mug; 
por, ber ewangeligen Trap 5 on, dak Zehus felhft zwölf 
7° 
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Sendboten, oder Apofiel, mit der Ausbreitung des H/- 
betraut babe, den Glauben zu verweigern, obgleich Kg 
vielfach Zweifel erhoben worden find, ob dieje nei, 2, 
von gerade zwölf Apofteln von Jeſus jelbft h 
Dean beitreitet nicht, daß Jeſus ſich Jünger gewählt ⸗ 
aber daß es gerade ein feſt abgegrenzter Kreis— 
zwölfen gewejen jet, wird angefochten. Vielmehr F 
die Tradition eine ſpäter entftandene Inſtitution in 
Zeit Jeſu — — 1), Aber die vorgebrachten 6” 



















1) Manche halten für wahrjcheinlicher, daß die jerufale — 
Gemeinde erſt nad) dem Ausbruch bes Streites mit — 
Zahl der Apoftel auf zwölf normiert habe, um fo — — 
geſchaffenen Anſpruch mancher Evangeliften, Apoſtel zu 
beſſer abweiſen zu können. Jeſus ſelbſt habe alſo — — 
kolleg nicht eingeſetzt, ſondern die Tradition habe, — 
Fällen, ſo auch hier, ein Inſtitut in die Zeit Jeſu ee 
das erit fpäter aus den Bebürfniffen der Kirde ſich — — 
hatte. Schleiermacher, in ſeinem Leben Jeſu, meinte, — —⸗ 
teilweiſe ſo ungeeigneter Perſonen wie eines Judas von — 
könne nicht von Jeſus ausgegangen fein. Judas werde —— 
allgemeinen zu den Anhängern Jeſu gezählt haben, einm I _—, 
geichloffenen Kreis jedoch habe Jeſus nicht einjehen wol —— — 
können. Aber wenn es ſchwierig iſt zu begreifen, waru — — 
einen Judas erwählte, ſo wäre doch noch viel ſchwieriger, — I — 
wie die Spätern dazu gekommen ſein ſollen, einen — 
die Zwölfe zu zählen, wenn er nicht hiſtoriſch wirklich Jz —— — —— —— 
gehörte. Wozu ſollten fie ſelbſt ihrem erſten Autoritätstrei — — 
ſolchen Makel anhängen? Gerade Judas alſo beweiſt, vl 9 — — — 
reits zu Jeſu Lebzeiten einen ſolchen Apoſtelkreis gab, denn —— u 
hätten Judas gewiß nicht aus eigenem Antrieb zu den au — 
wählten gerechnet. Eine weitere Inftanz, die man gelten 
hat, find die Abweichungen der drei Apoftellataloge unter 
Über dieje Differenzen beweijen nur, daß man zur WUbioN 
unferer Evangelien nicht mehr genau wußte, wer zu Den 
gehörte, keineswegs beweifen fie, daß Sefus felbft nur 
beftimmte Anzahl von Süngern hinterließ. Bon Den Gı 
die jünger find als die paulinifchen Briefe, Dürfen wir 1 
nicht ausgehen, fondern von Paulus. Nun tft wahr, Da 
(Bal, 2, 2 und 6) Die Apoftel nicht als Die Zwölfe bezeichne 

die Geltenden, als die für Gäulen Angeſehene 
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d nicht Durdfhlasgend. Die Einſetzung der Zwölfe wird 
rüdgeben aufdie Du Sſendung zur Predigt, als Se immer 
zwei Der Junger ex borönete, um allem Volke zu verkünden, 
5 das Meich Gostes nahe herbeigelommen ſei. Zu An- 
mg hatte Jeſus dx ſelbſt getan, jest läßt er durch zwölf 
Boten Diefelbe Botschaft allenthalben verkünden. Cs ift 
ine Organifation ruczch dem Vorbild des Täufers, nur in 
höherer Potenz. VN diejer Tatjache aus, daß Jeſus 
Tool Apoftel einiegte im SHinblid auf die zwölf Stämme 
ISTtaels und zur Dinfzson unter ihnen, löft ſich auch das 
a el, warum Diefe SA poftel nach Jerufalem überfiedelten. 
ae zwölf Stämme warzren nirgend verjammelt anzutreffen 
bei den Feten in SZeruſalem und am Tempel, zu d 
Me Juden aus allen Eraden der W Men Reden. 
Um alfo Sort Mufte rn er Welt zuſammen ſtrömten. 
—*8* St ag causzuführen, wie er in der Ein 
ühren A zwölf Apof 2U bezeugt ift, mußten die Jünger 
beip; ns nad dem SDekligtum der zwölf Stämme, das 
ein 7m ch Jeruſalem werlegen. Die Bedenken gegen 
S gewagtes Untexrrzehmen wird jene prophetiſche 
' ng nidergf Lea ' 
z Ber 8 8 sen haben, daß jeder, der Haus 
e ‚ Ader verlaſſe, fie bundertfältig wied alt 
&ı dem erideinenz> 5 iehererh er 
—X De er Den Ned. So darf man wohl 
—— e die Chäften nach Ausbruch des jüdiſchen 


> 9, 5 nennt Kephas zumıb die Brüder des Herrn als Leiter 
ng in Seeufalem,, wicht die Zwölfe. Nach diefen Stellen 
SR or 21 ar ů dzrese fein, an gerade zwölf Apoſtel zu 
> Aber 1. Kor. 15, 5 Berßt es, Sheiftus fet erfchienen dem 


Ser 

X hern 
Se en en 
Tenfalliert worden und fextolleg, jo ift es aud von Sejus 
x gonctfation. Es geht nit nEcH52 exit das Produkt der [päteren 
—* wie Holften und TE den Text nad) Hypotheſen zu 
den Bmölfen“ (1. Ror. 1 Sezz ffert vorfhlagen, die das „dar⸗ 
nad Stelle von ben 2mölı 5> Freichen, weil Baulus in keiner 
sift von Elfen a K>zzede. Wem eine einzige Hand» 
* Judas abzog, ao ein ot Her Korreltur eines Abſchreibers, 
ehfalls vorausiegt ZTFerkolegium zu Lebzeiten Jeſu 
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Krieges infolge einer Offenbarung Jeruſalem verlieben _ — 
fo find fie nach Jeſu Tod gleichfalls infolge einer Dffen 2 
barung nad) Jeruſalem gekommen. In einer jener De _ 
jammlungen, in denen der Geift redete in efitatil E - 
Gebeten oder in unausiprechlidem Seufzen, hat Ch — I: -— 
duch einen der Propheten denen, die feinem Rufe 0 — 
würden, hundertfältigen Erſatz verſprochen und über FF LG G 
dert Glieder der Gemeinde gehorchten feinem Befehle⸗ = 
Wann fand nun diefe fiberfiedelung ftatt? Zur m —— 
des ge gr rag ag war man jchon ſo fo gew⸗ꝰ — 
Zerufalem als Sit der Apoftel zu betrachten, daß 
Berfaffer vorausjeht, die Jünger feien nah Sein 
gleich in Jerufalem geblieben. Bei feiner Erſcheinung 
den in der Stube verfammelten elf Juüngern gebietet — 
Auferftandene: „Ihr aber jollt in der Gtadt Terul 
bleiben, bis ihr angetan werdet mit Kraft aus der H— 
Die einftweilige Rückkehr in die Heimat und der do 
Aufenthalt bis zu der definitiven Überfiedelung war = 
bereits vergeſſen, als die Apoftelgefchichte verfaht wu” 
denn dieje jeßt voraus, daB die Jünger mit Jeſus n 
Serufalem zogen und dort geblieben find. Die Gru: 
ſchrift dagegen, die den Synoptilern zugrunde li 
beftellt die Jünger im Gegenteil zum Wiederjehen n 
Galiläa. Auch Renan will die ganze Gründung der er! 
Kirche auf dem Boden Baliläas ſich vollziehen laſſen,, 
jeder Berg ihn nannte und jede Gtelle des Sees 
Antlitz fpiegelte“. Daß dort die erften Erſcheinungen 
Auferftandenen erlebt wurden, ift nach dem Schlujje um), 
Markus und Anhang unferes Johannes (Kap. 21) jehr w 
Icheinlih. Allein dieſe Zeit zwilchen Oftern und PBfine 
kann doch nicht ſehr ereignisreich und nicht jo enticheit 
gewelen fein, wie Renan meint, fonft wäre fie zur 
des dritten Cvangeliften nicht in Vergeſſenheit ger< 
Daraus, daß jo wenig über fie erzählt wird, ſchli 
wir, daß vor der großen Erwedung des Pfingftfeftes 
nicht viel äußerlich Enticheidendes gejhah. Sicher ift 
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5 die Viſtonen, Die zuerft die Frauen am leeren Grabe 
habt Hatten, ſich cauch in Baliläg fortjegten. Die Ylamme 
urbe zmterbaltere „ aber exft in Jerufalem ſhius fie zur 
ellen Rohe empor. Geihichtlich kennen wir den Tatbeftand 
ur durch Paulus CA. Kor. 15, 5—8), denn bei dem Ab» 
reihen Der Marluscegzielle beſttzen wir ſonſt nur Berichte, 
die ſechgig und mega jahre jünger find, als das berichtete 
Ereinnis. Pauli Erz AhHlung, die den fehlenden Schluß der 
Srovndſchrift ergänzt „ ſtellt dieſe Erſcheinungen in eine 
inte mit des Apoftels eigener Viſion; die körperliche 
Wiederkehr eines Hıfeorftandenen, deſſen Wundmale man 
betoftten iann und Dem gebratenen Fiſch ißt, hat weder 
Das Zeugnis des Pau Muss noch des Markus für ſich. Der 
Vifionäre Umgang dem Gläubigen mit dem Belchiedenen 
—8 in Galilia mmrzd gipfelt in dem Pfingſtfeſte in 
sn alem. Was Merstthäus und Lulas, zu Anfang des 
ten Jahrhunderts „— Ziber die einzige Quelle, die fie 
u en, hinaus, biezzufügen, hat jelbft für glaubhafte 
em 


Yin Inhalt des GLeazaubens der Jünger war nad) Jeſu 
Den, wie zuvor, Jung & Sal 
Tu Shenfohns auf Dem Woolken des Himmels galt noch 
x 

SQ, verftändliher als 821101. Der Erzählung von den 
Ne 


ze Iitoo. Wenn er 1. Kor. 15, 4 
(on „auferftanden r * der — ſo meint er mit der 
ae Bier, Ele, im der das Doll Sonel 


er Aſtellung ausſpricht, die fi 
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Paulus aber als Worte des Meiftas deutet. Chriftus jelbft 
ift es, der ruft: „Wohlan, laßt uns umlehren zu Sehbonpea, 
denn er wird, wenn er uns zerfleilcht hat, heilen, wenn er 
uns verwundet hat, verbinden. Er wird uns nach zwei 
Tagen beleben, am dritten Tage wieder auferweden, Daß 
wir in feiner Hut Leben haben.” Nur aus diefer „Schrift” 
konnte Paulus entnehmen, daß nad) dem Alten Teftament 
Jeſus gerade am dritten Tage auferftehen mußte. Dieſe 
Gtelle des Propheten konnte allerdings erft auf Jefus an⸗ 
gewendet werden, nachdem zuvor ſchon fi) die Überzeugung 
gebildet hatte, die Auferftehung Jeſu jei am dritten Tage 
erfolgt, aber fie zeigt doch, daß man in der Schrift nach 
ſolchen Stellen ſuchte. So waren die Tünger auf neue 
Dffenbarungen gefaßt und die fefte Erwartung, daß mit 
Golgatha noch nicht aller Tage Abend ſei, wurde ein 
wirkſames Motiv der folgenden Erhebung. Als die Jünger 
zum erften Feſte nach dem Todespajjah wiederum nach 
Jeruſalem zogen, lebte in ihnen bereits die Erwartung, 
der gejchiedene Menſchenſohn werde nunmehr vom Himmel 
ber ſich ihnen offenbaren und ihr heißes Verlangen trug 
in fich jelbft die Gewährung. Einen fo tiefen Eindruck 
hatte die hohe Geſtalt ihres Meifters ihnen hinterlaljen, 
daß jelbft jein Zittern und Zagen unter den Ölbäumen 
von GBethjemane und fein Weheruf am Kreuze denſelben 
nicht auszulöjchen vermochte. Je größer die Schmach 
feines irdifchen Endes war, um jo weniger fonnte das das 
legte Ende fein, wenn anders es noch Gerechtigleit auf 
Erden und einen Gott im Himmel gab. So erfüllte das 
Pfingftfeft zu Serufalem die Erwartung der Gläubigen und 
bewies, daß eine joldhe gläubige Hoffnung, nie ganz läßt 
zuſchanden werden. +» 

Was war es nun, was an dieſem denkwürdigen 
Pfingftfeſte ſich zutrug? Der jofort folgende Entſchluß der 
Chriften, fi) von der Heimat loszureißen und nad Jeru⸗ 
jalem zu ziehen, ſetzt offenbar einen gewaltigen Aufihwung 
der Gemüter voraus, der durch ein äußeres Creignis er: 
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eine” 
aber unter allen iſt er auch mir erjchienen als * er: 
Schwergeburt, denn ich bin der geringite . iB 
Apofteln, der ich nicht wert bin ein Apoftel zu —— 
weil ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe“. Die F 
ſtellt alſo die Erſcheinung Chriſti, die er ſelbſt ex ie er 
durchaus auf eine Linie mit denen, die die Apoftel — 
fuhren; daß bie feine aber den Charalier einer Bifion HF ert 
ift aus der Beſchreibung erfichtlich, die er von einem [pt * — 
Greignis gleicher Art gibt. „Ich weiß einen Menſch“ — 
Chriftus, der vor vierzehn Jahren, ob im Leibe, ich - 
es nicht, ob außer dem Leibe, ich weiß es nicht, Got A — — 
es, derſelbige ward entrückt bis den * Hr up 
Und ich weiß von demjelben Dtenichen, ob im Leib — TED, 
außer dem Leibe, ich weiß es nicht, Gott weiß es, IH 04 — 
entrückt ward in das Paradies und unausſprechliche — — a 
hörte, welche kein Menſch ſagen darf.“ Der vifionäre— — — 
rakter dieſer Entrückung iſt wohl nicht zweifelhafe — BA 
nehmen wir Hinzu, was der Apoftel jelbit befennt e — > — 
daß er ſich der überjchwenglichen Dffenbarungen nicht E— ZEN X, 
hebe, ſei ihm ein Dorn ins Fleiſch gegeben, ein ® a, —“ 
— der ihn mit Fäuſten ſchlage (2. Kor. 12:2 — — 
tft klar, dab es na um einen efftatilchen Zuftand ham 1 — >: | 
Verhält es ſich aber, wie Paulus doc vorausjegt EEE | 
den Erlebnilfen der andern Brüder ähnlich, jo it die — an = | 
Reihe der Borgänge pſychologiſch erklärt. Nah a - ZW I 
ſchweren gemütlichen Erihätterungen, die die Jünger —Z AN Ga — 
Jeſu erlitten hatte, iſt ihre Dispofition zu viſeu—— 
Schauen leicht zu verfiehen. Das leer gefundene MM zZ 
gibt den erften Anftoß und ruft bei den Frauen den GI—— 7Z ⸗ 
hervor, Chriſtus ſei auferſtanden. Sie meinen — 
Engel geſehen zu haben, aber ſie ſind ihrer Sache dx 
wenig ſicher, dab fie fchweigen und erit in Galiläa ne 
ihrer Runde herausrüden (Mark. 16, 8). Die erfte Zeugin 
einer Erſcheinung des dem Grabe Gntftiegenen ft Maria 
von Magdala, eine mehrfach rüdfällige Kranke, der Isa 
fieben Dämonen ausgetrieben hatte. Dann erblickt Rp. 
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naligen Stätten des Unheils zujammenfande, 
dt, „in der ihr Herr gelreuzigt ward“. Ws ser 
regung Darüber wird das Pfingftwunder geb,rert 
och hatten die Jünger das „Kreuzige, Freugjige 1“ 
atiſchen Juden in den Ohren, noch die GrezzeI= 
er Mißhandlung ihres Heren im blutenden Herzerz, 

s mußte in ihnen aufwachen, als fie das Brätorzzurre 
hen, wo die Sudenhaufen ihr: „Rreuzige, freuzgige 1” 
und die Säule, an der Jeſu Blut noch flebte, aIs 
Bolgatha erftiegen und den Platz fuchten, wo Selm 
eftanden hatte. Ste alle waren in der feiten HoTT= 
fommen, daß nun der für die Sünde der Belt 
e als König Iſraels auf Zion folle geofjenbarz 
jo wie Dantel ihn geweisjagt hatte: auf Den 
des Himmels als eines Menſchen Geftalt, ıunD 
bald darauf Paulus erblidte auf dem Wege nach 
1s. Wenn fie nun in gemeinjamem Gebete da— 
gen, ihren Herrn zu ſchauen, fo ift es wohl mög— 
damals zuerft jenes Phänomen des Zungenredene _ 
je, von dem die Apoftelgejchichte ſpricht und m = 










der allgemeinen Begeifterung auch jene Maf WI 

intrat, von der Paulus erzählt, daß ne — 
zugleich den Herrn ſchauten. Irgendein ft —— — 7 
Impuls war ohnehin nötig, um die Bewege AI —_ 
en zu bringen und die Vorausjegung, da ur _ > 
ım Anfang der chriftlihen Gemeindebildung ea — — — 


uch andere Quellen beftätigt. Auch die A — I 
eginnt ihre NReichsgefchichte feineswegs mit Bildern . 
ter, jondern auf dem erften Blatt ihrer Bilder- 

in der fie unter fieben Siegeln die Geſchichte Der 
verzeichnet findet, bat fie den triumphierennden 
des Meſſias in die Welt zu melden. Der Himymn 
auf, und fieße ein weißes Roß und der dax., $\ 
einen Bogen und eine Krone. Mit biejem ay. F 
Bild beginnt die Geſchichte der Kirche. So Hay / 
jundert Brüder den Herrn geſchaut. Crit Danuc? 



























oportionen haben wir uns die Vorgänge vor⸗ 
nicht wie eine pietijtiihe Grwedung einiger 
„ die in der Stille beten und hoffen. Es war 
e, öffentliche Volksſache, die die Galiläer ver- 
d die zeigte, daß der Gedanke der Jordat — 
ter im Wolfe lebendig war. So wendet m" 
hichte jelbft auf diefe Ausgießung des = 
t des Propheten Joel an: „Es geichieht 





d euere Jlteften träumen Träume, 
echte und über meine Mägde werde ich 
n Tagen von meinem Geilte.“ “Dieje 
19, die Joel für die meſſtaniſche Zeit im e>= 
ubte man in der Majjenvifton, im Zung MWZ 
wärmeriſchen Boltsbewegung zu ertennenm V7 E 

Paulus ift die größte Mantfeftation des ““ .." _- 
m die Offenbarung Jeſu vor mehr als nk \ 















An der Tatjache ſelbſt ijt fein Zweifel, denn 
jyeruft fich auf noch Iebende Zeugen. Da fällt es 
daß der dritte Evangelift zwar die Erjcheinungen 
zwei Emmausjüngern, vor Petrus und vor — 
ern kennt, dieje bedeutendfte Offenbarung ——- 
jundert Züngern erzählt er nicht. Es ift da‘ 
lender, als von allen Synoptilern er fich- 
in den Auferjtehungsberidt 1. Kor. 15, 5 7=- 
Sicher muß der paulinijche Verfajjer der Ap 
mit dem erjten Korintherbriefe befannt ge 
eigener Bericht beweilt jogar, daß er es —.,, 
bricht er nun gerade vor Pauli Beriht von Her 
ert Brüdern ab? Einfah darum, weil ihm Be 
ng vor den fünfhundert Brüdern identich ift uni 
ıgftwunder, mit dem er ſeine Apoftelgeihichte ex- 
il, Dann alfo wird diefe Haupteriheinung Bor 
ext Brüdern ſich unter der Erzählung vom Bıimnaft- 
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verfteht es, jondern im Geifte redet er Geheimniſſe 
Neden „des Prreumatiichen” ift ein Reden, bei i 
Bewußtjein zurüdiritt, oder wie der Apoftel fid 
ausdrüdt, bei dem die Vernunft feine Srucht brin 
feiner höchften Steigerung wird das Reden des Bea: 
zum Gtottern, zum unartilulierten Lallen, Das 
felbft dem wirren Anfchlagen eines Inftruments ver 
ohne Auseinanderhaltung der Töne, jo daß niemar 
„was geflötet oder geharft wird”. Wenn der @r 
Gläubigen reißt, jo entringen ſich folche geheim 


Laute feinen Tippen. „Was wir beten Jollen, wie —— 
gebühret, wiſſen wir nicht, aber der Geiſt elbſt tritt f —— 
ein mit unausſprechlichem Seufzen“ (Röm. 8, %) — 
mithin der dithyrambiſche Zuſtand der Hellenen = — 
prophetiſche Ekſtaſe des Drientalen, die mit den = sm u 

reden gemeint if. Die Worte der Putin u e— _ _—". — 
Kaſſandra bei Aſchylus geben ein gut Bil — Fe 
etſtatiſchen Redeweiſe. Je nad dem Ten et — nr A = 
einzelnen ift auch feine Zunge verfchieden won „_ 7 — 
Paulus die „Arten der Zunge“ verfchiedenen Infrun®e = - — 2 


der Flöte oder Harfe, oder dem dumpf ihallende = 2 BD — — 


und der gellenden Zimbel. Es war alſo bald ein it | Fs- 


Meinen und Beten, das durch die Maffen aing, u ET — 
Geufzen und Schluchzen, bald ein fröhlihes — E 

oder der pathetiche Ruf der Begeifterung, der wie Roiue« 

ſchall alles übertönte. Dazwiſchen exrhellen dann einz, 
Loſungen und Ausrufe bligartig die dunteln Tieien , 

denen dieſe Laute quellen. Manche Lojungen Ver  \ 
teftamentlichen Briefe mögen urſprünglich derartige tt EA 
Schlagworte gewejen fein. So das Abba Bater, x 
Verbindung des hebräiichen und griehiihen Baternarmır 
Daran Atha, der Herr kommt, der Herr ift nahe u_ x 
mehr. Eben aber, weil das Bewußtjein bei Diejem Pre; 
zurüdtrat, kamen gelegentlich auch fehr ungeeignete Io 
zum Vorſchein, wie denn nad 1. Kor. 12, 3 jelbft + 
Ruf „Anathema Jeſus“ zum Befremden Der Korinth 
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Aa, Phrygien, Pamphylien, Agypten, Libyen, Ayrene 
und Rom, was in Zungen geredet ward, Dieje Deutung 
ift nicht ihre Erfindung, jondern entlehnt aus der jüdiſchen 
Sage von der Gejegebung auf dem Sinat. Nach rabbi» 
nifcher Tradition wurde das Gele auf dem Sinai an 
Pfingften verkündigt, und zwar jo, daß die feurigen Zungen, 
die vom Berge zudien, das Wort des Ewigen über alle 
ſiebzig Böller der Erde ausriefen, jo daß jedes Voll das 
Geſetz verftand: Parther, Meder, Clamiter ufw. Die 
Heiden haben keine Entihuldigung, lehren die Nabbinen, 
denn das Gele wurde vom Sinai in fiebzig Sprachen 
ausgerufen, jo daß alle fiebzig Völker der Erde es vers 
nahmen und verftanden. “Dabei firitten die Lehrer, ob die 
Stimme, die es verlündigte, fi) jofort in fiebzig Sprachen 
artitulierte, jo daß das Wunder ein Sprechwunder war, 
oder ob es in einer Stimme mit einem Laute gegeben 
wurde, aber jede Nation ihre Sprache verftand, jo daß es 
ein Hörwunder gewejen wäre. Die Stimme und die Blige, 
Exodus 20, 18, erläutert der Midrafch dahin: „Als das 
MWort vom Sinat ausging, ward es in fieben Stimmen 
und in fiebzig Zungen geteilt. Gleich wie Feuerfunken 
da und dorthin herausjpringen, wenn der Menſch auf den 
Amboß jchlägt, alſo war auch der verlündigenden Gottes- 
fimmen eine große Schar.” So finden wir im Midraſch 
gleichfalls die feurigen Zungen, die das Sprachenwunder 
in der Apoftelgejchichte begleiten. Auch die Rabbinen haben 
mithin ein Pfingftwunder. SHandelte es fi) nun bloß um 
rabbiniſche Traditionen, jo könnte man ſich getröften, die 
Kabbinen feien von der Erzählung der Apoftelgejchichte 
beeinflußt. Aber die Erzählung von den feurigen Zungen 
bei dem Pfingften auf Sinai i findet ſich gleichfalls in der 
Schrift über den Delalog und in dem Leben Mofis des 
Philo. Die feurigen Zungen paſſen auch beſſer zu den 
Bligen, die um den Berg Sinat zudten, als auf den 
Söller zu Jeruſalem. Da nun Philo bereits unter Tiberius 
und Galigula blähte, der Apoftelgeichichtsichreiber frühftens 
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Gefichte. Cs handelte ſich um eine Efftaje, bei der die Er⸗ 
griffenen den Hauch Jehovas |pürten und ihren verflärten 
Meifter ſchauten mit den Augen des Geiftes als Menſchen⸗ 
fohn auf den Wollen des Himmels oder als himmliſchen 
Netter, der in die Welt einzieht. Das Voll aber fragte: 
„Mas will das werden?” Andere jpotteten: „Sie find voll 
füßen Weines” (Apg. 2, 12). So war das religidje Chaos 
vollftändig geworden. Während Priefter und Leviten mie 
fieberbafter Leidenihaft wachten, damit ihr Tempel nicht 
durch übermut der römiichen Soldaten oder die Bosheit 
der ſamariſchen Nachbarn verunreinigt werde und Der 
Prophet der Samariter das meſſianiſche Heil für Den 
Garizim in Beſchlag legen wollte, verkündigen die Galiläer- 
die Erjcheinungen ihres Meiſters, hatten Viſionen ur 
redeten in Zungen. Ihre Überzeugung tft, daß der Herr- 
vor der Tür ftehe und bereits anklopfe. „Der Herr if 
nahe” (1. Kor. 16, 22); „bereit ift der Herr, zu richten 
die Lebenden und die Toten“ (1. Petri 4, 5); „die Zus 
kunft des Herrn ift nahe herbeigelommen” (Jak. 5, 8); 
„es ift ein Heiner Augenblid, daß Tommen wird, Der 
fommen ſoll“ ( Hebr. 10, 387); „die Nacht ift vorgerüdt, Dex 
Tag ift nahe” (Röm. 18, 12). Sehen uns mande jpätere 
Außerungen diejer Art wie Talt gewordene Schwärmeret 
an, fo ift doch kein Zweifel, daß in diefem Stadium Die 
Erwartung ernft und ehrlich war, bei den einen als Angft 
vor dem Weltgericht, bei den andern als Sehnſucht nach 
dem entjchwundenen Heiland. Das Zungenreden, das bei 
diefer Gelegenheit zum erftenmal erwähnt wird, erflärt 
ih wohl daraus, daß die religiöfe Begeifterung bier 
Schichten der Bevöllerung ergriffen hatte, die des Wortes 
nicht mächtig waren, wie denn die höchite und tieffte 
Empfindung fi auch nicht in Worten ausdrüdt, jondern, 
mit Paulus zu reden, in unausfprechlichem Geufzen. Diefe 
Art von Elftafe war aber anftedend, und wo Chriften- 
gemeinden fi jammeln, in Galatien, in Korinth oder 
anderwärts, bleibt dieſes Phänomen nicht aus. 
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meinde von vornherein eine Art von hierarchifcher Verfaſſung, 
die ihr blieb, auch als die erften enthufigftiichen Stürme 
fih Iegten. Ob die geiftige Bedeutung der Väter der Bes 
wegung im Verhältnis ftehe zu dem gewaltigen Erfolg 
ihrer Sache, darüber find die Meinungen der modernen 
Darfteller des Urchriftentums geteilt. So jagt H. König 
in feiner Schrift: „Was tft die Wahrheit von Jeſu“: 
„Licht im Haupte, Glut im Herzen, flatt der alten Schwäche 
Kraft und Todesmut, fo ftehen die Apoftel vor uns, noch 
heute lebendige Geifter, mit blißgleich herausftrahlender 
Macht und mit Fittichen der Engel, um über die Länder 
zu gehn.“ Ernſt Renan dagegen beginnt den entiprechenden 
Abichnitt feines Werkes mit den Worten: „Gering, be 
Ichräntten Geiftes, unwilfend, unerfahren waren fie, fo jehr 
man es nur fein kann. Ihre geiftige Einfalt war außer: 
ordentlich, ihre Leichtgläubigkeit Hatte keine Grenzen.“ 
Rategoriicher kann fein Gegenſatz fein, allein eine mehr 
ſtatiſtiſche Methode, die die einzelnen Daten über die Ur: 
gemeinde affeltlos addiert, dürfte ergeben, daß die eine 
wie die andere Schilderei pomphafte Übertreibungen find. 
Den Glortenfchein, den die von Haus aus Tatholiiche 
Tradition den Sjüngern ums Haupt flocht, vermögen wir 
in die proteftantiiche Kirchengefchichte nicht mit herüber: 
zunehmen, denn der Proteftant kennt eine Heiligen. Das 
Prädikat der Infallibilität und der abfoluten fittlichen Voll 
tommenheit fann man gegenüber den vielfach ſcharfen 
Außerungen der paulinifchen Briefe den zwölf Apofteln 
nicht beilegen, ohne anderjeits Paulus zu einem ungerechten, 
parteitihen Referenten zu machen. In dem Maß, in dem 
man die zwölf Apoftel über die mittlere Linie menjchlicher 
Tüchtigleit hinauffchraubt, in demfelben Maße ſinkt auf 
der andern Seite der Charakter des Paulus unter diefelbe 
Linie herunter. Cine Kritik, wie fie der zweite Korinther⸗ 
und der GBalaterbrief an den Säulenapofteln übt, fchlägt 
auf den Schreiber zurüd, falls die jo hart Beurteilten in⸗ 
fallible Geifter und mit jeder Tugend gepanzerte Heilige 
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Wetterſchlage die Sünder vernichten wollten. Da ift Simon 
der Zelot, den fein Zuname als Anhänger jenes Judas 
und jeiner Söhne Tennzeichnet, die das meiftanijche Reich 
bringen wollten mit Streitaxt und Schwertichlag und dem 
Hammer der Makkabäer. Da ift ferner ein zweiter Judas, 
der Lebbäus von leph, Herz, oder Taddäus von taddai, 
Bruft, genannt wird, von dem es aljo heißt: pectus est 
quod facit apostolum. Auf Matthäus, der als Zöllner 
mit dem Gchreibergriffel Belcheid wußte, wird die erfte 
Aufzeihnung der Herrenworte zurüdgeführt. Auch der 
Ergänzungsapoftel Matthias war aus der Zahl der Treuen 
gewählt worden, die von den Tagen Johannes des Täufers 
bis zur Berherrlihung des Herrn Zeugen der großen 
religiöfen Erhebung gewejen waren, worin die Kontinuität 
der Taufbewegung mit der Neichspredigt fi darftellt. 
Uber auch außerhalb des Kreiles der Zwölf werden 
Milfionsboten, Propheten, Zungenredner, kurz religiös Er- 
griffene jeder Art uns vorgeführt. So gehört hierher der 
Zevit Joſes von Cypern, genannt Barnabas, der Sohn 
der Prophezeiung, der fein Eigentum Hingibt und das 
Wort bis nah Eypern und Galatien trägt. Im Gedächtnis 
blieb au) Simon von Ayrene, der das Kreuz Jeſu nach 
Bolgatha Hatte fchleppen müſſen, und obwohl er den 
Meſſias in feiner Erniedrigung geſchaut, gehören feine 
Söhne Wexander und Rufus der Gemeinde an, für die 
das Markusevangelium beftimmt war, wie wir Marf. 15, 21 
erfahren. In die gleiche Neihe der Infpirierten gehört 
der Verfaſſer diejes Hiftorifchen Berichts, Johannes Markus 
jelbft und Gilas, ein Prophet aus Sjerufalem, der die 
frohe Botſchaft in Pauli Geſellſchaft bis Kleinaſten und 
\elbft nach Europa trug. 

Wie diejer urfprüngliche Kreis die Gebote des Meifters 
in ihrem Kreiſe verwirklichte, zeigt zunächſt ihre Güter: 
gemeinſchaft. Die Apoftelgeichichte berichtet: „Die Menge 
der Bläubigen war eines Herzens und einer Seele. Auch 
fein Cinziger ſagte von feinen Gütern, daß fie fein eigen 
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kaufe, was du haft“, auch erfüllten. Die Verachtung des 
Eigentums ift ja eine der ſtets wiederlehrenden Loſungen 
der evangeliihen Predigt. „Ihr jollt nicht Schäße ſammeln 
auf Erden.” „Ihr könnt nit Gott dienen und dem 
Mammon.“ „Schauet die Vögel unter dem Himmel an, 
fie fen nicht und ernten nicht und fammeln nicht in bie 
Scheunen.“ „Ihr follt nicht Jagen, was werden wir ejjen, 
was werden wir teinlen, womit werden wir uns Leiden? 
Nach ſolchem allem tracdhten die Heiden. (Euer himmliſcher 
Bater weiß ja, daß ihr deſſen alles bedürfet.“ „Machet 
euch Sädel, die nicht veralten, einen Schatz, der nicht ab⸗ 
nimmt, im Himmel.” „Es ift leichter, daß ein Kamel 
durchs Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher ins Reich 
Gottes komme.“ — Was würden wir nun von Seltierern 
balten, die andern Leuten ſolche kommuniſtiſche Ratichläge 
gäben, zu Haufe aber hielten fie genaue Abrechnung über 
den Grlös, der für jeden aus feinem Anwelen in Galiläa 
bei dem Verlauf erzielt wurde? Die gemeinichaftliche Kaffe 
gab fich eben mit der Auswanderung von ſelbſt. Sicher 
ift bier Die Darftellung der Apoſtelgeſchichte wahricheinlicher 
als die Meinung, die Gütergemeinichaft jet nur eine Aus» 
Ihmüdung ſpäterer Erzähler. Cine Predigt, wie die der 
erften Chriften, hatte felbftverftändlich auch ihre praftiichen 
Konjequenzen für die Prediger. Jeſus fagte nicht: Ber: 
kaufe, was du haft und behalte den Erlös für dich, fondern: 
gib ihn den Armen. Haben die Apoftel fo gepredigt, jo 
werden fie nicht das Gegenteil getan haben. Wozu brauchte 
man auch Bells und Eigentum, da bereits Krieg und 
Artegsgeichrei das nahende Ende verfündeten und der rote 
Reiter am Himmel ſoeben den nahenden Menſchenſohn an⸗ 
zeigte? Yür dieſe kurze lebte Zeit mochte ausreichen, was 
alle Hatten, am Tage des Neichs aber wird der Menichen- 
fohn jedem hundertfältig erfegen, was er hingegeben hat. 
Bei der Genügſamkeit des Syrers und der Milde des 
Klimas ließ fih ein ſolcher Verfuch wohl eine Weile durch⸗ 
führen. Der Sonderbefts, eine Quelle fo vieler gehäffiger 
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| u Die Urgemeinde 
Bedlrfniffe jo Klein waren, ftellte fi die Undurchführ- 
eit der Gütergemeinjchaft bald genug heraus. Cs ver: 
: fein Jahr, jo hören wir von dem Murren der gries 
redenden Minderheit gegen die Hebräer, daß ihre 
wen überjehen würden bei der Unterſtützung. Man 
mt von dem Verſuch bald wieder zurüd und die all» 
eine Gütergemeinjchaft ſchwindet zulegt zu einem zeit- 
igen Liebesmahl zujammen, das mit der Austeilung 
Brot und Wein zum Gedächtnis des lebten Mahles 
Meſſias endet und die Darftellung, die 1. Kor. 11 
diejen Agapen gibt, beweilt, daß nicht einmal hier die 
eGuütergemeinſchaft durchgejegt werden fonnte. Auch 
tiefe Armut der Chriften von Jeruſalem, die auswär: 
Kollekten nötig machte, zeigt mittelbar, daß das Ex— 
ment gemadjt worden war und mißlang. Die Gemeinde 
: trug, wie der Jakobusbrief zeigt, ihren Bettlernamen 
Ebioniten im Hinblid auf die „Armen“ des Alten 
aments mit Stolz. Gie find die pauperes de Hiero- 
ma, deren armes Leben ein freigewähltes war, weil 
mußten, dab der Reiche vor der Himmelstüre ftehen 
) wie das Kamel vor dem Nadelöhr. Man wußte 
Erfahrung, daß für eine Tätigfeit, wie fie die Aı | 
tung einer neuen Religion verlangte, der Reichu — | 
: ein Hindernis war als eine Stüße und die Art — 
ung der Gemeinde, zumal in Paläſtina, wurde immer — 
e die, daß die Armen die Kinder Gottes Jeien und die | 
hen die fetten Söhne der Welt. Die ———— 
Galiläa u mithin eine Wanderung in die biie 
ut. Petrus hatte fein Haus mehr und die Zebedä 
Schiff und feine Netze. Sie waren jebt III 
Armen von Serufalem. Aus diejer Auswand 
Anhangs Jeſu aus Galiläa erklärt fih nun — 
von da an von der Gemeinde in der Heimat SI — 
nichts mehr erfahren. Nazareth, Kapernaum, — 
ih und Tiberias find wie verſchollen. Nicht J 
der Verfolgung des Stephanus wird ihr Name 
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innert die Korinther daran, daß fie in diefem Punkte nicht 
zu kurz gelommen find. Auch aus der Auslendungsrede 
(Mark. 6, 7—18) und aus Jakobus 5, 14 geht hervor, daß 
Apoftel und Gemeindevorfteher Kranke mit Ol jalbten, über 
Giechen beteten und Dämoniſche beichworen, denn, jagt 
Jakobus, des Berechten Gebet vermag viel, wenn es ernft 
lich tft, und, dürfen wir hinzuſetzen, wenn Begeifterung 
der Begeifterung entgegenlommt. Sind die notwendigen 
pſychologiſchen Vorausjegungen nicht vorhanden, dann ver: 
fagt auch die Wunderkraft und es gibt Fälle, in denen 
es jelbft von Jeſus heißt: „Er konnte da fein einziges 
Wunder tun” und vermochte nichts als fi zu verwundern 
über ihren Unglauben. Nach folchen unanfechtbaren Zeugs» 
niffen tft durchaus nicht zu bezweifeln, daß Wunderbares 
fich zutrug, wobei die gefteigerte Gemütsbewegung, Sug⸗ 
geftion und das Hörenfagen natürlih auch eine Rolle 
werden geipielt haben. 

Eines jedenfalls ift filher: es war eine Yülle von 
Enthufiasmus, Kraft und Unternehmungsgeift in dieler 
Heinen Selte vorhanden und der ſtarke Herzichlag dieſes 
Mittelpuntts der Chriftenheit wurde Träftig auch in den 
Sudenvierteln der Diafpora empfunden. Naturgemäß trat 
aber mit der Zeit eine Beruhigung ein, jo daß man den 
Geift nicht mehr allein in Wundern und Weisiagungen 
ſuchte, fondern in ftilleren Gnadenwirkungen, die man wohl 
empfinden, aber nicht jofort äußerlich wahrnehmen konnte. 
Die Werke des Geiftes, die der Apoftel Paulus bejchreibt, 
find innerlicher Art. Im Umgang mit den Heiligen er» 
hielt der Bruder eine Erkenntnis, die er zuvor nicht gehabt 
hatte. Eine neue Kraft trieb und ftieß ihn. Er fühlte 
ſich angefaßt von Gott, im Verkehr mit dem verllärten 
Chriſtus. Es war ein Fremdes, Stärkeres über ihn ge⸗ 
kommen, das ihn führte, warnte, leitete. Er war im 
Geiſte. Heiligende, ſittigende Kräfte wurden ihm durch 
die Gemeinde zugeführt. Der Geift war jetzt nicht mehr 
ein Drang zu reden, zu prophezeien, Wunder zu tun. 
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und Könige im Sinne des Alten Teſtamentes. Nicht 
Dünkel und frommer Hochmut ift es, wenn die Chriften 
ſich Ichlechtweg die Heiligen nennen, jondern der biblijche 
Sprachgebrauch. Paulus hat feine Heiligen der bitterjten Kritik 
unterworfen, aber die Heiligen find fie auch ihm, nach den 
Gefichten des Buches Daniel und durch das Blut des Meſſias, 
das fie rein wäſcht von aller Sünde. Die feite Überzeugung 
diefer Gemeinde war, der Melftas werde zu ihren Lebzeiten 
ericheinen und wie völlig man ſſich dieje Erſcheinung des 
Menſchenſohns nach der Verheikung des Danielbuchs vor: 
ftellte, zeigt der erfte Theſſalonicherbrief. Starb einer, jo 
verließen die Freunde fih auf feine Auferftehung. Ges 
gründet war dieſe Zuverficht auf ihre Gewißheit, daß Jeſus 
als Erftling der allgemeinen Auferftehung auferftanden jet, 
was jeinen Gläubigen eine Barantie war, daß auch fie aufs 
erftehen würden. Glaubten fie doch ſchon als Juden der 
MWeislagung des Ezechiel, der in kühnem Bilde die erjehnte 
Erhebung Iſraels der Belebung eines Totenaders ver: 
glichen hatte. Mit unjerem Unfterblichleitsglauben tft dieſe 
Vorftelung nicht ohne weiteres zu identifizieren. Die 
jenjeitige Welt und das Leben im Himmel find platoniiche 
Vorftelungen, die erft die Griechen in das Chriftentum 
mitbrachten. Der Glaube der Apoſtel ift der hebräiſche, 
auf Ezechiel und den Apokalypſen fußende, daß Gott zum 
Tage des Gerichts und des großen Sieges Iſraels über 
die Heiden, die Gerechten, die für das Geſetz gelitten, auf: 
erweden werde, um fie zu entſchädigen. Jeſus felbft hatte 
in den eschatologilchen Reden fih durchaus an die übers 
lieferte jüdiſche Lehre von den letzten Dingen angelchlofjen. 
Gr vertündigte das Reich der Himmel, wie Daniel das 
meſſtaniſche Reich genannt hatte. In der Predigt der 
Sünger trat nun aber eine bemerlenswerte Schiebung ein. 
Sefus Hatte das Neich verfündigt, die Jünger vers 
fündigten den König des Neiches, Chriftum. Dieje Ber: 
Ichtebung war begreiflich, da die Gläubigen das Reich nur 
ererbten durch Jeſus und in ihm. Das Reich war ja für 
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das Abichiedswort: „Iehret fie halten alles, was ich euch 
befohlen habe“, faßt Matthäus den Auftrag Jeſu an jeine 
Jünger zufammen, ein Beweis, daß das Halten jeiner 
Gebote der Gemeinde als die Hauptjache erjchien. Jeſu 
Lehre und die Erinnerung an feine Perjon blieb in all 
der Ichwärmeriichen Aufregung doch der feite Boden der 
neuen Gründung. 

Immerhin bleibt die Fortdauer einer jo hochgradigen 
geiftigen Spannung, die fonft nur vorübergehend eine Ges 
meinihaft über fich felbft hinaushebt, ein merkwürdiges 
Phänomen. Durch viele Jahre hindurch jehen wir dieſe 
Heine galiläifche Kolonte auf den Fußipigen der Erwar- 
tung ausipähen nad) den Zeichen des Menſchenſohns. 
Unterhalten wurde die Exaltation ohne Zweifel durch den 
Wirbel der Creignijje, die in Dielen jahren das ganze 
jüdifche Volk nicht zur Ruhe kommen ließen. Die Nieder: 
lage der Samariter, die den Sturz des Pilatus und der 
anderen Mörder des Meſſias nach ſich zog, der Krieg zwi: 
chen dem Fuchſe Antipas und dem Araberkönig, der “Tod 
des Tiberius und die Anichläge des Galigula auf den 
Tempel, alle dieje aufregenden Ereignilje drängten ſich in 
wenige Jahre zujammen. So wurde die Gemeinde immer 
aufs neue aufgeichredt und aufgepeiticht und die Cfftaje 
dauerte. Wenn der Meffias fo fichtlich feine Mörder 
ftrafte, jollte er da nicht vor der Türe fiehen? Wenn Volt 
fih erhebt gegen Volt, jollte das nicht der Anfang der 
Wehen des Endgerichts fein? Eben ſolche Stürme hatten 
die Propheten vorhergejagt als Zeit der lebten Not. In 
der Erinnerung der Apoftel waren dieſe Jahre eine Zeit 
der Schreden. „Sehet zu, erjchredet nicht!” läßt der Es- 
chatologe jpäter Jeſum zu feinen Jüngern ſprechen, denn 
eine Zeit der Wehen war die Periode nach Jeſu Tod: 
Krieg und Kriegsgejchrei, Hunger, Seuchen, Erdbeben von 
Ort zu Drt. Bon ſolchen Tagen gefteigerter Aufregung 
pflegt der Menſch nachmals nur noch dunkle, traumhafte 
Crinnerungen zu befiten. So haben die erften Chriften 
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et Ren * unſere Berichte nur ſpärlich und die Apoſtel⸗ 
ee geiihichte, Die erſt in den Zeiten der Chriften- 
ee verfolgung verfaßt ift, bietet act. 1—9 nur 
er noch jehr allgemein gehaltene Schilderungen, 
die neben der Fülle konkreter Beziehungen, wie fie uns in 
den pauliniichen Briefen aus dem Leben der heidenchriftlichen 
Gemeinden entgegentreten, ziemlich blaß und jchablonenhaft 
ericheinen. Gegen das lebendige Bild, das wir von dem 
Gemeindeleben in Korinth zeichnen können, ift die paläftis 
nenfifhe Überlieferung von der Gemeinde in Jeruſalem 
wenig anſchaulich. Unter diejen Umftänden ift es doppelt 
wertvoll, daß wir auch aus dem Leben vieler erften paläs 
ftinenfifchen Gemeinichaften ein unmittelbares Dokument 
befigen. Ein lebendiges Bild rollt fih uns auf in der 
logenannten Inftrultionsrede Matth. 10, 5—42, mit ihren 
Barallelen Dark. 6, 7—11 und Zul. 9, 1—5 und 10, 2—17. 
fiber das innere Leben der Gemeinde gewinnen wir allers 
dings aus diefem Dokument einen Aufichluß, aber eine 
überaus reihe Erfahrung der Evangeliften oder Miffionss 
boten, eine Fülle konkreter Erlebnifje bei Ausbreitung der 
neuen Lehre tritt uns bier entgegen und was fih als 
Weisſagung Jeſu gibt, ift näher bejehen nur der Neflex 
einer hundertfach erlebten Wirklichkeit. Daß dieſe Inſtruktions⸗ 
rede, die im Kern ficher echt ift, Doch Ipäter nach den neuen 
Bedürfniſſen überarbeitet wurde, zeigt der Hinweis auf 
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nahe herbei gelommen.” Zwei und zwei zogen fie aus; 
ſie machten Kranke gejund, trieben Teufel aus und predigten 
das Evangelium. Dabei mieden fie der Heiden Straße 
und zogen nicht in der Samariter Städte, |ondern hielten 
ih an die Schafe vom Haufe Iſrael. Wo fie in eine 
Stadt oder in einen Fleden kamen, da erkundigten fie fich, 
ob einer des Wortes wert jei und bei dem kehrten fie ein. 
Sie Hatten nit Gold noch Silber in ihren Gürteln, 
londern fie nahmen Gaftfreundihaft in Anſpruch, wie fte 
diejelbe zu Haufe auch ihrerfeits gewährten. Sie hatten 
ich aber zu hüten vor den Menichen, die fie vor Die 
Synedrien und Fürften fchleppten, um ihre Beitrafung zu 
begehren. Klug wie die Schlangen und ohne Falſch wie 
die Tauben follten fie darum ihre Wanderichaft einrichten. 
Wenn fie in ein Haus eintraten, boten die apoftolilchen 
Wanderer diejem Haufe den Friedensgruß; wurden fie abs 
gewiejen, jo getröfteten fie fi), daß ihr Friede ſich wieder 
zu ihnen wenden werde. Beicheiden führten fie fich ein; 
wies man fie dennoch ab, fo fchüttelten fie den Staub von 
ihren Füßen und getröfteten fih, daß es Sodom und 
Gomorrha erträglicher gehen folle beim Süngften Gerichte 
als ſolchen Städten. Aber anderes durften fie nicht ers 
warten, denn hatten die Menjchen den Hausvater Beelzebul 
geheißen, wie follten fie die Söhne des Haufes anders 
nennen? Uber das alles follte die apoftoliichen Wanderer 
nicht fchreden. Was fie im Dunkeln gehört hatten, ver: 
fündeten fie am Lichte, was man ihnen ins Ohr geflüftert, 
das predigten fie von den Dächern. Und fofort erlebten 
fie, daß ein neuer Glaube nicht Frieden bringt, jondern 
das Schwert, die Tochter entzweit mit ihrer Mutter, die 
Schnur mit ihrer Schwieger, und den Gläubigen feine 
eigenen Hausgenoſſen zu Feinden macht. Ohne an 
geftammte Heimat in Jeruſalem und ohne feiten Beſttz, 
auf Almoſen angewiejen, wurden die ausgewanderten 
Galiläer zum guten Teil Miffionsboten, und am eheften 
geben die Gelten des Mittelalters ein Bild einer folchen 
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Lehrvorträge. Was der Meſſias fei, wußte jeder Mann 
in Iſrael. Daß Jeſus diefer Meſſias gewelen war, ers 
fannte jeder, der ſich fromm davon überzeugte, daß die 
Gnadengüter, die die Propheten von dem melfianijchen 
Reiche geweisjagt Hatten, nur aus einem folchen Gottes⸗ 
reiche der Menichheit zufließen könnten, das in einer heiligen 
Verfaſſung der Gemüter beftehe, wie Jeſus allein fie her⸗ 
ftellen fonnte und das nur durch Anichluß an ihn zu finden 
war. War dann noch das Ärgernis feines Todes durch 
den Nachweis aus dem Wege geräumt, daß nach der Ber: 
heißung der Propheten der Meſſias leiden mußte, fo fonnte 
der jo Belehrte nach kurzem Befinnen |prechen: „Siehe, 
bier ift Waller, was hindert’s, daß ich mich taufen laſſe.“ 
So fteigt der Eunuch, der Kandake vom Neilewagen in 
das Taufbad und andere nach ihm. Wenn die Gemeinde 
zu Jeruſalem an einem Tag um dreitaufend Köpfe und 
an einem zweiten um zweitaufend Köpfe zunahm, jo handelte 
es fich nicht um eine Belehrung durch Unterricht, jondern um 
eine Erwedung, um eine Bollsbewegung. Wenn dreitaufend 
getauft werden auf einen Tag, fo haben dieje dreitaujend 
nicht eine neue Religion und eine neue Weltanſchauung an⸗ 
genommen, fich nicht belehrt in unferem Sinne, wie heute 
aus einem Juden ein Lutheraner wird, fondern fie belehren 
ch, wie der Kreuzfahrer fich befehrte, der von der all- 
gemeinen Begeifterung fortgeriffen in den Ruf einftimmt: 
diog lo volt. Ahnlich ift hier die Belehrung das Belennt- 
nis: „ja, Jeſus ift wahrhaftig der verheißene Chrift, er 
und fein anderer!” So erlebt Jeſus nach feinem Tode 
ein neues Hoſianna, gejegnet jet, der da fommt im Namen 
des Herrn, der Erlöjer Ifraels! Cine fo ſtürmiſche Bes 
wegung mußte aber bald auch die Grenzen PBaläftinas 
überjchreiten. Alsbald finden wir, ohne daß wir die Stifter 
kennen, ähnliche Gemeinichaften, die auf den Glauben des 
demnächſt fommenden Chrifts zufammengetreten find, in 
Samarien, Damaskus, Phönitien, Cypern, Antiochien, 
Epheſus und Rom, überall wo nur immer Juden und 
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Wurzel gelegt. Der Meiftas lommt mit der Worfiähaufel, 
Weizen und Spreu zu fondern. Chriftus jelbit ſpricht Durch 
Sohannes: „Ja ich fomme bald!” Die Zornichalen find 
gefüllt und werden demnächſt ausgegofien. Die (Engel 
haben die Pofaunen angejegt, demnächſt wird das Halali 
geblajen. Wie der Dieb in der Nacht wird Chriftus er- 
Icheinen, wie das Weib der Geburtsichmerz überfällt, jo 
werden die Wehen des Cnögerichts da jein. „Dann 
werden ihn fchauen aller Augen, auch die, die ihn durch⸗ 
bohrten.” Die Antündigung, der Jüngfte Tag ftehe bevor, 
hat allezeit auf die untern Vollskreiſe ftark gewirkt, fie war 
auch damals die Kunde, die die Maſſen aufhorchen machte. 
Zu diefen apolalyptiichen Bertündigungen fam dann noch 
die fchriftmäßige Belehrung, die auf die Schriftlundigen 
der Schulen berechnet war. Mit welchen Gründen die 
Hriftlichen Lehrer den Beweis führten, daß der zu er: 
wartende Menſchenſohn Jeſus von Nazareth ſei, brauchen 
wir nicht in den helleniſch fttlifterten Neden der Apoftel- 
geihichte aus dem zweiten Jahrhundert zu erheben, da 
uns viel ältere Dokumente erhalten find. Die Apoftel 
werden ja mündlich Teine anderen Argumente ins Feld 
geführt haben als fie in den fünfziger Jahren Paulus 
in feinen Briefen, im Jahr 68 Johannes in feiner Apo⸗ 
kalypſe und als fie die QDuellichriften des Markus: und 
Matthäusevangeliums darbieten. Ihre Summa ift, daß 
die chriftlichen Lehrer im Alten Teitament überall Jeſum 
als Meſſias geweisfagt finden. Der Glaube an ejum 
jelbft freilich ftammt nicht aus dieſem Schriftbeweife. Ob 
Jeſus der Heiland der Welt fei, das ift zu feiner Zeit eine 
exegetilche Frage geweien, jondern eine Frage perjönlicher 
Erfahrung. War einer nicht ſchon zuvor durch Jeſu Perſon 
oder durch fein Evangelium überzeugt, daß Sjefus dem 
armen Herzen Frieden bringe, den Gottesfrieden des 
SHimmelreichs, jo fonnte der Beweis aus der Schrift nicht 
viel Überzeugendes für ihn haben. Im allgemeinen paßte 
ja die fchlichte Lehrwirkſamkeit Jeſu fchlecht zu der Dtefftass 
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führte auch ein in das Myſterium dieſer Gottesfügung. 
Der Anecht Jehovas mußte leiden zum Belten der fündigen 
Welt, um Gottes Zorn zu fühnen und durch jein Wort 
und feine Demut viele zum Glauben zu bringen. Go läßt 
der Prophet die Heiden ja felbft bekennen: „Cr nahm auf 
fich unfere Schuld und durch feine Wunde find wir geheilet.” 
Handelte auch jene Prophetie, ihrer urfprünglichen Bedeutung 
nad, von dem Volle Ifrael, das zum Seile der Welt im 
Exil duldet, jo konnte diefe Perjonifilation des Gottesvolts 
Doch leicht auf den Meſſias gedeutet werden. Verſchiedene 
Appellativnamen find es, mit denen der zweite Jejaja das 
Bolt Iſrael anredet. Der Prophet nennt jein Boll „Iſrael 
mein Sohn“, oder „Samen Abrahams”, oder, „Jakob mein 
Erwählter“, oder au) „Rnecht Jehovas”. Das unterdrüdte 
und im Exil mißhandelte Voll joll damit als der aus» 
erwählte Diener des wahren Gottes bezeichnet werden. Auf 
die Frage, warum nun aber das auserwählte Volk leiden 
mülje, gibt der zweite Jeſaja die Antwort: Das Leiden 
des Anechtes Gottes ift ein ftellvertretendes. Nur dazu 
ift der Samen Ubrahams, der Knecht Sjehovas, ins Exil 
geführt worden, damit er Jehova fund mache unter den 
Böllern und jo ein Licht für die Heiden werde. Wenn 
Iſrael im babyloniichen Exil leiden muß wie ein Milje- 
täter, wenn es getreten wird wie ein Wurm, wenn man 
bei Berbrechern ihre Brube macht und die Juden einſcharrt 
wie tote Tiere, jo ift dem Propheten dafür doch ein Troft 
beichieden: durch folches Leiden hat Ifrael feinen Gott fund 
gemadht unter den Götzendienern; als Lehrer der Völker 
bat es im fernen Babylon die wahre Botteserfenntnis ges 
pflanzt. “Das werden fchließlich auch die Heiden anerfennen 
und werden |prechen: „Er nahm auf fih unjere Schuld 
und durch jeine Wunde find wir geheilet”. Diefe hiſtoriſche 
Deutung des Anechtes Jehovas auf das Bolt Ifrael war 
den jogenannten fiebzig Dolmetichern noch volllommen ge⸗ 
läufig. Wo der Sinn irgend ſchwierig wird, hilft die 
LXX nad, indem fie ausdrüdlich den Namen hinzufügt: 
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kob, mein Knecht, Iſrael, mein Auserwählter.“ “Die 
ſetger willen alſo, der Knecht iſt Iſrael. Auch der 
e Gelfus, der Gegner des Origenes, macht geltend: 
Knecht bedeute als Kollektivum das Volt Ifrael, das 
Exil zerftreut und gezüchtigt werde, um deſto mehr 
selyten zu machen. Zwiſchen diefen beiden Werfen 
‚ aus denen ein richtiges exegetifches DVerftändnis der 
e hervorgeht, fteht das Targum des Jonathan, das 
rnecht Gottes entichieden auf den Meſſias bezieht. Der 
e jelbft, Knecht Jehovas, dazu die Aufgabe des 
ſtes, die Völfer zu Iehren, erlaubten eine foldhe Deu: 
und die Leidenszüge des Abſchnittes läßt der Targu— 
infac aus oder ſchwächt fie wenigftens ab, denn zu 
zedanken eines Ieidenden Meſſias vermag auch er ſich 
u erheben. Das Entſetzen der Völker vor der Jammer: 
des Knechtes wird von dem Targumiften als ihre 
liche Erwartung des Meffias gedeutet, das ftellver- 
e Leiden Des Knechts, als Fürbitte gefaßt, die er 
- Die Entftelung des Angefihts wird gar nicht auf 
echt, jondern auf die Drangſale des Volkes bezogen. 
ſolchen Willkür gegenüber hatten die Chriften einen 
en Stand. War Sejaja 53 meſſianiſch, dann hatte 
as vorhergelagte Mteifiasbild wörtlich erfüllt. Dann 
ch alles, auch der ſchmachvolle Tod leicht zurecht. 
isher überfehen und verdunfelt war, die Leidenszüge 
tasbildes, Hatte Sefus der Welt gezeigt, die andere, 
nzende Seite der Verheißung, wird er erfüllen bei 
Wiederkehr. Inſofern wurde Sejaja 53 der Haupt- 
der Nazarener. Don diejer Kernftelle her legte ſich 
jeder Gegenſatz zwiſchen Prophezeiung und Erfüllung 
t und Paulus konnte es ſpäter nicht begreifen, wie 
Boltsgenoifen DAS Alte Teftament lejen könnten, ohne 
m gleichen NRefultate wie die Jünger Jeſu zu kommen. 
Sinn ift verftodt,” Hagt er, „denn bis auf den heu— 
Tag bleibt eine Dede auf der Leſung des Alten 
es, bis heute liegt, wenn Moſes gelefen wird, eine 
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Dede auf ihren Herzen.” So wurden die Disputationen 
in der Halle Salomonis tief aufregend. “Das Meiftasbild 
Ichien die Züge Jeſu anzunehmen und feine Geftalt tauchte 
auf aus den Verheifungen des Alten Bundes. Die Rab: 
binen juchten fie wegzuwiſchen, aber Stüd für Stüd ſetzten 
die Nazarener aus Stellen des Alten Teftamentes fie wieder 
zufammen; den Finger auf Jeſaja 53 fragten fie: „Mußte 
nicht Jeſus folches leiden und zu feiner Herrlichkeit ein- 
gehn?“ „Wo,“ fragten die Schriftgelehrten, „ſteht geichrieben, 
daß der Meſſias von feinem Volle jolle verſtoßen und ver: 
worfen werden?” „Pialm 118”, erwidern die Nazarener: 
„Es werden die Bauleute den Stein verwerfen, den je 
hova zum Eckftein machte.” Die Gegner wielen auf das 
Häglihe Ende des Süngerkreiles, aber hieß es nicht 
Sad. 13, 7: „Ich werde den Hirten fchlagen, auf daß ſich 
zerftreuen die Schafe der Herde?" Wenn Jeſus gelreuzigt 
wurde zwilchen zwei Üibeltätern, jo war auch das vorher: 
beftimmt durch el. 53, 9: „Man machte bei Frevlern fein 
Grab und bei dem Verbrecher in dem Tode.” Gelbft, daß 
Jeſu Hände durchbohrt werden mußten, bewielen fie aus 
Sad. 12, 10: „Sie fchauen auf dich, die dich durchbohrt 
haben.” a fie bewielen endlih, daß auch feine Auf: 
erftehung vorhergelagt ift durch Pf. 16, 10: „Du überläfjeft 
meine Seele nicht der Unterwelt und läſſeft deinen Frommen 
nicht ſchauen die Grube.” Daß der hiſtoriſche Sinn dieſer 
Stellen im Grundtext ein anderer ift, hatte für eine Zeit 
feine Bedeutung, der das hiſtoriſch⸗kritiſche Verftändnis des 
Alten Teitaments längft verloren gegangen war und die 
lediglich moraliich-religiöfe Anwendung von dem Schrifts 
wort machte, nicht Tritifch eruierte, was der Verfaſſer ge= 
meint habe. Daran freilich ift nicht zu denken, daß die 
Mörder Jeſu, die Priefter, Leviten und Tempeltnechte, die 
einft vor dem Balafte des Pilatus ihr: „Ereuzige, kreuzige!“ 
gebrüllt, die Botichaft, der Gelreuzigte jet dennoch der 
Meſſias, geduldet hätten. Vielmehr wird die Lehrtätigkeit 
der Galiläer von vornherein eine gefahrvolle Sache ge⸗ 
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jen jein. Leider aber hat der Apoftelgejchichtsichreiber 
Nachrichten über die erften Konflitte, die er offenbar 
te, jo eingejchmolzen in feine eigenen Rompofitionen, 
| es ſchwer ift, das wirklich Gejchichtliche herauszufinden, 
; aber der Meg der Jünger in Jerujalem alsbald ein 
denspfad wurde, iſt jehr glaublich. Petrus und Jo- 
nes werden wegen ihrer Anjprachen im Tempel ins 
ängnis geführt (Apg. 4, 3), ihre Verkündigung wird 
m unterjagt; als fie fich nicht fügen, werden fie aufs 
> eingeferfert und ſchließlich öffentlich geftäupt (5, 40). 
e Nachrichten find durchaus gedeckt durch den Bericht 
Paulus im Galaterbrief: „Ihr habt vernommen meinen 
taligen Mandel im Judentum, wie ic) über die Maßen 
semeinde Gottes verfolgte und fie zerftörte und weiter 
im Judentum als viele meines Alters, da ich in 
em Dlabe ein Ciferer war für meine väterlichen 
ieferungen.“ Den verfolgten Thejjalonichern jchreibt 
15, fie hätten von ihren Voltsgenofjen dasjelbe er: 
', was Die Heiligen in Jeruſalem von den Juden, 
das iſt nicht ausgeichloffen, daß Paulus jelbjt, der 
hohes Vertrauen bei dem Synedrium bejaß, jchon 
eſen erſten Chriftenhegen beteiligt war. Läßt ihn 
ie Apoftelgeihichte in feiner Rede an den König 
pa erzählen: „Viele Heilige verjchloß id) im Gefäng- 
wozu ich Die Macht von den Hohenprieftern empfing 
enn fie umgebracht wurden (Stephanus), ftimmte ich 
Und durch alle Schulen ftrafte ich fie oft und zwang 
 läftern und überaus wütend auf fie verfolgte ich 
x die auswärtigen Städte‘, dem Wolfe aber be 
Baulus in feiner Rede vor der Burg Antonia, daß 
ch Frauen ins Gefängnis gejchleppt habe, vielleicht 
Rutter Jeſu, vielleiht Martha und Maria, Magda— 
die die Auferftehung bezeugte, oder welche jonft? 
Aber auch der andere wichtige Zug, den die Apoftel- 
ichte berichtet, iſt nicht unglaubhaft, daß der Konflikt 
verichärjte, als in einer helleniftiichen Synagoge aus 
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Anlaß der Predigt der Galiläer ſich der Streit wiederholte, 
ob Sefus der Mefftas fei? Indem ein Teil der Helleniften 
fich für Jeſus entichted, trat bei dem Volle von Jeruſalem 
zu dem religiöfen Haß gegen die Galiläer noch der Gegen- 
lab des landfälfigen, verhärteten Judentums gegen die 
weltoffenen, gebildeten helleniftiichen Juden Hinzu. “Der 
Bericht des Apoftelgeichichtsichreibers über die Verbands 
[ungen im Synedrium mag ebenſo eine Rompofition fein, 
wie die Rede, die Stephanus bei diejer Gelegenheit hält, 
ficher eine Einfchaltung des Verfaſſers ift, daß aber der 
Streit über Jeſu Mefftanität fi) durch den hinzutretenden 
Gegenja zwiſchen Hebräern und SHelleniften noch vers 
Ichärfte, ift durchaus glaublich. 

Das Judentum der neuteftamentlichen Zeit zerfiel 
befanntlich in zwei große Gruppen, die Juden Paläftinas, 
der Euphratländer und Syriens, des femitiichen Stamm» 
gebiets, die man Hebräer nannte, und die Helleniften, das 
heißt die griechiich redenden Juden Kleinafiens, Griechen- 
lands, Alexandriens, Cyrenes und der jüdiichen Kolonien 
Italiens und des übrigen Okzidents. Die religiöſen Ge 
wohnheiten beider waren jo verichieden, daß man fte faft 
verjchiedene Konfelfionen innerhalb des Judentums nennen 
möchte. Die hebräiiche Bibel und die griechilche Septua⸗ 
ginta der Alexandriner haben einen verjchiedenen Umfang, 
verichiedene Lesarten und einen verichiedenen Text. Daß 
die eine Bibel hebräiſch war, die andere griechilch, war 
doch mehr als nur ein Unterſchied der Zunge. Der Genius 
eines Buchs wird ein anderer in einer neuen Sprache. 
Es gehört zu den Feinheiten der Griechen, daß ſie Wort 
und Sinn durch den gleichen Ausdruck bezeichnen. Beides 
läßt ſich nicht trennen. Man ändert den Logos eines 
Buches, indem man es in eine andere Sprache überträgt. 
Die Vorſtellungen der Heiligen Schrift wurden in griechiſcher 
Sprache auch nach der Begriffswelt der helleniſchen Philo⸗ 
ſophie ausgelegt, ſie vergeſellſchafteten ſich heidniſchen Vor⸗ 
ſtellungen und ſo hatte man bald nicht nur zwei Sprachen, 
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ern auch zwei religidfe Richtungen in dem gleichen 
te. Indem man das heilige Buch der Juden aus der 
die Unbefchnittenen unverftändlichen hebräiſchen Qua- 
ſchrift in das Griechifche, in die Sprache des Tags, 
jeßte, wendete man fi) zugleich an die Heidenwelt. 
Septuaginta war der erfte Apoftel, der hinauszog und 
te alle Völker. überall entftanden im Anfchluß an 
Synagoge Bibelgemeinden der gläubigen SHellenen, 
legem metuentes, der Proselyten des Tors, Die weder 
en noc) Heiden waren und die dann bald den Chriſten 
meijten Proselyten ftellen. Wenn manche moderne 
riter behaupten, auch das Chriftentum felbft jet ein 
ult der Septuaginta, fo ift damit gemeint, das Chriftens 
jet die altteftamentliche Religion, wie fie fih unter 
Einfluß der griechiichen Kultur geftaltete. Jedenfalls 
r Hellenismus bereits ein ſehr modifiziertes Juden: 
das zahlreiche hellenische Elemente in fi) aufgenommen 
Und eben Dadurch, daß der jüdiiche Hellenismus felbft 
Niihreligion war, wurde er der Nährboden für die 
Religion und ſchlug die Brüde zu der Belehrung 
ellenen. Fern vom Tempel waren die Helleniften 
nt, die ewigen, humanen Borfchriften des Alten 
ıents höher zu ftellen als Ritus und Tempeldienft 
jre Weltanſchauung zu bereichern aus der Literatur 
riechen, zwiſchen denen fie lebten. Natürlich gab es 
teeng orthodoxe Selleniften,; man Tonnte griechiſch 
und doch ein ſtrenger Jude ſein, wie die Gegner 
stephanus in der helleniſtiſchen Schule der Libertiner 
ſen. Die Regel aber war doch, daß die Helleniſten 
heidniſchen Bildung zugänglicher waren als die 
ter; das brachte ſchon der Gebrauch der griechiſchen 
he mit ich. Die aufgellärten alexandriniichen Juden 
en zu der Meinung, daß Plato und Moſes im Kerne 
Abe gelehrt hätten, nur in etwas verjchiedener Weiſe 
eben dadurch erzeugten fie ein drittes, den jüdilchen 
onismus, Der jüdiſche er Philo, 
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der unter Tiberius und Galigula blühte, führt gern 
aus, die griechiichen Bhilojophen hätten jelbft 'aus dem 
Alten Teftamente geſchöpft. Er nennt Heraklit, Plato und 
Zeno heilige Männer und er geht in der Grägifierung der 
altteftamentlichen Borftellungen jo weit, daß er fogar die 
Elemente mit dem Namen der griechiichen Götter bezeichnet. 
Die Luft ift ihm Zeus, das Waller Pofeidon, die Sonne 
Apollo und da über diefe Elemente auch im Judentum 
Engel geſetzt find, jo macht Philo Zeus, Poſeidon, Apollo uſw. 
ebenjo zu guten Dämonen, wie die Chriften fie zu böjen 
Teufeln gemacht haben, und weil dieje Götter für Philo 
identilch mit den Engeln find, will er auch ihre Ber: 
ehrung nicht geradezu mißbilligen. Sie find höhere Weſen, 
denen man Ehrfurcht jchuldet. Natürlich legten die Hebräer 
gegen diejes hellenijch entartete, halb heidniſche Judentum 
einen erbitterten Proteft ein und fie beflagten, daß es 
überhaupt eine griechiiche Überjegung der Thora gebe. 
Sei es verboten, ſagten ihre Lehrer, die Heilige Schrift 
auf das Pergament unreiner Tiere zu jchreiben, fo jet es 
doppelt unterjagt, Gottes Worte in die unreine Sprache 
der Hellenen zu kleiden. „Wer feinen Sohn griechiich lehrt,“ 
ſchalten die Rabbinen, „ift wie einer, der ihm Schweine- 
fleifch reicht.” Die Strengen betrachteten das Bibelfeft der 
Alexandriner, an welchem die Juden Alerandriens nach 
der Pharosinjel wallfahrteten und die Kammern einer 
verfallenen Gladiatorentajerne als Zellen der 70 Dolmetjcher 
verehrten, als Unglüds- und Fafttag, gleich dem, an dem 
Iſrael um das goldene Kalb getanzt. Die tiefe Spaltung 
der SHebräer und SHelleniften, die die Schulen zerklüftete, 
beftete ſich forthin hauptſächlich an die griechiiche Bibel. 
Dean hatte ein verichiedenes Wort und darum im ein- 
zelnen oft ein verfchiedenes Geſetz. Daß diejes griechiich 
redende Judentum auch weltoffener, bildungsfähiger, unis 
verjeller war, brachte der Beſitz und Gebrauch der Welt- 
ſprache mit fih. Der Unterfchted ift kaum geringer als 
der, der heute zwilchen dem orthodoxen polnilchen Rabbi 
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feiner hebraiſchen Schrift, mit feinen Schaufäden, feinem 
tan und feinen Judenloden und dem franzöfifchen oder 
iſchen Juden befteht, der alles Semitiſche äußerlich ab- 
eift hat. Daß ein folder Gegenſatz, der auf einer 
bertjährigen Entwidlung beruht, nicht fofort ausgelöfcht 
‚ wenn Hebräer und Helleniften beide der chriftlichen 
teinde beitzaten, begreift ſich. Jakobus, den die Späteren 
jüdiichen Büßer und Freund der Nafträer ſchildern und 
los, der griechiſche Ahetor und beredte Sophift, find 
° Chriften,, aber doch Chriften ſehr verfchiedener Art. 
Hebräerbrief warnt die Hebräer vor Uberſchätzung des 
peldienfts, Stephanus dagegen erleidet den Tod, weil 
ht aufhört, Läfterworte zu reden gegen die heilige 
e und ihren heiligen Brauch. Ebenſowenig wie die 
Öfen, waren aiſo die nationalen Begenjäge durch den 
tt zur Gemeinde Jeſu gehoben. So liegt die Ber: 
tg nahe, daß dieſer Gegenſatz zwiſchen helleniftifchen 
jebräiichen Gemeindegliedern auch in der Geſchichte 
tephanus äutage trete. Das Murren der Hellenen 
die Hebräer, meinte zuerſt Chr. Ferdinand Baur, 
neswegs bloß ein Streit über ölonomifche Dinge 
n, jondern ein Zerwürfnis über die freie Stellung 
Mleniften Stephanus zum Tempel und Geſetz. So 
; eine freiere und eine firengere Richtung fchon in 
gemeinde. Der Name des Stephanus felbft macht 
als Helleniften Tenntlich und die Apoftelgejchichte 
ihn unter die Siebenmänner, die man aufgeftellt 
um die Helleniften zu beichwichtigen, die über Der: 
Moung ihrer Witwen Hagten. Jene Sieben aber 
alle griechifche Namen. Iſt es fo ſchon bemerfens» 
dak gerade ein Helleniſt angellagt wird, er habe bie 
affung der Theokratie verfündigt, io iſt gleichfalls zu 
ten, daß es eine helleniſtiſche Synagoge iſt, in ber 
Trage zuerft zur Distuffton fommt. (Cs ſtimmt dieſe 
ung ganz mit der ſonſtigen Haltung des Hellenismus, 
im Alexgndrien und anderwärts dem jüdiichen Glauben 
10® 
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einen Weltberuf zufchrieb, aber eben darum auf die rein 
nationalen und Außerlichen Übungen des Ritus nur geringen 
Wert legte. Aus dem Berichte der Apoftelgefchichte wird 
man alſo immerhin die wichtige Tatjache entnehmen dürfen, 
daß auch in der Urgemeinde bereits der Gegenſatz eines 
univerjell gerichteten SHellenismus und eines fonfervativen 
hebraͤiſchen Chriftentums vorhanden war, wie er uns [päter 
in dem Gegenjage des Baulinismus und Betrinismus noch 
Harer entgegen Hit. Im Brozeß Jeſu nennt es der 
Sebräer Matthäus eine Ausfage faljcher Zeugen, daß Jeſus 
gejagt habe, er wolle den “Tempel abbrechen und in drei 
Tagen wieder aufbauen, aber das, was bei Matthäus eine 
Ausfage falſcher Zeugen ift, legt der hellentftiiche Verfaſſer 
des vierten Evangeliums Jeſu wirklich in den Mund. 
Joh. 2, 19 jagt Jeſus felbft: „Ich werde diefen Tempel 
abbrechen und in drei Tagen baue ich ihn wieder.“ Ein 
ſolches Wort war auch durch das Alte Teftament felbft 
nahe gelegt. Cs war ein Teil der meſſtaniſchen Erwartung, 
daß der Meſſias einen neuen Tempel fchaffen werde. Die 
Weisjagung geht zurüd auf Haggat 2. Die Vollsälteften 
in dem neuerbauten Sjerufalem ſprachen in den “Tagen 
Gerubabels: „Die Zeit ift noch nicht da, daß man des 
Heren Haus baue.” Da erwiderte der Prophet: „Aber 
euere Zeit ijt da, daß ihr in getäfelten Häujern wohnet 
und Jehovas Haus muß wülte ftehn. Nun fpricht der 
Herr der Heericharen: „So fehet zu, wie es euch ergeht. 
Ihr ſäet viel und erntet wenig, ihr ejjet und werdet nicht 
fatt, ihr Heidet euch und werdet nicht warm. Ihr verdienet 
Geld und legt es in einen löcherichten Beutel.“ Da ge 
horchten GSerubabel und die übrigen Yürften dieſem 
Prophetenwort und der Tempel Serubabels ward gebaut. 
Aber als er nun fertig war, ſah man, daß man ſich eines 
Wertes unterwunden hatte, zu dem es in der Tat noch 
nicht Zeit geweien, und die Breife, die den Tempel Salo- 
monis noch gejehen hatten in feiner Pracht, ftanden mit 
Tränen in den Augen vor dem ärmlichen Haufe, das ihnen 
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rubabel gebaut hatte, Da trat der Prophet Haggat 
derum vor fie und ſprach: „Was fchauet ihr auf Dies 
us? Nicht wahr, es ift wie nichts in euern Augen. 
er fürchtet euch nicht! Denm fo fpricht Jehova: Noch 
- Zeit jo erichüttere ich ale Nationen und erfülle dieſes 
15 mit Roftbarfeit. Größer ſoll diefes Haufes lebte 
tlichfeit denn die erfte fein, fpricht Jehova und an 
em Orte will ich Frieden fchaffen.” Auch die Sibylle 
230) weisjagte: „Dann wird erſcheinen ein Fürft und neu 
wen den Tempel.“ Much Henoch 91, 18 heißt es: 
ujer werden fie erwerben durch Gerechtigkeit und es 
gebaut werden ein Haus dem großen Könige zum 
le für immer und ewig.“ Nach dem Propheten Haggai, 
jüdiichen Sibylle und dem Buch Henoch Iag es mithin 
Mejftas ob, einen neuen Tempel zu fchaffen. Wenn 
die Gegner fragten, wo ift denn der neue Tempel, 
uer Meſſias gebaut hat, fo wird Stephanus erwidert 
', das jei der neue Tempel, daß Jeſus eine neue 
ung des Vaters und ein neues Geſetz für die Seinen 
ht Habe. Auch Sefus rufe: „Siehe, ich mache alles 

Die Hußerungen, die Stephanus zur Laft gelegt 
n, waren aljo do wohl mehr als nur Verleum⸗ 
n. Falſche Zeugniſſe find nicht immer ganz falſch, 
wauch Die Pede, die der Hiftoriler den erften Mär⸗ 
halten Täßt, die Anklage eher beftätigt als widerlegt. 
anus erflärt die Juden ſchlechtweg für unbefchnitten 
zen und Dhren und darum für verluftig des Reichs, 
Ihnen von Gott aud) gar nicht beitimmt war. Das 
it der Standpunkt der zwölf Apoftel niemals ge 
. Dieje Meinungsverſchiedenheit wird alſo der tiefer 
de Grund Des Zerwärfnifjes zwilchen den beiden Par⸗ 
geweien jein. Die hriftlichen Hebräer und Helleniften 
jeruialem entzwette derjelbe Gegenſatz , der fie in der 
en Welt entzweite, und der chriftliche Hellenift Stephanus 
Anlap zu jüdiiher Verfolgung, indem er aus der 
ve Jeſu die notwendige Konjequenz 308, daB wenn das 
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Neich Gottes in der Liebe zum Vater im Himmel und 
den Brüdern auf Erden beitehe, es eben nicht im Opfer: 
dienft und Tempeldienft beftehen könne. Dieſe Konjequenz 
war durchaus notwendig, aber es war eben doch ein Helles 
nift und fein Hebräer, der fie zog, und das ift fein Zufall, 
iondern ein Beweis, daß aud) in der Gemeinde Chriftt Die 
Helleniften die univerjell gerichteten Juden geblieben find 
und die Hebräer die fonjervativen. Sollte aljo, wie die 
Tübinger Schule annahm, die Beichichte des Stephanus 
nur eine Kompofition des Apoftelgefchichtsichreibers jein, 
jo bat diefer die wirkliche geichichtliche Stellung der beiden 
Parteien Doch ganz richtig wiedergegeben und in dieſem 
Sinne bleibt fein Bericht hiſtoriſch. 

Seit diefem erften Konflitte zu Sjerufalem, den auch 
der Balaterbrief bezeugt, und der im weiteren Verlaufe 
zur Verfolgung der Nazarener dur alle benachbarten 
Städte bis Damaskus Hin führte, kamen nun ftoßweile 
jüdische Chriftenverfolgungen vor, obgleich die Hebräer der 
Gemeinde ſich durchaus korrekt verhielten und nicht daran 
dachten, fi) vom Judentum loszufagen. Leugnen läßt fich 
nun aber nicht, daß auch in diefem Falle die Fanatiker 
des Alten Harer jahen als die Anhänger des Neuen. Mit 
dem Scharfblide des gefährdeten Intereſſes erkannten die 
Prieiter die Unverträglichleit des neuen Prinzips mit der 
alten Überlieferung. Wenn Gott von dem Menſchen nichts 
verlangt als fein Herz, dann verlangt er eben feine Bes 
Ichneidung, keine Opfer, feinen Weihrauch, keinen Tempel⸗ 
dient. Dann lag aber auch fein Grund mehr vor, feine 
Berheißungen auf die Juden zu beichränten. Das fahen 
die Priefter früher ein als die Nazarener. Während die 
Jünger Jeſu noch des guten Glaubens lebten, Juden 
zu jein und Juden bleiben zu können, riefen die Schrifts 
gelehrten: „Minäer feid ihr, Abtrünnige.“ Und die 
Zulunft zeigte, daß auch dieſes Mal der Hab ſcharf⸗ 
fihtiger war als die Liebe. Die Phariläer beurteilten 
die Bedeutung und “Tragweite der chriftlichen Lehre rich- 
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ger als die Chriften felbft. Diejenigen aber, die immer: 
alb der Bemeinde Freiheit vom jüdilchen Geſetze und 
usbreitung des Evangeliums auch unter den Heiden ver- 
mgten, waren die Helleniften, indem fie nach der Apoftel- 
\hichte, vertrieben aus Jeruſalem, in Phönilien und 
yrien fich mit ihrer Predigt auch an die Heiden wendeten. 


ij * [7 

















die Feindfeligkeiten der Prieſter und Pharijäer 
CHI] gegen die galilätiche Kolonie in Jeruſalem 
eo Tamen bald wieder zur Ruhe, denn mit der 
ne Negierung des Kaijers Caligula (37—41) 
— erwuchſen der Hierarchie dringendere Sorgen 
die um den Meſſias der Galiläer. Wurde doch 
durch den neuen Cäſar die Exiſtenz des Judentums jelbft 
in Frage geftellt. Das neue Regiment begann mit einer 
großen AJudenverfolgung in Alexandrien. Cäſar und 
Auguftus hatten die Judenſchaft überall als treue Stüßen 
der Monarchie gefördert, aber ſchon Tiberius mußte gegen 
die zunehmende Ausbreitung des jüdiichen Handels und die 
aufdringliche jüdilhe Propaganda mehrfach ſcharfe Schläge 
führen. In Mexandrien hatte der Sophift Apion alles, 
was die Bevölferung gegen die Juden auf dem Herzen 
hatte, in einer ebenjo witzigen wie verlogenen Schrift auf 
den Markt gebradht. Mit elementarer Gewalt aber brad) 
der Haß der Maſſen gegen die Juden hervor, als fie dem 
von Galigula auch von ihnen verlangten Kultus des 
Genius des Kaijers ihren ftarren Widerftand entgegen= 
legten. Ws fie das Bild Caligulas, das der feindjelige 
Pöbel ihnen in ihre Synagogen trug, nicht duldeten, kam 
es in Mexandrien zu Aufruhr und Straßentämpfen. Der 
Sturm brah aus im Auguft des Sjahres 88 gelegentlich 
eines Beſuchs des Königs Herodes Agrippa I. in Mexans 
drien, da die dortige Judenſchaft durch ihren geräuſch⸗ 
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len Empfang des Judenkönigs und ihre „Marin |” Rufe 
Spott der Aexandriner herausforderte. Der Pöbel 
veftierte den Empfang des Judenkönigs, indem fie einen 
innten Blödfinnigen mit Namen Karabas als König 
deten und ihn mit demfelben Zuruf: „Marin, Marin!“ 
leiteten, mit dem ihre iſraeütiſchen Mitbürger ſoeben 
König Agrippa begrüßt hatten. Sodann ftellte man 
den Synagogen Statuen des Kailers auf und der 
furator Tlaccus wagte nicht, gegen den Unfug ein- 
reiten. Faſt drei Jahre dauerte die Judenhetze, die 
reiche alexandriniiche Judenſchaft zugrunde zu richten 
te. Auch eine Geſandtſchaft, am deren Spitze der 
oſoph Philo ftand, hatte zunächit bei Galigula einen 
Ig, ja fie veizte jeinen Dünkel. Gleichzeitig brach der: 
Konflikt in Jamnia aus, der philiftätfchen Küften- 
‚ die vorwiegend von Juden bewohnt war. Die 
° errichteten Caligula einen Altar, den die Juden 
ten. Auf den Bericht des Profurators der Stadt, 
T Majeftätsbeleidigung die Juden ſich ſchuldig ges 

hätten, erbielt der Statthalter von Syrien, 
tronius, Den Befehl, das Bild des Kaifers nunmehr 
mpel zu Jeruſalem jelbft aufzuftellen. Im Winter 39 
) traf Petronius, freilih zögernd und widerwillig, 
orbereitung ZU Diejer Maßregel. Das ganze Juden⸗ 
achte ſich nun nad, Ptolemais auf, wo Petronius 
ingefunden hatte. „Mie eine Wolle bededte die 
e der Juden ganz Phönikien.“ Als der Prokonſul 
xbit nach Tiberias fam, wurde er vierzig Tage lang 
Saufenden von flehenden und jammernden Juden bes 
. Die Wermittlung des Herodes Agrippa brachte [os 
umwege, dag Pie Tempelſchändung zunächft nicht ſtatt⸗ 
‚ aber im Lande Paläſtina follte niemand gehindert 
en dürfen, dem Kaijer Altäre zu widmen. Die Auf- 
ng feines Bildes im Tempel aber wollte Galigula 
inem Beiuche in Judäa perjönli vornehmen. Dieſer 
hub rettete das Heiligtum, denn im Januar 41 wurde 
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der Kaiſer von dem Tribunen Chärea ermordet, als die 
Tempelihändung eben vor ſich gehen ſollte. Durch drei 
Sabre Hatte die Furcht um ihr Heiligtum die Juden er- 
regt und das Unternehmen des Caligula Hatte jo viel 
Ahnlichleit mit allem gehabt, was das Buch Daniel von 
der Entweihung des Tempels durch Antiohus Epiphanes 
verfündigte, daß die jüdiſchen Schulen ſich nachdrücklich 
an jene Weisjagungen erinnert fühlten. Das Buch Daniel 
hatte angefihts des jupiteraltars, den Antiochus im 
Tempel errichtete, verheißen, daß in der lebten Zeit ein 
König ergrimmen werde wider den heiligen Bund und 
eine Kriegsmacht beftellen, um den Tempel zu entweihen 
und das beftändige Opfer abzufchaffen. Diefen Fürften 
frechen Angeſichts glaubten die Rabbinen in Galigula zu 
ertennen. Der antichriftliche Fürft, der dem Chriſt voran- 
geht und von dieſem erft in einer meiltaniichen Ent⸗ 
Icheidungsichlacht vernichtet werden muß, wird jeßt eine 
Hauptgeftalt der Eschatologie. So entitand das Dogma 
vom Antihrilt. Daß eine Zeit jchwerer Kämpfe dem Er: 
Icheinen der meſſianiſchen Herrlichkeit vorhergehen werde, 
hatten alle Propheten geweislagt, am klarſten eine in die 
Prophetie des Ezechiel aufgenommene Schrift von dem 
Fürften Gog im Lande Magog, der Krieg führen wird 
gegen das neue Jeruſalem. „Jehova legt einen Ring in 
feine Kinnbaden und führt ihn heraus und fein Heer, feine 
Roſſe und Reiter, einen großen Haufen mit Tartiche und 
Schild, Schwerter führen fie alle.” Ste flürmen an gegen 
die heilige Stadt, aber nur um zu verderben. Im Bud) 
Daniel gewann diejer gottfeindliche Fürft Deutlichere Züge. 
Der Syrer Antiohus wird zum fredhen König Gog, zum 
Antichrift. Der Fürft frechen Angefihts und Menſch der 
Sünde, der mit jedem Lafter befudelt ift, war für die Juden 
der Makkabäerzeit Tein anderer als Antiochus Cpiphanes, 
und als folden hat das Buch Daniel den großen Auf: 
{lärer auf dem Throne der Seleufiden gejchildert. Nach: 
dem nun diefes jüngite prophetiiche Buch, das in der Zeit 


Galigula 155 
EEE tesa. MESSER... 
des heißen Rampfes gegen die Syrer entjtand, dem Kanon 
einverleibt worden war, wurde des Antiohus Bild zur 
Prophetie. Die Beziehung auf den Syrer war vergeffen, 
aber die Vorftellung blieb, daß dem Meffias ein Antis 
melfias, dem Chrift ein Antichrift entgegentreten werde. 

das (Ende fommt, jo las man ſich jet aus der Gtelle 

des Danielbuchs heraus, wird ein Fürft erſcheinen, der 
eine Kriegsmacht beftellt, das Heiligtum entweiht und das 
beftändige Opfer abichafft. Die am Bunde Frevelnden 
wird er zum Abfall verleiten durch Schmeicheleien, aber 
das Vol derer, die ihren Bott kennen, wird ich ermannen 
und fie werden Taten ausrichten. Da fchien in den Tagen 
des Caligula ih das alles zu erfüllen, was urſprünglich 
für die Antiochuszeit geweisiagt worden war. Noch nie 
war die Wirklichkeit einer Prophetie fo nahe gelommen 
als damals, da Galigula den Befehl gab, den Greuel der 
Verwältung aufzuftellen an Heiliger Stätte, d.h. das 
Heiligtum durch feine Statue in einen Cäfarentempel um: 
suwandeln. “Damit trat, was Ezechiel und Daniel ge 
weislagt hatten, wieder in lebendige Erinnerung und der 
Antichrift und fein Heer füllen forthin den Vordergrund jedes 
apolalyptiichen Gemäldes. Nirgend fehlt forthin bei der 
Schilderung der leßten Zeit der Pfeudochrift und Antis 
Hrift, der Bileam und Böſewicht Armillus oder Armalgus 
und der Greuel Der Verwüſtung, das Schikkuz mesomem. 
Das Targum Jeruſchalemi zu Num. XI, 26, wo von den 
Propheten Eldad und Medad die Nede ift, reproduziert 
die Weisſagung Ezechiels vom Könige Gog im Lande 
Magog und ſchildert Die große meſſtaniſche Schlacht. Nach 
erfochtenem Siege Werden Iſraels Tote auferftehn und es 
wird ein Siegesmahl gefeiert. Die Gerechten werden zu 
Tiſche Liegen mit Abraham, Iſaak und Jakob, und fie 
werden ſpeiſen den Fiſch Leviathan, den Ochſen Behemot 
und den Vogel Zipper. Und zwilchen dem Eſſen werden 
fie oft aufitehn und drunten die Qual der Verdammten im 
ewigen Feuer [hauen und auf fie |peien und fich wieder 
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zu Tiſche fegen und fich freuen ihres Gottes. Nach einer 
Gloſſe wird man fieben Jahre in Iſrael kein Holz fällen, 
londern fein Feuer unterhalten von den Lanzenichäften, 
die aufgelefen werden auf dem Schlachtfeld des Meſſias. 
Nach) dem gleichen Targumiften war unter den Geheim⸗ 
nilfen, die Sjehova 5. Mof. 34, 2 Moſi auf dem Berge 
Nebo offenbarte, auch das, welche Rache einft treffen wird 
Armalgus, den Gottlofen, die Drangfale der Kriege Bogs 
und wie Michael fich erhebt, um Iſrael zu retten. Auch 
der zweite Pjalm, „was toben die Völker und ratichlagen 
wider Sehova und feinen Befalbten,“ wird im Talmud 
(Berachot bab. S. 7b) auf den Krieg des Bog und Magog 
gegen den Meſſias bezogen, oder wenn Jeſaja 11, 4 davon 
redet, daß Jehova den Frevler mit dem Zornhauch feiner 
Lippen töte, jo hat das Prophetentargum dafür die Wen- 
dung, der Meiltas werde mit dem Hauche feiner Lippen 
töten den Böfewicht Armillus oder Armalgus. “Den Namen, 
den die Neueren aus dem perfilden Ahriman entwideln, 
wil Hitzig ableiten von armillatus, weil Sueton von 
Galigula fagt: armillatus in publicum processit; wie er 
nad) den Stiefeldhen Caligula, jo habe er nach den Arme 
bändern Armillatus geheißen. Man pflegt nun zu jagen, 
nur das Urbild des jüdiichen Antichrifts fei Galigula, das 
Urbild des chriftlichen fei Nero. Und es ift wahr, als 
Nero in der eriten Chriftenverfolgung ſich als perfönlicher 
Gegner des Meſſias erwies, lebte ähnlich wie in Caligulas 
Tagen die Erinnerung an den Antichrift auf, und Nero 
bat dem chriftlicden Dogma die widhtigften Züge geliehen. 
Dennoch fehlt auch dem Antichrift der Nazarener die Bes 
ziehung auf Galigula nicht. Der falſche Brophet in der 
Apokalypſe macht dem römilchen Cäfar ein Bild und alle, die 
das Bild nicht anbeten, werden getötet (Apolalypie 13, 14). 
Auch nah Matthäus Toll ein Breuel an beiliger Stätte 
aufgerichtet werden, ehe das Gericht beginnt (24, 15). 
Nero hat dergleichen nicht beabfichtigt, denn er war wie 
jeine Gattin Poppäa Judenfreund; wohl aber wollte 
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Caligula vollbringen, was die Prophetie des Daniel für 
die legte Zeit in Ausficht ſtellte. Am deutlichſten hat der 
aweite Thefialonicherbrief im zweiten Kapitel den Anti: 
chriſt mit den Zügen des Galigula gefchildert. Chriftus 
kommt nicht, „es ſei denn, daß zuvor der Abfall fomme 
und offenbar werde der Menſch der Sünde, das Rind 
des Berderbens, der Widerjacher, welcher ſich überhebet 
über alles, mas Gott oder Gottesdienft heißt, aljo daß er 
fich in den Tempel Gottes jeget und von fich ſelbſt Fund 
tut, er fei Bott. Gedenket ihr nicht daran, daß ich euch 
ſolches ſagte, da ich noch bei euch war?“ Dieſer Anti— 
chriſt, der ſich ſelbſt in den Tempel ſetzt, iſt offenbar eine 
erung an das Unternehmen Caligulas. Bemerfens- 

wert ift Dabei für uns der Umſtand, daß die dogmatijchen 
Ne der Synagoge, wie die Lehre vom Antichrift, 

jofort auch Überzeugung der chriſtlichen Gemeinde find, was 
zum mindeften auf einen innigen Gedankenaustauſch zwijchen 
beiden deutet. Noch find, auch in religiöfer Beziehung, 
bie Galiläer aus der Einheit mit ihrem Volle nicht heraus: 
getreten. In der gleichmäßigen Rückwirkung desjelben 
Greigniffes auf die Synagoge und die chriftliche Gemein: 
haft ftellt fich deutlich dar, daß beide ſich noch nicht ge- 
londert haben , jondern, daß das Chriftentum noch immer 
eine Gelte innerhalb des Judentums if. So veriteht es 
fh, daß eine Gemeinde, die ihr Befchid noch fo ganz ver: 
flochten wußte mi Dem ihres Volles, fi von der nun 
hereinbrechenden Pbarifätichen Hochflut tragen lich und 
gegen die entgegengejegte Auffaſſung des Apoftels Paulus 
ſcharfe Front machte. Das Dogma vom Antichrijt er- 
Härte der Gemeinde aber auch, warum Jeſu Wiederkunft 
fich folange hinausſchiebe. Es gibt Mächte des Mider- 
ſtands, die die Erfüllung der Verheißungen verzögern. 
„Der Menſchenſohn fommt nicht, es fei denn, daß zuvor 
der Abfall tomme -.. Das Geheimnis der Gottlojigteit 
wirtet bereits, mur muß der, der es jet aufhält, aus dem 
Wege fein.“ Hinter den Kuliſſen wird von geheimnis- 








158 IV Das Judendhriftentum 


vollen Mächten ein Kampf geführt, der das Auftreten des 
Menſchenſohns verhindert. So löſt fih die Gemeinde das 
Nätjel des Ausbleibens Jeſu, das ihr ſchwer auf der Seele 
liegt. Jeſus hat das Reich verheißen „und doch bleibt alles, 
wie es zuvor war!" „Mein Herr verzieht zu kommen,“ 
lagt der Knecht im Bleichnis. Dem Apolalyptiler iſt wohl 
bewußt, daß die Gerichte fich immer weiter und weiter 
binausichoben und große Pauſen und Zwilchenhandlungen 
eintraten. Aber die Gläubigen follen nicht laß werden in 
der Hoffnung. Auch ehe Noah in die Arche ging und 
ehe Schwefel über Sodom regnete, meinten die Menſchen, 
es habe mit den Drohungen des Berichts nichts auf fih, da⸗ 
für find die einen im Waller umgelommen, die andern 
im euer. Durch die Crwartung des Antichrifts lagen 
nun die Zulunftswege Gottes deutlicher vor den Augen 
der Gemeinde. Sie muß erft, das erkennt fie nun, durch 
eine Zeit der Not fi) durchkämpfen, die der alte Drache 
über fie bringt, deſſen Sohn der Antichrift ift, aber Michael, 
der beiondere Schüger Iſraels, wird ihr dabei beiftehn. 
Damit ift denn ein Zug wilder Phantaſtik in die End» 
erwartung auch der Chriften gelommen, der die religiöjen 
Schreden vermehrte. Das apolalyptiide Gemälde, das 
Sohannes aufrollt, ift nicht das Werk eines einzelnen. 
Viele haben dazu Beiträge geliefert, eben dadurch aber 
verrät fich, daß die Gemeinde teilnahm an der fieberhaften 
Aufregung, die das jüdiſche Volt beherrichte, bis die 
Kataftrophe des jüdiihen Kriegs und der Zerftörung 
STerufalems auch die heißeſten Köpfe zur Ruhe brachte. 

Diefe aufregenden Erlebniſſe Hatten aber auch eine 
veränderte Stellung der Jünger in den nationalen Fragen 
zur Folge. Die Wirkung der Errettung aus großer Gefahr 
tft beim einzelnen wie bei ganzen Nationen ein erhöhter 
Bulsichlag des religiöfen Lebens. Wunderbar war der 
Tempel vor den Anſchlägen Caligulas gerettet worden, 
um jo höhere Bedeutung hatte er für die Herzen des Volls 
und unter dem Herodäer, dem jet das Königreich Davids 
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ihrer Synagoge aufftellten, begab fich der König ſelbſt an 
den Hof des Präſes zu Antiochien, um die Klage feiner 
Glaubensgenoffen vorzutragen. Auch die Samariter be⸗ 
drüdte er, wie die Ausbrüche der Vollswut in Samarien 
nach feinem “Tode beweifen. Cs war alſo feineswegs eine 
vereinzelte Laune, jondern es war die Konfequenz feines 
ganzen Syitems, wenn Agrippa, wie die Apoftelgeichichte 
berichtet, „die Hand legte an etliche von der Gemeinde 
und fing an fie zu peinigen“. “Den ältern der “Donner: 
löhne aber, Jakobus, tötete er mit dem Schwert. Cs ift 
wohl eine Anipielung auf diefes blutige Ende des Zebes 
däiden, wenn das Evangelium Jeſum zu den ehrgeizigen 
Kindern der Salome ſprechen läßt: „Den Kelch follt ihr 
trinken, den ich trinke, und getauft werden mit der Taufe, 
womit ich getauft werde, aber das Sitzen zu meiner Rechten 
und Linken ftehet nicht bei mir, zu geben, jondern wird 
denen gegeben, welchen es bereitet ift von Anbeginn der 
Welt an.” Sebt Hatte fich diefes Wort erfüllt und Jakobus 
hatte denjelben Kelch getrunfen, der an Jeſus nicht vors 
übergegangen war. Auch an Petrus ſchien nun die Reihe 
zu fommen. Die Apoftelgeichichte würdigt die Motive des 
popularitätsfüchtigen Königs volllommen richtig, wenn fie 
Ichreibt: „Als Agrippa ſah, daß es den Juden wohlgeftel, 
jo fing er Betrus auch.“ Da das Paſſahfeſt vor der Türe 
fand, follte Betrus erft nach der heiligen Dfterzeit gerichtet 
werden; jo berichtet die Apoftelgeihichte. Nun willen wir 
aus Sjojephus, daß Herodes Agrippa vor dem Ofterfefte 44 
farb. Unter diefen Umftänden könnte der (Engel, der 
Petrus befreite, der Todesengel des Agrippa gewejen jein, 
denn es war Sitte in dieſen Heinen orientaliichen Deſpoten⸗ 
ftaaten, daß mit dem Tode des Regenten alle diejenigen 
frei gegeben wurden, die nicht wegen jchwerer Verbrechen 
in Haft jaßen, was bier in feiner Weije der Fall war. 
Ohnehin ſchlug im Augenblid des Negierungswechlels die 
Stimmung um und die heidenfreundliche Partei fam wieder 
oben auf und injultierte das Andenten des phariſäiſchen 
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Regiment folgte und die Unbeichnittenen ihren Einzug 
hielten in der Königsburg auf Zion, konnte die Rück⸗ 
wirkung nur die fein, daß die Bevölferung ſich um ſo 
enger an ihre nationalen Heiligtümer anſchloß. Mit 
Herodes Agrippa war die chriftlihe Gemeinde von einem 
dharakterlofen und heuchleriiden Gegner erlöft, aber die 
Herrichaft feiner Freunde, der Phartjäer, wurde im Volle 
jegt erft recht ausichlieklih, da der Kampf gegen die nun⸗ 
mehr in Kraft tretende römiſche Verwaltung alle religiöfen 
Leidenihaften entfejleltee Das ſchwache Regiment des 
Claudius hatte geduldet, daß Agrippa fi an die National» 
partei anſchloß und die pharijäiihe Strömung förderte; 
jet, als man die Zügel wieder ftraffer anziehen wollte, 
wurde man mit der Bollspartei nicht mehr fertig, die 
Herodes Agrippa hatte übermächtig werden laſſen. Als 
der römiſche Adler auf der Burg Antonia aufgepflanzt 
wurde, ſcharten fich alle patriotifchen und gefunden Elemente 
in neuer Begeifterung um den Tempel und um die Fahne 
der Pharifäer und verlangten die Entfernung der heid⸗ 
nilchen Feldzeichen. Sollten die Soldaten ihre Adler vers 
leugnen oder die Juden ihr Geſetz? Das war eine 
Ichwierige Frage und eine Reihe von Konflikten begann, 
die Ichließlich mit dem Ausbruch des Krieges endet. Zahl 
reiche Erſcheinungen deuten aber darauf, daß dieſe Richtung 
aufs Geſetz, auf die Erhaltung der Nationalität und der 
Theokratie, diejer patriotilch=religiöfe Geiſt, auch an der 
Urgemeinde nicht |purlos vorüberging. Gelbft in der Dar⸗ 
ſtellung der Apoftelgeichichte erkennt fih noch, daß die 
Stellung der Apoftel act. 21 eine andere ift, als fie act. 11 
geweien war. Auch die Anhänger Jeſu hatten dem wach⸗ 
ſenden Geift der Gefehlichleit ihren Tribut nicht verjagen 
tönnen. In der freien Kompofition (Apg. 11) wird dem 
Petrus durch eine Viſion geoffenbart, daß die Speilegejeße 
nichts feten und der Menſch nicht unrein nennen folle, was 
Gott geſchaffen; Petrus geht ein zu dem Heiden Cornelius. 
Auch die Brüder jehen ein, daß die Heiden gleichfalls be 
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Aas ift, ſammeln fi) die Adler” oder das ebenſo nüchterne: 
„Gebet Bott, was Gottes, und dem Katjer, was des Kaiſers 
iſt.“ Die patriotiichen Barteiführer hatte er blinde Blinden- 
leiter genannt, Schlangen und Otterngezüchte. Dieje An⸗ 
Ihauungen hatten ohne Zweifel die Jünger unbedingt 
geteilt und daß ihr Meifter unter dem Beifall der Phari- 
ſäer war ans Kreuz geſchlagen worden, konnte ihre Stellung 
gegenüber der Nationalpartei nur verjchärfen. Auch was 
fie durch den Bharifäer Saul und den phariſäiſchen Herodes 
Agrippa erfuhren, war nicht geeignet, fie mit der gejeß- 
lichen Richtung der Nation auszuföhnen. Allein jet wurde 
das anders. War es der Einfluß Jakobus’ des Gerechten, 
oder war es der Einfluß der immer höher fteigenden natio- 
nalen Strömung, ficher ift, daß wir feit Anfang der fünf: 
iger Jahre nichts mehr von der paläftinenftichen Gemeinde 
vernehmen als realtionäre Protefte gegen die pauliniiche 
Gejetesfreiheit. Die Jeruſalemiten find der retardierende 
Faltor in der Geſchichte des apoftolifchen Zeitalters. Jeſus 
hatte den verlorenen Sohn, das Heidentum, dem jüdiſchen 
Muſterſohn vorgezogen und die Bettler an den Zäunen 
den pharilätichen Frommen. Die Baffionsgeichichte mildert 
die Schuld der Römer und legt alle Schuld auf die 
Schultern des jüdiichen Volles und feiner Priefter. Für 
die Apokalypſe Dagegen ift Rom die babyloniiche Buhlerin, 
Serufalem die geliebte, den Heiligen vorbehaltene Stadt. 
Johannes feit den “Tempel, damit er nicht von den Heiden 
entweiht werde, die Stadt Rom dagegen joll zerftört werden, 
daß feine Lampe in ihr brennt und fein Laut in ihr ge 
hört wird. Die neue Babel ſoll eine Wohnftätte der 
Dämonen und Raubvögel werden, dagegen Serufalem wird 
neu gebaut in Perlen und Edelſtein. Wie bier die Ver⸗ 
treter der Neichsidee wieder innerhalb des Gegenſatzes der 
Nationalitäten Stellung nehmen und den Neichsgedanten 
Jeſu gleichſam ins Jüdiſche zurüdüberjegen, jo wendet die 
Gemeinde auch zu einer firengeren Beobachtung des Ge⸗ 
ſetzes um. Petrus vergißt, daß er mit feinem Meiſter mit 
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Samariter, von dem Baum, in dem alle Vögel des Himmels 
niften, wenn Erzählungen, wie die von den Heilungen am 
Sabbat, vom Ahrendrillen, Verheißungen auf die vielen, 
die fommen werden von Morgen und Mittag, Ipätere Eins 
Ichübe find? Dann ift alles problematiihd. Dazu kommt 
ein Zweites: Paulus war doch Univerfalift; aber wie 
tonnte Paulus fein Cvangelium das Evangelium Jeſu 
nennen, wenn er etwas ganz Entgegengeſetztes daraus ge⸗ 
macht hat? Da erjcheint es doch viel richtiger, fih an Pauli 
Zeugnis zu halten, daß auch Petrus von filh aus freie 
Grundfäße vertrat, wie er fie im Kreife Jeſu eingejogen 
hatte, daß er aber fi dann terrorifieren ließ von den 
Freunden des Salobus. Bon Petri Seite ift es Heuchelei, 
wenn er die Berührung mit den Unbejchnittenen jcheut, 
denn er wußte es durch Jeſus beffer. Chriftus hatte feine 
Sünger befreit, aber Jakobus hatte fie wieder dem knech⸗ 
tiichen Joch unterworfen. 

Wer war nun aber diefer Bruder des Herren, der 
eine für die anderen fo bedrüdende Gtellung einnahm? 
Die höchfte Autorität in der Gemeinde zu Jerufalem war 
in der Zeit, als Paulus feine große Milfton in Kleinaften be⸗ 
trieb, nad Gal. 2, 9, nicht bei einem der zwölf Apoftel, 
ſondern bei dem Bruder Jeſu mit Namen Sjalobus. Ja⸗ 
kobus gehört nad) Haſes treffendem Ausdrud zu jenen 
Geftalten der chriftlichen Urzeit, Die fih dem ſpäteren Ur⸗ 
teil ganz von felbft als Bilchöfe darftellten. Als gewalts 
tätige Herrennatur tritt er in die evangeliſche Gejchichte 
ein. Herriſch will er dem älteren Bruder fein Auftreten 
als Prophet verbieten und ihn nötigenfalls mit Gewalt 
nad) Haufe zurüdbringen. Als Gewaltherricher regiert er 
auch die Serufalemiten, wie Paulus erfuhr. In der Aufs 
zählung der Säulen der jerufalemitiihen Gemeinde 
Gal. 2,9 wird Jakobus vor Petrus genannt. Nicht Petrus, 
jondern Jalobus ift für Paulus die maßgebende Perjon in 
Jeruſalem. Gal. 2, 12 zeigt Petrus in Antiodhien ſolche 
Furcht vor dem Herrenbruder, daß er feine freie fiber: 
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SHegefipp, „mit den Apofteln übernahm die Leitung der 
Gemeinde der Bruder des Herren, Jakobus, der zur Unter: 
cheidung von vielen anderen Männern gleichen Namens 
von den Zeiten des Herrn bis auf uns, der Gerechte ge⸗ 
nannt worden if. Diefer war ſchon von Mutterleib heilig. 
Er trank weder Wein noch fonft ein geiftiges Betränte, noch 
aß er etwas aus dem Tierreih. Ein Schermeſſer kam 
nie auf feinen Ropf, er jalbte ſich weder mit Ol, noch nahm 
er ein Bad. Ihm allein war es verftattet, in das Heilige 
einzugehn. Denn er trug fein wollenes, fondern ein lei: 
nenes Gewand. Er ging allein in den Tempel, wo man 
ihn auf den Knien liegend und Gott um Bergebung 
flehend finden fonnte. Weil er immer auf den Anien lag 
und fo zu Bott betete für das Voll um Vergebung, wurden 
feine Ante dickhäutig wie die eines Kamels. Wegen 
feiner außerordentlichen Gerechtigleit wurde er der Ges 
rechte genannt und Oblias, d.h. Umzäunung des Volles 
und Gerechtigkeit, wie die Propheten von ihm anzeigen.” 
Natürlich ift Diefes Bild ſagenhaft. Daß ein Dann, der 
nicht Priefter, ja nicht einmal aus dem Stamme Levi war, 
das Wllerheiligfte hätte betreten Dürfen, ift durchaus un⸗ 
wahrſcheinlich. Nicht einmal in den Vorhof der Priefter 
hätte man ihn eingelafjfen. Diefer Zug fteht durchaus auf 
einer Linie mit der befannten Erzählung des Polyfrates 
von Ephefus, Johannes habe das hohepriefterliche Goldblech 
getragen. Bald Jakobus, bald Johannes fchrieb die ſpätere 
chriſtliche Sage ſolche hohepriefterliche Privilegien zu. Aber 
die Tatlache fteht darum nicht minder feft, daß man im 
folgenden Jahrhundert an Jakobus zurüddachte als an 
einen Volksheiligen von ftreng altteftamentlicher Haltung 
glei) dem Täufer der Synoptiler oder dem Eſſäer Banus, 
dem Lehrer des Joſephus. Mit dieſen Astketen hat er mehr 
gemein als mit Jeſus, dem melltantichen Bräutigam. “Dielen 
Gegenjaß der beiden Brüder ſcheint auch Hegefipp im Auge 
gehabt zu haben, wenn er jagt, Jakobus habe Oblias ges 
heißen „wie die Propheten anzeigen“. Da mit dieſem 
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bafte Nachrichten in einem Zwiefachen überein. Einmal 
darin, daß die gewaltige Perjönlichleit des Herrenbruders 
bald den Apoftelfreis ſich unterwarf und die höchfte Autos 
‚rität nicht mehr bei dem hin⸗ und herſchwankenden „Felſen“ 
war, fondern bei einem Manne, der zu Lebzeiten Jeſu 
unter die Gegner feines meſſianiſchen Auftretens gehört 
hatte und von dem Jeſus, feine Anichläge zurüdweilend, 
geiprochen hatte: „Wer find meine Brüder?“ Godann 
darin, daß dieſer Bruder des Herrn mit großer Entichieden- 
beit dafür eintrat, daß die Cricheinung des Meſſias auf 
Erden die Pflichten gegen das Geſet nicht aufgehoben, 
ſondern fie im Gegenteil verichärft habe. “Das gefteigerte 
religiöfe Qeben follte fich erweilen in gefteigerter Geſeglich⸗ 
feit. „Se frömmer wir find,“ fagten die Judenchriften, 
„um jo pünktlicder müſſen wir das Geſetz erfüllen.” “Die 
Lehre von einem Gottesreich, das inwendig in uns ift und 
in der Liebe zum Vater befteht, war damit nicht auf: 
gehoben, aber beides ſchien nebeneinander beftehen zu 
Lönnen, die Erfüllung der äußeren Gejeßespflichten und die 
Pflege jener inneren Welt, in der Jeſus allein das Himmel: 
reich hatte jehen wollen. Dennoch war das ein Zurück⸗ 
weichen hinter die Linie, die der Jüngerkreis zu Jeſu 
Lebzeiten fchon erreicht hatte, als Jeſus lehrte, daß Das 
Reich Gottes in der Verfaſſung der Gemüter beftehe und 
nicht in äußeren Gebräuchen und fich feiner Syreiheit be= 
diente, mochten die Phariſäer ſich ärgern oder nicht. 
„Selig ift, der fich nicht an mir ärgert!” ſagte er auch zu 
den faftenden Sohannisjüngern. Cine Gemeinde, die ein 
Borfteher wie Jakobus repräjentierte, zog dann aber auch 
ähnliche Elemente aus dem Judentum an fi. So redet 
Paulus von nebenher eingeichlichenen falſchen Brüdern, 
von Pareisalten, von Pharifäern, die fich für Chriften auss 
geben. Da fie mit der Gemeinde die Erwartung des 
Meſſias teilten, bielten fie fich für Chriften, während fie 
ihrer innerften Gefinnung nad doch nur Fanatiker des 
Geſetzes waren, neben hereingelommene faliche Brüder. 
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Ichiedener Anficht geweien. Paulus hat es ja gewünjcht, aber 
er jelbjt bat es doch noch erfahren, daß das Beleg der 
feitefte Damm gegen die heidniiche Ungebundenheit und 
Zuchtloſigkeit war, die in Gemeinden mit überwiegend 
heidniſchen Brüdern, wie in Korinth, ſicher viel größer 
geweſen iſt, als in Gemeinden wie der von Jeruſalem, die 
vornehmlich aus Juden beſtand, die von Jugend auf unter 
dem Geſetze lebten. Ebenſo aber bildeten die maſſiveren 
bebräifchen orftellungen ein erwünichtes Gegengewicht 
gegen die platoniſchen Quftgebilde, mit denen die hellenijche 
Gnofis die Kirche überflutete. Wenn Gott zwei Richtungen 
feßt, weiß er auch warum, auch wenn jede in der anderen 
nur ein Hindernis des Gottesreiches fieht. Auch iſt da⸗ 
für geforgt, daß die Bäume nicht in den Simmel 
wachſen. Während fi in Baläftina der Anhang Jeſu 
zum Geſetze zurüdwandte, war bereits unter den Heiden, 
die das Gefe nicht hatten, eine Heidenkirche erwachlen. 
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dem Altertum beftgen, hatte ein jolcher täglich an der Zoll 
tafel und in der Verrechnung der Eingänge feine Schreibes 
kunſt zu üben. Wenn Matthäus aljo fchreiblundig war, 
ift es gar nicht ausgeichloffen, daß er ſchon zu Lebzeiten 
Jeſu ſolche Worte, die ihn im Snnerften getroffen hatten, 
aufichrieb. Cs wäre fogar zu verwundern, wenn ein des 
Schreibens jo gewohnter Jünger das unterlafjen hätte. 
Man mag die Gedächtnistraft des gemeinen Dlannes noch 
fo hoch anichlagen, die wunderbar ergreifende Wiedergabe 
der Redeftüde, der Barabeln und Gleichnifje legt Doch nahe, 
an rechtzeitige fchriftliche Fixierung zu denten. Mit der 
Lehrweiſe der Nabbinen, die den Schülern ihre Geſetzes⸗ 
erläuterungen wörtlich einprägten, bat Jeſu Verkehr mit 
den Jüngern jo wenig Ahnlichleit, daß man ſich auf fle 
nicht berufen Tann. Das Buch des Matthäus, das um die 
Mitte des zweiten Sjahrhunderts Biſchof Papias von 
Hierapolis unter dem Namen „Sprüde des Herrn“ Tannte 
und Matthäus zufchreibt, Tann recht wohl in jeinen erften 
Anfängen auf Aufzeichnungen beruhen, die Matthäus ſchon 
zu Lebzeiten Jeſu machte; jo erklärt fih auch am leichteften, 
daß es weſentlich nur Worte Jeſu und dieje in aramäiicher 
Sprache enthielt. Daß diefe Sammlung ftändig erweitert, 
teilwetfe umgearbeitet, ſchließlich auch mit viel jüngeren 
Erzeugniſſen bereichert wurde, ift natürlich nicht auss 
geichloffen, aber ein Grund, die Nachricht des PBapias 
felbft anzuzweifeln, liegt nicht vor. Daß Papias feine 
Nachrichten Über die andere Grundichrift, Die des Markus, 
als Bericht eines der Alten, des „Presbyters”, gibt, ſchließt 
nicht aus, daß er das Buch des Markus, das er eingehend 
fritiftert, auch felbft kannte. Den Bericht des Bapias über 
Matthäus aber führt Eujebius nicht auf ein Hörenfagen, 
londern einfach auf des Bapias Zeugnis zurüd, und dieſes 
Zeugnis ift völlig Har und auf Grund eigener Belannt 
Ihaft mit dem Buche ausgeftellt. Neben der Geſchichts⸗ 
quelle wird eine eigene Quelle für Sprüche und Reden 
auch von allen Forſchern angenommen. Dennoch Tann 
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Rap. 5-7, 10-13 und Kap. 23—25 wären dann im 
weientlichen die Logia des Matthäus, die Papias Tannte. 
Allein, ftellen wir dieſe Partien zujammen, jo erhalten 
wir ein unmögliches Buch. “Dasjelbe gäbe eine Samm- 
lung von Sprüden ohne Erklärung ihrer Beranlafjung, 
ihres Zweds, ihrer Objekte und ohne inneren Zujammen- 
bang. Auch die künftlihe Ordnung, in die wir bet 
Matthäus die Herrenworte gefügt finden, ſpricht Dagegen, 
daß das die Aufzeichnungen des Zöllners Levi feien. Wie 
die Erzählungen, die nicht zur Sprudjammlung gehörten, 
im eriten Evangelium nach der heiligen “Dreis oder Zehn: 
oder Giebenzahl zulammengeorönet find, jo auch Die 
Sprüche. Derjelbe Berehrer der rabbinilchen Zahlenlehre, 
der über die dreimal vierzehn Generationen des Stamm- 
baums Sjefu reflektiert, der juft drei Verfuchungen in der 
Müfte, drei Verſuchungen in Bethjemane und gerade zehn 
Wunder Jeſu berichtet, hat auch in den Sprüchen fieben 
Geligpreilungen, ſteben Weherufe, fieben Bitten des Vater: 
unjers herausgeklügelt. Schon dieje Nolle, die die be- 
deutungsvolle Zahl ſowohl bei den Erzählungen wie bei 
den Sprüchen fpielt, tft ein Beweis, daß dieje Ordnung 
vom Redaktor herrührt und nicht den urjprünglichen Auf: 
zeichnungen des Matthäus eignete. Dieje Weije, den Stoff 
nach heiligen Zahlen zu ordnen, verrät einen Rabbi, nicht 
einen Zöllner. Da die Bergrede fowohl bei Matthäus 
wie bei Lukas mit Seligpreifungen beginnt und mit dem 
Gleichniſſe von zweierlei Hausbau abichließt, nimmt man 
wohl mit Recht an, daß für diefe Sprüche beide Evan- 
geliften eine gemeinlame Duelle benußten. Cine zeitweilige 
üibereinftimmung in der Reihenfolge der Nedeftüde bei 
Matthäus und Lukas iſt auch ſonſt nachweisbar, aber fie 
tft Doch nicht jo durchgreifend, und die übereinftimmenden 
Kettenftüde find zu kurz, um danach die uriprüngliche 
Spruchquelle zu rekonſtruieren. Die Tatſache beweift mur, 
daß unfer Matthäus und Lukas beide diefelbe Spruch: 
fammlung benußten, mit den Kunftbauten__des erften 
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Kreiles entftammt, wie Qulus annimmt. So nimmt Lukas 
14, 7 die Unbeicheidenheit von Tiſchgenoſſen zum Anlaß 
von Jeſu Rede über die Beicheidenheit. In ähnlicher 
Meile ſoll die Vergleihung der Phariſäer mit Gefäßen, 
die nur von außen rein find (Luk. 11, 87), durch ein 
Gaftmahl veranlaßt fein. Solche Motivierungen find 
eigene (Erfindung des dritten Govangeliften, daß aber 
auch die alte Spruchſammlung gelegentlich Anläſſe der 
Neden kurz mitteilte, erlennen wir daran, daß der dritte 
CEvangelift zuweilen zwei Wlotivierungen darbietet, von 
denen eine feiner Duelle angehörte, nur daß er fie übers 
ſah und deshalb eine zweite hinzufügte. Lukas 10, 25 
verlegt das Wort Über das größte Gebot auf die lebte 
Reiſe Jeſu, wenn er aber dasjelbe einleitet: „Da erhob 
fich ein Schriftgelehrter, um ihn zu verfudhen,“ fo befinden 
wir uns in der Synagoge, wohin die urfprüngliche Quelle 
ohne Zweifel viel richtiger die gelehrte Erörterung über 
die Rangordnung der Gebote verlegt hatte, und nicht auf 
der Wanderung nad Serufalem. Die weitläufige Moti⸗ 
vierung der Nede Jeſu fiber den Täufer (Ruf. 7, 18) Iejen 
wir viel kürzer bei Matthäus 11, 2, und dieſe kürzere 
Form ift offenbar die der Spruchſammlung, die dann der 
dritte Evangelift paraphraftert. Danach ift wahrjcheinlich, 
daß ſchon die urjprünglichen Aufzeichnungen des Zöllners 
zuweilen kurze Motivierungen hatten, etwa wie wir in 
Gedihtiammlungen Iejen: „Uls er fie gefehen“, „auf der 
Neife”, „als er zu fterben meinte” und dergleichen. Solche 
orientierende Einleitungen haben wir Matthäus 11, 20: 
„Da hob er an die Städte zu fchelten, in denen jeine 
meilten Wundertaten gejchehen waren,” oder: „Da traten 
feine Sünger zu ihm und er tat feinen Mund auf und 
lehrte fie.” Uber kurze Bemerkungen zur Orientierung 
machen das urſprüngliche Buch des Matthäus noch nicht 
zu einem Gvangelium und brauchten Papias nicht zu 
hindern, es als Sprudjammlung zu bezeichnen. Jeſu 
Worte über Bethſaida und Chorazin oder die Rede über. 
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fammenhangslofe Ronglomerat die welthiftorijche Urkunde 
geweſen fein fol, deren Verbreitung die Kirche begründete, 
ift fchwer zu glauben. Da unjer kanoniſcher Markus nur 
ein Exzerpt eines ausführlicheren Buches ift, liegt es näher, 
in den ihm fehlenden Erzählungen eben die von ihm über: 
gegangenen Teile des Urmarkus zu fehen und die Maſſe 
der Sprüche der urfjprüngliden Sammlung des Zöllners 
zuzuweijen, die nach Papias nicht eine Miſchung von Ges 
Ichichten und Sprüchen war, fondern eine Kollektion von 
Herrenworten. Die Umformung der aramäiſchen Worte 
Jeſu in die griechiichen Reden unjeres Matthäus wird dann 
nicht die gelehrte Arbeit eines fiberjegers geweſen fein, 
ſondern fie fam fo zuftande, wie Papias vorausjeht, daß 
für die Auslegung im Gottesdienft der griechiichen Ge⸗ 
meinden jeder die aramätichen Sprüche nach Vermögen dol⸗ 
metſchte, wobet der jchlagendere Ausdrud den minder guten 
im Lauf der Zeit verdrängte, jo daß die nach langem Gebraud) 
üblich gewordene Form für den im zweiten Jahrhundert 
Ichreibenden Cvangeliften bereits feftftand. “Die fiberjegung 
war nicht ein gelehrtes Werk, auf einen Sib gefertigt, 
ſondern ein Produkt gemeinfamer Erbauung, wie Papias 
ausdrücklich angibt. Die ſämtlichen kanoniſchen Be⸗ 
arbeitungen beider Grundſchriften nehmen bereits auf die 
Zerſtörung Jeruſalems Bezug. In einer ſo langen Zwiſchen⸗ 
zeit haben natürlich auch die Sprüche Jeſu mancherlei Um⸗ 
bildungen erlitten, wie bei der Beſprechung der einzelnen 
Evangelien wird nachzuweiſen ſein. Der Inhalt des Aber⸗ 
lieferten iſt aber um ſo ſicherer echt, je weniger die Mög⸗ 
lichkeit vorliegt, daß ein Zöllner wie Matthäus, oder ein 
Fiſcher wie Petrus ſo Gewaltiges aus eigenen Mitteln 
könne erzeugt haben. Unter dieſen Umſtänden bleibt man 
am beſten bei dem Zeugnis des Papias ſtehen, der die 
Spruchſammlung des Matthäus und das urſprüngliche Buch 
des Markus noch bejaß und klipp und Har bezeugt, daß 
wir die Sprüche Jeſu dem Matthäus verdanten, Markus 
dagegen, im Unterſchied von Matthäus, außer den Reden 
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verſtändlichkeit aller dieſer Gebote beruht die Stoßkraft und 
die Widerftandskraft der neuen Religion. Nichts kann das 
Kind irre machen an feinem Vater im Himmel. Er gibt 
Gutes denen, die ihn darum bitten, und weiß, was jeine 
Kinder täglich bedürfen. Daß wir Kinder find des Vaters 
im Himmel und was wir als Kinder von ihm erwarten 
dürfen, welches unſere Kindespflichten gegen ihn find, das 
ift die religiöfe Grundfliimmung des neuen Glaubens, der 
uns die zuvor fremde Welt zum Baterhaus, die zuvor 
feindliche Menfchheit zu Brüdern und Schweitern gemacht 
hat. Der zornige Gott der Juden mit feinem unerfüllbaren 
Gefege, die felbft unfittlichen und unglüdlichen Götter der 
Heiden, boten feinen Halt und keinen Troft in diejer Welt 
vol ſchmerzlicher Übel und unheimlicher Rätjel; aus diejen 
Schrecken erlöfte allein Jeſu Wort: Gott ift dein Vater, 
du bift fein Kind und die Welt ift dein Vaterhaus; in 
ihm Tann dir nichts widerfahren, was dir nicht zum Helle 
diente. Durch al die Schreden des Dajeins, vor denen 
der Heide fein Leben lang zittert, geht das Kind Gottes 
an der Hand feines Vaters einem lichten Ziele entgegen, 
das war die Überzeugung, die Jeſus den Seinen eingeflößt 
bat. Sie nennen ſich Erlöfte, denn aus der Nacht kamen 
fie zum Licht. Die Welt ift das Reich der Dämonen, wer 
aber Gott zum Bater hat, fteht in fiherer Hut. Daß 
diefe religiöfen Anjchauungen den Seelen mehr Troft boten 
als das in äußeren Formen erftarrte Judentum und die 
heidniiche, dem Spotte der Philofjophen und Komöpdien- 
dichter verfallene Götterwelt, ift leicht zu verftehen. Irre⸗ 
geworden an den alten Miythen, geſchreckt von unheimlichen 
Mächten, an denen fie nicht zweifelten, retteten fich die 
religiöjen Naturen in dieje Anichauungen, die ihnen Frieden, 
Sicherheit und einen Glauben boten, an den fie auch wirt: 
ih glauben konnten. Wenn wir diefe Grundgedanken der 
Spruchſammlung abgrenzen von den fpäter erwachlenen 
oder auch nur in das Evangelium eingeichalteten eschato- 
logiſchen Stüden, jo gewinnt die Lehre Jeſu eine Geftalt, 
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Wiederkunft geglaubt haben. Daß der Erfolg dieſes 
Büchleins unter den Juden der Diaſpora unvergleichlich 
größer war als unter denen des heiligen Landes, ift er: 
Härlich, da die Dialporajuden an dem Tempeldienfte und 
den nationalen Formen weniger Intereſſe nahmen als an 
dem religiöfen Geifte der Schrift. Bor allem aber fiel 
diefes Evangelium wie eine Botichaft vom Himmel in die 
weit verbreitete Welt der Proselyten, die zum Judentum 
hielten, nicht aus Begeifterung für Beſchneidung und 
Speilegejege, ſondern weil ihnen der Gott des Alten Tes 
ftaments, weil ihnen Propheten und Pialmiften Troft ge: 
Ipendet und ihnen das Herz abgewonnen hatten. Gie 
fanden in den Sprüchen Jeſu das, was fie von Anfang 
an geſucht. So kam es, daß gerade die Proselyten der 
Synagoge in Maffe zu den Chriften üibergingen. Die 
Synagoge verlor mit einem Schlage die Schar ihrer gläu⸗ 
bigen SHellenen, die fie in langer Milfionsarbeit gewonnen 
hatte, und dieſe Schar zählte nach SHunderttaufenden. 
Cine Gemeinde des vergeiftigten Judentums war ſchon 
jeit Generationen erwachſen. Ste wurde jebt Kirche Chriftt. 

Die Wirkung erbaulider Schriften hängt nicht zu 
Heinem Teile von ihrer Form ab. Auch in diejer Bes 
ztehung haben die Sprüche Jeſu die Probe beftanden, ob» 
gleich fie nur in Trümmern und oft nur in willlürlichen Kom⸗ 
binationen den folgenden Generationen überliefert worden 
find. (ine ähnliche Popularität hat Teine Schrift der 
Weltliteratur durch bald zwei Sahrtaufende behauptet wie 
die Spruchſammlung des Matthäus. Man Hat ganz 
richtig gejagt, der Zauber der Worte Jeſu beruhe auf ihrer 
Anſchaulichkeit. Diefe Sprüche ergehen fi nie in Als 
gemeinheiten, ſondern Jeſu Rede ift ftets konkret). „Selus 
redet nicht vom irdilchen Sorgen überhaupt, jondern von 
der Sorge für Nahrung und Kleidung, nicht von Liebes» 


1) B. Weiß, Das Leben Jeſu. 1. 790; Sohannes Weiß, Die 
Schriften des Neuen Teftaments, ©. 54ff.; Otto Frommel, Die 
Poeſie des Evangeliums Jeſu. ©. 118. 
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altteftamentliden PBarallelismus find Reſponſorien und 
Antiphonien geworden, die das Ohr gefangen nehmen und 
im Gemüt fich feithafen. Geiftvollen Antithefen begegnen 
wir überall. „Gebet das Heilige nicht den Hunden und 
werft die Perlen nicht vor die Säue.“ „Bittet, jo wird 
euch gegeben, fuchet, fo werdet ihr finden, klopfet an, fo 
wird euch aufgetan.” An folcden Beilpielen läßt ſich er: 
fennen, wie Jeſus von den hebrätichen Spruchdichtern ges 
lernt bat, die aber in viel Fünftlicheren Wendungen ihre 
Worte träufeln, wie der Spruchdichter: „Drei Dinge find 
mir unbegreifli und viere verftehe ich nicht” (Sprüche 
Salomonis 30, 18). Im Gegenteile machen Jeſu Reden 
durchaus nicht den Eindrud einer erflügelten Runftform. Über: 
al erfreut uns die erfriichende Natürlichkeit jener Bilder. 
„Jeſus fommt vom Lande und gibt uns Bilder, Die 
noch den friihen Duft der Scholle atmen, oder die dem 
Reben und Treiben einer Landftadt entlehnt find, und doch 
ift es eine Welt, die feine Worte ſpiegeln )“. Diejer Spruch⸗ 
dichter hat nicht nur die Babe ſcharf zu beobadhten, jon- 
dern auch die charakteriftiichen Züge prägnant feitzuhalten. 
Wo Jeſus exemplifiziert, fehafft er einen Typus. Ewige 
Typen find ſowohl der verlorene Sohn wie fein wohl- 
geratener Bruder, der bußfertige Zöllner wie der jelbftge- 
rechte Pharijäer, der reihe Bauer (Lu. 12, 16), der 
Ichlechte Zahler und der harte Gläubiger (Matth. 18, 283ff.). 
Diefe Geitalten find aus den Reden Jeſu jedem Kinde be= 
fannt. Durch fie ift der Ehrenname Phariſäer ein Schelt- 
name geworden und der zum Sondergut des Qulas ge⸗ 
hörige verlorene Sohn wird für alle Zeiten das Bild des 
Gntgleiften bleiben, der fich aus feinem Elend herausfehnt. 
Auch die Kraft und Kürze der Schlagworte vergeſſe man 
nicht. Namentlich die Antworten Jeſu find oft von ver: 
blüffender Deutlichkeit. „Gebet bin und faget diejem 
Fuchſe,“ antwortet er den Verbündeten des Tetrarchen, die 


ı) 9. Frommel, Die Poeſie des Evangeliums. ©. 118. 








188 V Die erften chrifllichen Schriften 


Worten nur in feierlicher Predigt und Schriftlefung hören, 
wobei wir andädtig an den Gekreuzigten denken, daß der 
muntere Humor diejer Reden jo wenig empfunden wird. Der 
Pharifäer, der der Witwen Häufer frißt, aber Dill und Minze 
verzehntet, der Mücken jeigt, aber Kamele verichludt, das 
Kamel, das vor dem Nadelöhr fteht, durch das es fchlüpfen 
fol, find Bilder von überwältigender Komik. Man flieht 
ordentlich das Kamel vor fich, das fich verlegen hinter dem Ohre 
fragt, bei diejer ſchwierigen Aufgabe. Zugleich verjegen uns 
dieſe Gleichniſſe an die Rarawanenftraße, die an der Syna⸗ 
goge von Kapernaum vorüberführte.e Cs hat alles Lokal: 
farbe. Bei diejer röhliden Grundnote der urjprünglichen 
Spruchſammlung wird es uns ſchwer zu glauben, daß die 
eschatologiichen Ausblide vom Anfang an einen jo breiten 
Raum eingenommen haben follen, wie in unferen kano⸗ 
nilchen Evangelien. Diele bieten die Lebensſtimmung der 
Sünger nad Jeſu Tod, nicht die feine. Auch jene langen 
dogmatifchen Reden, wie der johanneiiche Chriftus fie gibt, 
vertragen ſich nicht mit dem Genius der Spruchſamm⸗ 
lung. Dagegen kurze Aphorismen zu prägen war nies 
mand geſchickter als Jeſus ). „Seid Hug wie Die 
Schlangen und ohne Falſch wie die Tauben. „Wes 
das Herz voll if, des gehet der Mund tiber.‘ „Viele 
find berufen, wenige find auserwählt.“ „Geben tft feliger 
denn nehmen.” „Laßt die Toten ihre Toten begraben!“ 
„Wer da bat, dem wird gegeben. „Wer fein Leben 
retten will, der wird es verlieren. So funlelt jedes 
Wort von Geift und feines ift ohne Pointe. Wie der 
Verftand an dem Mutterwig, jo freut fih das Ohr an 
dem Bleichllang und eben dadurch wird das Wort unver: 
geßlich. Auch ohne Niederjchrift mußten ſolche Sentenzen 
im Volle fortleben. Das Ineinander von Prophetie und 
Poefte entſprach der ſemitiſchen Überlieferung, denn Pros 
pheten und Pfalmiften hatten ihre religiöien Belehrungen 


) Joh. Weiß a. a. O. ©. 55. 
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reits kenntiy. Das Evangelium ſelbſt ſetzt dieſe Art zu 
beten in Gegenlag zu dem Plappern der Heiden. Die 
heidniſchen Gebete, zumal die offiziellen, waren Zauber: 
formeln, durch deren Anwendung man die Götter zwang, 
Gnade zu erweilen. Die fubjeltive Beteiligung kam dabei 
weniger in Frage als die wortgetreue, formgerechte Wieder: 
holung. Das heidniſche Gebet war eben Theurgie, Zaus 
berei. Je altertüimlicher, unverftändlicher die Formel Hang, 
um fo wirfjamer fchien fie. So tritt uns auch bier der 
Fortichritt zur Innerlichleit entgegen, den die Religion 
Jeſu begründete. Das Gebet Jeſu follte nichts fein als 
eine Zuſammenfaſſung alles deſſen, was der Betende wirt: 
lich braucht und Ausdrud der Gefühle, die er jelbft empfindet. 
In dem gleichen Gegenjahe fteht das Unfer Vater zu dem 
Achtzehnbittengebete der Juden, das jeder Jude dreimal 
täglich beten follte; „vebbeln‘ nennt das Judendeutſch jelbft 
diefes Geſchnatter, und es war nicht Jeſu Meinung, Daß 
das Paternofter ähnlich mißbraucht werden folle, wie es 
die veräußerlichte Kirche nachmals mißbraucht hat. Cine 
ähnliche Wirkung wie das Vaterunjer mußten die Gelig- 
preilungen üben, die das erfte Evangelium für feine Berg: 
rede vorausgenommen hat, während Zul. 6, 20 fie an die 
eben erwählten Jünger geiprochen fein läßt. Gegen Matthäus 
hat Lukas ficher recht, wenn er viele Worte der angeblichen 
Bergpredigt an den engeren Kreis der jünger, nicht an 
eine zufällig verjammelte Menge gerichtet jein läßt, die ein 
zulammengelaufener Haufe und nicht das Salz der Erde 
oder das Licht der Welt war. Wo diefe Worte aber auch 
in der Aufzeichnung des Zöllners geftanden haben mögen, 
der heraftärlende Troft dieſer Makarismen liegt darin, daß 
fie gerade diejenigen ſelig preifen, die in der Welt die Un⸗ 


ı) Bon Lukas und Matthäus übereinftimmend find nur bie 
drei Bitten überliefert: „Bib uns unfer Brot, vergib uns unfere 
Schuld, führe uns nicht in Verſuchung.“ Das ſchließt nicht aus, 
daR auch die nur von Matthäus Deaengten Worte dennod “af 
Jeſum zurädgeben. 
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lärer Klarheit, wie die Bergpredigt fie perlenartig ans 
einander gereiht hat. Wer fie einmal gehört hat, behält 
fie für immer. Was wir in der Spruchſammlung ver- 
nehmen, ift die Sprache des Genius, und wir verftehen, 
daß diefe Worte den Weg zum Herzen der Menichheit in 
allen Zanden gefunden haben. 

Eine andere Art des Reizes übt die zweite Grund» 
Ichrift, Die gejchichtlihe. Niemand wird verlangen, daß 
eine Erzählung des Johannes Markus den gleihen Metall: 
wert habe wie die Sprüche Jeſu, dennoch bat auch fie 
eine bleibende Wirkung binterlaffen, weil fie es zuerft ver: 
fuchte, das Bild Jeſu nachzuzeichnen. Sie gab nicht Lehre, 
ſondern Anichauung, ein Bild, das ſich der Phantafte der 
Menſchheit einprägte und das feiner vergißt, der das Evan⸗ 
gelium gelejen hat. Wie diefes Bild ſich zur Wirklichkeit 
verhielt, wird uns ewig ein Geheimnis bleiben, aber es 
geht auf die unmittelbaren Zeugen des Lebens Jeſu zurüd 
und ift in dieſer Geftalt durch die Jahrhunderte gewandelt. 

Nach der Apoftelgeichichte war Johannes Markus der 
Sohn jener Maria, in deren Haus ſich die Gemeinde von 
Serufalem verjanmelte und in das Petrus fich nach feiner 
Befreiung aus dem Kerker des Herodes Agrippa zurück⸗ 
zog (Apg. 12, 12). Marias Sohn Markus trug zur Unter: 
Icheidung von zahlreihen Männern gleichen Namens den 
Beinamen des Stummelfingrigen. An diejen Inüpfte fih 
die Legende, der junge Mann, der wie fein Verwandter 
Barnabas zum Stamm Levi zählte, habe fich der Kon» 
ſtription zum Tempeldienfte durch Selbftverftümmelung ent- 
zogen (Hippolyt, Philofophoumena 7, 30). Daß er jchweren 
Aufgaben gern aus dem Wege ging, hat ihm auch Paulus 
vorgeworfen. Durch jeine Mutter Maria und feinen Ber: 
wandten Barnabas gehörte er von Kindheit ſchon der Ur: 
gemeinde an. Als frommer Chrift erweift fi der Sohn 
dieler frommen Mutter nicht nur durch fein Milftonsleben, 
ſondern auch durch den vollstümlich Ichwermütigen Grund⸗ 
ton feines Evangeliums, der der Kirche nicht wieder ver: 
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reichte, jedoch nicht in ftrenger Reihenfolge, ſowohl die 
Neden wie die Taten Chrifti. Denn er ſelbſt hatte den 
Herrn nicht gehört, noch war er fein Begleiter gewelen. 
Später hatte er, wie bemerkt, Umgang mit Petrus, der 
den Unterricht nach dem Bedürfnilfe feiner Zuhörer ein- 
richtete, aber nicht nach der genauen Reihenfolge der Neden 
des Herrn. Daher hat Markus Leinen Fehler begangen, 
wenn er einiges jo niederfchrieb, wie er es im Gedächtnis 
bewahrt hatte. Denn darauf allein verwandte er feine 
Sorgfalt, nichts von dem, was er gehört hatte, auszulajlen 
oder Falſches einzumengen” (Eufeb. 8. &. 3, 89, 16). ie 
Annahme des kleinaſiatiſchen Biſchofs, Markus ſei Miſſions⸗ 
genoſſe des Petrus geweſen, entſpricht der ſonſtigen Tra⸗ 
dition der alten Kirche (1. Petr. 5, 18.) und auch das iſt 
ſehr glaublich, daß der nur des Aramäiſchen kundige Petrus 
des jüngern Dlannes bei feinen Reiſen auf helleniſchem 
Sprachgebiet bedurfte. Als Dolmetjcher erweift Markus 

ch auch in feinem Buche, wenn er (Mark. 5, 41) das 
Talitha kumi überjeßt: „Mägdlein, ftehe auf!” oder wenn 
er 7, 11 den Ausdrud Korban, 15, 22 den Namen Bol: 
gatha, 10, 46 den des Bartimäus dolmetſcht. Sein nahes 
Verhältnis zu Petrus tft fchon an den vielfachen Bezug: 
nahmen gerade auf diefen Apoftel zu erfennen. Bon Petri 
Berufung wird 1, 16. gehandelt, vom Fieber feiner 
Schwiegermutter 1, 30f.; dem Petrus wird 10, 28 die 
unbejcheidene Beltendmahung der gebrachten Opfer der 
Sünger und 17, 21 die Konftatierung des Wunders am 
Feigenbaum zugejchrieben. Kapitel 16, 7 wird Petrus 
ganz namentlih nad) Baliläa beitelt, um dort Jeſum 
wiederzufinden. Ein ſpezifiſches Verhältnis des Verfafjers 
des zweiten Gvangeliums zu Petrus ift mithin ſchon nad) 
dem Inhalte desjelben wahrjcheinlich. Unterftüßt wird die 
Meinung des Papias durch das bejondere Intereſſe, das 
der Schüler des Petrus den Vorgängen widmet, die zu 
Kapernaum und im Haufe des Petrus |pielen. Bet vertrau- 
lihen Mitteilungen Jeſu wird bemerkt, daß Jeſus fie ge 
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da Markus der Schüler, NReifebegleiter und Dolmeticher 
des Betrus war. jedenfalls jchöpfte er aus erfter Hand 
und ift ein fo treuer Zeuge als ein Dann dieler Zeit und 
ſeiner Bildung es zu fein vermochte. Da in der Haupts 
ſache der erfte und dritte Evangelift für ihre (Erzählung 
diefelbe Duelle benußt haben wie der zweite, eben den 
Urmarkus, jo laflen fih die Auslafjungen unfers Markus 
aus den Seitenrejerenten ergänzen, und damit gewinnen 
wir immerhin ein Bild des urjprünglichen Buchs, wie wir 
es von der Spruchſammlung nicht zu geben vermögen. 
Wenn Matthäus und Lulas in gemeinfamen Stüden, die 
über unjern Marlustert hinausgehen, dennoch überein: 
ftimmen, jo fommt das eben daher, daß beide die Schrift 
benugten, aus der unfer zweiter Evangelift nur ein Cx- 
zerpt iſt. Dieſer Exzerptcharalter ift das erfte, was bei 
Prüfung des Markustexts fi) aufdrängt. Schon die erſten 
Verje des zweiten Evangeliums können unmöglich der 
urſprüngliche Eingang einer Geſchichte Jeſu geweſen fein. 
Der Eingang lautet: „Anfang der Heilsverkündigung von 
Jeſus Chriſtus“, dann aber kommt ein Zitat: „Wie ge 
\chrieben fteht bei Jeſaja, dem Propheten, fiehe ich ſende 
meinen Boten vor dir her.” So hat Markus ficher fein 
Buch nicht begonnen, fondern ein Bearbeiter, der unfern 
Auszug fertigte, hat ungeſchickt exgerpiert. Daß der ur 
Iprünglide Markus mit der ohannestaufe begann, ift 
Dagegen gewiß, da erjt von da an Matthäus und Lulas 
üibereinftimmen. Den Namen der Eltern Jeſu, den die 
Grundfchrift ficher hatte, läßt unſer Bearbeiter wieder aus. 
Denfelben Charakter eines Exzerpts trägt der Bericht über 
die Verſuchungsgeſchichte. „Er war in der Müfte vierzig 
Tage, und ward verjuht von dem Satan, und war bei 
den Tieren, und die Engel dienten ihm.“ Auch hier haben 
wir den volleren Text bei Matthäus und bei Lukas. 
Diefe Spuren der Kürzung lafjen fih durch das ganze 
zweite Evangelium verfolgen und gegen Ende, wo es dem 
Bearbeiter ftärler eilt, find fie bejonders auffällig. Der 
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Der epiſche Volkston, der in allen drei Synoptikern durch⸗ 
klingt, am ſtärkſten bei Matthäus, am wenigſten bei Lukas, 
erklärt ſich eben daher, daß die Geſchichte Jeſu nach dem 
Scheiden des Meiſters lange von jenen apoſtoliſchen Wan⸗ 
derern vorgetragen wurde, die zwei und zwei dem ge= 
meinen Manne das Wort ausrichteten und nach Weile 
der Rhapſoden das Evangelium der Menge rezitierten. 
So ftellte fi) die Erzählung feft, die erft nach Jahren 
Ichriftlich fixiert wurde, nachdem fie in der mündlichen 
Wiederholung fefte Beftalt gewonnen, aber auch mandhe 
Umbildungen erfahren hatte. Was ihr aber bei feinem 
der drei Synoptiler verloren ging, weil er ſchon dem ur⸗ 
Iprüngliden Buch des Markus eignete, ift der ruhige, eben⸗ 
mäßige Ton, in dem das Volk feine Gelchichten ohne Haft, 
ohne Sprünge, ein Stüd nach dem andern, erzählt haben 
will. Der Kern auch des Markusbuchs ftammt eben aus 
der Wanderpredigt der eriten Evangeliften. In diejem 
Sinne wird die früher fo beliebte Theorie vom mündlichen 
Urevangelium ftets ihre Geltung behalten. 

Der Zwed, den Markus mit feiner Schrift verfolgte, 
war wohl der, den Cvangeliften einen kurzen Abriß des 
Lebens Jeſu für ihre Vorträge an die Hand zu geben. 
Als Neffe des Barnabas, Genoſſe des Petrus, Reiſe⸗ 
begleiter des Paulus ftand Markus im Mittelpunft der 
chriſtlichen Milftonstätigleit und für ihre Zwede wird er 
fein Büchlein verfaßt haben. Das Original befigen wir 
nicht, aber wenn man unfern kanoniſchen Markus mit den 
Teilen des Matthäus und Lukas ergänzt, die aus der 
hiſtoriſchen Duelle ftammen, fo können wir uns doch ein 
ziemlich deutliches Bild des Urmarkus machen, deſſen Plan 
der kanoniſche Markus nicht verlaffen hat. Dafür, daß 
unjer kanoniſcher Markus ein Auszug aus dem Urmarlus 
ift, ſpricht ſchon der Name unferes Evangeliums, der ihm 
gewiß nicht ohne Grund beigelegt worden if. Daß er 
die fabelhaften und miteinander in Wider|pruch ftehenden 
Kindheitsgejchichten des Matthäus und Lulas nicht der 
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lag ganz außerhalb jeines Gefichtstreiles. Nicht anders 
hat Gregor der Broße das Leben des heiligen Benedikt, 
Eberhard Bodman die Predigerfahrt des heiligen Bern: 
hardt im Rheintal beichrieben. Die Wunder und wunder: 
baren Crlebniffe ihrer Helden intereſſierten diefe Evan: 
geliften allein; der pſychologiſche Zufammenhang machte 
ihnen wenig Sorge, der geichichtliche Pragmatismus gar 
feine. Die epilche, vollstümliche Erzählungsweiſe erklärt 
ih daraus, dab Markus die Legende gibt, wie fie von. 
den Evangeliften ſchon lange Jahre mündlich vorgetragen 
worden war. Go fehlt der individuelle Ton, aber die 
gemeinfame Stimmung der Bemeinde fommt wie im Chor: 
gejang einfa und ſchön zum Ausdrud. „Wenn,“ jagt 
Sohannes Weiß), „ſich das Volk von feinen Helden erzählt, 
gibt es feine piychologiiche Entwidlung, feinen dramatiſchen 
Aufbau der Lebenstragödie, fondern lauter einzelne Ges 
ſchichten, die aber den Vorzug haben, farbenreich, feſſelnd 
und bezeichnend zu fein. “Der vollstümliche Erzähler ift 
nicht imftande, in Üüberjchauender Weile den Lebensinhalt 
längerer Zeitabſchnitte zuſammenfaſſend zu fchildern; in 
ſolchen Fällen begnügt er fi mit kurzen und ſehr all: 
gemeinen Angaben. In feinem Element ift er bei dem 
einzelnen Fall, dem anichaulichen Vorgang oder der irgend» 
wie eigentümlichen Situation. So wird uns Jeſus gezeigt, 
wie er im Kahn fit und das am Ufer fi} drängende 
Volt lehrt, oder wie er auf der Berghalde feine Jünger 
um ſich verfammelt, oder wie er im Boot während des 
Sturmes ſchlummert. Wir fehen ihn die Kinder ſegnen 
und die Sieberfranten bei der Hand ergreifen. Beim 
Mahle bricht er das Brot und läßt fi) die Salbung des 
Weibes gefallen. Das find Bilder, die filh der Erinnerung 
leicht einprägen und in der Überlieferung haften.” “Dürfen 
wir nach unlerem zweiten Evangelilten urteilen, der ein 
Auszug aus dem uriprünglichen hiſtoriſchen Berichte ift, 


1) Die Schriften des Neuen Teftamentes. Böttingen 1907. 1, S. 40. 
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Heilungen, die der Erzähler felbft nicht hoch anjchlägt. 
Lukas erft gibt dem Vorgang dur) Hinzufligung eines 
Mordanſchlags der Nazarethaner eine tragilche Wendung. 
Ein jehr in die Augen fallendes Intereffe hat die Grund: 
Ichrift an den Dämonenaustreibungen Jeſu genommen, über 
die ih Markus, der fie nicht aus eigener Augenzeugen- 
Ichaft kennt, eine merkwürdige “Theorie gebildet hat, die 
alle drei Synoptiler adoptieren. Die böſen Geifter fteden 
auf Erden in einem fremden Leibe, bald in Menſchen, 
bald in Tieren, in denen es ihnen bejonders wohl ift. 
In der beiderfeitigen Verhüllung erkennen aber die Teufel 
einander democh. Aus ihrem präexiftenten geiftigen Sein 
willen die Dämonen, wer Jeſus ift und fürchten ihn als 
höhere und ftärlere Macht. Sie empfinden vor ihm Angft 
oder bitten um feine Gnade. Der eine fchreit: „Was 
haben wir mit dir zu fchaffen? Gelommen bift du, uns 
zu verderben“ (Mark. 1, 23235). Jeſus verbietet ihnen, 
zu reden und fie gehorchen, weil fie ihn fennen (1, 34). 
Die unreinen Geifter ftürgen vor ihm bin, fobald fie ihn 
erbliden, und rufen: „Du bift der Sohn Gottes“ (3, 11,12). 
Ein anderer ruft: „Ich beichwöre Dich bei Gott, quäle 
mich nicht“; ein bejejlener Knabe fällt ſchon bei Jeſu 
Anblid zur Erde und wälzt fi ſchäumend in Krämpfen 
(9, 20), Die Dämonen find alſo aus ihrem früheren 
Dafein wohl befannt mit dem Gottesiohn und entſetzen 
ich, daß fie ihm hier unten begegnen. Treibt er fie aus, 
ſo erbitten fie fi wohl auch die Erlaubnis, in andere Ges 
Ichöpfe fahren zu dürfen, die fich für fie befjer eignen (B, 12), 
wobei fie die Säue bevorzugen. Ahnliche Außerungen 
der Geiſteskranken mögen ja vorgelommen fein, aber die 
Tatſachen find in der Reflexion des Petrus und Markus 
mit einer “Theorie zujammengefloffen, die den wirklichen 
Tatbeftand nicht mehr erfennen läßt. Daß Jeſus, wie 
andere Lehrer, als Exorzift auftrat, ift wohl der urſprüng⸗ 
liche Kern der Erzählung, aber die Vorgänge find von 
dem Erzähler nach phantaftiichen Vorausſetzungen aufgefaßt 
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nur ein ganz nahe Stehender berichten konnte. Wir er⸗ 
innern an den Bericht von dem Handgemenge bei der Ver⸗ 
haftung Jeſu (14, 51f.), aus dem ein junger Dann nur 
mit Hinterlaffung feines Gewandes entlam, ſowie an die 
Notiz 15, 21, daß die Söhne des Kreuzträgers Simon 
von Kyrene noch inmitten des Kreiles leben, für den 
Markus ſchreibt. Auch die Notiz, Jeſus habe die Zebes 
däiden Donmerlöhne genannt (3, 17), die Aufzählung der 
unter dem Kreuze ftehenden Frauen mit ihren Namen, 
die Erwähnung, daß Matthäus auch den Namen Levi ges 
tragen habe und der Blinde vor Jericho den Namen 
Bartimäus, fie alle können dem Markus durch feinen 
Lehrer Petrus vermittelt jein, während zur Zeit der Ab» 
fafjung unjeres Matthäus und Lukas ſolche Nebendinge 
vergefjen waren. Daß Papias die Nichtigkeit der Reihen⸗ 
folge der Erzählungen bei Markus anficht, kommt wohl 
daher, daß er um 150 an ein jüngeres Evangelium ge» 
wöhnt war, die einen meinen an das Hebräerevangelium, 
die andern denken an Johannes. Daß die Erinnerungen 
des Petrus die erfte Duelle der Erzählung waren, tritt an 
drei Punkten bejonders Har hervor: in der Erzählung von 
Jeſu erftem Tage im Haufe des Petrus zu KRapernaum, 
in der Geſchichte vom Belenntnis Petri bei Cäſarea Philippi 
und in der Paſſionsgeſchichte, in der von allen Schidjalen 
der Jünger nur die des Petrus eingehend erzählt werden‘). 


1) Zur Wiederherftellung des urfprünglichen Buches des Markus 
eignet fi) unfer Exzerpt allerdings nur dann, wenn es ein ein« 
facher Auszug aus dem Urmarlus ift und nicht, wie die Tübinger 
Schule annahm, eine Rompilation aus Matthäus und Lukas. Diele 
Frage tft heute zu ungunften der Tübinger entichteden. Wäre 
unfer zweites Evangelium ein Exgerpt aus verichtedenen Quellen, 
dann wärden, bei der geringen literarifchen fyertigleit, Die der 
zweite Evangelift fonft verrät, heterogene Beftandteile nicht bei 
ihm fehlen. Seine Exzerpte find ja an ſich nichts weniger als 
geſchickt. Hätte er aus mehreren Schriften kompiliert, fo würde er 
ganz gewiß auch unter ſich unverträgliche Dinge sufammenftoppeln, 
wie das dem Matthäus geſchehen ift, der in feinem Stammbaum eine 
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Süngers, der dort anſäſſig iſt, die fulzeffive Auswahl von 
Jüngern, die allmähliche Ausdehnung des Wirkungskreiſes 
und das entiprechende Anwachſen des Widerftands, in- 
folge davon der Rückzug fiber die Grenze in das Heiden- 
land und den nördlichften Teil Paläftinas, das zögernd 
gegebene Melfiasbelenntnis und der alsbald folgende ent- 
Icheidende Zug nach Serufalem, die Tempelreinigung und 
das Hereinbrechen der mutig herausgeforderten Rataftrophe, 
das alles entipricht der Logik der Tatjachen und ift ein 
folgerichtiger, gejchichtlich notwendiger Verlauf, der fi aus 
den gegebenen Prämiſſen jo und nicht anders entwideln 
mußte. Zunächſt Gegenftand ſchwärmeriſcher Verehrung 
oder abergläubilchen Staunens, verfällt der neue Meſſias 
bald dem Hafje der Pharifäer, die ſich im Belige ihrer 
Macht bedroht fühlen. Zum Rüdzug in die Cinjamtleit, 
zur Flucht über die Grenzen gezwungen, ſucht Jeſus durch 
feinen Zug nad Jeruſalem eine Enticheidung des Volls 
herbeizuführen, ein Verſuch, der im Beginn zu glüden 
Icheint, dann aber mit feiner Kreuzigung endet. Dieſer 
Verlauf tft gejchichtlich nicht nur wahrjcheinlich, ſondern 
geradezu notwendig, und daß ein wundergläubiges Jahr: 
hundert bei demjelben Wunder auf Wunder erlebte, macht 
die Berichte fo wenig unglaubwürdig als die Berichte des 
Tacitus und ältern PBlinius unglaubwürdig find, weil 
auch fie Wunder und Zeichen berichten. Cine ſyriſche 
Bevölkerung des erften Jahrhunderts erlebte eben andere 
Dinge als wir fie erleben. Auch handelt es fih um den 
Lebenslauf eines jüdiihen Meſſtas, nicht um den eines 
griehiichen Philofophen. Sollten wir von uns aus ein 
Bild entwerfen, wie wird der Redner der Matthäusiprüche 
gewejen fein und gehandelt haben, welches muß die Art 
feines Verkehrs mit den Jüngern und dem Volle, welches 
die Stellung zu den bedrüdten Klaſſen und zu den organi- 
fterten Parteien fein, fo wüßten wir zur Erklärung des 
geichtchtlich Feitftehenden Nefultats keine wahrjcheinlichere 
Entwidlung als die, welde die Hiftoriiche Grundſchrift 
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fchrift ftammen, fo erhalten wir ein zufammenhängendes 
Lebensbild Jeſu. As den Anfang der frohen Botſchaft 
bezeichnet Markus, geichichtlich ficher richtig, Die Jordan⸗ 

taufe des Johannes. Bon dort verjegt uns die Erzählung 

in die galiläiiche Heimat Jeſu zurüd, wo der Getaufte in 
Kapernaum, im Haufe feines Jüngers Petrus, feinen Auf 
enthalt nimmt. Die einftödige Wohnung, der Vorhof des 
Haufes, die Schwiegermutter des Petrus find dem Vers 
faſſer befannt und fein anderer Cvangelift erweift fich fo 
vertraut mit den intimen Verhältniſſen des Haufes des 
Betrus als Petri Dolmeticher, Freund und Neijebegleiter 
Markus. Mit der ihm aufgenötigten Heilung eines Dämo- 
nilchen in der Schule am Sabbat beginnt die Neihe von 

Jeſu Wundern, es folgt die Heilung von Petri Schwieger 

im eigenen Haufe und der Zulauf von ganz Kapernaum. 

Dem Gedränge auszuweichen beginnt Jeſus fein Wander: 
leben. „Und ganz früh, noch vor Tag, ftand er auf, ging 

fort und begab fi an einen einjamen Ort und betete da⸗ 

jelbft. Und Simon eilte ihm nach mit feinen Benoffen und 

fie fanden ihn und jagten zu ihm: Alle fuchen di. Und 

er ſprach zu ihnen: Laſſet uns anderswohin in die be- 
nachbarten Drte gehen, damit ich auch dort predige, denn 

dazu bin ich ausgegangen. Und er ging und predigte in 

ihren Synagogen in ganz Baliläa und trieb die Dämonen 

aus.” In dem allen Klingt der Ton deſſen mit, der diejen 

Tag erlebte, des Simon Petrus, und die ſchlichte Natür- 
lichleit des Berichts bürgt uns für feine Wahrheit. Wir 
finden Jeſum dann draußen unter den Fiſchern und Zoll 
beamten am Strande, und abwechſelnd als Redner in Det 
Schule, von wo er nach dem Haufe des Petrus FU * 
kehrt oder auch in der Einſamkeit größere Stile WM 
Die Oppofition regt fih, wagt ſich aber zunäch cc Was 
die Jünger. Jeſus wählt nun aus den Anhän een —8 
Apoftel und an fie richtet er feine Predigt. Ir Wu v8 
von zwölf Gendboten liegt bereits das Belers Tu int \ger! 
feine Botichaft allen zwölf Stämmen, alo a rd | 


210 V Die erfien chriſtlichen Schriften 


der Heiden, die er in Iſrael nirgend gefunden. Er weint 
über Sjerufalem, aber es wird ihm Har, daß Gott be⸗ 
Ichloffen hat, das Reich auf die Heiden zu übertragen. Es 
ift möglich, daß hier die Grundfchrift ſchon von der ſpäteren 
Entwicklung der Kirche beeinflußt ift, aber dieſe Züge ganz 
zu fixeichen, haben wir fein Recht. Nochmals kehrt Jeſus 
auf kurze Zeit nach den Ufern des Gees zurüd; nad 
Norden weiterziehend verlangt er in der Gegend von 
Paneas von feinen Jüngern ein Belenntnis, wie fie zu 
ihm ftehen, und der am rafcheften entichlojjene Simon 
Betrus erweift fih als der Fels, auf den Jeſus feft bauen 
kam; Doch gebietet er den Jüngern Schweigen. “Das Bes 
fenntnis des Simon einerfeits und Die Ehrenbenennung 
des SFelfenapoftels anderjeits bilden Epochen im Leben 
Jeſu und im Leben des Jüngers, wie die Grundichrift, die 
Petri Schüler verfaßte, wohl durchfühlen läßt. Für Markus 
ift die folgende Verklärung, die er nach dem Vorbild des 
Taufwunders geftaltet, das himmliſche Siegel auf Das irdiſche 
Belenntnis!). Nach Turzem, ftillem Aufenthalt in der bereits 
abgefallenen Gegend am See, tritt Jeſus den Todesgang 
nad Jeruſalem an, das die Propheten fteinigt. Dieſes 
Ende, nicht das römilche Kreuz, fteht ihm vor Augen, als 
er dorthin aufbriht. Bis in das einzelfte bietet dann die 
Paſſionsgeſchichte die legten Tage Jeſu und bei allen drei 
Evangeliſten ift dieſelbe durchaus auf den gleihen Ton 
geitimmt, weil fie alle aus dem uriprünglichen Markus 
ftammen. Sehr anjchaulich ift in der Grundichrift die Bes 
Ichreibung des Obergemades, in dem das Abendmahl 
ftattfand und das bepolftert und bereitet war. Da die 
Gemeinde ſich |päter bei Maria, der Mutter des Johannes 
Markus, zu verfammeln pflegte, liegt vielleicht Hier eine 
ganz perlönliche Erinnerung des Cvangeliften vor. Dann 
fann der Jüngling, der 14, 51 Jeſu nach Gethjemane 
folgte und bei dem Erſcheinen der Häfcher fein Linnentuch, 


1) MWellhaufen, Das Evangelium Marct. ©. 70. 
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oder auch nur Unwahrſcheinliches kann am Ganzen diejer 
Gedichte nur der finden, der verlangt, daß vor zwei⸗ 
taujend Jahren unter der Sonne Syriens die Juden am 
Jordan in den gleichen Vorftellungen Ieben, in den gleichen 
Begriffen denken und nad) den gleichen GBrundfägen handeln 
ſollten wie die heutigen Leſer an der Spree oder am Nedar. 
Wer Zeit, Land und Menichen in Rechnung zieht, hat 
feinen Grund zu bezweifeln, daß diefe Erzählung in der 
Hauptſache Geſchichte ift und nicht Mythus. 

Nicht ebenſo ficher läßt ſich ermitteln, wann und wo 
Markus feinen Bericht über Das Leben Jeſu verfaßte, das 
beißt das Evangelium nieberfchrieb, das die Evangeliften 
Ihren Milfionsvorträgen zugrunde legten. Er jelbft wird im 
Jahre 68 noch als Mitleberber erwähnt (2. Timoth. 4, 11). 
Des Markus Leſer kennen Die Söhne des Kreuzträgers 
Simon von Ayrene zu Jeruſalem. Er jelbit ift der Sohn 
immer Maria, die in Serufalem ein Haus befigt; daß er 
dort, am Sitze der Milfton, fein Buch verfaßte, ift mög: 
4 da kin Veriht aus dem jüdiichen Horizont nirgend 

eraus 


Was von der hiſtoriſchen Quelle gilt, gilt auch von 
der Sprucfommlung. Beide Bücher ſetzen voraus, daß 
Jerujelem noch ftehe und das jüblihe Gtaatsweien und 

elleben ruhig feinen Gang gehe. Wenn Matth. 5, 85 
jagt: „Ich \age euch, daß ihr nicht ſchwören follt bet Jeru⸗ 
Ialem, denn fie tft eines großen Königs Stadt,“ fo ſchließen 
DR, dab die Spruchfammlung, der diefes Wort entitammt, 

edergeichtieben wurde, als Jerufalem noch ftand. Dasjelbe 
deigt der Präfenshintergrund von Matth. 10, 28, wo Jefus 
M feinen Züngern jagt: „Ihr werdet die Städte Siraels 
ausrichten, bis daß der Menichenfohn kommt“ ober 

das Wort 16, 28: „Etliche, die hier ftehen, werden den 
od nicht jmeden, ehe denn der Herr tommt.“ Solche 
en find zu Lebzeiten der eriten Generation gefchrieben, 

als noch niemand an den Untergang Serufalems und der 
Städte Judaa⸗ date. Auch 15, 5, wo die Pharifder 
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ſprechen: „Korben, geopfert jet, womit ich dir helfen könnte“ 
oder 23, 2, wo es heißt: „Auf Moſis Stuhl figen die 
Schhriftgelehrten und Phariläer”, ſetzen das Beftehen der 
Theokratie voraus. Die Debatten zwiſchen Pharijäern 
und Sadduzäern find gleichfalls den Verfaſſern beider Grund» 
Ichriften noch mit voller Klarheit befannt. Der Brand» 
opferaltar fteht noch, und Jeſus vermag zu Iprechen: „Laſſe 
alda am Altar deine Babe.“ Wenn das alles in direkter 
Nede und im Präfens berichtet wird, nicht als eine Er⸗ 
innerung an die nun vergangene Zeit, fo ift Har, die Ver: 
faſſer beider Grundjchriften fchrieben vor der Zerftörung 
des Tempels und der Stadt Serufalem. Die Grundicrift 
berichtet nicht, Jeſus gab dieje Vorichriften damals, fondern 
fte erzählt dem Leſer Jeſu Wort, um fich ſelbſt beim Be 
ſuch des Tempels danach zu richten. Gte jagt nicht: „Auf 
Moſis Stuhl ſaßen die Phariſäer und Schriftgelehrten,” 
fondern „fie fiten“. Daß beide Grundichriften noch zur 
Zeit des Beftehens des nationalen Lebens und Tempel 
dienftes verfaßt wurden, ift nach ſolchen Gtellen ficher. 
Allzunah darf man anderjeits die Abfafjung des Urmarlus 
an die Wirkfamleit Jeſu nicht anjchließen, das verbietet 
der Doch ſchon von der Sagenbildung ergriffene Stoff und 
die wiederlehrende Wendung, die Orte hießen fo bis auf 
den heutigen Tag oder es ſei noch heute eine gemeine 
Rede in Iſrael. Cs ift alſo fchon viel Waller den or: 
dan Hinabgelaufen feit das Erzählte ſich zugetragen hat. 
Matth. 27, 8 heißt der Ader des Judas der Blutader bis 
auf den heutigen Tag. Matth. 28, 15 erzählen die Juden 
die Geichichte vom Leichenraube bis auf den heutigen Tag. 
Matth.27, 15 heißt es: „Der Brolurator war gewohnt, einen 
Gefangenen zum Feſte Ioszugeben.“ Go ſpricht man von 
einer früheren Zeit. Die Gewohnheit hat fich jeither ges 
ändert. Auch die Unbeftimmtheit der chronologilchen und 
geographiichen Bezeichnungen beweift eine gewille Ferne 
des Erzählers von dem Stoffe der Erzählung. Für Dinge, 
die fich jüngft zugetragen haben und die man genau kennt, 
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braucht man nicht ſo allgemeine Ausdrüde, wie: „in jenen 
Tagen“ oder fo vage geographiſche Bezeichnungen, wie 
bie Gynoptifer fie lieben: jenfeits des Sees, im Gebirge uſw. 


betete man, predigte, hatte Träume und Bifionen, aber 
man ſchrieb feine Bücher. Erft als man für ein längeres 
Diesfeits fich einrichtete, fammelte man zunächſt die Worte 
Jet, um nichts verloren gehen zu laſſen, und als man 
für die Zmede der Miſſion einer fchriftlichen Auskunft 
das Leben des Mefftas bedurfte, erft da ift das erfte 
Gomgelium, der Urmartus, entftanden. Mark. 18, 10 
Amt oud) |hom ausdrücklich Bezug auf die Heidenmiffton. 
Bevor der Herr tommt, ſagt Markus, muß das Evangelium 
verfündigt werden an alle Völker. Auch feht das Buch 
hon eine regelmäßige Verlündigung des Lebens Jeſu in 
Gemeinden voraus, wenn es von der Tat der lebenden 
Maria 14, 9 Heißt: „Wahrlich, ich fage euch, wo diefes 
Goangelium gepredigt wird an die ganze Welt wird man 
cuh) verfündigen, was fie getan hat, ihr zum Gedächtnis.” 
Die einzelnen Erzählungen wurden alfo ſchon gewohnbeits- 
gemäß der Gemeinde zur Erbauung vorgetragen. 

‚ nie ſchriftſtelleriſche Individualität des Markus wird 
bei feiner ohjeftiven Erzählungsweife nicht fo ſcharf erkenn⸗ 
bar Wie die der andern Evangeliften. Markus iſt ein 

us, Nicht Eigenes, mit Phantaftle oder Spekulation 
Grjeugtes, will er geben, fondern nur der treue Widerhall 
des Glaubens der Gemeinde will er fein, nichts davon 
md nichts dazu fun, wie ihm Papias bezeugte. So fehlt 
gemeinen das perfönlie Element. Cs ft die ernft 
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ſchwermütige Erzählungsweife, die wir heute ſprichwörtlich 
den Evangelienton nennen und in dem einft die erften 
CEvangeliften predigten, die zwei und zwei durch die “Dörfer 
und Behöfte wanderten, in der Markus berichtet und deren 
Nezitation des Lebens Jeſu er zum Teil wohl wörtlich 
übernahm. Nur zuweilen hört man noch ein perjönliches 
Gefühl durchllingen. So tft es, als ob in Markus' Stimme 
bei der Erzählung von Jeſu Leiden noch jene Träne 
sittere, die fein Lehrer vergoß, von dem es heißt: „Er 
weinte bitterlich.“ 

Nah den Worten 2. Tim. 4, 11: „Markus nimm 
zu die und bringe ihn mit dir, denn er tft mir nüglich 
zur Dienftleiftung,“ haben wir uns gewöhnt, Markus unter 
die Kleinen von den Meinen zu rechnen. Aber wenn wir 
Homer und den Dichter des Nibelungenliedes groß nennen, 
weil fie die Beftalt ihrer Helden fo zeichneten, dab ſich 
noch ungezählte Jahrhunderte an ihnen erbauen werden, 
jo können wir auch Johannes Markus nicht niedrig ein- 
ſchätzen. Wie jene hat er ein überliefertes Bild treu nad): 
gezeichnet, an dem vor ihm viele andere geformt haben, 
aber daß er es fo fchlicht und fachlich wiedergab, ohne 
aufdringliche Yarben und geſchwätzige Zufäße, das ift eine 
Leiftung, Die fchwer in die Wagſchale fällt. Mit dem 
Markus, den die ftolzefte chriftliche Republik ich zum Schuß: 
patron erwählte, der, den Löwen neben ih, im Kirchen- 
portal fteht, Hatte der fchlichte Wanderlehrer des erften 
Sahrhunderts ſchwerlich irgendwelche Ahnlichleit. Cr ver- 
Ichwindet, wie der wahre Künftler fol, völlig hinter feinem 
Werke, aber gerade das tft ein Verdienſt und ein großes. 
„Bas die Perſon des Verfaſſers betrifft,“ jagt Jülicher), 
„ſo binterläßt das Evangelium durchaus den Eindrud, dab 
er ein geborener Jude (Jeruſalemit?) tft, im Kreile der 
Urapoftel heimiſch und am meiſten über Petrus orientiert, 
aber wohl weit in der Welt herumgelommen, jedenfalls 


1) Sülicher, Einleitung. ©. 279. 
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voll Freude darüber, daß das Evangelium allen Völkern 
verfündet wird. Auch das Belenntnis, das er den heid- 
nüchen Hauptmann neben dem Kreuze ablegen läßt, ift für 
jeine Stellung zur Heidenmilfton charakteriftiich. Judaiſtiſche 
Velleitäten, geſetzliche Angftlichfeit liegen außerhalb feines 
Gefichtskreifes. Die Religion des gefreuzigten und aufs 
erftiandenen Meſſias ift ihm eine neue und eine Weltreli- 
gion!“ An der Hand feines Buches hat fie ſich ausgebreitet. 

Das alſo war das Urevangelium, das ſich der Spruch 
jammlung des ältern Matthäus an die Seite ftellte. Es 
gibt fein Buch auf der Melt, das öfter vervielfältigt und 
mehr gelefen worden wäre, und das Größeres gemirkt 
hätte. Mit diefen beiden Schriften ausgeftattet, die bie 
Borte und Taten des Mefftas von Nazareth enthielten, 
sogen die Manderlehrer hinaus und bald hören wir, daß 
überall in den Judengemeinden der Völlerwelt fi Ges 
meinihaften ſammeln, die ſich an diefen Büchern erbauen, 
den Gelreuzigten als Meſſias anerkennen und feine baldige 
Wiedertunft Dorausiagen. Wenn fie die angftvolle, apo- 
talyptiiche Stimmung der jübiichen Gemeinden in ber 
Vollerwelt durch die Ankündigung der nahen Entſcheidung 
Heigerten, jo nahmen fie ihr durch das milde Bild des 
tommenden Meſſias und fein liebevolles Wort auch wieber 
den Stachel und goffen OT auf die ſtürmiſch erregten Gemüter. 
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ES wenn fie Die Geſchichte des großen Apoftels 
fühle. Aber wie Die Geſchichte eines Volks nicht die Ges 
Höhe feiner großen Männer ft, fo ift die Geſchichte der 
Kirche nicht die Beichichte ihrer Apoftel, fondern die Geſchichte 
'hrer Gemeinden. Gewiß war Paulus der größte Chrift des 
eciten Jahrhunderts, aber bei einer Aulturbemegung wie 
der Ausbreitung des Chriftentums ift nicht mit einigen 
Perjonen, ſondern mit Taufenden zu rechnen. Ganz im 
Gegenſatz zu jener Schule, bie Paulus zum eigentlichen 
Urheber der Kirche Chrifti macht, fagen wir: Das Chriften- 
um hätte geftegt auch ohne Paulus, denn der Weltprozeß 
hängt niemals an einer Perjon. Zuftände entwideln fich 
aus Zufländen, nicht aus der Tätigkeit eines einzelnen 
Individuums, Der würde das Samenkorn des Evangeliums 
unterihäßen, der behaupten wollte, ohne Paulus wäre es 
erſtorben. Seine Keimtraft hing nicht ab von einem 
einzelnen Gärtner. Es heißt Jefum felbft zu niedrig 
werten, wenn man den Grfolg feines Worts von einem 
einzigen Prediger desfelben abhängig macht. Das Chriften- 
tum erwuchs aus dem Worte Jeſu, nicht aus den Briefen 
Paul Diefes Wort hat taufend Verkündiger gefunden; 

as Kornchen Sauerteig hatte die Wirkung geübt, die Jeſus 
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vorherjagte. Blidt man aufmerkſam in das Neue Teftas 
ment, fo erftaunt man über die große Zahl von wandernden 
Brüdern, die allerorten erwähnt werden. Zu den zwölf 
Apofteln und den fieben Diakonen kommen Cvangeliften 
wie Philippus, Barnabas, Silas, Agabus, Johannes 
Markus, ferner in Antiochien Simon Niger, Lucius von 
Kyrene, Menahem und zahlreiche Propheten. Bon paulis 
niiden Schülern werden mit Namen erwähnt: Xulas, 
Timotheus, Ariftarch, Demas, Sopater, Secundus, Tychikus, 
Trophimus, Gajus, Phygelos, Hermogenes, Epaphroditus, 
Softhenes, Artemas, zufammen vierzehn GBehilfen. Gelb» 
ftändig neben Paulus, wirken Ananias, Apollos, Mexander, 
Hymenäus, Philetus, Aquila, Titus, Zenas, Nilolaos; 
das ift ein halbes Hundert Lehrer, und die, die wir mit 
Namen kennen, find Doch ficher nur eine Heine Minderzahl. 
Dazu kommen dann noch zahlreiche ungenannte Führer 
der Petrifchen und Chriftiichen in Korinth, die Leute des 
Jakobus in Antiochien, die pharifäiichen Aufwiegler in 
Galatien, die vielen Gegner in Ephefus, die Prediger der 
Beſchneidung in Philippi und Rom. Es ift mit einem 
Wort eine Legion von wandernden Glaubensboten und 
wie jpäter bei den Waldenjern find die perfecti ſtets auf 
Diftonsreifen. Aber nur einer dieſer Apoſtel hat litera⸗ 
riſche Denkmale ſeiner Tätigkeit in ſeinen Briefen hinter⸗ 
laſſen, nur einer hat eine Schule um fih geſchart — Paulus. 
— Daraus folgt, daß Paulus weitaus der geiftig be- 
deutendfte aller dieſer „Apoftel“ oder Iateiniich geiprochen 
„Miffionäre” gewejen ift, aber es folgt daraus mit nichten, 
daß er allein Gründer der Kirche in der Heidenwelt war. 
Auch wenn wir dem Apoftel aufs Wort glauben, daß er 
mehr gearbeitet habe als fie alle, jo heißt das nicht, daß 
die anderen nicht gearbeitet hätten oder nichts erreicht, 
ſondern ganz im Gegenteil heißt es, daß felbft ihr Gegner 
Paulus zugefteht, der Herr ift auch in ihnen mächtig ge 
wejen. Wer meint, ohne Paulus wäre das Chriftentum 
eine jüdiſche Sekte geblieben, der vergift den ganzen 
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Hellenismus, der in gleicher Richtung wie Paulus fleuerte. 
Gs geht mit der Ausbreitung folcher Weltiveen mehr 
unperjönlih zu. Gerade die Hauptgemeinden Syriens, 
Kleinaftens und Italiens find weder Stiftungen des Paulus, 
noch Stiftungen des Petrus, fondern veranlaßt durch 
Männer, die fein Name nennt und kein kirchliches Set 
bezeichnet. Iſt es Doch in profanen Dingen nicht anders. 
Die größten Entdedungen und Erfindungen find namens 
los. Wer hat den erften Webſtuhl zulammengejeßt, das 
erſte Kamin gebaut? Wie heißt der Dann, der die Bud;- 
Rabenfchrift erfunden? Niemand weiß es. So feiert auch 
die Heiftliche Kirche ein Feft Allerheiligen für die namen 
fe Shar derer, denen fte alles dankt und deren Taten 
dennoch vergeſſen und verjchollen find. Vergeblich fragen 
Dir nah dem Stifter Der Gemeinde zu Damaskus, bie 
Paulus austotten wollte. Nicht anders iſt es mit ber 
Semeinde in der ſyriſchen Haupiſtadt Antiochien, die längft 
blühte, als Baulus in fie eintrat. In Rom findet Paulus 

tiiten vor, die ihm bis Trestabernä entgegenziehen, 
und in Epheſus haben Aquila und Priscilla und Apollos 
vor Paulus gewirkt und find Doch felbft nicht die Erftlinge 
von Aa Proconfularis, wie wir aus Röm. 16, 5 erfahren, 
londern andere waren vor ihnen da. Wer hat Rarthago 
belehrt ‚, wer Spanien? Unſere Quellen ſchweigen. Alle 
diefe entſcheidenden Gründungen in den Metropolen der 

en Welt gehen auf Männer zurüd, die im Dunkel ver- 
wanden, ohne eine weitere Spur ihres Dafeins zu hinter: 
laſen als eben jene Gründungen. Gemeinden wie die 
antiocheniſche, Heinaflatifche, römifche, die von Alexandrien 
und von Karthago find wichtiger als alle, die Petrus und 
Paulus geftiftet Haben. Wir aber fehen daraus, daß die 
Votſchaft vom erſchienenen Meſſias jedem Apoſtolat voraus⸗ 
geeilt mar. Ein Paradoxon wie das: „Der Meillas 
Iraels iſt erſchienen, aber er wurde von ſeinem eigenen 
Volle ans Kreuz geichlagen,“ Hang für jüdiiche Ohren jo 
ungeheuerlich, daß dieſe Runde fofort durch die Synagogen 
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flog. Wie ein Lauffeuer lief fie durch alle Schulen von 
Damaskus bis Spanien, vom Drontes bis zu den Säulen 
des Herkules. Überall entbrannte ein Streit über Diele 
Kunde, überall ftürzten fi die Schriftgelehrten auf die 
Bücher der Propheten, denn die Anhänger des Galiläers 
behaupteten, es habe fi) nur erfüllt, was die Propheten 
jo und nicht anders vorhergeiagt hätten. Für eine ſo 
paradoxe Kunde war feine Milton zu verabreden, Tein 
Apoftolat zu begründen, fie war ihr eigener Apoftel. 
Welchen inneren Trieb der Mitteilung und Fortpflanzung 
das Evangelium felbft hatte, zeigt eben die Tatjache, daß 
es in Afrika, Italien und Spanien auftritt, ohne daß eine 
Spur irgendeines Apoftels dorthin leitet. Es wuchs bei 
Tag und Naht, wie die Menſchen felbft nicht wußten. 

Der wichtigſte Faktor für die Ausbreitung der neuen 
Religion war neben der Einheit des römiichen Neichs die 
noch über die römilchen Grenzen hinaus fich erfiredende 
Drganijation des Judentums. Die Zahl der Juden hatte 
feit der Diadochenzeit überall fih gewaltig gemehrt. Gin 
ſibylliniſches Orakel jüdiicher Provenienz (Or. Sib. II, 271.), 
das man in die Mitte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. 
fest, jagt bereits, jegliches Land und jegliches Meer fei 
von Juden erfüllet‘), und die Aufzählung der Sprachen 
der jüdiihen Feſtgäſte bei dem Pfingitfefte in Jeruſalem 
gibt ein Bild davon, wie fi} die Kinder Abrahams gleich 
dem Sand am Wieere in den beiden folgenden Jahr⸗ 
hunderten über die Welt verbreitet haben. irgend ließ 
ih das beſſer feitftellen als bei den Tempelfeften, die zu 
einer Heerſchau der Belchnittenen wurden. Die Fahrt 
nad Jeruſalem war zumeift verbunden mit der Über: 
bringung der Tempelfteuer. Jedes Mitglied einer jüdtichen 


1) Vgl. die Zeugniffe für die Verbreitung der Juden tm 
römifchen Reiche bei Bouffet, Die Religion des Judentums im 
neuteftamentlichen Zeitalter, ©. 66; bei Schürer, Gefchichte bes 
jidiſchen Bolls 2, 1ff. 
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Gemeinde hatte jährlich eine Doppeltdrachme an den Tempel 
zu entrichten, und diefe Gaben gingen pünktlicher ein als 
die Staatsſteuern. Jeder Diafporajude war aber auch 
verpflichtet, einmal im Leben perfönlich an dem Orte zu 
opfern, wo Gottes Ehre wohnte. Diefe Wallfahrt nad) 
Jerujalem war, wie uns Philo verrät, gleich den modernen 
Wallfahrten, weniger eine astetiihe Handlung als eine 
Ausipannung und Erholung. „Denn Zehntaufende,“ fagt 
diefer Zeitgenoſſe des Paulus, „ſtrömen aus Zehntaufenden 
von Städten, teils zu Land, teils zu Waller von Dft und 
Weit und Nord und Güd bei jedem Fefte ins Heiligtum 
Die zu einer gemeinfamen Ginfahrt und einem fichern Hafen 
des vielgeichäftigen und wirren Lebens. Gie ſuchen Auf 
beiterung zu finden und, von den Sorgen, von denen fie 
von früher Jugend an gebunden und bedrückt werden, bes 
keit, eine Weile aufguatmen und in heiterem SFrohften 
iM vezweilen, und von Tieblichen Hoffnungen erfüllt, er: 
geben fie ſich der jo notwendigen Ruhe.” Zofephus jhägt 
die Zahl der zu den Selten in Serufalem zuſammen⸗ 
frömenden Wallfahrer auf 2600000 Köpfe, was freilich 
eme arge Übertreibung fein wird. Immerhin mußten 
dieſe zu jedem Feſte eintreffenden Wallfahrer den Juden 
der Diaſpora durch ihre Maſſe das Gefühl einer inneren 
Zuſenmngehsrigkeit geben und ein ſtolzes Bewußtſein 
Gi Mdiichen Größe und Macht. So entitand in den Juden 
die, ewußtjein nicht nur der geiftigen fiberlegenheit über 
die blinden Heiden, ſondern auch eine ftarfe Überjchägung 
ihrer materiellen Mittel, die fie zu ihrem Berderben in 
den Krieg mit dem römiſchen Reiche hineintrib. 
38 In Kleinaſien hatten die griechiichen Stadtgemeinden 
Serſuche gemacht, den Juden ihre von den Diabochen 
guen beftätigten Privilegien in betreff der Befreiung vom 
Hegsdienft, von der Arbeit am Sabbat und von zahl- 
weihen anderen Leiſtungen zu beftreiten, aber Auguftus 
und Agrippa hatten ſie zur Ruhe verwieſen und dieſe 
gien taten der jüdiſchen Propaganda großen Vor⸗ 
15 
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hub. Natürlich vermehrte diefe exemte Stellung aud) den 
Judenhaß bei den Griechen. An den meiften Orten lebten 
die Kinder Ifraels zufammen im Ghetto. Dieſe Juden- 
viertel waren abgelonderte, oft mit einem Tore geſchloſſene 
Stadtteile, jedes mit einem orfteher, der eine ausgedehnte 
Gerichtsbarkeit beſaß. Cr durfte Gefängnisftrafen und 
törperlihe Züchtigungen verhängen. Mehr als vierzig 
Schläge follte fein Berurteilter erhalten, und damit der 
Büttel das Geſet nicht durch faliche Zählung verjehentlich 
verlege, ordneten die Lehrer, die einen Zaun um das Ge⸗ 
feg machten, an, daß er nur neununddreißig Schläge geben 
ſolle. Mit diefen aber waren fie recht freigebig. „Bon 
den Juden,“ jagt Paulus 2. Kor. 11, 24, „babe ich fünf: 
mal empfangen vierzig Streiche weniger einen.“ “Die 
Synagoge lag, wenn möglich, an einem fließenden Waller ; 
fehlte die Synagoge, jo hatte man doch einen Ort für die 
Gebete und rituellen Wafchungen. „Am Sabbat,” bes 
richtet der Reijebegleiter des Paulus (Apg. 16, 18), „gingen 
wir hinaus vor die Stadt Philippi an das Waller, wo 
man zu beten pflegte, und feßten uns zu den Weibern.“ 
Der reilende Schriftgelehrte wurde in der Synagoge auf: 
gefordert, das Wort zu ergreifen, und mußte, wie der 
bomerifche Wanderer, Bericht geben von dem, was draußen 
in der Welt fih zutrug (Apg. 18, 15). So blieb die 
einzelne Gemeinde mit den Stammesbrüdern draußen in 
Rapport und hatte das Bewußtlein, einem großen Ganzen 
anzugehören. Ein jo geordnetes Tudenviertel unter einem 
BVollsälteften oder Synagogenvorfteher Hatte jede große 
Stadt. Hier ſaßen fie in engen Gaſſen dicht aufeinander 
gedrängt wie die Blattläufe und erzählten fih vom Meſſtas 
und wie er demnächſt ericheinen und die Heiden maſſa⸗ 
frieren werde. Es wird immer eine wunderbare Er⸗ 
ſcheinung bleiben, wie dieſe Tleinen Judengemeinden, ums 
geben von einer hochgefteigerten, vornehmen griechiichen 
Rultur, ihre orientaliiche Eigenart zu bewahren wußten. 
Schon Joſephus hat mit Nachdrud hervorgehoben, daß es 
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Iraels Geſeg ſei, das den Beſtand ſeines Volkstums ver⸗ 
bürge, Nicht helleniſche Freiheit, fondern jüdiſcher Geſetzes⸗ 
zwang hat das Judentum erhalten. Die feſten Ordnungen 
des jüdiihen Hauſes waren das Rückgrat diefes Volls- 
tums, Die Gebete am Morgen und die Gebete am Abend, 
die Waſchungen und Zaften, die Feier der SFeftzeiten und 
Jahreszeiten, die Bräuche und religiöfen übungen bei jeder 
“ebenslage, bie Weile der Chejchliegung und Ehefcheidung, 
ie Riten bei der Geburt, die Art der Vorbereitung zum 
Tode und der Trauer für die Verftorbenen, alles war feft 
eregelt durch Gefe oder überlieferung. Und nicht als 
Xnverei, ſondern als Mohltat betrachtete es der Jude, 
"5 das Gejeg ihm die Qual ber Wahl, mit ihrer Verants 
orkung, ihren Bebenten, ihren Streitigfeiten erparte, da 
" erbte Ordnung ihn von allen Plagen der Freiheit 
freite, Das Beleg war dem Juden nicht ein Kerier, 
mern der Stab, auf den er fich ftüäte und der allem 
ante ein Ende machte. Diefe fefte Lebensordnung gab 
em Judentum feine MWiderftandstraft. Das Hellenentum 
ng mit feiner Freiheit und an jeiner Freiheit zugrunde, 
05 Judentum fteht noch heute durch fein Geſetz. Die ges 
ingfte Lucde in dieſem Syftem der Legitimität hätte der 
Billie eine Breiche gebrochen, darum machten Die Lehrer 
nen Zaun um das Gefeß, es zu ſchützen und zu fichern. 
Bom Standpunkt ihres Geſetzes ſahen die Juden mit 
Beratung herab auf die von Laftern zerfreifene Welt 
* Heiden und in mancher Hinficht wird man zugeben 
len, dag fie dazu ein Recht befaßen. Die Heiden 
and nad ihrer Meinung in Finſternis, fie ſteckten 
n Sumpfe der Sinnlichteit und Sünde. In Iſrael 
die Weisheit und Gerechtigkeit; draußen ſind die 


Wie die Juden das Heidentum beurteilten, leſen wir 

M Amerbriefe, wie die Römer den Juden ihre Ber: 

tung surüdgaben, darüber hat uns Tacitus nicht im 

3 gelaffen. Der große Hiſtoriker und Staatsmann 
15 * 
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war der Meinung, feine iſraelitiſchen Mitbürger ftammten 
vom Ida auf Kreta und hießen „durch fremdartige Deh⸗ 
nung des Wortes" Audäer (Hiftorien 5, 2). „Andere,“ 
ſagt Tacitus, „bringen Hierofolyma mit den aus Homer 
befannten Solymern in Beziehung“, darin aber feien 
die meiften einig, daß die Juden wegen des Ausſatzes, 
der ihre Leiber jcheußlich entitellte, von den Agyptern 
in die Wüſte gejagt worden feien. Hier waren fie dem 
Verſchmachten nahe, da beobachtete ihr Führer Moſes, 
wie eine Herde wilder Eſel auf einen waldbelchatteten 
Felſen zulief. Er ließ fein Volk ihnen nachgehen und, 
wie er vermutet hatte, fand er reichliches Waller. Bon 
da ab, jo lautet das Ergebnis der Forſchungen des Tacitus, 
war den Juden der Eſel ein Heiliges Tier, und der 
Agypter Apion weiß |ogar, im Allerbeiligften zu Jeruſalem 
ftehe das Bild ihres Gottes mit dem Kopfe eines Eſels. 
Nah fechstägigerr Wanderung kamen die Juden in 
Hieroſolyma an und ruhten am ftebenten Tage. Seitdem 
ift der fiebente Tag der Ruhetag der Juden. „Die allen 
andern Völkern zuwiderlaufenden Sitten gab ihnen Mofes, 
um eine firenge Scheidewand zwifchen den Geinen und 
allen übrigen Nationen aufzurichten, damit er fo feiner 
Herrichaft um fo ficherer ſei. Während fie den Eſel an- 
beten, jchlachten die Juden den Widder, um Jupiter Ammon 
zu kränken, und den Stier, den die Agypter als Apis 
verehren. Des Schweins enthalten fie fi zum Andenken 
an die Verheerung, die einft der Ausſatz bei ihnen an- 
gerichtet hatte, dem dieſes Tier unterworfen ift. “Die vor: 
malige lange Hungersnot deuten fie durch die Faſten an 
und vom Raube der TFeldfrüchte gibt das ungeſäuerte 
Brot Zeugnis.” „Diefe Gebräude,“ jagt der Hiftorifer 
mit der Miene ftrengfter Objektivität, „woher fie aud) 
ftammen mögen, rechtfertigt das Altertum; andere unfelige 
Sabtungen hat häßliche Verlehrtheit eingeführt. Denn die 
Ichlechteften Menſchen, ihre väterliche Religion verachtend, 
häuften hier Gaben und Schäße zuſammen. Daher wuchs 
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d Staat. unter ihnen jelbft 
ee 
— fe mit Fremden —— zur Sinnlichkeü 


ten ihn vor allem in der Verachtang der Götter, Ber- 


'inder, Gefwißer.“ I Bern Die römilhen Schrififteller 
't Belonderheit der judiſchen Gitten aus der Abfiht des 
teögebers herleiten, fein Bol außerhalb der übrigen 
tenföheit zu fellen und basfelbe von ihe zu tolieren, 
Tan das Judentum fi) daruber nicht be ‚ denn 
a aondrinifhe Sube, Der den fogenannten Ariflens- 
“ef verſaht Hat, jagt jelbft: „Damit wir mit Teinem 
*° andern Vöolker itgendeine Gemeinſchaft pflegten, 
gab uns Mofes mit einem undurchbringlihen Gehege... 
A umbegte uns auf allen Seiten mit Reinheitsgeſetzen in 
veile, Trank und Berührung in dem, was wir hören 
md ſehen.“ Demgemäß waren die Römer feft überzeugt, 
Ne Ablehnung aller fremden Völker gehöre zu den erften 
fürchten der Juden. Ihrer Gottesvorftellung muß dod) 
U) Tacitus einige Anerkennung zollen. „Die Agypter, 
dt et, „verehren die meiſten Tiere und zufammengejeßte 
alten, die Juden erkennen nur einen Gott, und biejen 
Ioß im Geifte Gottlofigkeit ift es ihnen, Bildnijfe von 
tern aus vergänglichem Stoffe nad menſchlicher Ahn⸗ 
chleit zu geſtalten. Jenes höchfte Weſen tft zugleich ewig, 
mondelbar, unvergänglich. Daher dulden fie feine Bilber 
ı Üten Städten, nicht einmal in Tempeln. Keinem 
nige wird diefe Schmeidhelei, teinem Cäfar diefe Ehre 
N teil, Weil aber ihre Priefter Flöten⸗ und Paufenfpiel 
brauchen, Efeukränzge tragen, auch eine goldene Wein 
ebe im Tempel fi fand, glaubten einige, Vater Liber, 
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enlandes Bändiger, werde verehrt, was feineswegs- 
Sabungen paßt. Denn des Bachus Gebräude— 

h und froh, die jüdiſchen widerfinnig und finfter.”” 
her Geringſchätzung behauptet Hefatäus in einem 
jei Diodor, daß die Juden den Himmel anbeteten.. 

3 ift Jehova ein trauriger Gott, Petroniu> 
ber die hohen Ohren des Himmels, die die Jude“ 
und Juvenal läßt fie die Wolfen und die — 
oben verehren. Der hochmütigen Verachtung d 
tand aber kein geringerer Hochmut auf d3 — 
Seite gegenüber. Niemand hat treffender 


die jelbjtgerechte Stimmung des PDiafpora ——— 
der ihn umgebenden heidniſchen Welt geſchild FB 

jude fich zutraut, „ein Xeiter zu jein der Blinde — 
derer, die in Finfternis find, ein Erzieher d . 
,‚ ein Zehrer der Einfältigen, weil er die a 
Erkenntnis und Wahrheit im Geſetz beſiz — — 
rachtet jein Volk als eine Nation von Priefte 
en, die dazu beftimmt ijt, den Kern einer ren — er 
it zu bilden, welche die Ideale des Glaubens ——— —— — 7 


ſophie verwirklichen wird. Vermöge der re 
















5 jüdiſchen Hauſes finden gewijje Laſter ſih — 
ener und jo vergißt ihr frommer Hochmut ga I en 
ielen anderen Beziehungen ſie weit unter ih— N — 
n Mitbürgern ftehen. „Sie find das —— 

find die Kinder Abrahams und haben die iS 

j, fie find Träger jeines Bundes und haben 
d den Kultus, ihnen gehört die ganze SH 
ihnen gehören die Väter, die heiligen — 
echten der Vergangenheit. Gott iſt der — 
s, Iſaals und Jakobs und als joldher auch 
nen treu und gnädig. Die Berbdienite der I 
igen und gerechten Grommen lommen dem a _ IT 
Gejchlecht zugute. Daß dieſe Stimmung — 
Synagoge weit verbreitet war, zeigt die m N 
ırakteriftit, die Paulus Römer 2, 1f. von — 

— 
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Traktats find die jogenannten Pholylideszeilen, Die noch 
vor dem Zufammenftoß der Quden mit Rom verfaßt fein 
dürften. Es ift dies ein Moralgedicht, das aus dem alt- 
teftamentlihen Glauben den Monotheismus und das all 
gemeine Sittengejeß heraushebt, aber alles dem Sellenen 
Anftöbige und jede Polemik gegen die Heiden vermeidet 
und offenbar beftimmt ift, auf diefe vorfichtige Weiſe für 
die Religion der Juden zu werben. Da die heidnijche 
Rejewelt MWerbeichriften unter jüniihem Namen verächtlich 
beifeite gelegt hätte, bedienten ſich die klugen jüdiſchen 
Proselytenmacher heidnijcher Namen für ihre Einladung 
zum Sudentum und weder die ehrwürdige Sibylle, noch 
der mythilche Orpheus, noch befannte Philojophen, wie 
Heraklit, waren davor ficher, als Aushängſchild für jüdiſche 
Ware verwendet zu werden. Je ehrwürdiger Die Maste 
ift, um fo ficherer ſteckt Hinter derjelben ein verſchmitzter 
Aude, der den heidniichen Weilen im Pofaunenton die 
Herrlichkeit des jüdiſchen Geſetzes verkünden läßt. “Die 
Sammlung fibyllinifcher Orakel enthält namentlich im dritten 
Buche längere jüdiiche, in den andern aber vorwiegend 
jüngere chriftlihe Stüde). Die jüdiichen feiern die 
Überlegenheit Iraels über alle Stämme der Heiden und 
empfehlen das jüdiſche Geſetz als Heilmittel für alle 
Schäden. Da die jüdiſche Sibylle bereits auf die Zer: 
ftörung Korinths bezug nimmt, ift das dritte Buch ficher 
nad) 146 vor Chr. entftanden. Daß dieje jüdiſche Fälſchung 
für ein echtes Orakel der Sibylle von Kumä gehalten wurde, 
beweift die vierte Ekloge des Vergil, die nad) dem Friedens» 
Ichluffe zwilchen Antonius und Octavianus im jahr 40 vor 
Chriſtus geſchrieben wurde und nunmehrden Beginn des golde- 
nen Beitalters erwartete und fich dabei auf die Weisfagungen 
der Sibylle beruft: „Schon ift das letzte Zeitalter bes 


Religion des Judentums im neuteflamentlichen Zeitalter. ©. 12 ff. 
Auch meine Neuteft. Zeitgeſchichte 8 2, 02 ff. 
1) Vgl. Schürer a. a. D. ©. 412 ff. 








954 1 Die meiftanifhhe Bewegung in den Jubenvierteln 


mentlichen Schriftbidung ftammen die gefälichten Moral⸗ 
predigten des Philofophen SHeraklit. Unter neun, dem 
Heraklit beigelegten Briefen befinden fi mindeftens zwei 
jüdiſcher Herkunft, die gegen die Gittenlofigleit der Heiden 
und ihren Götzendienſt eifern. Cine Miſchung jüdiicher 
und heidniſcher Spruchweishett bieten die in ſyriſcher Sprache 
erhaltenen Sitteniprüche des Menander. Diele Lifte Tieße 
fich noch vermehren durch Judenbücher mit apologetilcher 
Tendenz; dahin rechnen wir die griechiſche Ausgabe des 
Buches (Efther, den Brief des Jeremia, die Geſchichte vom 
Bel zu Babel und dem Drachen zu Babel, das zweite, 
dritte und vierte Makkabäerbuch, die Legende von der 
Verfolgung der Juden dur Ptolemäus Philometor, das 
Pialterium Salomonis, die Weisheit Salomonis und 
viele andere nur fragmentarilch erhaltene Traktate. Diejes 
Iiterariiche Trümmerfeld gibt ein impojantes Bild von der 
literarifchen Betriebſamkeit und dem Milfionseifer der 
jüdiſchen Diafpora und bezeugt vor allem, mit welchem 
Gelbfigefühl die Judenſchaft auf die Irrtümer der fie 
umgebenden heidnilhen Bevölkerung herabichaute. Das 
legte Thema diejer pſeudonymen Traltate, die Die Heiden 
zum Dtonotheismus belehren [ollen, it das „Sch'ma Ifrael“ 
(Deuteronomium 6, 4): „Höre Ijrael, der Herr unfer Bott 
ift ein einiger Bott,” das jeder Ifraelite am Morgen und 
am Abend zu fprechen hatte. Da auch die griechiiche 
Philoſophie zum Monotheismus gravitierte, war dieſe 
monotheiftiiche Milfionstätigleit um jo erfolgreicher. In 
feinem Büchlein gegen Apion jagt Joſephus: „Die Maffen 
haben bereits jeit langem einen ftarlen Eifer für unjere 
Religion bekommen. Und es gibt Teine Stadt der Hellenen 
und feine Barbarenftadt, auch fein Volk, wohin nicht unfere 
Sabbatfeter gedrungen ift, und das Falten und Lichter 
anzünden und viele von unjeren Speilegejegen beobachtet 
werden.“ Diejer Propaganda kam die Bewegung zum 
Dionotheismus entgegen, die die griechiihe Philofophie 
angeregt hatte. So fand die Synagoge in der heidnilchen 
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Serufalem geſchah, raſch über alle Judewiertel fort. Das 
Leben des Paulus zeigt anſchaulich die Art, wie alles, 
was in Paläftina geſchah, auch an die Juden der Dialpora 
befördert ward, und auf ſolche Weile gelangte die meſſianiſche 
Botichaft überall hin, nad) Damaskus, Epheſus, Rom und 
bis in den fernften Welten. Das Chriftentum ward nun 
die Form, in der das Judentum Weltreligion werden 
tonnte, wie es erftrebte, weil es im Chriftentum die groben 
nationalen Beftandteile abwarf, die den Heiden anftößig 
waren, aber den koftbaren Schatz bewahrte, den das jüdiſche 
Volt beiaß, feine heilige Schrift. 

Zunähft ift der Prozeß der Ausbreitung des Chriften- 
tums zu begeichnen als ein Umftchgreifen der apokalyptiſchen 
Stimmung, die wir aus den Dffenbarungen des Henoch, 
des Esra, des Johannes und aus vielen anderen Ent: 
büllungsbüchern Tennen. Die in der Wülte Juda zuerft 
vernommene Predigt von dem nahenden Gerichtstag wird 
nachdrücklich wiederholt in den Synagogen der Böllerwelt, 
und fo ſehen wir jene folgenrteiche Bewegung, die feit 
dem Auftreten des Täufers Paläftina erregte, unter 
Kaiſer Claudius in die Judewiertel Syriens und Klein: 
aftens und unter die Volksmaſſen der griechiſchen Städte 
und der Hauptitadt felbft getragen, wo fi} nun auf den 
Glauben an den erjchienenen und demnädft wiederlehrenden 
Meſſias neue religiöje Bemeinichaften bildeten. “Der Glaube 
an das nahe Ende war überall exftarkt und in dieſe ge 
ſpannte Stimmung ſchlug nun wie ein Blitz die Nachricht: 
Der Meffias war da, aber die gottverhaßten Sadduzäer 
haben ihn gekreuzigt. Schauplaß dieſer Bewegungen ift 
überall das Ghetto. Auch in der Apoſtelgeſchichte find, 
wie das gleiche Sueton von Nom berichtet, die Juden 
Mazedoniens und Achajas in lärmenden Streitigkeiten 
Chresto impulsore. Daß die Synagogen die Orte waren, 
wo die Gerüchte von der Nähe des Meſſias zuerft auss 
gegeben wurden, die dann die ganze Judenſchaft in Uns 
ruhe ftürzen, beweift ein Bericht des Dio Caſſtus, der auss 
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Ichaft nicht eine neue Weltanſchauung gebracht, jondern die 
Kunde von dem erjchienenen Meiftas. In den äußeren 
Umriffen und der Borftellung des kommenden Verlaufs 
der Weltentwidlung unterjcheidet fi das Urchriſtentum 
nicht von der jüdiichen Überlieferung; die dogmatiſchen 
Vorftelungen waren bier wie dort dieſelben. Cs blieb 
Sache eines längeren geiftigen Prozeſſes bis die neuen Ges 
danten Jeſu auch das überlieferte jüdifche Weltbild umge⸗ 
ftalteten. Das, was das Ürchriftentum lehrte, war in den 
äußeren Umriſſen nichts anderes als was es felbft aus dem 
Sudentum überlommen hatte. Cine pejfimiftiiche Weltbes 
trachtung und tief gewurzelte Abneigung gegen die fie um: 
gebende SHeidenwelt ift der durchgehende Charakter der jü- 
diſchen und hriftlichen Literatur dieſer Zeit. Peſſimiſtiſch tft 
zunächſt ihre Überzeugung, daß der gegenwärtige Aon fich 
feinem Ende zuneige. Die fchmerzlihen Wehen, unter 
denen die neue Zeit im Durchbrechen begriffen jet, find in 
den jüdiichen wie in den chriftlichen Eschatologien das 
Thema der prophetijchen Betrachtung. Ein Symptom des 
Abfterbens der gegenwärtigen Welt ift zunächft der Nach: 
laß ihrer Kräfte. Die Menfchheit wird in der letzten Zeit 
immer mehr fiech und ſchwach werden (4. Esta 5, 50 ff.). 
Schon die Kinder kommen mit weißen Haaren zur Welt, gleich 
Greifen (Jubil. 23, 25. Sib. II, 1549). Auch die Erde 
verjagt die Früchte, da fie erjchöpft iſt. Die Grauen hören 
auf zu gebären, bejäte Felder geben feinen Ertrag. 
Immer deutlicher zeigt der Nachlaß der Natur, daß die 
Geftalt diejer Welt vergeht; die Geftirne geraten in Un⸗ 
ordnung, die Vögel wandern aus, die wilden Tiere kommen 
aus ihren Verſtecken, die Quellen verfiegen, die Dämonen 
jchweifen über die geängftete Erde‘), Bon der Menfchheit 
aber wird der Friede genommen; ein Bolt erhebt fich 
wider das andere, die Familien entzweien fi), der Bater 
fämpft mit dem Sohne, der Freund mit dem Freunde, 


2) Stellen bei Bouffet a. a. O. 
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(III, 624 ff.) fällt Diefe Aufgabe dem Mefftas zu. „Dann 
wird Gott von Sonnenaufgang her einen König jenden, 
der auf der ganzen Erde den böſen Kriegen ein (Ende 
macht, indem er die einen tötet, mit den anderen fichere 
Verträge ſchließt.“ Nach dem Pfaltertum Salomonis 17 wird 
der Meſſias die Heiden aus dem Lande treiben und das» 
jelbe von allen Gottlofen reinigen. Bon Serufalem wird 
er die Völker beherrichen und fie werden ihm Tribut 
zahlen. Mit dem Worte feines Mundes wird er die Erde 
ichlagen. Er wird ftart im Heiligen Geifte fein, ohne 
Sünde, mächtig von Tat; ſtark in der Furcht Gottes wird 
er feine Herde weiden. Weniger blutdürftig, aber doch 
verwandt ift Philos Vorftelung vom Meifias, der große 
und reihe Nationen bezwingen wird. Im vierten Esra⸗ 
buch (12, 31.) ift der Meiftas der Löwe, der das römiſche 
Neich befiegen jol. Auch die Erwartung eines Borläufers 
des Endgerichts, die aus Maleachi 3 ftammt, fehlt diejen 
jüdiichen Büchern nicht. Diefer Bote, der vor Gott einher: 
geht und alles in Ordnung bringt, ift urjprünglich jelbft 
eine Art von Meiftas, der „Wiederherfteller". Bei Sjejus 
Gira, der Sibylle und in den Evangelien ift er näher 
bezeichnet als der wiederlehrende Elias. Auch eine Wieder: 
kehr des Moſes wurde nach Deuteronomium 18, 15 von 
den Schulen gelehrt, und wie Moſes und Elias, jo wird 
auch der in den Himmel entrüdte Henoch (Henoch 90, 31) 
nochmals auf Erden erjcheinen. In den Bilderreden des 
Henochbuchs, die aus der vorherodianijchen Zeit ftammen, 
findet fih, in Anlehnung an Daniel, für den Meiltas die 
Bezeihnung des Menſchenſohns. Er ift feine irdilche Er- 
Iheinung mehr wie der Davidsiohn, ſondern ein präs 
exiftenter, himmlijcher Kon. Bevor die Welt geichaffen 
wurde, war er bei dem Alten der Tage. Er, nicht Jehova, 
it es, der als Weltrichter fungiert, „denn der Herr der 
Geifter hat es ihm verliehen und ihn verherrlicht” (61, 8). 
Cr richtet den Teufel, und die Könige ftehen zitternd vor 
feinem Thron und wenn er, der Auserwählte, auf dem 
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zum Vorſchein fommen follen bei Anbruch des Reichs des 
Meſſias. War die lebte Zeit eine Periode des Nachlafjes 
der Natur, jo wird die meiltanische Zeit fih durch uns 
erhörte Fruchtbarkeit auszeichnen. Hierher gehört das 
Wort von den Tolofjal ausgiebigen Neben und Weigen- 
ähren, das Papias für ein Wort Jeſu gehalten hat. Nach 
Henoch 10, 17 follen die Menjchen leben bis fie taujend 
Kinder gezeugt haben. Die Frauen follen ohne Schmerzen 
gebären, die wilden Tiere werden aus ihren Schlupfwinteln 
fommen und zahme Haustiere werden, und felbft die 
Schlangen verlieren ihr Gift. In ſolchen Phantaflen 
taten die Schriftgelehrten ſich gütlich. Das meſſianiſche 
Reich wurde ihnen zur Märchenwelt, das fie mit den Ge 
bilden ihrer Einbildungskraft bevölkerten. Wie alles Licht 
und all& Herrlichkeit auf das kommende Reich gehäuft wird, 
jo verdunkeln fi) anderfeits auch die Schatten. Dem 
Bringer der Herrlichkeit fteht der Feind Gottes gegenüber, 
der Antichrift, der alte “Drache, der Schwarze, Beliar, der 
Teufel, das Tier. Schon Sibylle TU, 68 ff. zeichnet den 
Antichrift als falſchen Propheten und als folchen führen 
ihn auch die neuteftamentlichen Schriftfteller ein. Durch 
diefen perjönlichen Gegner Jehovas verwandelt fich ber 
Gerichtstag Jehovas in eine Schlacht, in der der Gegner 
alles Guten, der Bater aller Hindernilfe, in gewaltigem 
Blutbade befiegt wird. Das Gericht felbft wird dann nad) 
feiner Niederlage in formellen Rechtsformen vollgogen. 
Bücher werden aufgelchlagen, in denen die Taten der 
Menſchen verzeichnet find. Wagen werden aufgeftellt, auf 
denen fie gewogen werden. War das der Vorftellungs- 
freis, in dem die jüdilchen Gemeinden lebten, jo hatten 
die Sendboten aus Jeruſalem offenbar den Glauben an 
den Meiltas und die kommenden Gerichte nicht erft zu 
pflanzen, jondern alle diefe Erwartungen ftanden den Juden 
längft feſt. Die Chriften hatten nur zu erweijen, daß der 
längft geglaubte und erwartete Meſſias in Jeſus von 
Nazareth nunmehr wirklich erjchienen je. “Den Glauben 
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Lehrer denken. Die assidue tumultuantes des Sueton waren 
teineswegs die Stillen im Lande. Durch Unterricht in den 
Winkeln erregt man keine Aufftände und zieht ſich nicht 
Stodichläge und Steinigungen zu. Die Neanderſche Schule 
hat diefe Propaganda viel zu zahm geichildert, beeinflußt 
von dem Buche des Pietiſten Gottfried Arnold über die 
erften Chriften, das da meinte, das Chriftentum ſei fill 
und beicheiden durch Unterricht demütiger Lehrer gepflanzt 
worden, fo wie die Heinen collegia pietatis im achtzehnten 
Sahrhundert fich ausbreiteten. Dieje Vorftellung ift für 
die Diafpora ebenſo falſch wie für Paläftine.. Wie in 
Serufalem, jo war auch in der Böllerwelt die Ausbreitung 
des Evangeliums eine gewaltige, ftürmijche religiöfe Be 
wegung, die durch die Sudenviertel braufte, viel Staub 
aufwarf, und überall den Gtatthaltern und Lolalbehörden 
zu ſchaffen machte. „Die Leute, Die die ganze Oikumene 
in Aufruhr feßen, find auch hierher gekommen und handeln 
gegen die Erlaſſe des Kaiſers“ — jo Tagen Die Juden⸗ 
haufen in Theffalonid. Das war der neue Wein, von 
dem die Evangelien reden, der gärende Moft, der die 
alten Schläuche ſprengte. In allen pauliniiden Briefen 
finden wir die Spuren einer hochgradigen Erregung. In 
Macedonien ift von Bernadjläjligung der Berufsarbeit 
angefichts der nahen Parufie die Rede, in Korinth von 
der Abſicht der Sklaven ſich ihrer Knechtſchaft zu entledigen, 
in Rom von Neigung zu Ungehorjam gegen die Obrigkeit, 
die Gewalt über uns hat und wenn Claudius ſich ent 
Ichließt, alle Juden aus Italien auszuweilen wegen des 
Streits über Chriftus, jo deutet eine jo verzweifelte Maß- 
regel nicht auf eine Propaganda, wie fie die Winkler im 
Mittelalter, oder die Pietiften im achtzehnten Jahrhundert 
trieben, fondern auf eine ſtürmiſche Grwedung, wie fie 
fih in den Ipiritualiftiichen Gelten des ſechzehnten und 
fiebzehnten Jahrhunderts, den Baptiften, Quäkern und 
Methodiften wiederholte. Von den Dächern wurde das 
Evangelium vom erſchienenen Melftas verkündet, nicht in 
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zur Synagoge hielten, hatte alſo die neue Botichaft jofort 
die grimmigften Kämpfe entfellelt. 

Aber nicht Damaskus fondern Antiochien, die dritt- 
größte Stadt des römilchen Neiches, follte der Mittelpunkt 
werden, von dem aus die neue Religion fi in Syrien 
und Kleinaſien ausbreitete. Zwiſchen zwei bewaldeten 
Bergzligen in dem Tale des waſſerreichen Orontes gelegen, 
drei Meilen aufwärts von deilen Mündung in das Meer, 
war Antiochten berühmt durch jeine Gärten und die Frucht: 
barkeit der Landichaft. Hier refidierte der Statthalter von 
Syrien, hier lag eine ſtarke römiiche Barnifon, Hier ſchufen 
Fabriken und Handelsverbindungen einen großartigen Ber: 
kehr, und es hatte ſich darum bier eine reiche Judenſchaft 
niedergelajjen, die ihre Berbindungen über ganz Aften er: 
ſtreckte. Gerade weil die antiocheniiche Bevölkerung eine 
der Tiederlichften des Neiches war und in Theatern, Ther- 
men, Zirkus und Muſik ihren Ruhm fuchte, fanden fich in 
dieſer raufchenden Wüſte der Weltftadt unbefriedigte Seelen 
in der Synagoge zufammen, wo fie ſich durch Pialmiften 
und Propheten tröften Liegen. Neben die Genoſſen der 
Synagoge ftellte fich zu gleicher jeeljorgerlicher Arbeit nun⸗ 
mehr auch eine chriftliche Milfton. Zuerft jollen die Flücht⸗ 
linge der Verfolgung des Stephanus eine Gemeinſchaft in 
der ſyriſchen Hauptftadt gebildethaben. “Die Apoftelgefchichte 
berichtet 11, 19, die Männer, die zerftreut wurden durch 
die Trübjal, die fit) Über Stephanus erhob, feien nach 
Phönizien, Cypern und Antiochien entflohen und redeten 
das Wort zu niemanden als zu den Juden. Ctliche von 
ihnen aber, Helleniften, Männer von Cypern und Cyrene, 
hätten zu Antiochien das Evangelium auch den Heiden 
verkündet „und die Hand des Herrn war mit ihnen und 
fie befehrten eine große Zahl“. Go ſei es gelommen, daß 
die Jünger zu Antiochien zuerft den Namen Chriften er- 
halten hätten. Daß die Gemeinde eine gemijchte wurde 
und auch die Judenchriſten in Antiochien damals gewöhnt 
waren, mit Unbejchnittenen zu jpeilen, was das Geſetz ver- 
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en argumentiert der Apoſtel aus der Sin Dr 
. Seine Gemeinden find mit dem > "T> AR N 
efannt, denn fie find hervorgegangen — — 
hon lange fi zur Synagoge hielten une „ — > rer, | AN 
g die Bibel der Alexandriner lajen. > — 
t Beijpiel, wie dieſe neuen Evangeliſct — N 
ie kühnſten Eingriffe in das Materie. — zen, 4 
ton erlaubten und der Synagoge er — — RN 
ieje mühjlam im Laufe von Jahrhure a. en * 
te. Daß das zu herben Konflikten — N | \ N 
Ihren mußte, ift Har, konnte aber na — e- - ara) \% 
icht vermieden werden. An reine —> 2-mrm1e \N \ 
edigt vom Meſſias fich nicht wenden — — \ 
ht gewußt hätten, wer der Meſſias ip — — — \ 
roselgtenwelt, aus der dieſe Gemeinde — me —— 
find, und äußerlich unterſchieden En EHE AN 
n jo wenig von den andern Beſuche — 
5 die Chriften von der Obrigkeit ng ER — 
den gerechnet wurden. Dennoch ſet— —« 
te voraus, die erfte große chriſtliche Gere — 
‚ die heidnijch lebte, habe fich auch | 
nden, für die ſyriſche Bürgerjchaft AN “ | 
RW 


gkeit als neue Erſcheinung jo deutl 
EIS 
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Die leitende Perjönlichkeit der chriftgläubtgen Sepa⸗ 
ration in Antiochien war Barnabas, der (Apg. 4, 36) 
als Levit aus Cypern eingeführt wird, aber Verwandte 
und Grundbefiß in Serufalem beſaß. Wenn nad Ko⸗ 
loſſer 4, 10 Johannes Markus jein Neffe war, jo Tann 
jene Dtaria, in deren Haus fich die jerufalemitichen Chriften 
verjammelten, die Schweiter des Barnabas gewejen jein. 
Die Milfton auf feiner heimatlichen Infel Cypern hat er 
mit Paulus und feinem Neffen Markus eröffnet und dabei 
doch in Antiochien feften Fuß behalten. Ein Mann der 
Vermittlung hat er Bauli Eifergeift nicht immer genügt, 
aber gerade er war es, der die Judenchriſten beftimmt 
hatte, dem “Tarjer feine trübe Vergangenheit zu verzeihen 
und ihn als Bruder und Mitarbeiter gelten zu laſſen. 

Sn Epheſus war nach dem Bericht der Apoftel- 
geichichte ſchon vor dem Erſcheinen des Paulus ein alexans 
driniſcher Jude Apollos „unterrichtet über den Weg des 
Herrn und glühend im Geift und lehrte mit Fleiß von 
Jeſus, wußte aber allein von der Taufe des Johannes“. 
Auch eine Gemeinde der Tohannesjünger, der Baptilten, 
erwähnt fie. Iſt das gemeinjame Mahl zum Gedächtnis 


Wenn Hadrians Sekretär Sueton für die Tumulte zur Zeit bes 
Claudius im Ghetto zu Rom einen Chrestus als impulsor bezeichnet, 
fo hat er gleichfalls diefen Namen aus der Bezeichnung Christiani 
erſchloſſen. Am frübften aljo ift der Name für Nom und Italien 
bezeugt, wo er auch entftanden fein wird. Die Juden Dagegen 
nannten die Anhänger Sefu nach deffen Heimat Nazara Nazaräer 
oder Abtrünnige, Minim, Minger, wie aus der Fluchformel der 
Synagoge über die Chriften feftftehbt. Den Namen des Chrifts 
werden fie nicht zu einer derartigen Sektenbezeichnung gebraucht 
haben, da es ja für jeden Juden ein Ehrennamen wäre, nad) dem 
Meſſtas genannt zu werben. fiber den Urfprung des Namens 
läßt fih alfo nur fagen, daß er in chriftlichen Schriften erft feit 
ber Trajanfchen Chriftenverfolgung, vornehmlich in Schriften zur 
Verteidigung vor der römiſchen Obrigkeit vorlommt, daß aber 
Tacitus vorausfeßt, DaB ſchon zu Neros Zeiten die Balilder vom 
römiſchen Volle fo genannt worden jeien. 
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maßen zu Tag gefördert, die als Votivgeſchenke Heilungs- 
bedürftiger oder Beheilter einen Blid in das gößendienerijche 
Treiben des SHeidentempels tun laſſen. Die epheſtniſche 
Götzenware und die ephefiniichen Zauberbücher [ptelen auch) 
in den Berichten der Apoftelgejhichte eine Rolle. Neben 
der abergläubigen aftatiichen Priefterftadt ftand Die moderne 
römiſche, deren großartigftes Denkmal, das Theater, jebt 
wieder freigelegt if. Cs hatte 66 Sitzreihen und Tonnte 
24500 Menſchen fallen. Bon der oberften überichaute man 
die Agora auf der einen und den Seehafen auf der andern 
Geite. Das war der Schauplah des Aufruhrs gegen 
Paulus, den die Apoftelgefchichte mehr andeutet als er- 
Ichöpfend erzählt. Dem ſynkretiſtiſchen Genius der Zeit 
hatte auch das alte aſiatiſche Heiligtum Rechnung tragen 
müffen. Statuen des Stopas und ein Altar des Prarxiteles 
zierten den Tempel der barbarijchen, vielbrüftigen Göttin, 
deren Bild mit unverftändlichen Formeln bejchrieben war '), 
die als geheimnisvolle Amulette vervielfältigt wurden. 
An diefem Site heidniſcher Superftition gedieh aber auch 
der Handel einer betriebfamen Audenfchaft, die mit Jeru⸗ 
ſalem in ftetem Verkehr fland. Sie hatte durch Jahr: 
hunderte um ihre Privilegien einen langen Kampf durch⸗ 
gefochten, deſſen Urkunden, echte und gefällchte, Joſephus 
mitteilt, und neben diefem politichen Eroberungstrieg führte 
die Synagoge mit gleicher Hartnäckigkeit einen noch wid: 
tigeren religiöfen. Noch vor Abichaffung des Eunuchen⸗ 
dDienftes durch Domitian unternahm ein Jude, der fich Die 
Maske SHerallits, des jchwermütigen PBhilofophen von 
Ephefus, vorband, einen kühnen Angriff auf alle Greuel 
des Artemistempels und nach einer draftiichen Schilderung 
desjelben läßt er den „weinenden” Philofophen [prechen: 
„Am diefer Dinge willen habe ich mich des Lachens ent 
wöhnt. Einſam bin ich in der Stadt, zur Wüfte habt ihr 
fie mir durch euere Schlechtigleit gemacht. Lachen foll ich, 


ı) Vgl Elemen, Paulus. 2, 197. 








Od 1— Die melfianifche Bewegung in ben Zudenvierte 
ift ficher, daß jchon ein erregtes Romventiteltrei® : G 
Audenviertel beunruhigte, ausgehend von Taufge® FELL 055 
von alexandriniſchen Philonikern und von ——— F ⸗ 
Jeruſalem für Chriſtus gewonnenen Juden, n 7 Bag 
Paulus mit Aquila und Priscilla nad) Ephejus =“: 
und num den Geift, das heißt Zungenteden und Wunder, 
brachten, von denen die Johannesjünger zuvor nichts 9°“ 
wußt hatten. Wie das religiöje Leben der Artemisftadt 
felbft, jo war auch das der Synagoge und der von ihr 
abgezweigten Chriftengemeinde eine Welt des Rampfs und 
Streits. Die Apolalypfe ſetzt die Priorität der Ib ES  ere- 
Predigt in Ephefus beftimmt voraus. „Ich wei — 





der Apokalyptiker zu der Gemeinde, „deine Ne” I? 
deine Arbeit und deine Geduld und dab du Shle ZN | 
tragen fannft und geprüft haft die, jo da jagen — — — ———— 
Apoſtel und find es nicht und haft fie als Lügner ⸗ EI GEH UN 


— „le 


Die ephefiniiche Kirche beftand alfo bereits, — — = 
Apoftel kamen, die die Gemeinde aber ablehnt — — — — 


Lügner erklärte. Paulus grüßt Röm. 16, 1—15 e — — el 
Chriften, die vor ihm im Heren gewefen find, ⸗ sb, 
Altens und bekehrte Sjerufalemiten, die nad) Ge — — er 
gefiedelt find. Danach ift nicht zu zweifeln, — A ME, CT 
der Sordantaufe beginnende meſſianiſche Bewegg —— _ En) 
Vermittlung der Tempelbejucher direkt von Jeru ET _ Sl, 





Gphejus herüber gewirkt hat. Aber die wirkliche Beger —— = «> ZI 
den Geift, der in Zungen redete, warf exit Paulus — DEE y? 
religiös gärende Dienge, wenn der Darftellung act. 18 7 = 


zu trauen iſt. Der heftige Streit mit der S — — 
macht den Eindruck, als ob Eiferſucht auf die 5 


der Chriftenmilfton, der Entrüftung der Synagoge zug 
liege. Es ift der Konlurrengneid, der die Gehäfig- ILL e 
Juden von Ephejus und Smyena fo gereizt hat, N N 
fi wie eine Synagoge des Satans gegen die — * 
benehmen (Apokalypſe 2, 9). 

In der Apoſtelgeſchichte und den pauliniſchen — j 
ipielen die andern Heinafiatijchen Handelsitädte II, 
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in Jeruſalem [cheint die Schule der Libertiner geheißen zu 
haben. In feiner legatio ad Gajum macht Philo folgende 
Beichreibung der römiſchen Audenjchaft diefer Zeit: „Cäfar 
verlangte für fich feinen Dienft feines Genius und verbehlte 
nicht, er billige die Juden, wenn fie ſolches verabjcheuten. 
Sonſt hätte er nicht erlaubt, daß jenfeits des Tiber ein 
guter Teil der Stadt von ihnen eingenommen werde, 
von denen die meiften Freigelajfene waren, das heißt folche, 
die von ihren Beſitzern freigegeben waren, da fie nicht 
gezwungen werden fonnten von ihren väterlichen Bräuchen 
zu laſſen. Wohl wußte er, daß fie ihre Betpläße hatten, 
in denen fie ſich verjammelten, zumeift am Sabbat, nad) 
dem väterlichen Brauch. Er wußte auch, daß fie Kollekten 
unter dem Namen Erftlinge nach Sjerufalem ſchickten und 
Stellvertreter für fie opferten.” Das Judewiertel lag 
aljo nach Philo im Trastevere, wo es noch bis in die 
neueften Zeiten gu juchen war, und erftredte ſich über die 
Tiberinfeln und die der Überjhwemmung ausgeſetzten 
Niederungen am andern Ufer. Der Steg, der beide Teile 
verband, hieß die Judenbrüde. Es war das die 14. Region 
der Stadt, wohin man alle lärmenden, ſchmutzigen oder 
lonft flörenden Gewerbe verbannt hatte Schmußig und 
ansittberiniich find bei den Dichtern der Hauptftadt identifche 
egriffe. 
EEE zwar fchönes, doch transtiberinifches Haus,” 

heißt es bei Martial, oder 

„Stintend wie des geſchundenen Hunds transtiberinifches Kell.“ 


Dorthin hatte man denn auch die jüdijche Maklerbevölkerung 
verwiejen und unter allen Bettelleuten diejes unreinlichen 
Neviers waren die Juden die verrufenften. 

„Den die Mutter es gelehrt, es betitelt der Hebräer, 

Und nit ruht das Triefaug’, das Schwefelhölzchen feilbietet,” 
ſagt Martial Ber Handel mit allem war damals fchon 
ihr Geſchick: 


qualiacungue voles Judaei omnia vendurit. 
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Horaz tut Ariſtius Fuscus, als ob er den 
halte, und Neros Gattin Poppäa wird auf i 
nach jüdiſchem Ritus beſtattet. Die Römer al 
hegen gegen dieje Proselyten einen grimmige: 
verachten die Götter,“ jagt Tacitus, „ziehen il 
aus, achten Eltern, Kinder, Geichwilter für | 
ftellte fih ihm der jüdiiche Glaube dar, 
Familien, in die er eindringt, die Kinder 
den Eltern und die Schnur mit der Schwiege 
minderem Grimme fhildert Juvenal den ur 
Menſchen, der kein Schweinefleiih ißt, ſo 
Menſchenfleiſch, keine Götter, fondern die bI 
betet, ſich die Vorhaut abjchneidet, die rön 
verachtet und feine Kinder dieſelben verachter 
aber das dide heilige Buch des Moſes aus 
hält und anbetet, aber als geichworener 
Menſchen in der Wildnis niemandem den 
MWüfte niemandem die Quelle zeigt als | 
feines Glaubens, am fiebenten Tag faulen: 
Kinder zu gleicher Trägheit anleitet. (Sat. 
In dieſe römilche Nudengemeinde wurde nur: 
getragen, der Meſſias fei erichtenen und von 
Ichaft Terufalems gelreuzigt worden. Mit u 
Eifer die Juden ihre Streitigleiten auszufe 
war in Rom jprihwörtlid. Schon Horaz | 
Läßt Du dich nicht Überzeugen, fo hol ich Poei 
Alle ftehen mir bei und find wir die Mehrzahl, 
Vreffen wir Dich wie die Juden gewaltfam zu ıı 
So begreift ſich die Aufregung, in die Di 
Gemeinde geriet, als ein Jude aus Pontus 
flechter Aquila und fein Weib Priscilla, 
den neuen Ölauben, wir willen nicht durch we 
die Zeit der Erfüllung jet erſchienen; Zohan 
babe fie eröffnet, Jeſus fie gebracht. fiber 
in dem dieſer Neligionsftreit im Ghetto aı 
die Meinungen weit auseinander. Manch 
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Ghetto zerrütteten, erflären fi) am eheſten, 
Judenſchaft Roms die meſſianiſche Erwartung 
ungewöhnlich lebendig war, aber in einer 
hriftlichen widerſprach. Die einen begrüßten 
der Meſſias jet erjchtenen, mit Jubel, die ar 
für eine jolche Erfüllung der Verheißung dur 
kreuzigten. Zwei leidenjchaftlich erregte Heer 
fih, Chresto impulsore, im Judewiertel r 
Fäuften gegenüber. Auch bier allo ift die G 
erften Gemeinde nichts weniger als ein Idyl 
der Dinge ift eben nad) Heflod der Krieg. 
fand gegen die Schwieger, der Sohn gege 
und des Menjchen Feinde waren die eigenen | 
Der Tumult hatte jedenfalls einen beträdhtli 
und ſchuf ernftliche Verlegenheiten, jo daß de 
Synagogengeſchreis und der Aufläufe auf 
überdräffig, zu der radikalen Maßregel kam 
aus Nom auszuweilen. Wegen des Streits 
denten weit man nicht, wie Sueton erzählt, e 
von 20000 Geelen aus der Hauptitadt, oder 
Apoſtelgeſchichte vorausſetzt, alle Juden aus 
Die Zerwürfniffe bezogen fich auf die ganze 
Judaeos expulit heißt es, nicht quosdam Jud 
Ruhe war auf mildere Weije, wie jich gezeig 
berzuftellen (assidue tumultuantes expulit). De 
immer wieder aufs neue den Frieden Di 
geftört und hörte nicht auf, jo daß der Prä 
Nadilalmittel griff, nachdem alle andern v 
Das gibt aber ein ganz anderes Bild von dei 
des erſten Chriftentums als uns die Neani 
glauben machen wollte. Bewegungen diejer ! 
Konventikelftreitigleiten, jondern Revolution! 
zeigt auch der Brand der Stadt Rom. Auch 
wieder eine ftarte Chriftengemeinde fich gebilt 
eine Gemeinde, die nicht in der Stille ih 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit durch ihr Geb 
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Obrigkeit. Unter Nero, kurz na Den Tu 
Ghetto und Kurz vor dem Ausbrud des jüdiſch 
hat es feinen bejonderen Sinn, wenn Der Ap 
mahnt: „Sjedermann ſei den Obrigleiten, die G— 
ihn haben, untertan. Denn es ift feine Obrigfe: 
. Gott, und die beftehenden Obrigkeiten find von 
ordnet. Daher, wer fi der Obrigkeit wider] 
widerftrebet der Anordnung Gottes; die aber wit 
werden ihr Strafurteil empfangen.“ Diefe Dahn 
direkt an die Adreſſe der assidue tumultuantes. Wi 
allo die gleiche Triegeriihe Stimmung gegen d 
Babel Rom bei den römilchen Chriften vorausfegen 
wie bei dem Apolalyptiler, der in Epheſus ſchreil 
Serufalem und Antiochien für Syrien, Ephefus fü 
afien, fo war Rom für Italien der Ausgangspu 
Hriftgläubigen Bewegung und dieſe war Bier Jo 
Ichaftlih und ftürmijch wie dort. Die römiſchen Ar 
Jeſu find alfo im Judenviertel zu ſuchen, wo Su 
ſucht, weshalb Paulus auch griehiih an fie ja 
fonnte. Auch außerhalb der Hauptftadt Rom wer! 
Italien früh ſchon Chriften erwähnt. Im Jahre 61 
Paulus Brüder in der Bäderftadt Buteoli bei N 
andere in Trestabernä, die ihm aus Rom entgege 
zogen find. Alſo auch die römiſche Gemeinde if 
Paulus dagewejen. War in Damaskus, Antiochien, Epl 
Korinth, Neapel, Rom das Chriftentum konftituiert, 
Paulus dieje Städte betrat, jo werden wir die Vorftel 
aufgeben müllen, als ob der eine große Milftonär 
Chriftentum der Völkerwelt gepflanzt hätte Die : 
Religion hat ſich durch Ableger vermehrt, nicht durch 
Samen, die ein einzelner Säemam ausſtreute. 
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erjcheidet. Joſephus, der ehemalige € 
diſchen Galiläa, erwartete offenbar 
ng der Berheißungen Daniels, aber i 
bt fi) der gefährlichen Aufgabe, ſich 
auszuſprechen mit der eleganten % 
Beichichtsfchreiber der Vergangenbeit, 


Im fo mehr war für einen andern Fer — — 
artende Melftas Gegenſtand feines Nad Pe > 
s der zu Jeruſalem angeliedelte Schrif —— 7 0 
5, der den Juden ein Jude ih Ga — 1 
Heide ih Paulus nannte Zwar hä Eu Na u tr — DAR TV 

[ nicht jo voll Ergengeln und Engeln : — — —— — 


aber das oberſte der himmliihen Wei _ Fr u. 9*- 
"der ganzen Araft feiner Sek, den N ee Var FRE 
Is, den himmliſchen Menichen rs —24O— Zr % 
ed, um das Reich aufzurichten, das bar — — 
jeißen haben. Diefer höchlte Ion derer — —e u I” 
im aber nicht nur Inhalt Jin CHF — — — nr 2 
h feiner Gebete; auf ihn wart an ser Ai , 
aß, als eine tiefe feelifche Umwälzung ie — 
r dieſen himmlischen Menſhen mit ee 9 


stimme hörte. Dieſer Viftonär ift von — — ol Y 
Brößen der Diafpora weitaus die r—e— nf 9 
nn Tarſus,“ ſagt Adolf Deißmann), — -—_ die , 
yon feiner eminenten Bedeutung für — — 





te einer der intereſſanteſten Men —— — \ 


Laiferzeit — eimer der wenigen dielet It —Z — — 
upt wirklich kennen, weil wir ſein Biild —— 
ventionellen Schema der gemachten Bogte⸗ — — N 
feinen eigenen, völlig naiven Selbſtgeug — \ 
Ein echter Sohn Benjamins, den vie — | N 
nad Sjerufalem zum Studium bei den Ve 


deißmann, Evangelium und Urchriftentum., ⸗ 
aus den Beiträgen zur Weiterentwickhlung der In 
mn. München, bei Lehmann. 
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wäre, dennoch hat fie dieſen Zug vielleicht docd 
funden, um den chriftlichen Apoftel ihren römiſch 
zu empfehlen, denn man fieht nicht ein, waruı 
fich fo oft fläupen, peitichen und einkerkern läßt, 
durh die einfache Erklärung: „Civis Romanı 
der Mißhandlung entgehen konnte. Auch würd 
(2. Tim. 4, 17) nicht Gott danken, daß er ihn 
Rachen des Löwen bewahrt habe, wenn er als 

Bürger gar nicht in Gefahr war, im Zirkus den 
SHaven und gemeinen Leute (der tenuiores) zu 
War Pauli Vater ein firenger Phariſäer, fo ift « 
-diefer Seite her die Erwerbung des römiichen 

rechts wenig glaubhaft. 

Helleniftiiche Einflüjfe, die in den Großſtäd 
die Judenſchaft einwirkten, hat man bei Paulus 
nachgewiejen'). Unter den von Philo beeinflußten j 
Schriften hat Paulus die Weisheit Salomonis benı 
geſchätzt. Die dualiftiiche Grundanichauung der ale 
niſchen Religionsphiloſophie iſt auch die ſeine. 
Platon im Phädon (810) ſagt: „Der vergänglid 
beſchwert die Seele, und das trdifche Zelt belaftet dı 
finnenden Geift“, jo tft das auch die Lebensftimmu 
Baulus. Auch bei ihm fehnt ſich alle Kreatur na 
freitung von dem Druck der Endlichleit. Das ift ni 
Gmpfindung des Hafiiichen Hebraismus, fondern t 
alexandriniichen Judenſchaft, die bei Plato in die ı 
gegangen if. Die Idealwelt Platos heißt bei I 
das himmliſche Jeruſalem, aber dieje himmlifche 
birgt auch für ihn das Urbild des Menſchen und ift 
ganz platonijch die obere Welt, in der die reinen Sı 
wohnen. Der Schüler Bauli, der den Hebräerbrie 
Ichrieben hat, nennt vollends die fichtbare Welt, echt } 
niſch, den Schatten und Abdrud der himmliſchen, die di 
it. Auch die paulinifche Lehre ift alſo Synkretis 


1) Vgl. Elemen, Paulus 2, 69 f. 


268 II Die Anfänge des Paulus 


Behörde geweſen fein und ein angeſehener 9 
er ein Zelot war vor allen andern, die Die Chı 
bat er felbft berichtet. Bon dem milden Gam 
Schüler er gewefen fein foll, hat er feinen Eij 
gelernt. Der lag in ihm und bat auch |pä 
Ziele gewechſelt. Ob „der milde Gamaliel“ 
Mahnungen zum Maßhalten („verzehnte niı 
vermutungsweife”), der nach dem Kriege berü 
ftehber der Schule zu Jabne war oder ein ält: 
gleichen Namens, zu deifen Füßen Baulus in de 
Jahren gejeilen, ift von geringem Belang, da d 
geichichte auch ihren Gamaliel als einen Dan: 
ionnenen Weisheit jchildert, der im Gtreite über 
Lehre vor Überftürzung warnt und mahnt, Daß 
in der Beftrafung. 

Biel alſo tft es nicht, was wir von der En 
des Apoftels wilfen, nur das fteht feft, daß er 
leidenschaftlichften Verfolgern der Galiläer gehö 
Gein Übertritt zu der Sekte, die er vorher heste, 
die Zeit der großen Erwedung in Jeruſalem und 
ch, wie die Belehrung des Jakobus, aus Anla 
Vifton, die er 1. Kor. 15, 7 mit den Viſtonen de 
Sünger in eine Reihe ſtellt. Was die Apoftelg 
darüber berichtet, ftammt felbft aus den Außerun, 
pauliniichen Briefe (Gal. 1, 16 und 1. Kor. 15) u 
darum nur den Wert eines alten Kommentars, niı 
einer eigenen Duelle ?). 


1) Das Datum dieſes Ereigniſſes wird noch immer fe 
ſchieden angefegt. (Die einzelnen Verſuche bei Ostar Holt 
Neuteftamentliche Zeitgeſchichte. S. 89.) Der jcheinbarfte Ar 
punkt bleibt 2, Kor. 11, 82, wo Paulus in Damaskus durch 
von dem Nabatäerlönig Hareth eingefekten Ethnarchen der $ 
ſchaft wegen feines Abfalls verhaftet werben ſoll. Da Hare 
März 87 Damaskus räumte, wird Pauli Belehrung vor 
Datum fallen. Streitig tft nun aber, ob die 2, Kor. 11 en 
Flucht aus Damaskus fofort nad) der Belehrung oder erſt fı 
zweiten Aufenthalt des aus Arabien wiebergelehrten Apofte 











im Galaterbrief en NE u — —— — 
feiner Bifion gewinner ru zu | = 
uli Briefen juchen, Derr—e — 
beichreiben als jo, mr 

ihn aber als den hin — —⸗ 
Philo — — 
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nach Gott geſchaffen | | 
am aber (Gene — — — — 
ind von ihm allein wir rue — — — 
s ſeinerſeits identifigiee — — — Me 
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Sefus wurde ihm der Träger al 
Dualitäten, die für den jldifchen M 
fanden‘), denn auch die jüdiſchen A 
einen Chriftus, der vor feinem irdiſch 
Himmel lebt und erhabener tft als Jelbft 
völliger als Paulus hat die johanneiſche 
jüdifche Meſſiasbild übernommen, aber ı 
von jugend auf jo gelehrt und jo gewieſe 
liſchen Menſchen mit feinem Lichtleib, fe 
lichen, Gott ebenbildlichen geiftigen Körp 
in feiner Viſton gejchaut, wenn er beridh: 
auch mir.” So kam ihm die Erleuchtung: 
und auferftandene Jeſus, deſſen Anhänge 
rotten willft, ift fein anderer als der U 
Fleiſche erjchten und leiden mußte um unjere 
Auf eine Erſcheinung dieſes bimmlifchen 
Paulus feine Belehrung zurüd und im G— 
feinen Auftrag zur Heidenmillion. Indem 
die Chriften zu befämpfen, fam der neue 
jelbft und der Meiftas, jo wie er als Pharijä 
gelehrter fih ihn vorftellte, als himmliſche 
Danielſcher Menſchenſohn, angetan mit de 
Gottes, fand ihm plößlic vor feinem vifi 
„Der Gott, der ſprach: ‚Aus Finfternis fol L 
lo fchildert er 2. Kor. 4, 6 diejen Vorgang 
unjerem Herzen Tag werden und die Erfenr 
Herrlichleit Gottes auf dem Antlitz Chrift 
laffen.” Der Tag von Damaskus teilte da 
Paulus in zwei Hälften, die miteinander abı 
bleiben durch den inbrünftigen Glauben an den 
Menſchen, den er ſchon als Pharifäer im $ 
Felt und leidenjchaftlich muß er an diejen ſcho 
glaubt haben, jonft wäre feine Viſton unverfti 
einer Zeit und einem Volke, das ſich durch gen 


) Wrede, Paulus 1906. ©. SHE 
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Lönnen, denn ihre Meinung, „der Herr der Herrlichkeit” 
habe feinen Play im Himmel an der Spite aller Engel 
verlaffen, um auf Erden am Fluchholzge des Kreuzes zu 
enden, ftand mit feinem Meſſiasbilde in ſchreiendem Wider: 
ſpruch. Daß der Meiftas am Galgen geendet habe, war 
für jedes pharifäilche Ohr eine Läfterung. Wenn er aber 
auf feiner vierzehntägigen Reiſe von Jerujalem bis Damas⸗ 
fus inne wurde, die Schrift habe in der Tat einen lei- 
denden Meſſias gelehrt, mußte diefe Ruhe ſchwinden. 
Natürlich benugte er die Reife, um alle Gründe der Gelte, 
mit der er disputieren will, nochmals durchzudenken, aber 
er kommt jet zu dem Refultat, die Gegner haben recht; 
was fie lehren, bat Sjefaja vorhergefagt. Sobald er das 
erfannt hatte, erjchten ihm jein eigenes Tun in einem ganz 
andern Lichte. Er hatte in Jerufalem Männer und Frauen 
verhört, gefoltert, geftraft, weil fie ſchworen, den Auferftan- 
denen gejehen zu haben. Cr hatte in das verllärte Ans» 
geftcht des Stephanus gefchaut, in das brechende Auge der 
Gemordeten. Und vielleicht hatten dieje bleichen Leichen 
recht gehabt! Was mußte alles in einem jo weichen und 
heißen Gemüt wie dem des Paulus fi} regen bei diefer 
GEntdedung, die fein eigen Tun verurteiltel Immer näher 
fommt er Damaskus. Set joll er wieder feine Blutarbeit 
beginnen, jet joll er in Damaskus Anzeige maden, jeht 
joll er wieder einkerkern, foltern, hinrichten und mit dieſem 
Zwielpalt im Herzen wieder in die verzüdten Augen der 
Märtyrer Ichauen, denen der Himmel offen fteht. Immer 
tiefer wühlt es ſich wie ein Stachel in jeine Seele. Da, 
heißt es, als er nahe an Damaskus kam, umftrahlte ihn 
ein Licht. Das Auge des Bifionärs hat ſich nach innen 
gelehrt. Der Himmel füllt das Gehfeld aus, er fieht den 
himmliſchen Menſchen mit den Zügen Jeſu von Nazareth, 
und er hört ihn rufen: „Saul, Saul, was verfolgft du 
mih? Es ſoll dir ſchwer werden, wider den Stachel zu 
löcken.“ Das war fein letter Cindrud gewejen, wie die 
Tiere feiner Karawane ausichlugen gegen den Stachel des 
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Difionen der Katharina von Siena. Der berühmtelte 
Viftonär der Neuzeit, Swedenborg, hatte den erften Bes 
fuch des Unbelannten aus der andern Welt, als er erlältet 
von einer langen Schlittenfahrt bei hartem Froſt in eine 
überheizte Stube trat und haftig fih durch Speije reſtau⸗ 
rierte. Der Beluch eines Unbelannten, den er da hatte, 
wiederholt fih und jebt flellt fi der Unbelannte als 
Schöpfer und Erlöjer vor. Bon diejer Erfahrung, daß 
die abnormen Gefichte auf abnormen Lörperlichen Dispo» 
tionen beruhen, macht auch die Viſton des Paulus feine 
Ausnahme. Das Aufbligen der neuen Überzeugung erzeugt 
die Viſion und die Viſion beſtärkt dann wieder die Üibers 
zeugung. Gern würden wir erfahren, wie es fam, daß 
der von Jeinem Leiden ſich erholende, zum Gebraude 
des Gefichts wieder gelangte Kranke nun fein Lager von 
Chriften umgeben jah, die ihm erzählten, was fie von 
Chriftus wußten? Aber die Apoftelgefchichte kennt nur 
ein einziges Vehikel der geichichtlichen Fortbewegung: 
das Wunder. Sie führt in ihrer Weile durch eine neue 
Dffenbarung den Chriften Ananias an das Kranken⸗ 
lager des ehemaligen Berfolgers. Nach feinem Geſichte 
war er das nicht mehr. Sa jo ficher fühlte ih Paulus 
durch fein Erlebnis der Realität des Geichauten, daß er 
es nicht für nötig hielt, mit den Zeugen des Lebens Jeſu 
in Jeruſalem fih zu beiprechen. Die Zeugen dafür hatte 
er ja näher in den Sjüngern, die vor ihm hierher nad 
Damaskus geflohen waren. “Dringender war es ihm, 
andere vor dem Irrweg zu warnen, von dem ihm der 
himmliſche Menſch abgerufen hatte. So richtete er nicht 
den Auftrag der Obern in Jeruſalem aus, jondern den 
Auftrag des Meiftas, der ihm unterwegs, kurz vor er- 
reichtem Ziele, geworden war. Diejen aber beftellt er mit 
ſolcher Energie und ſolchem Erfolge, daß ihn faft ſelbſt 
das Schieljal erreicht hätte, das er Stephanus bereitet hatte. 
Da entfloh er Hals über Kopf, mit Hilfe derer, die er 
hatte verhaften jollen. Die Rückkehr nach) Serufalem war 


—,— nn (ri "5 
- — — — — — — — — 


278 II Die Anfänge des Paulus 


diftierenden Zeltmachers nicht der frommen Weber des 
Mittelalters oder eines Hans Sachs und Jakob Böhm, 
die gleichfalls zeigen, daß man auch in der Arbeitsichürze 
bohe Gedanken und große Pläne haben Tann. 

So legt uns die Geſchichte die Frage vor nad) der 
Geiftesart des jeltiamen Mannes, der mitten in der Ber: 
folgung plötzlich inne hält und felbft zu der Partei über: 
geht, gegen die er noch eben in der Ratsverfammlung 
geredet und gegen die er mit Verhaftung, in peinlichen 
Verhören und mit Steinigung gewütet bat. In feinen 
Briefen liegt das Bild feines Weſens Har und in allen 
einzelnen Zügen unverftellt vor uns. Wer diejes Bild der 
Briefe in feiner ganzen Originalität in fih aufnehmen will, 
muß aber erft die Brillen zerichlagen, die der Apoftel- 
geichichtsichreiber des zweiten Jahrhunderts und die italie- 
niſche Kunſt des fechzehnten Jahrhunderts uns aufgeſetzt 
bat, denn durch diefe ſehen wir nur, wie nach der [päteren 
Schablone eine nachfolgende Generation fih einen richtigen 
Apoftel vorftellte, nicht den epileptifchen Teppichmacher von 
Tarjus. Der wandernde Jude ift eine ungleich interejfantere 
Geſtalt als der Rhetor der Legende. Wir ſehen ihn, feinen 
Mantel und jeine Buchrollen mit fich [chleppend, die Schnees 
böhen des Taurus hinanklettern, wo die Geier über ihm 
treilchen, wir hören, daß er einjame Schluchten durch. 
steht, nicht ohne Furcht vor den NRäubern, wir erbliden 
ihn an Schiffstrümmer gellammert, wie er Tag und Nacht 
auf dem Meere treibt, und wieder finden wir denjelben 
Mann in der traulihen Handwerlsftube, in der Pflege 
heißer Berehrer oder auf dem Gerüfte der Synagoge vor 
fluchenden Juden, die mit den Zähnen knirſchen, ausſpeien 
und die Yäufte gegen ihn ballen, und wieder in Der 
Gefangenſchaft, an einen römilchen Soldaten gefelfelt und 
umgeben von zuhörenden Prätorianern und ihm geneigten 
und abgeneigten Chriften. Wenn je ein Dann den Namen 
eines Peregrinus Proteus verdiente, jo tft er es. Die 
Erzählungen der Apoftelgejchichte von den Schidjalen des 
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worden, jo wünjcht er jelbjt dieſen Ton nicht angejchlagen 
zu haben. Er charakterifiert fein reizbares Temperament 
mit dem Worte: „Wer wird geärgert und ich brenne nicht 7% 
Das war das jüdiſche Blut, das in feinen Adern kochte — 
Einen kranken Mann nennt er fi und die daran” — — 
ruhenden leidenjchaftlichen Ausbrüche erflären Jowohr 
Abneigung, der er oft begegnet, wie die Niedergefchl 1 _ : 
heit, der er bald Galatern, bald Korinthern geg — 

Ausdruck gibt. Die leibliche Gegenwart it wm, —— 
jagen die Gegner und dennoch verlangen die Geme— I — 

















die an dem Sejusbilde jo wohltuend wirkt. 
geiftigen Reichtums aber ift der Apoftel ebenjo fiher.„ AK — 
jeiner Shwäde ... „Wir willen, daß denen, die m 
lieben, alle Dinge zum Beiten dienen,” jagt Paulu= — 
Römerbrief und dieſe Überzeugung erhielt ihm in einen 
gehebten und geplagten Leben die innere Heiterkeit, die 

in jeinem Briefe nach leidenchaftlichen Stürmen doch immer 
wieder das Feld behauptet. „Paulus,“ jagt Deikmann, 
„tennt den Schmerz, den Schmerz des wund gegeißelten 
Rüdens, den Schmerz des Hungers und der Kälte, aber 
auch den Schmerz der Verleumdung, des getäujchten Wer: 
trauens. Der Gram um jeine Brüder aus Iirael verzehrt 
ihn. Das Grauen vor dem Tode ift ihm niemals ganz 
fremd geworden. Geine Berfolgervergangenheit taucht 
jelbft in Stunden der Begeijterung wie ein Gejpenft por 
ihm empor und längjt vernarbte Wunden eines pumpfen 
Schuldgefühls brechen wieder auf. Mit einer tiefere Er- 
fenntnis der Ohnmacht vereint fi) die ganze Rebens- 
jehnjucht des Menjchen.“ Er kommt nie ganz vor fich 
los, jo jehr es ihm um die Sache zu tun if. „Wir ſehen 
einen Menjchen, der fähig ift zu Liebe und Hapz Den 
Gegner weiß er durd Ironie und Sarkasmus aufs #iefe 
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nger und Durft, in Falten vielmals, in Kälte und 

Be, ohne was noch außerdem fich zuträgt, mein Ans 

ufenwerden Tag für Tag, die Sorge für alle Ge 

nden“. Danach ift es doch nur ein jehr zahmes Bild, 

die Apoftelgefchichte und alle |päteren Hiftoriter von 

uli Miſſionen entworfen haben. Gelbft die Erinnerung, 

; der Chrift aus Tarfus mit wilden Tieren, bildlich 

r wirklich, kämpfte zu Epheſus, haben fie uns unter: 

agen. Beten und Gingen bat den Tag des Upoftells | 

t ausgefüllt. Auch hier war der Krieg der Bater dem _ Am: 

ge. Paulus war ein Mann des Gedanlens, wie d ME, 

merbrief beweift, aber mehr noch war er ein af 7 

itator, ein Mann der Tat, wie feine Gelbftbiographi- 7 4 

tt. Gelbft die Vorwürfe, die die Gegner ihm machen 

ten eine eigentümliche Doppelnatur, die in viele—_! 

tonalfüdiihe Züge trägt. übertrieben find die ShmTT— — 

gen der Widerfacher ja ficher, aber es muß doch Griu === _— 

nn — — haben, warum die Fei 
e dieſe Nachreden ihm anhängen. Die Berjatilz —— 

beweglichen Mannes, der nur auf das eine ——— — — — 

iubige für den ihm erſchienenen Meſſias zu web BI — 

wickelte ihn in Selbſtwiderſprüche und unterlag un 

us aus der verſchiedenartigſten Beurteilung. Er jelkit 

[dert feine Tätigkeit mit den Worten: „Als ein Freie 

rt aller Dinge habe ich mic allen zum Knecht gemardit, 

recht viele zu gewinnen. Und ich wurde Den Juden 

Jude, um die Juden zu gewinnen, den Geſetzesleuten 

Dann des Geſetzes, um die unter dem Geſetze zu 

innen, den Gejeglojen wie ein Gejehlofer, um ze 

eglojen zu gewinnen. Ich bin den Schwachen eir 

wacher geworden, um die Schwahen zu gewinnen 

en bin ich alles geworden, um überall einige zu retten“ 

türlich forderte eine ſolche Vielſeitigkeit auch bittere 

tifen heraus und wir verftehen, wie die Benner ihm 

werfen Tonnten, daß er da, wo es vorteilhaft jei, auch 

gentlich wieder die Beſchneidung predige. Die eigen- 
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Gegner Gal. 1, 10 vor. Nach den Korinthern ift Paulus 
unzuverläffig, wenn er verjpricht, Hug und verichlagen, 
wenn er die Leute beichwaht. Er verflaufuliert feine Zu⸗ 
lagen, daß niemand weiß, ob er ja oder nein gejagt habe, 
und geht offenem Kampfe gern aus dem Wege. Geine 
Leidenſchaft kocht über, wenn er fchreibt, aber ebenſo raſch 
ſenkt er das Schwert und widerruft die Beleidigung. 
In der Simonjage kommt die Karikatur Pauli immer 


wieder auf den Zug zurüd, daß der Magier erft die 


Apoftel beleidige und verleumde und dann jedesmal 
wieder in den wegwerfendften Ausdrüden fich ſelbſt bes 
Ichuldige und demütig um Berzeihung bitte. Gefchichtliche 
Crinnerungen find das fiher nicht, aber doch Cindrüde, 
die ein Gegner von feinen Briefen empfing. Es gibt eine 
natürlihe Gabe fofortigen Gehorſam zu finden. Pauli 
Briefe beweijen, daß der jüdiich aufgeregte und krankhaft 
reizbare Rabbi diefe Gabe nicht bejeflen bat. fiberall 
kreuzen Wideripruh und Unbotmäßigleit feine Wege. 
Geine eigenen Gemeinden kränken ihn mit den frechften 
Verdähtigungen und Anwürfen. Die Korinther blähen 
fh, er habe den Mut gar nicht, zu ihnen zu Tommen, 
er aber erwidert mit einem Spott, in dem doch die 
Trauer durchklingt: „Wir find Toren, ihr aber Hug, wir 
find ſchwach, ihr aber ſtark, ihr gefeiert, wir aber ehrlos.” 
Geine geiftige Überlegenheit ftegt jchließlich dennoch, aber 
leine äußere Erſcheinung erichwert ihm den Sieg, denn 
er trägt das himmliſche Kleinod in irdener Schale. Auch 
ift diefer an der Oberfläche bewegte, von Stimmungen 
niedergedrüdte oder aufbegehrende Jude nicht der wahre 
Paulus. Ein joldder hätte nicht in Sjerufalem die Autorität 
gehabt, die Altion gegen die Chriften zu leiten und wäre 
nit vom Synedrium mit Vollmachten über Leben und 
Treiheit nad) Damaskus geſchickt worden. Diefen Saul 
finden wir wieder, wo ihn fein Neifebegleiter in einer 
Lage vorführt, in der die Herzen gewogen werden, in der 
Geſchichte des Schiffsbruchs vor Malta. Welche heldenhafte 
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wie er. Bon Cäſar, Cicero, Tacitus, Plinius befigen wir 
ganze Bände und dennoch find fie uns Fremde. Wie ganz 
anders Paulus! Im einzelnen uns oft unbegreiflich, tft 
er dennoch im ganzen unjer befter Freund, ja der einzige 
Dann des Altertums, den wir menichlich verftehen. 

Der Theologe Paulus hat von der pharilätichen Schule 
mehr berübergebracht ins Chriftentum als man nad) feiner 
Abwendung vom Gelege glauben könnte. Aber auch der 
Charakter des Mannes ift der gleiche geblieben. „Der 
Phariſäer Paulus,“ jagt Wrede’), „iit als Charakter dem 
Chriften Paulus ähnlicher, als wir meift meinen. Auch 
der Pharifäer Paulus hat Bott mit leidenjchaftlichem Eifer 
und mit tiefer Aufrichtigleit zu dienen geftrebt, nur auf 
einem anderen Wege. Und auch der Chrift Paulus zeigt 
gewiſſe Schärfen, Schroffheiten, Leidenfchaftlichkeiten, wie 
fie einft den Phariſäer fennzeichneten. “Dennoch bleibt es 
wahr, Paulus wurde durch die Belehrung wirklich ein an- 
derer. Alle feine Fähigkeiten und Eigenſchaften empfangen 
gewiljermaßen eine neue Seele. Bor allem weicht jeßt nie 
das Gefühl von ihm, unendlich begnadigt zu fein, und ihm 
entipricht eine tiefe, reine Dankbarkeit. Cs kommt dabei 
in Betracht, daß er, der einflige Verfolger, nun jogar zum 
auserwählten Rüſtzeug fih berufen fühlt. Uber die 
Hauptſache ift das Gefühl einer großen Befreiung, die ihm 
widerfahren if. Losgelommen ift er von dieſer ganzen 
Welt des TFleilches, der Sünde und des Todes und wes 
nigftens im Glauben fühlt er fich fchon jet in ein neues 
höheres Dafein verjeßt ... Das Gefühl dieſer Befreiung 
erfüllt Paulus in der Tiefe, aber ein beichauliches Schwelgen 
darin liegt ihm fern. Sein Gefühl treibt ihn zur Tat... 
Paulus mußte nach feiner ganzen Natur nach der Belehrung 
ebenjo aktiv für das Evangelium werden wie einit da⸗ 
gegen.“ 


ı) Wrede, Die Entftebung der Schriften des Neuen Teſta⸗ 
ments. ©. 11. 
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Pauli Gedantenwelt teilt mit der feines Volks Die 
melandoliice, peffimiftiiche Weltbetrachtung, die diehebrätfche 
Literatur von Der griechiſchen unterjcheidet. Site bat Die 
Rrablende Ausficht auf einen tommenden Weltmorgen, aber 
enig Somenſchein für die Gegenwart. Darin unter⸗ 
zride Paulus fich von dem ſonnigen Weſen Jeſu, Der 
erall Bottes Vaterliebe ausgegoſſen fieht und Den großen 
2 ber Rinder, der Vögel, der Blumen vernimmt. 
Mm * Evangelium ift das Wort vom Kreuz und Die 
Fe Sen find nicht Gottes Rinder, fondern arme Sünder, 
Wunde gebrochene werden mäffen, um dann durch ein 
Jeſu * von oben wieder auf Die Beine geftellt zu werben. 
zu den en verlangte Liebe zu Gott als dem Bater und 
war, der en] en als Brüdern. Bauli erfte Forderung 
feinen &u ARE abzufterben, Das Fleifh zu freusigen mit 
Luft ſten Aand Begierden, Die Welt zu haſſen mit Ihres 
Fr ıd Vihery aus Jeſu Worten volle Gejundheit un 
on m L28ven zu uns redet, war Paulus ein kranker 
eine Hohe Woieb durch ihn Die frohe Borſchaft mieber 
Reller Hameiycge Bußpredigt. Was Paulus als Schrift⸗ 
arineni die ganz eigentümliche Mifhung 
ben  lativers Tieffinns, der fidh teilweife bis in Die 
MR Torppinilhen Diflinktionen verliert, umd der 
un GSiut, die plöglih zur Efftafe, Vifion und 
benz fich zu fleigern vermag. Die jemitiiche Natur 
mde di eje beiden Begenfäße des Prophetismus und 
Habbinismer, — Den Semiten verdanten wir beides, die 
Märchen UN die Algebra. So verftehen wir die Eigen: 
timlichteit Des Apoftels, zugleich ein Scholaftifer zu jein 
ftiker, ein Rabbi und ein Prophet, ein 
Teoſoph und ein Zungenredner, ein Jeſaja und ein Spi⸗ 
No. Dieſe ſemitiſche Eigenart muß man im Auge behalten, 
N zu verfte Hen, dab der Verfafler eines jo tieffinnigen 
Sedantenbar as wie des Römerbriefs ſich doch vornehmlich 
beruft U Die Wunder, die Weisfagungen, die Beweiſe 
des Geiftes aund der Kraft, die er gegeben und bie er Durch 
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fetne beraufchende und aufregende Prophetie gewirkt bat. 
Man darf darum durchaus nicht, wozu die wegen ihres 
Lehrinhalts erhaltenen Briefe verleiten könnten, fich die 
Ausbreitung des Chriftentums durch Paulus vorwiegend 
als einen doltrinären Prozeß denken. Paulus bat nicht 
dosiert, fondern hat prophezeit und er lehrte nicht wie ein 
Philoſoph „in überredenden Worten der Weisheit“, ſondern 
er redete als Apokalyptiker. „Ich danke Bott,“ jagt er 
1. Kor. 14, 18, „daß ich mehr in Zungen rede als ihr alle.“ 
Geine Begeifterung konnte fih aljo bis zur Cfftafe fteigern. 
Durchaus prophetiih und nicht ſokratiſch haben wir uns 
feine Lehrweile vorzuftellen. Nicht als ob Predigt, 
Unterricht, Disputation über Schriftftellen ganz gefehlt 
hätten. Das alles war dabei, aber im ganzen tritt auch 
Paulus als Brophet, als Infpirierter auf, nicht als Sophilt 
oder Rabbi. In der Hauptiache war feine Milfton fo gut 
wie die der PBaläftinenjer, das Anfachen eines Sturms, 
der dur Philtppi, Theffalonich, Berda, Korinth braufte, 
ich in Prophetie, Viftonen, Zungenteden, Wundern erwies 
und Unruhen erregte, fo daß überall die Vollsälteften der 
Juden nad) der Obrigkeit fchrien. In Philippi wird der 
wandernde Jude ausgepeiticht, aus Theſſalonich wird er 
ausgewieſen, aus Berda muß er fliehen und in Korinth 
zerrt man ihn vor den Stuhl des Prokonſuls. Das alles 
nd Schidjale, wie fie einem religiöien Agitator und 
glühenden Schwärmer zuftoßen können, nicht einem lehr⸗ 
haften Weijen. In diejer Beztehung war Pauli Predigt eine 
Fortjegung der ohannespredigt und wie Johannes hat 
der große Verkündiger des neuen Gottes zur Buße auf 
gefordert. Anderjeits blieb er doch immer der Rabbi. 
Den Inhalt feiner Synagogenreden werden wir am beiten 
nad) dem NRömerbriefe beurteilen, in dem er fein Evan 
geltum im Zufammenhang darftelt. Von der Art der 
privaten Unterweiſungen in der Gemeinſchaft ſagt er 
ſelbſft, dab er nie etwas anderes habe geben wollen als 
den ihm überlieferten Gemeindeglauben. Wie andere Evan⸗ 
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een ſchloß Paulus feine Mitteilungen an die Erzählung 
es Leb 


daß ihnen Chriſtus por die Augen gemalt wurde als Der 
Gekrengigte > alu er alfo hat der Gemeinde die Paſſions⸗ 


fangen, was ih a überliefert habe“, nad welder Ein- 
leitung (1. Ror 1 A 28) —— über die Einſetzung 
die Gr omahls Folgt. Ebenſo werden die Verichte über 
Inn, deinungere des Auferftandenen eingeleitet mit ben 

orten: „Ih Habe euch zunörderft überliefert, was id) 


Sr. „Es fei num ich oder jene, aljo ver- 
gen wit, And alfo habt ihr geglaubt” (1. Kor. 15, 19. 
ſt e Anordnungen folgt er der Sitte der be⸗ 
a enden KeDen und Widerſpruch Dagegen tut er mit den 
Worten ob: 7" Mir haben eine ſolche Gewohnheit nicht, 
Reh, nn ch die (Gemeinden Gottes.“ Was er aljo anordnet, 
lich j- Einklang mit den Gewohnheiten der übrigen rift- 
der 2 Gemetypen. Daß Paulus die idealen Tyorderungen 
Yonnte GeDe ir heidnilhen Städten überhaupt aufftellen 
ner w doch nur dadurch möglich, daß er ſich in erfter 
di ehe an Die oselgten der Synagogen wendete, die durch 
y Vorſchur des Judentums hindurch gegangen waren. 
Ihnen Fegerzüber tonnte er ein Ideal des Lebens verkün⸗ 
digen, Das Fir den gemeinen Heiden unverftändlich geweſen 
Dre. Uber er wußte au, daß die werbende Mraft 
diefes Veals um fo größer war, je höher man die For⸗ 
derungen Tpannte. Außer jenen Reden in der Synagoge 
und biejen Alnterweifungen auf den Söllern irgendeines 
Prwathauſee ſpricht die Apoſtelgeſchichte noch von Volks⸗ 
reden au der Agora, allein Die einzige Probe, die fie gibt, 
die Rede auf dem Areopag zu Athen, ift ihre eigene Kom⸗ 
poſttion un Yurchaus nicht pauliniichen Gtiles. ao nicht 
Bı 
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um Anfprachen an heidniſche Benöllerungen, die ihn nicht 
verftanden, vielleicht fogar verlacht hätten, fondern um Be- 
ftellung der Chriftusbotichaft bei den een der Böller: 


war als die der Juden. Dur die gläubigen Hellenen 
fand fih dann von felbft der Weg in heidniſche Häufer. 
Paulus tat damit nichts, was über die jeitherige Praxis 
der Cchriftgelehrten hinausgegangen wäre. Auch der 
Phariſaismus hatte feine Apoftel, die mit der Betrieblam- 
feit von Seidenwürmern das römiiche Reich überſpannen, 
um den Tag beraufguführen, von dem der Prophet ge 
weisiagt: „Siehe, ich erhebe nach den Böllern meine 
Hand, und für die Nationen erricht’ ich mein Panier.“ 
Geit lange führten die Pharifäer, wie wir gejehen haben, 
diefen geiftlichen Eroberungstrieg, der getragen war von 
der Überzeugung, dab der Tag kommen werde, daß alle 
Nationen den Zipfel am Gewande Iſraels ergreifen 
würden, um fi zum Seile leiten zu laffen. Einzelne 
Szenen aus der Miffionsgejchichte kennen wir aus Sjofephus. 
So belehrte ein jüdiſcher Händler Ananias den exilierten 
Prinzen Izates von Adiabene und als diejer aus Dem 
Exil nad) Adiabene zurüdtehrte, fand er inzwilchen alle 
Weiber der Yamilte, die Königin Helene voran, dur 
einen zweiten Juden für den gleichen Glauben gewonnen, 
und bald genug erjchien ein dritter, Nabbi Eleazar, Der 
die volle Gültigleit des jüdiſchen Bejehes verfocht und dem 
Könige auch die Beichneidung aufdrang, jo daß ih ähn- 
liche Verwidelungen ergaben, wie wir fie aus dem Galater: 
brief fennen. Leute, gleich jenem Gleazar, fehen wir in 
Menge im Leben des Paulus auftreten, die hinter dem 
Apoftel herziehen und für fi ernten, wo Paulus gejät 
bat. Inſofern kann man alſo die Bezeichnung des Apoftels 
als SHeidenapoftel ganz wörtlich nehmen. Auch dieſe 
Arbeit des Proselytenwerbens gehörte zu feinen Aufgaben. 
Ja mit der Zeit wurde er ganz eigentlich der Lehrer 
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dieſer Kreiſe. Bis zu der Wirkſamkeit des Paulus hatten 
die Proseihten nur s eine beſcheidene Stellung als Schuß: 
bürger Iraels in Der neuen Gemeinſchaft eingenommen. 
ne die Judenchriften fie betrachteten, erhellt aus Den 

tten der Wpotalypfe, die im meſfianiſchen Neiche die 
Blät vom Baume des Lebens den Juden vorbehält, die 
Denn aber dienen zur Heilung ber Heiden. Gin fo beſchei⸗ 
—æ hat ihnen ſogar ein Chriſt zugedacht. Im 
pruch mit dieſem judaiſtiſchen Standpunkte ſagte 

lichen One meſſtaniſchen Verheigungen gälten ben fleiſch- 
den Rin Indern Abrahams überhaupt nicht, jondern nur 
nicht dern des Glaubens und das jüdifche Geſetz diene 
Gejegte ı Leben, fondern zum Tod. Die Ablefmung bes 
fallig ai Die Heidendriften ſei Gott jelbit wohlge⸗ 
n bi Beiegesfreien feiert die rechten Kinder der Ver⸗ 

bieſe e Qimder der Freien, nicht der Magd. Durch 
Gerade 7 ouırde Pauli Kirche die Kirche der Proselgten. 
daß dis Ayar das Epochemachende an Pauli Auftreten, 
den Kyeidnifcgen Proseften ihre Freiheit vom jübi- 
Die A zurückgab, das noch immer auf ihnen laftete. 
viel y Klayıpigen Juden vor ihm hatten gemarktet, wie 
Gemehid Woiſchen Gelege auch die heidniſchen Brüder der 
nus exfu Uen müßten. Schon Helleniſten, wie Stepha⸗ 
seffionen en auf dem Wege gewejen, den Heiden Kon⸗ 
deutet N Zu. machen. Aber bamit, daß man Das Geſetz um⸗ 
Paulus Ode, es einjhräntte, war nicht geholfen. Erſt 
Huf eine Mare Lage, indem er verkündete: 
Sritus ift Des Geſetzes Ende.” Nachdem er fo der 
reund der zum Judentum bekehrten Heiden geworden 
vor, jan Ius aud bald den Weg in die heidniſchen 
yamilten, Es war aljo eine Sache des Crfolgs, daB 
| Apoftel der Unbefchnittenen wurde, nicht Sache ber 
wprungti n Abficht. Er Wollte den Synagogen die Bot 
Haft vom erfchienenen Meifias beftellen, aber die Juden 
waren für pre taub und läfterten, bie Proselgten Dagegen 


nahmen dert Apoftel auf wie einen Boten Boten. Es ift 
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ihm gegangen wie Saul, dem Sohn des Kis, der ausge 
zogen war, jeines Vaters Eſelinnen zu juchen und fand 
ein Rönigreih. Da er gar nicht von den Urapofteln aus- 
gegangen war, fo dachte er auch nicht daran, feine Ges 
meinden der Kirche von Jeruſalem zu unterftellen. Cr 
verfnüpft fie durch Die Befuche feiner Schüler unter fich, 
vifttiert fie jelbft oder durch ſeine Boten, aber er leugnete 
durchaus, daß die Sjerufalemiten ein Recht hätten, in feine 
Schöpfungen irgendwie hereinzureden, wenn er es aud) 
vermeidet andere Bräuche einzuführen als die anderwärts 
üblichen. 

So gefaßt, ift das Wanbderleben des Apoftels voll 
tommen begreiflih. Nur eine kurze Friſt war noch ge 
geben bis zur Wiederlunft des Meſſias, und je mehr das 
paläftinenfiide Judentum ſich verftodte gegen feine Bot: 
Ichaft, um jo mehr mußte es den Apoftel drängen, den 
auswärtigen Synagogen der Volksgenoſſen Nachricht zu 
geben von dem, was im heiligen Lande ſich inzwilchen 
begeben habe. “Die Notwendigkeit diejes Apoftolats folgte 
ihm aus dem Worte der Schrift: „Jeder, der den Namen 
des Herrn anrufen wird, ſoll felig werden. Wie follen fie 
nun anrufen, an den fie nicht gläubig wurden? Wie follen 
fie aber an den glauben, von dem fie nichts gehört haben? 
Wie jollen fie aber hören ohne Prediger? Wie follen fie 
aber predigen, wo fie nicht gejandt wurden?“ Diejes Bes 
wußtlein, Juden und Griechen die Runde von dem er: 
Ichtenenen Seile fchuldig zu fein, fteigert fih bei Paulus 
durch Die Gewißheit, Daß der Meſſias felbft ihn ausgejendet 
habe, jein Kommen anzulündigen. Pauli Bedanten hatten 
feit dem Tage von Damaskus nur den einen Inhalt, daß 
ihm geftattet fein möge, einft am Tage der Wiederkunft 
Jeſu dem Meiftas eine ftattlide Zahl von Gemeinjchaften 
zuzuführen, die dann feine „Freude“, fein „Schmud“, feine 
„Ehrenkrone“ fein jollten am “Tage der Heiligen. Als 
Brautführer will er dem fommenden Bräutigam die Braut, 
die Gemeinde entgegenführen. Diefem Mifftonsberufe ent 
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Ipredend find ihm unter den Gaben des heiligen Geülts 
tech 


gegnen wir dem befremdenden Vorwurf der Gegner, Den 
Paulus jeihft anführt: „Die Briefe, [pricht man, find ſhwer 


 Aud) den GSalatern reibt er: „Ich redete unter euch 
I Schwachheit Des ea und doch Habt ihr mich nicht 
—— Daß er unter körperlichen Einflüſſen oft auch 
— gebunden zwar und nicht zum Bollbefit feiner geiſtigen 
mehrfa 8 elangte » Dat er felbft mit fchmerzlihen Worten 
aus he benagt. Democh darf er ſich ſelbſt das Zeugnis 
mächtia nn, Anfere Waffen find nicht ſieiſchüch, \ondern 
ie ei Dr Bott zum Streite, Befeftigungen zu ee 
felb * fly Gebanten zerftören und jede Höhe, die ſi 
gef ft erhebt gegen die Erkenntnis Gottes und alle ae 
Illte m zu nehmen unter den Gehorſam Chrifti. 9 
kein A Der Verfaſſer von 1. Kor. 13 und Nöm. 
Dienja ner fein! Die Worte, die feitdem Millionen 
zu a, den Ketröftet, wie mächtig mußten fie von Angeiht 
—* fir „wirten in dem Zuſammenhang, der fie er- 
in De vdchte der fromme Nedner nun der Gemeinde 
hätt j bekennen: „Nicht, daß ich’s ſchon ergriffen 
. e, über ich jage danach,“ oder mochte er in dankbarem 

fblic Noch oben ſprechen: „O welche Tiefe des Reich⸗ 
ums, beines Der Weisheit und Erkenntnis Gottes“ oder 
mochte er z,, enthuftaftilher Aufwallung rufen: „Tod, wo 
it dein Stachel ? Hölle, wo ift dein Sieg?" Geboren aus 
der Simnezuung des Augenblids mußten jolde Worte noch 
ganz Mer Die Hörer ergreifen und hinwerfen als heute, 
und Paulıım hat es wohl oft genug felbft erlebt, was er 
Vohrer, Propheten vorberfagt, wenn jie in rechter 
Weile U Dem LUingläubigen reden, „fo wird er überführt, 
gerichtet, Das Berborgene feines Herzens wird offenbar 
und lo irn er, miebergefallen auf jein Angefiht, Gott 
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anbeten und betennen, dab Bott wirklich in euch if“. Ein 
Nhetor wie Apollos war er nicht, und den Apolliichen 
mochte feine Rede verächtlich dünken, aber es war inneres 
Leben in ihm, das Leben wirkte, auch wo feine Worte in 
Stammeln und Zungenreden übergingen. Mehr noch aber 
als Nedner war er Milftonar. Ihm eignete die rafllofe 
Initiative, die raſche Menjchentenntnis, die Fähigkeit fich 
in alle Formen zu gießen, im jüdiſchen Haufe Jude, im 
heidniſchen Heide zu fein und auch zu den Schwachen liebe⸗ 
voll fih hinabzuneigen, die zu dem Geichäft des „Grund⸗ 
fegens” vor allem nötig if. Er tft nicht edel und auch 
nicht blöde. In die Höhlen der Diebe fleigt er hinab 
(1. Kor. 6, 9f.) und ift der gute Freund der Sklaven 
ftuben (1. Kor. 1, 11), aber auch bei den Bürgern weiß 
er fich in Reſpekt zu jegen, und die purpurgefizeifte ve 
Ichüchtert ihn nicht ein. Bor allem aber beberricht ihn 

jener unwiderftehliche Reifedrang, der die wahre Milfionss 
natur kennzeichnet. Es ift ein „weiter und weiter“ in 
diefer Seele. Cr hat etwas von der Unerjättlichleit des 
großen Eroberers, den jeder neue Erwerb mit dämonifcher 
Gewalt nur zu neuem Länderhunger aufftachelt, „weiter 
zu predigen, wo GChrifti Name nicht befannt if“. Wie 
der Hirtenfinn der Grundzug Jeſu, fo ift der Miſſions⸗ 
drang der Grundzug des Apoftels, dem er mit der ganzen 
Raſtloſigkeit feines jüdilchen Temperaments nachlebt. Gr 
ift überall nur „auf der Durchreiſe“, er bat nur den einen 
Gedanten, daß „das Wort eilend laufe“ und je länger, je 
mehr wächft ihm der Wandertrieb. Cr klettert über die. 
Schneehöhen des Taurus, da zieht’s ihn in die Täler 
Lykaoniens, er wandert bis ans Agäiſche Meer, da er: 
Icheint ihm im Traum ein mazedoniiher Mann und ruft: 
tomm Hilf uns, er lommt nah Korinth, da fahren die 
Schiffe nah Italien, er [chreibt nach Rom und meldet 
ſofort, er fomme, aber wieder nur auf der XBeiterreile nad) 
Spanien. Üüber das Meer rufen ihm Stimmen: „komm“, 
und in den Stunden der Einſamkeit finnt er über die nad), 
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Getragen non dem pr en Wort: „Wie lieblih find 
See den Bergen bie Fr Yes Glädsboten, der Frieden 
ndet, gute Botichaft bringt, Heil verlündet, der zu 
Sion Ipriht, dein Bott iſt Knig“ — das war das \elaja- 
— das ihn geleitete auf allen feinen Wegen, und in 
Briefen fieht er mit Stolz zurüd, wie weit er ge 
mimen und riet, daß; ber T 


nd ‚dab riumphwagen, gr dem ihn 
* ch die Straßen Welt führt, überall ben 
ale Bernd der wie Weihrauchdufte hinter⸗ 


In fein Ieuchtung Hatte Paulus nach feiner Aber⸗ 
—— den Muftrog bes Dneiias —* — Evangelium 
Gottes allenthalben zu verkunden. Apoſtel 
Bee Ürayiche Berufung Sehu ift er geneigt, jene direkte 


gab zpm feine felienfefte innere Sicherheit. Aber 
ine — ude aus Tarfus war fiberhaupt 
ment, er Naturen, die alles ganz find und in dem Mo⸗— 
noch in ene ihm aufging, dab der, Den er verfolge, den⸗ 
Dart = Meiftas fei, den er von Kindesbeinen an er⸗ 


Pflich 

Won die zunmögliche Aufgabe, chen Maflen, die vom 
ns Trichts Gen ‚ Deffen —* anzumelden. Dazu 
nicht ansgegogen. Geine Ahfiät war viel- 
an ie den Bollsgenojfen in der Diafpora und dem 
Batte der Proselyten, das ſich an die Synagogen 
draußen arngefchloifen Hatte, Die frohe Botſchaft zu bringen, 
daß ber Spteifias, auf den fie alle harten, nunmehr er- 
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Ichienen fei, Die Sunde der Welt getilgt habe durch feinen 
Opfertod und demnächft wiederfehren werde auf den Wollen 
des Himmels zum Gericht über die Ungläubigen. Auch 
die Apoftelgeichichte läßt ihn überall zuerit ih an bie 
Synagogen wenden, nicht an die Heiden. Wie die Jeru⸗ 
lalemiten auszogen zwei und zwei, um das erjchienene 
Reich den Juden zu verlündigen, fo fehen wir auch ihn, 
bald begleitet von Barnabas, bald von Silas oder einem 
jeiner eigenen Jünger von Synagoge zu Synagoge 
wandern und wie der Täufer und Jeſus mahnen: „Laſſet 
euch verjöhnen mit Gott!“ So war auch er gefandt an 
bie Söhne Ifraels. Um Heiden zu belehren, hätte Paulus 
nicht von Antiochien nach Cypern zu ſchiffen, und nidt 
von Pamphylien über den Taurus zu MHettern brauchen, 
Heiden gab es in Syrien und Gilicien in hinlänglicher 
Anzahl. Hätte er es auf die Heiden abgejehen gehabt, jo 
fonnte er in feiner Heimat Gilicien bleiben. Vielmehr 
zieht Paulus überall den Synagogen nad) und fucht an 
den Betplägen der Juden feine Hörer. Auch der Inhalt 
jeiner Predigt, den er im Römerbrief einer judenchriftlichen 
Gemeinde darlegt, in deren Synagoge er nicht perſönlich 
auftreten Tann, fett durchaus Hörer voraus, die felbft ge 
borene Juden oder doch mit den altteftamentlichen Büchern 
und Borftellungen feit lange vertraut find. Nicht anders 
ift es mit dem Brief an die Balater, nur wenig anders 
mit den Korintherbriefen beſtellt. Weſentlich aus dem 
Kreife der Synagoge und der Proselyten, der legem 
metuentes, wie Juvenal fie nennt, bat Baulus feine Ge 
meinfchaften gebildet, das zeigen die Erörterungen feiner 
Briefe, die überall eine altteftamentlich gejchulte Gemeinde 
im Auge haben. Der Neifebegleiter, der act. 16, 18 in 
erfter Perſon berichtet, fchildert uns, wie Paulus nad 
feiner Landung in Macedonien durch das große heidniſche 
Neapolis einfach Hindurchzieht, obwohl da hunderttaufend 
unbefehrte Heiden find; flatt deſſen wandert er nach der 
unbedeutenden Feſtung Philippi, weil dort am Sitze der 
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Tömilhen Militärverwaltung Handeltreibende Juden zu 
en waren. Sofort begibt er ih nach dem Beiplak 
ber üben, um zunächft mit einer Proselytin Beziehungen 
anzufnipfen In ähnlicher Weile tritt ex dann in Dem 
benachbarten Theſſalonich fofort in der Synagoge auf. 
„Sür den Meſſias,“ fagt er jelbft einmal, „find wir Bot- 
\hafter, gleich als ob Gott durch uns ermahnete. So 
gen wir an des Meffias ftatt: laſſet euch verJöhnen mit 
u (2. Kor. 5, 20 f.). Nach den flilifierten Neben Der 
den Relgefchichte, Die einigermaßen den antiten Faltenwurf 
bereian Silben Agora tragen, darf man Pauli Synagogen 
Rede — allerdings nicht beurteilen. Wir beſttzen eine 
Gal. 2 : Zaulus nach deſſen eigenen Aufzeichnungen, or 
diefe Kern ıf mitgeteilte. Scharf, logifd, verniähtend iſt 
Neben De ine ihrer rabbiniſchen Dialektik, aber mit den 
täten I U fpoftelgeiijichte hat die eine nicht mehr Ahn- 
D “N ds DR, Traicte des Talmud mit Den Reden des 
emofthenes, 

Die die anderen Gvangeliften war alfo auch Paulus 
„län ech ein udenmilftonar. Dann aber erfannte er, 
frei i der Chrift durch dieſe Gnade in Chrifto vom Geſetze 
auf ;R, Io art aud kein Grund vorhanden, Chrifti Gnade 
Heid * Befegeshiener zu befchränten. Hier war ja lein 
D —— Jude, ſondern eine neue Kreatur in Chriſto. 
— oc) Bar Paulus, imponiert von der Diajeftät Des Ges 
. und BKepriickt von der Gewohnheit feiner VBergangen- 

‚fi nicht ſofort vom jüdiſchen Geſetze losgeſagt. Seine 
Degner Deren ihm vor, und er Ieugnet es nicht (Gal. 5, 11), 
daß es inte Zeit gegeben habe, in der aud) er das Geleß 
und bie \cHneidung gepredigt habe. Es kann fi) das nicht 
u feine Pplripäifce Zeit beziehen, denn bab er damals Das 
Se igte, war fein Beweis, daß er es auch als 

Apoitel in Der chriftlicden Gemeinde einftmals empfohlen 
abe, wie ÜHm die Gegner Dorwarfen. Er ſchloß fich mit- 
hin niänglich Der beftehenden judenchriftlichen Praxis an. 
Aber U Be Dauer konnte er fo Unverträgliches nicht 
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nebeneinander lehren. Iſt für den u zum Hei 
nur der Glaube an den Meſſias enifcheidend, jo ift der 
Broselgt nicht anders geftellt als der Jude und der Heide 
nicht anders als der Proselgt. Fährt nicht das Ba 
zur Geligleit, fondern der Glaube, jo war Chriſtus des 
Geſetzes Ende. Zu diejer theoretiichen Erkenntnis drängten 
auch die praktiſchen Erfahrungen der ——— die die Heiden 
empfänglicher zeigten für die Predigt als das in ſeinem 
Gelege verknoͤcherte Judentum. So ift die Theologie des 
Baulıs doch nicht mit einem Schlage als fertiges Syitem 
aus feinem Saupte hervorgeiprungen, jondern fie ift das 
Brodult feines ernften Nachdentens und der äbrigen 
Erfahrungen des Miſſtionärs. So erllärt fi der Bor: 
wurf, der von judendhriftlicher Seite gegen ihn erhoben 
wird, er lehre jegt anders als vordem. 

Noch ein zweites aber war durch die Erſcheinung des 
Menſchenſohns dem Bekehrten gewiß geworden, namlich 
daß die Wiederkunft des Meſſias vor der Türe ſtehe. Es 
eilte, eilte! Dazu hatte der Meſſtas fih ihm enthüllt, da⸗ 
mit Paulus die Welt auf feine demnächftige Wiederlehr 
vorbereite. Nicht ein jünger Jeſu wurde er durch ſeine 
Berufung, fondern ein Apoftel. Dazu war er, nach feiner 
Überzeugung, ausgelonbert von feiner Mutter Leibe an 
und berufen durd Gottes Gnade, feinen Sohn zu offen 
baren, daß er die Botichaft feines nahen Kommens von 
ihm verkündige (Gal. 1, 16). Die Art, wie Paulus zur 
Gewißheit der Mefftanität Jeſu gelommen war, war |o 
wunderbar, daß fie ihn hinausfchleudert bis an die Enden 
des Weſtens. Die Erinnerung an Damask war der ftarle 
Impuls, der ihn vorwärts trieb. Waren die anderen aus» 
geiendet von dem auf Erden wandelnden Jeſus, jo war 
er Apoſtel durch Offenbarung. Seine Bifton vor Damaskus 
war feine Legitimation. Wenn ihm jemand Zweifel aus 
ſpricht an dieſer Erſcheinung eines “Toten, jo fchredt er 
davor zurüd wie vor einem Abgrund und bricht in die 
Worte aus, die tief in feine Seele ſchauen lafien: „Wenn 
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CHriftus nicht auferftand, dann find wir die elendften Don 
ellen Denien.“ Infofern alfo ift die Viſion von Dantas- 
Rus, in der Chriftus, der himmlijche Meſſias, fih ihm ge 
eng: ‚ das Fundament feines Glaubens und Das 
— ſeines Handelns. Die andern glaubten an Den 
H iſchen Menſchen, Paulus wußte von ihm, er hatte 
geſehen und beruft fi auf ihn mit derſelben Gemiß- 
— wie die Zwölfe. Hatte Chriftus zu jenen geſprochen: 
S * zu Den verlorenen Schafen vom Hauſe 
STeael“, jo hatte er ihm verheißen: „Ich will Dich zum 
maden an alle Böller.“ So faht er ſchließlich 
fombern meine Berufung auf. Nefiexion ih das nicht, 
, Mrittelbares Ahbiingigleitsgefühl eines In⸗ 
— der fich als Werkzeug in der Hand Gottes 
„Rich daß ich von mir aus fähig wäre, —— 

* Pr Dis von mir, fordern meine Fähigkeit tom 
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as Evangelium, wie es Paulus in den Syna⸗ 
Fi EN gogen der Diafpora verkündete, ift auf einen 
— anderen Ton geſtimmt als das bes Markus 
ee oder als die Spruchſammlung des Matthäus 
? DA und hat au eine andere Farbe als bie 
Derlündigungen der Apolalypfe. Schon in der Formulie⸗ 
rung der riftlichen Begriffe ift Paulus nur wenig von 
den Stichworten der Evangelien abhängig. Sefus tft ihm 
nicht der Meſſias, fondern der Herr. „Die jüdiichen Vor⸗ 
ftellungen von Hölle, Paradies, Gottesreih treten zurüd. 
Statt Gericht jagt er ftets Zorn, ftatt Gottesreich lieber 
Rettung, ftatt Hölle Tod“). Seine Rechtfertigung aus dem 
Glauben hat die Pflichtenlehre jehr vereinfacht. Der Sohn 
Gottes iſt geftorben, um unſere Sündenſchuld zu tigen; 
wollen wir diefer Wohltat teilhaftig werden, jo müfjen wir 
an ihn glauben und müljen bleiben in Chrifte. Dieſer 
Glaube war nit Pauli erklügelte Lehre, jondern feine 
erlebte Erfahrung. Er jelbft bezeichnet als den Moment 
feiner Belehrung den Augenblid, da er erlannte, daß die 
Schrift einen leidenden Meſſias Iehre, der die Schuld der 
Welt auf fih nimmt und durch feinen Tod ſie fühnt. In 
je jchrofferem Gegenjage dieſe Erkenntnis eines leidenden 
Meſſias zu feiner feitherigen jüdiihen Meifiashoffnung 
ftand, um fo mehr erſchien ihm jegt der Tod des Meſſias 






1) Vgl Wernle, Die Anfänge unferer Religion. ©. 126. 
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ee — 
als das eigentliche Myfterium der göttlichen Heilsötonontie. 
Was ihm bisher eine Blasphemie gewejen war, ift tom 
jeBt der Kern des Glaubens. Geit er ertannt hatte, Das 
Gefchäft des Meſſias beftehe nicht darin, die Ketten Der 

eiden zu brechen, fondern durch feinen Opfertod Die 


as Evangelium ift ihm „das Wort vom Kreuz”. Am 
— iſt das alte fündige Fleifch der Menſchheit getötet 
—— damit aus dem Grabe ein neuer Abam, der ur⸗ 
herv de Menſch, als Stammvater einer neuen Menjchheit, 
eebe „Kreuizigung, Auferſtehung, Wiedergeburt, das 
—* drei Kategorien feiner Myftil. In ihnen iſt Die 
follen una Des Dpfertobes des Melfias beſchloſſen. Bir 
ar {ine MER dem Meifias gufammenjcließen, indem w 
Ach glauben, dann ift in feinem Tode auch unler Fleiſch 
a ditt, Mir find mit ihm auferftanden als eine neue 
— und Wandeln kraft dieſer Wiedergeburt in einem 
ruf n Leben, Nicht auf unſere Erfüllung des Geſetzes be⸗ 
Fi vr ung „, fondern darauf, daß Chriftus am Kreuze 
von unſere Stnde genug getan und in der Tötung des 
Flei Angerommenen Fleiſchesleibs Die Macht des 
wir Nies gebrochen hat. Iſt ex für uns geftorben, fo find 
Sind cc fein Blut rein geworden von aller Sünde. 
Du Dir yaai ihm eins, hat der himmlifche Adam in uns 
eralt ger „men, dann find wir durch ihn Erben der 
nade, wie mir nad dem Bilde des irdilhen Adam 
schen der ande und des Todes gewefen find. Die Lehre 
on dem Legenden Meſſias, der Stein des Anftoßes, den 
: rüber Dexmorfen hatte, iſt für Paulus jekt zum Edftein 
\einer Lehre geworben. Seine chriſtliche Theologie floß 


Daneben ; It alte jüdifche Theologie aufrecht. 
Durch Te a ——— Erden 48 der Meſſias für 
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Paulus nicht aufgehört ein himmliſches Geiſtesweſen zu 
jein, hoch erhaben über alle (Engel, in dem und zu dem 
alle Dinge find, die ihre Schöpfung ihm verdanlen. 
Freiwillig bat Chriftus dieſes Gottgleichieins ſich ent⸗ 
äußert und Knechtsgeftalt angenommen‘). Nachdem der 
himmliſche Menſch durch feinen Dpfertod die Schulb des 
irdiſchen Adam abgetragen und für deilen Nachkommen 
die Möglichleit hergeftellt bat, nach ihm, dem bimmlijchen 
Adam, umgeihaffen zu werden, falls fie fih mit ihm 
zuſammenſchließen in Taufe und Wiedergeburt, ift Chriſtus 
in die himmlifche Herrlichkeit zurädgelehrt und Gott hat 
ihm als Lohn feines Gehorjams einen Namen gegeben, 
der über alle Namen if. Er ift „der Herr“. Menſch⸗ 
werbung und Tod find alfo eine Liebestat des „Herrn der 
Herrlichkeit". Die menjchlich gefchichtliche ———“ 
Jeſu von Nazareth, ſein irdiſches Leben und Wirken, tritt 

neben der einen Leiſtung des Kreuzestodes faſt völlig in 
den Hintergrund”). Das Chriftusbild des Paulus iſt alſo 
weniger aus der Erzählung der Apoftel, als aus der fü: 
diſchen Apokalyptik hervorgegangen und das Leben Jeſu 
auf Erden, das nur ein Heiner Ausjchnitt aus der Exiftenz 
deſſen ift, der von Ewigkeit her war, bat fih Paulus zwar 
nah Maßgabe der Überlieferung der Urgemeinde vorge 
ftellt, aber Glaubensgegenftand ift für ihn der himmliſche 
Chriftus, an den er ſchon als Phariläer, wenn auch im 
Zufammenhang feiner damaligen Gejehess Theologie ge 
glaubt Hatte. Ob wir Jeſum dem Fleiſche nad) gekannt 
haben, ift nicht enticheidend, kennen wir ihn Doch jeßt nicht 
mehr ſo. Nur ob er uns erlannt hat und wir mit ihm 
eins geworden find, enticheidet. Daß auch dieſe paulinifche 
Theologie ein Produkt der ſynkretiſtiſchen Kultur des Jahr: 


1) Vol. Wrede, Paulus. S. 60. Dazu Kölbing, Die geiftige 
Einwirkung der Perfon Jeſu auf Paulus. S. M. 
logi 88 Brückner, Die Entſtehung der pauliniſchen Chriſto⸗ 
e. 
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und Sohnes Gottes verloren wären. Darum müljen wir 
uns eng an den Gnadenboten Gottes anfchließen. In 
Chrifto müſſen wir leben, in ihm fterben. Das Fluchholz 
des Kreuzes ift dann für uns zum Baume des Lebens ges 
worden. In der Gemeinichaft mit Chriftus empfangen 
wir feinen Geiſt. Himmliſche Geiftesträfte firömen von 
ihm aus und verwandeln uns in dem Prozeß der Wieder: 
geburt zu neuen Menſchen nach dem Bilde des zweiten, 
bimmlijhen Adam. Wenn alle diefe Gnadenwirkungen 
aus dem Glauben ftammen, [o ift Har, dab Paulus unter 
glauben nicht einen intelleftuellen Alt verfteht, ein Für⸗ 
wahrhalten dieſer oder jener Borftellung, jondern eine 
innere Vereinigung mit dem bimmlijchen Menjchen. Ihm 
öffnet der Gläubige jein Herz und läßt ihn in fih walten, 
fo daß er mit ihm nur einen Willen, ein Willen, ein Emp⸗ 
finden hat. Glauben heikt in Chriftus fein. „An Stelle des 
alten, jündenlüfternen Ichs,“ jagt Jülicher, „ift ein neues 
vom Himmel her geftaltetes getreten.” “Das ift Die Wieder: 
geburt. Chrifti meſſianiſches Werk befteht nach Paulus 
aljo nicht darin, als zweiter Moſes oder David die Juden 
politiich zu befreien, jondern als zweiter Adam Stamm: 
vater einer neuen Menjchheit zu werden. Zu diefem Be: 
hufe ftirbt der zweite Adam den Opfertod, um die Sünde 
des eriten Adam zu fühnen. In diefem Tode im Fleiſche 
tötet er die Sünde am Fleiſche und teilt in der Aufer: 
ftehung allen, die im Glauben fih mit ihm zu einem Leibe 
zulammenjchließen, einen neuen @eift mit, jo daß fie, 
wiedergeboren nah dem Bilde des himmlilhen Adam, 
fähig find in das himmlijche Neich einzutreten, wie die 
Ahnlichleit des erften Adam fie der Sünde und dem Tode 
anheimgab. Um dieſe paulinische Myſtik, wie der Teppich- 
mader fie nun in fiillen Stunden bei feiner Handarbeit 
weiter ausijpann und im Unterriht andäcdhtiger Jünger bis 
ins einzelnfte formulierte, völlig zu verftehen, muß man 
ch erinnern, daß für Paulus der himmliſche Menſch, 
wie für Philo, Stammbegriff der irdiſchen Menfchheit 
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nimmt unfere Natur an, damit wir die feine erhalten. 
Er begibt fih in das Gebiet der Sünde, um Die 
Sünde zu überwinden. „Chriftus wird, was wir find, 
damit wir durch feinen “Tod werden, was er ift‘).” Die 
Duelle diefes Wunders ift die göttlihe Barmherzigkeit. 
Gottes Gnade hat alles veranftaltet, Chriftt Liebe hat alles 
durchgeführt. Der Menſch aber gelangt in den Beſttz des 
fo gebotenen SHeils durch Glauben und Taufe. “Der 
Glaube befteht in der gehorjamen Annahme und Bejahung 
des Evangeliums von der Crlöjung. Die Überzeugung 
von ihrer Wahrheit ftellt die Verbindung mit Chriftus her, 
durch die wir an feinem Tod und feiner Auferftehung teil- 
haben. Sind wir mit Chriftus auferflanden, jo müllen 
wir auch in einem neuen Leben wandeln. Die Gläubigen 
find in Chriftus und er in ihnen. Durch die Einheit mit 
ihm find die Chriften als ein eigenes Boll aus der Malie 
der Menichheit ausgejondert als das wahre Boll Gottes. 
Außerlich aufgenommen in die Zahl der Erlöften wird Der 
Gläubige durch das Tauchbad, wobei das Untertauchen im 
Mailer Sinnbild des Todes des alten Menſchen, Das 
Wiederauftauchen Bild des Crftehens zum neuen leben 
it. Inſofern find alle, die auf Jeſum getauft find, im 
feinen Tod getauft. Und nicht bloß ein Symbol fol dieſer 
Alt fein, jondern ganz real findet der Leib der Sünde im 
Taufwaſſer fein Grab und emportaucht ein neuer Menſch, 
der nach dem himmliſchen Adam wiedergeboren ift. 

dieſer Alt beftätigt alfo, daß der finnlide Menſch 
teinerlei innere Entwidlung ein geiftiger wird, jondern Daß 
Bott vom Himmel ber eingreift, um diefe Neugeburt zu 
ermöglichen. Gleih der Taufe ift auch das Abend: 
mahl ein Myſterium. Es ift eine geiftige Speiſe und ein 
geiftiger Trank, durch den wir in Gemeinichaft mit Chriftus 
treten, ähnlid) dem Heiden, der durch feine Tempelmabl- 
zeiten in Gemeinihaft mit den Dämonen tritt. Wie Die 


1) Vgl. Wrede a. a. D. ©. 68. 
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vom Sinai her eine Weile widerftrahlte, werde ewig dauern. 
Gott wollte die Menjchen überhaupt nicht Durch das Gejek 
zum Seile führen, jondern durch die Verbote zur Sünde 
reizen, um fie zu überzeugen, daß fie aus eigener Kraft 
ih niemals aus der Sünde emporarbeiten könnten. Er 
verſchloß fie durch das Geſetz unter die Sünde, damit fie 
nur dur Gnade felig würden, nicht durch das Geleb, 
das nicht lebendig macht, fondern tötet. Bon bier aus 
war es nur ein Schritt bis zu der Behauptung der 
gnoftiiden Paulusichüler, das Geſetz fei gar nicht vom 
wahren Gotte gegeben, jondern von dem bejchränlten 
Sudengott. Daß Paulus das Gejeh als das Tchlimmite 
Hindernis der Ausbreitung des Evangeliums kennen lernte, 
erflärt die Erbitterung des Milfionärs gegen daslelbe. 
Aber auch ein perjönlichftes Moment beftärkte ihn in dieſem 
Standpunkt. Seine eigene wunderbare Berufung ift ihm 
ein Beweis, daß nicht unfer Sagen und Laufen uns ins 
Gottesreih bringe, jondern allein Gottes Gnade. Aller 
Bejeßesdienft verführt uns zu der Meinung, dab wit 
durch unfere Werke unfer Heil fchaffen könnten, das doch 
nur Gott ſchaffen Tann, auf deſſen Gnade wir bauen jollen. 
Auch vom Standpunkt feines Abhängigkeitsgefühls alſo 
verwirft Paulus das Geſetzesweſen, das Gottes Ehre zu 
nahe tritt, der beides wirkt, das Wollen und das Boll 
bringen. Gott tut alles allein, wir aber follen vertrauen, 
glauben, die Gnade annehmen. So kommt Baulus auf 
feine Loſung: „Wir werden felig nicht durch das Gejehes: 
wert, jondern durch den Glauben.” Gott ift der Gebende, 
unfere Sache ift das gläubige Empfangen. 

Dur diefe Predigt ift Paulus der Begründer der 
hriftliden Theologie geworden. Jeſus hatte das Neid 
Gottes gepredigt, feine Jünger den König des Neiches, 
Paulus ergründet die Bedeutung des Todes des Meſſias, 
den er nad) Analogie des jüdiichen Opferdienftes als Sühne 
tod anfieht. Durch den freiwilligen Opfertod des himm- 
lichen Adam ift die Sündenfchuld des irdifchen Adam ge 
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lieferten Mittel des Pharifäismus hatten fih ihm un- 
genügend erwielen. Sie Hatten ihn im Gegenteil zum 
Mörder und Verfolger der Heiligen gemadt. Aus dieſer 
Dual der GSelbftvorwürfe und innern Zerfallenheit hatte 
ihn erft die Erkenntnis erlöft, Daß eben dazu der Meſſias 
fterben mußte, um für unfere Suünde Genüge zu tun, die 
von uns aus zu überwinden wir unfähig find. Damit 
war aber auch die Geltung des Geſetzes abgetan. Er hatte 
Stephanus dafür verfolgt, dab der Hellenift fagte: Wenn 
das Reich Gottes in der Verfaſſung unjeres Inneren be 
fteht, die Sjefus mitteilt, fo find Geſetz und Tempeldienft 
überflüfftg. Nach feiner Belehrung erlannte au) Paulus 
den grundfäglichen Gegenſatz zwilchen Geſetz und Evan⸗ 
gelium, den Jakobus nicht erfannte.e Nur der Glaube, 
der innige Anſchluß an den Meſſias, wendet uns Gottes 
Mohlgefallen zu und verjegt uns unter die Crwählten, für 
die der himmliſche Menfch den Opfertod erlitten hat, nicht 
das Geſetz. Unſere Gerechtigkeit ift nit das Produkt 
unjerer Gejeßeserfüllung,, fondern das Wert der erbar: 
menden, juchenden, neu fchaffenden Liebe Gottes, dem 
Sünder ohne al fein Zutun geſchenkt und von diefem im 
Blauben hingenommen. Yür den aber, der in diefer Neu: 
Ihöpfung eine neue Kreatur geworden ift, ift das Geſetz, 
das dem alten Adam galt, abgetan. Darin war er jebt 
mit jeinem Gegner Stephanus einig. Mit der Belehrung 
werden wir Kinder Gottes und genießen die Freiheit der 
Gottestinder, während das Geſetz für die Periode der 
Knechtſchaft beftimmt war. So tft die “Theologie des 
Apoftels ein Produkt feiner ganz perjönlichen Erlebniſſe, 
ein Nachhall der Kämpfe, in denen fie dem Urheber felbft 
aufgegangen ift. Anderfeits ift auch das nicht zu verfennen, 
daß der rabbiniſch gebildete Pharifäer zahlreiche Erträg⸗ 
nifje jeiner jüdijchen Theologie in die Kirche einführte, die 
von Haus nichts mit der Predigt vom Neiche Gottes zu 
tun hatten. Jeſu Predigt vom Neiche ift kindlich einfach, 
durch Paulus wird fie Theologie. Pauli Lehre vom Ideal⸗ 
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Bon nicht geringerer Bedeutung ift die Vertiefung 
der Opfervorftellung, die Paulus in die chriftliche Lehre 
einführte. Die Lehre von der Verföhnung dur) das 
Blut Chriftt nimmt bei Paulus einen breiteren Raum ein 
als bei Markus und Matthäus. Diejer Vorftellung, daß 
der auf Erden erjchienene Bottesjohn für die Welt gelitten 
habe, entjpricht in der heidniſchen Theologie die Vorftellung 
von der fühnenden Kraft des blutigen Opfers. Die 
Taurobolien, die blutige Askeſe der Hierodulen, die blutigen 
Feſte der Böttermutter lehrten ebenjo, daß Blut das wirk⸗ 
lamfte Sühnemittel jet, um Sünden zu tilgen. Die pau⸗ 
liniſche Bluttheologie, die zentrale Stellung, die Paulus 
dem Opfertode des himmliſchen Menjchen gab, ſchlug eine 
Brüde zu der heidnijchen Neligiofität, die gleichfalls im 
blutigen Opfer die Sühnung und Berjöhnung fuchte. 
Der leidende Gottesiohn bot eine Analogie zu der Bor: 
ftellung einer leidenden Gottheit, wie fte jeit dem Bordringen 
der orientaliichen Religionen den Völkern des Weftens 
nicht mehr fremd war. In der Haffiichen Zeit mochten 
die Hellenen zu den ägyptiſchen Klageweibern |prechen: 
„Wenn dieje hier Götter find, jo beflaget fie nicht, find 
fte aber beflagenswert, fo betet fie nit an.” Jetzt find 
die melandholiichen Mythen der Kleinafiaten und Agypter 
in Rom nicht mehr unbelannt. “Die Attesllage um den 
fterbenden Gott ift ein von den Dichtern gern benußtes 
Motiv und Ifistempel erhoben fih in allen Weltjtädten. 
Das Leiden der Gottheit war urfprünglich nur ein Symbol 
für das Hinfterben des Naturjahrs. Das Weinen des 
Nebftods deutet der gläubige Heide als Tränen des Gottes. 
Die Klage der Is um den fterbenden Oſtris war Der 
Ausdrud des Schmerzes um den hinfiechenden Strom, der 
das Land befruchten jollte. Die Klage um Adonis war 
das jährliche Herbftlied von der fterbenden Natur. “Der 
Sammerruf, von dem Plutarch berichtet: „Der große Par 
ift tot,” wird eine mißverftandene Attesklage fein. Alle 
diefe Mythen ſetzen aber eine leidende Gottheit voraus, 
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Prozeſſe ift auch Hier unverlennbar. Das jüdiiche Bild 
des zweiten Jeſaja von dem Lamme, das verflummt gegen 
feine Scherer, der Gelreuzigte von Golgatha und Die 
leidende Gottheit des aflatiihen Heidentums fchaffen ein 
neues Symbol, vor dem die fommenden Geichlechter die 
Aniee beugen: den Gott am Kreuze. „D große Not, 
Gott jelbft ift tot,“ jo hat ein ſpäterer Chrift diefe antike 
Anſchauung wiedergegeben. Die Gottheit fiirbt, um die 
ſündige Menſchheit zu reinigen von ihrer Sünde. Das 
war das Miyfterium, das die mittelalterliche Kirche in jedem 
Meßopfer wiederholte und deſſen Tieffinn fie bei jedem 
Läuten des Glöckchens immer wieder aufs neue erfchauern lieh. 
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hat, derjelben Weisheit, die die Melt gelchaffen (24, 8 ff.). 
Das Beleg, das Leben wirkt, gab Bott Ijrael zu ewigem 
Bes. Die Weisheit erjchien auf der Erde und wandelte 
unter den Menfchen. Sie ift greifbar vorhanden in dem 
Buche der Gebote Gottes, im Geſetze, das in Ewigleit be⸗ 
ftehen wird ). So wie für Hermas im zweiten Jahrhundert 
die Kirche eine der ewigen Ideen ift, die vor der Schöpfung 
der Welt im Himmel waren, |o jagt die Aſſumptio Mofis (1,11), 
Gott habe die Welt um des Geſetzes willen geichaffen, aber 
obwohl es Erftling der Schöpfung war, habe er dasjelbe 
erft auf dem Sinai geoffenbart. Es war von Ewigleit 
ber und wird ewig dauern. Wie das judenchriftliche 
Evangelium verficherte, daß eher Himmel und Erde ver- 
gehen follten, als dab ein Strichlein vom Geſetze verloren 
gehe, jo jagt Philoe: „Solange Sonne und Mond und 
der ganze Himmel und die Welt fteht, jolange jollen die 
Geſetze Mofts gelten, unbeweglich und unerjchüttert, wie 
mit Siegeln der Natur felbft verfiegelt.” Nach der Zer: 
ftörung Jeruſalems aber tröftet fi jogar ein Weltlind 
wie Sojephus in feiner Schrift gegen Apion mit dem 
Gedanken: „Wenn wir auch des Reichtums, der Städte 
und der andern Güter beraubt wurden, jo bleibt uns 
doch unjer unfterbliches Geſetz.“ PVergegenwärtigt man 
fh, wie alle Richtungen des Judentums in diejer Ans» 
betung ihres Gejeßes einig waren, fo lernt man würdigen, 
was der kühne Anlauf des Tarjers gegen dieſen Geſetzes⸗ 
dienft bedeutete. Um dieje prinzipielle Frage entbrannte 
in der Chriftenichaft ein Kampf, deſſen Haupturkunde für 
uns der Galaterbrief ift. 

Auch unfere nähere Kenntnis vom Leben des Apoftels 
beginnt mit diefem Briefe. Paulus felbft refapituliert den 
GBalatern gegenüber den Verlauf feiner Tätigfeit in den 
ftebzehn erften Jahren feines Chriftenftandes. Daß Paulus 


1) Gtellen bei Bouffet, Die Religion des Judentums im 
neuteftamentlichen Zeitalter. ©. 81f. 
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Sudäas und fie priefen Gott über ihm. Ein Gegeniak 
der Lehre oder der Praxis befand allo damals noch nicht 
zwilchen ihm und der Urgemeinde, entweder weil Paulus 
ſelbft noch nicht alle Konfequenzen aus jeinem Prinzip 
gezogen hatte oder weil in Sjerujalem die gejegliche Strö- 
mung noch nicht vorherrichte, die erft unter der Leitung 
Satobus’ des Gerechten in der Gemeinde auflam. Wir 
finden Baulus weiterhin in der Heimat des Barnabas auf 
Cypern, dann auch in Pamphylien mit Barnabas und 
Johannes Markus. Markus kehrt von dort nach Sjerufalem 
zurüd, während Paulus und Barnabas jenjeits des Taurus 
in der römilchen Provinz Galatien eine kühne Prediger: 
reife von Synagoge zu Synagoge unternehmen. Es waren 
nicht nur mühlelige, fondern wegen der Verhältniſſe im 
Taurus auch gefährliche Wege, die die Evangeliften nad) 
dem Innern Kleinaftens einichlugen, und wenn Paulus 
2. Kor. 11, 26 einen Rüdblid wirft auf die Gefahren 
durch Reifen, auf Flüffen und unter Räubern, fo wird 
man am eheften an dieje unmirtlichen Gegenden denten, 
die er mehr als einmal durchwandert hat. Die Bewohner 
von Lyſtra, Derbe, Ikonium und Antiochien find nach ber 
tömifchen Provinztaleinteilung Galater und ficher auch die 
Galater, an die Paulus fchrieb. Im fogenannten Galaticus 
der Kelten ift er erſt nad) dem Apoftellonzil und dam 
nur auf der Durchreife gewejen. Vorher kam er nit 
einmal in die Nähe jener Gegenden; die Apoftelgejchichte 
berichtet aber auch dann nichts von Gemeindeftiftungen 
in dem weiland keltiſchen Galaticus'). 


— 





— — — 


ı) Fir die Frage, iſt unſer Brief an etwaige ſonſt unbelannte 
Chriften des keltiſchen Galaticus gerichtet oder an die von bet 
Apoftelgefchichte erwähnten Gemeinden im ſüdlichen Galatien, iſt 
zunächft eines bemerfenswert. Paulus jagt Bal.2, 5, er habe ben 
falfchen Brüdern zu Serufalem auch nicht einen Augenblick nah 
gegeben, bamit die Wahrheit des Evangeliums „bei euch“ verbliebe. 
Dem Apoftel handelte es fi) alfo auf dem Apoſtelkongil um bie 
Zefer, an die er ſchreibt. Sie waren damals ſchon Chriften. 
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Einführung diefes ſchriftlichen Verkehrs mit den Gemeinden 
war ein folgenreiches Ereignis. Wenn wir auch nicht be 
haupten können, daß Paulus der (Erfinder diefer Art des 
Ichriftlichen Verkehrs gewejen fei, der zwilchen jüdiſchen 
Synagogen längft üblich war, jo iſt doch leicht nachzu⸗ 
weijen, daß für viele derartige kirchliche Sendſchreiben die 
Briefe des Apoftels Vorbild geweien find. Daß ſolche Rund- 
Ichreiben Pauli in der Kirche verbreitet waren, reizte 


die römiſchen Diftrikte diefes Namens im Auge, mithin wird auch 
Gal. 1, 2 unter Balatia die Provinz diefes Namens verftanden 
fein. Bet entgegengefebter Annahme entflände das Doppelträtfel, 
daß die Upoftelgefchichte nicht von den Gemeinden im GBalaticus 
redete, an die doch ein fo wichtiger Brief gefchrieben iſt und daß 
Baulus in Teinem Briefe von den Gemeinden Derbe, Lyſtra, 
Stontum und Antiochia fpräche, wenn er mit Balatia und Galatai 
das Reltenland am Halys im Auge hätte. Wäre der Berfalfer 
der Apoſtelgeſchichte nicht der Anlicht, Die Gemeinden von Derbe, 
Lyſtra und Ikonium, tm Unfchluß an die er die Streitigkeiten 
über die Beichneidung berichtet, jeten die Gemeinden des Galater⸗ 
briefs, fo hätte er die Adreſſaten desfelben ſonſtwo erwähnen 
müſſen, er bätte von der Stiftung keltiſcher Gemeinden erzählen 
mäüffen und da er das nicht tut, war feine Anſicht, der Balaterbrief 
erging an die Chriften zu Untiochten, Derbe, Lyſtra und Ikonium. 
Dasfelbe geht aber auch aus den paulinifchen Briefen bervor. 
Paulus ſpricht mehrfach von den Gemeinden Galatiens. Go 
1. Kor. 16, 1 von einer Rollelte, die er dort erhoben, er richtet 
an Gemeinden Galatiens den Balaterbrief und 2. Tim. 4, 10 
endet er den Crescens nach Balatien. Meinten nun dieſe Stellen 
die Landſchaft der Balater am Halys, fo würde fich das feltiame 
Phänomen ergeben, daß er in feinen Briefen auf feine Stiftungen 
in Südgalatien, die doch fo beträchtlich waren, nie mit einer 
Silbe Bezug nähme. Verſteht er dagegen unter Galatia die 
Provinz, dann iſt das Nätfel eben damit gelöft, daB er biefelben 
Leute nach ihrem Provinzialnamen benennt, die Die Apoſtelgeſchichte 
mit ihrem Landihaftsnamen bezeichnet. Da die Landichaftsnamen 
damals noch immer nicht verdrängt waren, ändert an dieſem 
Ergebnis nichts. Gerade weil die Bekehrten aus Lykaoniern, 
Phrygiern und Pifidiern beftanden, nennt Paulus fie mit bem 
Namen der römilchen Provinz, der für alle zutrifft, Vgl Renan, 
Paulus, ©. 91 ff. Pfleiderer, Urchriftentum, ©. 58 ff. 
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Wunder, das fih vom Himmel herabſenkt, das Angeld 
auf all die Herrlichkeit, Die den Gläubigen bereitet ift von 
Anbeginn der Welt an. Wie ein Engel Gottes erichien 
er jo den Galatern, als er mitten unter ſolchen Wirkungen 
unter ihnen ftand, ihnen den Meſſias vor die Augen malte 
als den Gelreugigten, den Geiſt darreichte, der Wunder: 
teäfte in ihnen wirkte, fo daß fie in ftammelnder Be 
geifterung riefen: „Abba Pater!“ Sie felbft find ſich aud) 
nachmals no, als diefer Sturm kühlerer Betrachtung 
Pla gemacht, dennoch bewußt, daß nicht fie Gott er: 
tannten, fondern daß fie wollend oder nicht wollend er 
kannt worden find von Gott. Nicht ein tntellektueller 
Prozeß, fondern ein Umſchwung ihres Gemütslebens war 
des Geiltes Arbe an ihren Herzen. Daneben aber ging 
auch ein ruhiger, verftändlicher Unterricht ber. Paulus er: 
zählte den Galatern die Geſchichte Jeſu. Jeſus wurde 
ihnen vor die Augen gemalt als der Gekreuzigte. Cr las 
ihnen aus der griechiſchen Bibel die Erzählungen vom 
Vater Abraham, von Hagar und dem Sinai, und der Er: 
folg diefer enthuftaftiihen Predigt war ein erflaunlicher. 
Als fiegreiche Feldherren Tehrten Paulus und Barnabas 
nah) der Gründung der galatiihen Gemeinden zu den 
Brüdern in das ſyriſche Antiochten zurüd. Daß Bott bier 
Großes durch Paulus und Barnabas geleiftet Habe, 
fonnten die ſyriſchen Brüder nicht leugnen, aber der große 
Zufteom von unbejchnittenen Süngern Chriftt mußte im 
Kreile der Judenchriſten Bedenken erregen, da auf Diele 
Weile ſich die chriftlihe Gemeinichaft immer mehr von 
dem mütterlichen Boden der Synagoge Ioslöfte, mit der 
die Judenchriften den Zujammenhang nicht verlieren wollten. 
Wie die firenge Schule der Schriftgelehrten die Proselyten 
die Näude Iſraels nannte, jo hieß auch die Gemeinde in 
Serujalem dieje neuen Brüder nicht unbedingt willlommen. 
Zum mindeften verlangte fie die Unterwerfung der aus 
dem SHeidentum gewonnenen Galater unter das jüdijche 
Gele. Das Geſetz war der überlieferte Wille Gottes und 
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Gemeinden entichied unter ſolchen Umftänden die Gewohn⸗ 
heit der Mehrheit. In Antiochien lebte man heidniſch und 
die Judenchriſten trugen kein Bedenken, den Vorſchriften 
des Geſetzes zuwider, zu Tiſch zu liegen mit den Unbe⸗ 
Ichnittenen, wie wir Gal. 2 erfahren. In den galatiſchen 
Gemeinden Lyftra, “Derbe, Ikonium, Antiochia ad Pisidiam 
fteht es Paulus als einen Rüdfall in den früheren Natur: 
dienft an, daß die Balater anfangen, Tage, Neumonde 
und das Sabbatjahr zu halten, alſo auch bier lebte man 
heidniſch und nicht jüdiſch bis etliche von Jakobus kamen. 
In Korinth vollends wollten fi) manche heidniſche Brüder 
nicht einmal des Bößenopferfleifches und der Tempelmabl- 
zeiten begeben, während Petriſche und Cbriftiiche, d. h. die 
Sudendriften, Anftoß an diejer Götzenſpeiſe nehmen und 
einen Apoftel aus Serujalem erwarten, der diejen Streit 
in ihrem Sinne ordnen fol. Während jo die chriftlichen 
Gemeinden der Diajpora eine vorwiegend helleniſche 
Phyſiognomie annahmen, Hatte die paläftinenfilche Gemeinde 
umgelehrt jogar auf das Maß von SFreiheit verzichtet, das 
ihr der Grundſatz Jeſu, daB das Reich nicht in äußeren 
Bräuchen beitehe, vererbt Hatte. Jeſus hatte gejprochen, 
was zum Munde eingeht, verunreinigt den Menſchen nicht, 
er hatte zu Tijch gelegen mit Zöllnern und Sündern, und 
hatte ſich hinweggeſetzt Über Sabbatvorſchriften, NReinheits- 
pflichten und Speiſegeſetze. Seine jünger hatten ihre 
Hände nicht gewalchen vor Tiſch und Ahren gedrillt am 
Sabbattage. Jetzt wird Petrus genötigt, die Tiichgemein- 
Ichaft mit den heidnijchen Brüdern in Antiochien aufzu⸗ 
geben und die, die ihn dazu nötigen, find „etliche von 
Jakobus“. Gerade weil Paulus mit den Heiden Fühlung 
nimmt, fließen fich die Serufalemiten um fo enger an die 
Juden an, um die Gemeinſchaft mit ihrem Volt nicht zu 
verlieren. Dieſe Bejetesftrenge der Jeruſalemiten ftammt 
ohne Zweifel aus ihrem Wuniche, Frieden zu haben mit 
dem eigenen Voll. Die Niederlage Caligulas, der mitten 
im Frevelkampf gegen Jehova und Jeinen Tempel zuſchanden 
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apoftel Barnabas fortgerilfen wird von ihrer SHeuchelei. 
Nach der Meinung des Paulus waren aljo nicht nur Bars 
nabas, ſondern auch Petrus innerlich mit ihm jelbft einer 
Meinung, nur Furt vor den Pharifäern in der Gemeinde 
bielt fie ab, ihrer Überzeugung Ausdrud zu geben. “Daß 
die Singer, verglichen mit der Zeit, da Jeſus in ihrer 
Mitte weilte, in eine unfreie Gejeglichkeit zurüdgefallen 
waren, ift Mar, aber möglich wäre es anderjeits Doch auch, 
daß Paulus im Verlauf jeiner Millionstätigleit jeinerfeits 
über die Linie binausgefchritten wäre, die er anfänglich 
eingehalten Hatte. Cs ift doch auffällig, daß die Sjerus 
falemiten erft jetzt Anftoß an feiner Wirkſamkeit nehmen, 
über der fie vordem Gott gepriejen hatten. Die Gegner 
in Galatien werfen ihm vor, daß er mandherorten jelbft 
die Beichneidung predige und Paulus erwidert darauf 
nidht, das jei eine Lüge, ſondern er jagt, wenn er das 
noch tue, jei ja der Streit gegenftandslos (Gal. 5, 11). 
Nicht, daß er niemals die Beſchneidung gepredigt habe, 
wendet er ein, ſondern nur, daß er es jegt nicht mehr 
tue, aber er will niemanden abhalten, ihn auch jet noch 
für einen Wpoftel der Beichneidung zu halten. Daß er 
in feinem langen Milfionsleben bald den Juden ein Jude, 
bald den Griechen ein Grieche gewejen, willen wir von 
Paulus felbft und auch die Npoftelgefchichte meint Andeus 
tungen darüber geben zu müſſen, in welchen Fällen Paulus 
allerdings feine Jünger befchnitten habe. Dann nämlich, 
wenn fie aus einer gemijchten Ehe ftammten, wie z. 2. 
TZimotheus, deifen Bater ein Hellene, deſſen Mutter eine 
Jüdin war. „Dielen beichnitt Paulus um der Juden 
willen,“ beißt es act. 16, 8. Danach hätte Paulus eine 
Zeit gehabt, in der er jelbft die Beichneidung predigte. 
Das „noch immer“ (56, 11) als Gegenſatz zur pharijäilichen 
Periode des unbefehrten Saulus zu deuten, geht nicht an, 
denn dab er als Phariläer vor jeiner Belehrung für das 
jüdiiche Gejeg warb, werden ihm die Judenchriſten nicht 
vorgeworfen haben. Was er als Wpoftel Chrifti getan 
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Bat, fteht hier in Frage, nicht was er als Phariſäer tat. 
Nur das kann gemeint fein, daB er auch jet nod) an 
einem Orte feinen Neubelehrten Das Geſetz auferlege, am 
einem andern Freiheit predige von demielben Geſetz. Un 
vielleicht hat er fulgeifin wirklich beides getan. Anfang— 
folgte er der Praxis der Serufalemiten, ſpäter gab ex 
fie auf. Wenn Paulus den Galatern gegenüber den Stan®= 
punkt vertritt, ihr Halten der Neumonde, der Feſte, deu 
Speifegebote, der Reinheitsvorſchriften jei genau jo eint 
Dienft der Elemente, ein Naturdienft, wie ihr früheres 
Heidentum, ihr früherer Lunus⸗ und Gybeledienft, jo be= 
weift das einen grandiojen geiftigen Fortſchritt. Kein 
Neformator hat einen ſolchen Befreiungsprozeß durch— 
gemacht wie diefer Apoſtel, der aus den Banden des 
engften Judentums fich zu folcher Höhe emporgearbeitet 
bat, von der aus ihm Judentum und Heidentum mit 
ihren Liturgien, Wafchungen, Bejchneidung und ihrer Rein: 
beitsangft beide als das erfcheinen, was fie find: als 
Naturreligionen. Der Heilige Brauch, in dem er auf 
gewachſen, ift ihm jest, jo gut wie das Heidentum, ein 
Dienft der Elemente. Nur ein Genius und Übermenſch 
Tonnte einen jolchen Befreiungsprozeh erleben, zu dem 
tein Petrus, kein Jakobus und kein Johannes gelangt iſt. 
Es iſt der größte Fortſchritt, den ein Menic je gemacht 
Hat. Aber Das iſt doch fraglich, ob diefe Freiheit ihm 
Mit einem Schlage, Über Nacht, gelommen iſt? Bielleicht 
Tam Paulus , wie ſpäter Quther, nur allmählich zu dieſer 
Doplien Freiheit. Die Gegner werfen es ihm vor, daß er 
Auch als CHrift noch die Beſchneidung gepredigt habe, die 

oſtelgeſchichte erzählt es als Ausnahme; er jelbft leugnet 
es nit abfolut, nicht mit Haren Worten. Unmöglich 
Kxpäre danach doch nicht, daß Paulus in der erften Zeit 
=ines Wirkens ſich der Praxis der anderen Kehrer an= 
Seihlofien Hätte und erft im Verlauf der weiteren Ent— 
pilung ihm Klarheit darüber Fam, dab auch das uralte 
undeszeichen nur Naturdienft jet, und daß es zu fallen 


328 IV Der Galaterbrief 


babe wie jedes andere Ritualgeſetz, weil die Gerechtigkeit 
nur auf dem Opfertod des Meiltas beruht und Bott auf 
nichts anderes Wert legt als auf den Glauben. Dann, 
wenn Paulus felbft feine Praxis änderte, erflärt fih der 
ganze Verlauf um jo leichter. Sobald er diejen kühnen 
Schritt tat, der den definitiven Bruch mit dem Judentum 
enthielt, hörten die Gemeinden Judäas auf, Bott über 
ihm zu preifen, alsbald fiel Johannes Markus von ihm 
ab, und Barnabas, der anfangs zugeftimmt hatte, ſchlug 
fich jchließlich auch wieder auf die Seite feiner früheren 
Freunde, mit denen er bis zu der galatiihden Milfton 
einig gegangen war und mit denen er nicht fiber Diele 
Neuerungen des Paulus ſich verfeinden wollte. So geriet 
Paulus in die Vereinfamung, der geniale Menſchen immer 
verfallen, bis fie alle Altersgenoffen und Dreinreder ab: 
gejhüttelt haben, um fie durch willige Schüler und bes 
geifterte Jünger zu erſetzen. Sein Weg war ein neuer, 
unerhörter, ein Weg, den die im Judentum grau gewor: 
denen Sjerufalemiten nicht gehen konnten und gehen wollten, 
nur wer zugleich ein Schiller feiner Theologie wurde, 
fonnte fortan Genoſſe feiner Praxis fein und mit ihm 
zujammen arbeiten. Dann alſo war es Baulus felbft, der 
den Bruch veranlaßt Hatte und jener Eifergeilt, der den 
Semiten angeſtammt ift, und dem Paulus in feiner zelos 
tiichen Periode felbft gehuldigt hatte, tritt ihm von da an 
feindlich gegenüber. Cs ift die Tragödie feines Lebens, 
daß er in feinen Gegnern feine eigenen früheren Grunds 
läge zu belämpfen hat. Forthin begegnet er auf allen 
feinen Wegen folchen fanatiſchen Sauls, die mit Schnauben 
und Droben über dem Geſetze wachen, wie er einft felbft 
es getan hatte. Das ift fein Gericht, daß er ſich den Reft 
feines Lebens herumſchlagen muß mit den Affen feiner 
eigenen Bergangenheit und fie gegen ihn wüten, wie er 
einft gegen Stephanus und die Helleniften gewütet hatte. 

Der Ausbruch des Belchneidungsftreits fällt in die Zeit 
nach der galatiichen und vor den Beginn der mazedoniſch⸗ 
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griechiichen Wirkfamfeit des Paulus. Mit der Gründung 
Der galatiihen Gemeinden war die Trage nach der Gtel- 
Iung der heidniſchen Gläubigen zum jüdijchen Geje dringend 
geworden, denn hier war nun eine ganze Reihe von Ge— 
meinfchaften, in denen die Unbeichnittenen die Majorität 
bildeten. Das jüdiiche Gejeg war Das Produft eines ihnen 
fremden und im Grunde verhaßten Boltstums; was [olltere 
fie damit? Das Evangelium wollten fie, das für alle 
Völker war, nicht das Geſetz, Das die Juden anging. Die 
Trage: Wie ftehen diefe heidniſchen Proselgten, dieſe 
bellenifchen Chriften zum jüdifhen Geſetz, follte nun ent= 
\hieden werden in Dem unglnftigen Moment, als in 
Derufalem die Chriften dem Tanatijch erregten Judentum 
gegenüber ängftlicher waren als je. Die Profuratorftelle 
im heiligen Qande befleidete in diefer Zeit Antonius Felix, 
ein Günftling des Claudius, Der das Judentum durch jeine 
Quälereien reif machte für die Revolution. Die heilige 
Stadt jelbft beherrſchten nach dem Zeugnilfe des Joſephus 
die Beloten, die für das Gejeß eiferten, die Sicarier, die 
die Heidenfreunde mit ihren Dolchen im Teitgedränge heim- 
ſuchten und ſelbſt des Hohenpriefters nicht ſchonten, und 
die Propheten, die dem Volle die „Zeichen der Befreiung”, 
d. h. die Nähe des Meſſias antündigten und dem Bolte 
lagten: „Gr ift in der Wüfte oder er ift bei der Schatz⸗ 
lammer.“ Beide, Zeloten und Propheten, verbanden ſich 
damn, berichtet Joſephus, „und brachten viele zum Abfall 
d ermunterten fie zur Freiheit, indem fie denjenigen, 
Deiche der römiſchen Herrichaft gehorchten, mit dem Tode 
Rohten und fagten, daß die, welche freiwillig die Knecht— 
aft wählten, mit Gewalt daran gehindert werden müßten“. 
h = find dieſelben Fanatiler, von deren Mejjern auch Paulus 
-® jenem letzten Aufenthalte in Serujalem bedroht ilt. 
Sepentt man, daß auch die Chriften auf dieſe Zeichen der 
freiung, auf das Blajen der letzten Pofaune, auf die 
Wi edertunft ihres Menſchenſohns auf den Wolfen Des 
Hermmels warteten, jo if begreiflich, daß manche religiös 
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geftimmten Pharifäer, ſich der Gemeinde anſchloſſen, wohin 
fte nad) Pauli Meinung nicht gehörten. Befand fich doch 
ein Zelot jogar im Kreije der Zwölfe. Bei dem Taumel, 
der die ganze Nation ergriffen hatte, war der Glaube an 
die nahe Kataſtrophe wichtiger als jeder dogmatiſche 
Gegenfag. Sole „Nebenhereingeſchlichene“, die Patrioten 
fein mochten, die aber Paulus gar nicht als Belenner des 
Evangeliums gelten läßt, famen nun auch nad) Syrien 
und Rleinaften und warfen den ganzen Yärm der Gejehes- 
agitation in die Gemeinden des Paulus, die bis dahin 
friedlich die Früchte des Beiftes gebradht Hatten. Gie 
tommen als echte Phariläer nur dazu, um die Freiheit 
auszulpähen, die die Gemeinden Pauli ſich herausnehmen. 
Seit fie da find, tft Zanken und Beißen das tägliche Brot 
der Gemeinde. Nicht die Verkündigung des Evangeliums 
ſondern die Einihärfung des Geſetzes erjcheint ihnen als 
die Hauptſache. Inzwiſchen war auch der von der Miſſion 
des Paulus und Barnabas entwichene Johannes Markus 
nah Serufalem zurüdgelehrt und man konnte nun ge 
nauere Nachrichten von Paulus erhalten, von dem die 
Paläftinenjer bis dahin nur vom Hörenfagen wußten: 
„Der uns ehemals verfolgte, der predigt jet den Glauben, 
den er weiland zerftörte.” So erjcheinen in der Maste 
von hriftlichen Brüdern Boten aus Jerufalem in den Ge 
meinden des Paulus, um die Freiheit, die diefe vom Ge 
lege haben, auszuſpüren und fie dem Geſetze zu ver 
Inechten. Zugleich ftellten fie dem auf eigene Hand 
miffionterenden Paulus die Autorität der Geltenden, der 
Säulen, der zwölf Apoftel gegenüber. Der Apoftel aus 
Dffenbarung ift in ihren Augen überhaupt Tein Apoftel, 
denn das konnte jeder jagen, Chriftus jet ihm erjchienen. 
Gie prüften die, „die ſich Apoftel nennen und find es nicht 
und haben fie als Lligner erfunden”. Die Umtriebe diejer 
„mebenhereingeichlichenen falſchen Brüder“ Hatten folchen 
Erfolg, daß Paulus eine Vernichtung feiner ganzen Wirt: 
ſamkeit fürchten mußte. Die Lage muß für ihn fo ernit 











Die Apoftelbeiprechung 331 


und peinlich geworden fein, daß er erit durch eine Viſion, 
Durch eine neue Gottesoffenbarung , jeine alte Zuverſicht 
und das innere Bleichgewicht wiederfand. Als er einft 
vor Damaskus nicht mehr aus wußte und nicht mehr ein 
vor den Konjequenzen feiner Vergangenheit und der immer 
Harer ihn bedrängenden Ahnung, er habe unrecht; als er 
wüiten jollte für das, woran er ſelbſt nicht mehr glaubte, 
als er von dem Widerfpruch fittlicher Forderungen völlig 
in Die Enge getrieben war, da war in ihm in einer Viſion 
Die Wahrheit zum Durchbruch gelommen, hatte ihm den 
Weg frei gemadht und ihm gejagt, was er tun jolle’). 
So zeigte ihm auch jet eine Apokalypſe, eine Gottesoffen- 
barung, den Ausweg aus der gleich ſchmerzlichen Alter- 
native, entweder fein Evangelium zu verleugnen oder eine 
andere Kirche neben die der Zwölfe zu ftellen. Die innere 
Stimme gebietet ihm, Hinaufzuziehen nach Jerujalem, dem 
ehemaligen Schauplaß feiner Chriftenverfolgungen und 
denen, die für Säulen der Kirche gelten, das Evangelium 
vorzulegen, das er unter den Heiden predige, ob er etwa 
vergeblich Iaufe oder gelaufen ſei? Handelte es ſich doch 
um nichts Geringeres als um die Frage, ob das Chriſten— 
tum eine formaliftifche, rituelle Religion, eine Religion 
der Wafchungen, Reinigungen und Speiſegeſetze werden 
ſolle wie die heidniſche und jüdiihe Religion und ſpäter 
der Islam oder ob der Gedanke Jeſu aufrecht bleiben 
Derde, dag Gott vom Menjchen nichts begehre als jein 
Derz und daß das Neich Gottes nicht in Faften oder Ejjen 
oder Waſchungen beftehe, oder Halten von Tagen, jondern 
MR einer heiligen Verfaſſung der Gemüter. Darum wollte 
aulus wiſſen, ob er für Moſes und jein Gejeg oder für 
tem Meiftas und fein Reich die Heiden gewonnen habe? 
Die Dffenbarung aber, die ihm geworden, machte ihn jo 
n, daß er außer dem Leviten Joſes, genannt Barnabas, 
dex den Serufalemiten als ihr Wohltäter aus der Zeit 
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der Einführung der Gütergemeinſchaft rühmlich bekannt 
war, den Griechen Titus mitnahm, einen Unbejänittenen. 
So wanderten der ehemalige Rabbi, der ehemalige Leit 
und der reifende Grieche, ein feltiames Kleeblatt, Jeruſalem 
zu, um ſich mit den Häuptern der galilätfchen Kolonie zu 
verftändigen. Wo der erfte Zufammenftoß über die Ge 
fegesfreiheit der Heidenchriften, der aktuelle Konflilt, den 
auch Paulus vorausfegt, ftattgefunden Hatte, jagt der 
Balaterbrief nidt. Da aber Betrus fofort nad ein- 
getretener Berftändigung in Antiochien erjcheint, wird die 
Borausfegung der Apoftelgejchichte richtig jein, daß der 
Kampf dort ausgebrochen war. Antiochien lag auf der 
Grenze der beiderjeitigen Arbeitsgebiete und da der Ber: 
faffer der AUpoftelgejchichte auch anderwärts über die Neilen 
Pauli gut unterrichtet ift, Tiegt keinerlei Grund vor, Diele 
Angabe zu bemängeln. Die Zufammentunft in Jerujalem 
bat der Gejchichtsichreiber freilich in die höhere Potenz 
einer offiziellen Bejandtichaft der ſyriſchen Kirche an das 
Apoftellolleg zu Serufalem erhoben, jo daß die Kirche 
Antiochiens offiziell angeordnet hätte, „daß Paulus und 
Barnabas und etliche andere aus ihnen binaufzögen nad 
Jeruſalem zu den Apofteln und Alteften, um diefer Frage 
willen“. Bon einem ſolchen offiziellen Auftrag jagt Paulus 
nichts, und wir haben kein Recht, nad) einem um zwei 
Generationen jüngeren Bericht den jeinen zu korrigieren, 
jo wenig wir Driginalbriefe von Mirabeau und Napoleon 
nach) Webers Weltgeichichte verbeifern werden. Paulus 
ſagt aber auf das beftimmtelte, er ſei hinaufgezogen aus 
dem perjönlichiten Antrieb, infolge einer Offenbarung, nicht 
zur Beftellung eines Bemeindeauftrags. Daß die Apoftel- 
geſchichte jelbftändige Quellen über die Vorgänge in Jeru⸗ 
ſalem benußt habe, ift unerweislich, aber was könnte fie 
auch für beifere Quellen haben als die Erzählung Bauli, 
der der SHauptbeteiligte war. Die Prüfung ihrer Dar: 
ftellung führt überall darauf, daß fie nur die Nachrichten 
des Galaterbriefs erweiterte. Ihre Exegefe des Galater: 
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briefs ift aber, wie Weizſäcker erwiejen hat, richtiger als 
diejenige anderer Kritiker, die die Differenz beider Berichte 
möglichft zu fteigern bemüht find. So ift es durchaus nicht 
an dem, dab Paulus nur von Privatverhandlungen mit 
den Wpoftelhäuptern rede und nur die Apoftelgeichichte 
auch von öffentlihen Synodalverhandlungen wilfe. Wenn 
die Apoſtelgeſchichte eine deutlihe Unterfcheidung macht 
zwilchen öffentlichen Gemeinde- und gelonderten Kommiſſions⸗ 
verhandlungen, fo ift das auch der Sinn des erregten und 
Darum teilweije ſchwer verftändlichen Berichts des Paulus. 
Die öffentlihen Gemeindeverhandlungen haben die Worte 
Sal. 2, 2 im Auge: „Ich legte ihnen das Evangelium 
vor, das ich unter den Heiden predige.” Mit diejen 
„ihnen“ meint Paulus die Chriften Jeruſalems überhaupt. 
Auch wird man am beften an einen öffentlichen Zufammen- 
ſtoß denken, wenn Paulus meldet: „Es wurde aber aud) 
Titus, der mit mir war, obwohl er ein Hellene ift, nicht 
gezwungen, fich beichneiden zu laſſen, nämlich wegen der 
eingeihlichenen faljhen Brüder, welche neben herein: 
gekommen find, um unfere Freiheit auszuſpähen, die wir 
in dem Meſſias Jeſus haben, damit fie uns zu Knechten 
maden möchten, welchen wir auch nicht einen Augenblid 
in Unterwürfigfeit wichen, damit die Wahrheit des Evan: 
geliums bei euch verbliebe.“” Ginen folchen Zwang konnte 
nur die Bejamtgemeinde ausüben, nicht die drei Säulen: 
Moſtel. Ebenſo hat die dentwürdige Szene, bei der der 
Apoſtel Angeficht in Angeficht mit den Pharijäern den Fuß 
Mcht einen Zoll breit zurüdzieht, ohne Zweifel, wie die 
oftelgefchichte die Worte Pauli auslegt, vor der Ge- 
Meindeverfammlung gejpielt. Die Art, wie Paulus von 
tejem Zufammenftoße redet, läßt Teineswegs an private 
nseinanderfegungen in einer geheimen Zufammentunft 
MR den drei Säulen denten. Er zog den Fuß nicht zurüd 
vOx dem Verlangen der Nebeneingefchlichenen. Die Neben: 
e geſchlichenen zählen aber nicht zu den Apofteln; es 
haredeli ſich alfo um einen weiteren reis, und wenn es 
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fih der Apoftel zum Ruhme anrechnet, ihnen widerjtanden 
zu haben, jo gehörte Mut dazu, ihrem Verlangen die 
Stimme zu bieten. So haben wir an fürmijche Szenen in 
voller GBemeindeverfammlung zu denten. „Hinaus mit 
Titus!“ werden die Pharifäer gerufen haben, „hinaus mit 
dem Griechen, hinaus mit dem Unbeſchnittenen!“ Dieſem 
Sturme wid) Paulus auch nicht einen Augenblid in Unter: 
tänigleit. Wenn Paulus aber der Forderung der Pharijäer, 
der Grieche müſſe erft durch Beſchneidung ein Jude werden, 
um ein Chrift fein zu dürfen, widerftand, jo war es, weil 
ihm die Konjequenz für alle Gemeinden, die er geftiftet 
hatte, vor Augen ftand. „Ich weigerte die Unterwerfung,“ 
Ichreibt er den Gemeinden Galatiens, „Damit die Wahrheit 
des Evangeliums bei euch verbleibe.” Aus diejer Anrede 
an die Galater folgt, daß es die Lejer des Galaterbriefes 
find, um die der Streit fi) drehte. Dann aber find Diele 
Galater die Belehrten der fogenamnten erſten Mijfionsreife, 
alſo im Süden der Provinz Galatien zu juchen. “Den 
Hauptnachdruck legt Paulus allerdings nicht auf dieſe leiden- 
\chaftlihen Öffentlichen Diskuffionen, jondern auf die 
privaten Verhandlungen mit den Angejehenen, die dafür 
gelten Säulen der Kirche zu fein und als jolche bezeichnet 
er neben dem Borfteher und Herrenbruder Jakobus nur 
noch Kephas und Johannes, denn der Zebedätde Jakobus 
war im Sjahre 44 von Herodes Agrippa getötet worden. 
Es entſpricht aber der Tendenz der Apoftelgeichichte, einen 
ſolchen trenifchen Verſuch der ftreitenden Führer zu einem 
offiziellen Vertrag der jerufalemitiichen und ſyriſchen Kirche, 
ja der Hebräer und Helleniften überhaupt aufzubaujchen, 
denn fie möchte in einem folchen offiziellen Friedensſchluſſe 
das Andenten an den alten Streit begraben. So kommt 
es, dab fie die Kommiſſion der drei Säulen namhaft ver» 
ftärkt und alle Apoftel und die angeblichen Presbyter von 
Jeruſalem zu derjelben beizieht. Im zweiten Jahrhundert 
ah man eben alle diefe Vorgänge durch den Nebel der 
Vergangenheit in einer magilchen Vergrößerung. Auch 
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daß in der Apoftelgefchichte Petrus es ift, der die Befreiung 
der Juden vom Gejege verlangt, widerſpricht dem, was 
Die pauliniihen Briefe von Kephas und den Betrifchen 
ausjagen. Petrus verlangt hier einfach, daß den Heiden- 
chriſten das Geſetzesjoch abgenommen werde, er redet wie 
ein Pauline. Es ift das eine Darftellung, die weit über 
Die Toleranz hinausgeht, die auch Gal. 2 von Petrus be: 
richtet. Cs mag Jein, daß der Verfafler die alten Gegen: 
läge nicht mehr in ihrer vollen Schärfe in Erinnerung 
hatte, zum Teil will der Geſchichtsſchreiber doch auch ab: 
ſichtlich den Gegenjag verfchleiern. So redet Petrus bier 
für die Freiheit ganz wie Paulus. Jatobus aber ver: 
mittelt zwilchen Petrus, der einfach das Geſetz als eine 
unerträgliche Laft bezeichnet, und den Pharijäern, die die 
Beſchneidung und das ganze Geſetz aufrecht erhalten wollen. 
Der weife Biſchof von Serufalem empfiehlt, die Heiden: 
chriſten auf diejenigen Proselytengebote zu verpflichten, 
die von alters her in der Diafpora üblich find. „Denn 
Mofes hat von alten Zeiten in jeder Stadt, die ihn ver: 
kündigen.“ Nach Analogie der Proselytengefege der Syn: 
agoge, die auf 3. Moſ. 17 beruhen, fol alfo, nad Dar- 
ng der Apoſtelgeſchichte, folgender apoſtoliſcher Kanon 

zum Beſchluß der Synode erhoben worden fein: „Es 
geftel dem Heiligen Geifte und uns, euch Feine Beſchwerung 
„atter aufzulegen, außer dieſen notwendigen GStüden: 
aß ihr euch enihaltet von Gößenopfer und Blut und 
Erftickiem und Hurerei. Wenn ihr euch davor hütet, 
vexdet ihre wohl tun. Lebt wohl!“ Diefer apoſtoliſche 
Amon fegt gleich voll ein wie eine Bulle. „Es gefiel 
Heiligen Geifte und uns.” Durch diefen Aurialftil 
Han verrät fich dieſes Dekret als ein Produkt der Kirche 
= zweiten Jahrhunderts. Der Geſchichtsſchreiber trägt 
erzer die Form der Spnodalverhandlungen in eine Zeit 
Ac, die don Synoden noch gar nichts wußte und nichts 
vNVen tonnte. Insbeſonders hat er Petrus und Jakobus 
M Mertretern von Grundſätzen gemacht, von denen man 
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zwar im zweiten Jahrhundert wünjchte, die Apoftel möchten 
fie gehabt haben, die fie aber nach dem Zeugnis des 
Paulus im Gegenteil belämpften. Hätte Petrus das 
jüdiihe Geſetz als eine Laft bezeichnet, das man den 
Heiden nicht aufjochen dürfe, jo würden die Anhänger 
des Gejeßes in Korinth ſich nicht nad) Petrus nennen. 
Wäre Jakobus mit der Einhaltung der noachiſchen Ge 
ſetze zufrieden gewejen, jo hätten nicht bald darauf in 
Antiodhien etliche von Jakobus Petrum zwingen können, 
die Tiichgemeinichaft mit den Heidendhriften aufzuheben 
und fi) zum jüdifchen Leben zurüdzuwenden. Aber auf) 
Paulus kann die Dogmata oder Ranones, die die Apoſtel⸗ 
geſchichte proflamtert, nicht gutgeheißen haben, denn er 
tonnte nach feiner Überzeugung nicht zugeben, daß die 
Zugehörigkeit zu Chriftus irgend etwas anderes ver 
lange als den Glauben an Chrifti Werk und Perjon 
und konnte feine Gläubigen fo wenig auf einen Teil 
des Geſetzes verpflichten wie auf das Ganze. Auch die 
Gebote Noahs waren ein Teil des Naturdienftes der 
alten Zeit, ein Dienft der Elemente, den er verwarf. 
Für Paulus wird der Menſch dur) äußere Leiſtungen 
überhaupt nicht gerecht, das Mehr oder Weniger kommt 
dabei nicht in Betracht. Nicht, weil er vor der Lafl 
zurüdicheute, wollte feine energifche Natur von dem Be 
fee nichts wiffen, fondern weil es eine (Entwertung des 
Verjöhnungstodes des Meſſias war, wenn der Menſch 
feine Rechtfertigung in irgendwelchen äußeren Übungen 
juchte, flatt in dem Blute Chrifti. Diefer Gefichtspunft 
ſprach aber ebenjo gegen die Proselygtengejege, wie gegen 
den gejamten Priefterlodexr. Dazu ift ein ſolches Abkommen 
auch nirgend nachzuweiſen. Als bald darauf in Balatten 
und nachmals in Korinth Streitigleiten ausbrechen über 
die Geltung des Geſetzes, beruft ſich weder der eine noch 
der andere Teil auf diefe angeblich fo feierlich proflamterten 
Dogmata, die nach der Apoftelgeichichte doch Paulus und 
Silas ſelbſt follen in Aleinaften ausgebreitet haben. Die 
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Apoſtelgeſchichte hat Hier fichtlih Formen des ſpäteren 
Spynodalweiens übertragen auf eine Zeit, die von Synoden 
und fynodalen Rundichreiben und Dekreten nichts wußte. 
Wäre ein ſolches Ablommen vereinbart worden, jo konnte 
Paulus Gal. 2, 6 und 10 unmöglich) die Balater verfichern, 
Die Häupter in Jeruſalem hätten ihm nichts auferlegt als 
eine Kollekte für ihre Armen. Er bätte die Galater ein- 
fach belogen, wenn er ihnen dieles Hauptergebnis der 
Verhandlungen unterfchlug. Hätten Diefe Dogmata exiftiert, 
die den Heidendhriften nichts auferlegten als die Vermeidung 
von Unzudt, Blutgenuß und Götzenopfer, fo hätten die 
Sudenchriften in Galatien von den Heidendjriften nicht die 
Beichneidung und das Halten der Speifegejege und jüdiſchen 
Feſte verlangen können, und Paulus hätte fie tm Galater: 
brief auf das Ablommen von Serufalem verweilen müuſſen. 
Ebenſo hätte er den Korinthern gegenüber nicht jagen 
Tönnen, fie follten Götzenopferfleiſch Lieber nicht efjen, wenn 
fe jähen, ein Bruder nehme daran Anftoß, jondern er 
hätte jagen müſſen, fe follten es überhaupt nicht effen, 
da man ſich in Zerufalem dazu verpflichtet habe. Paulus 
fonnte aber nach feiner Theologie, laui deren das Geſetz 
den Wiedergeborenen überhaupt feine Bedeutung mehr 
bat, nicht wohl einen Vertrag eingehen, der die Zugehörig- 
feit zur hriftlichen Gemeinde nad) folchen fleifchlichen Be: 
h Mmungen bemaß, jo daß man die Seligleit verjcherzt 
geh gewiſſe Speiſen. Das Mehr oder Weniger vom 
efeg war für ihn nicht entſcheidend, fondern die Vor: 
ng von der Rechtfertigung. Wer die Nechtfertigung 
m den noadijchen Geboten fuchte, tft in feinen Augen 
g. mılo auf einem Irrweg wie der, der fie im ganzen 
We Veße ſucht und verleugnet Chriftum, der allein durch 
gar Blut den Menfchen gerecht macht. In betreff der 
STultate jener Verhandlungen wiſſen wir alfo nur, was 
Alus uns mitteilt. „Von den Angefehenen,“ fo ſchreibt 
% in kaum verhehltem Unmut, „was fie einmal gewejen 
\ıre mögen, das geht mich nichts an, bei Bott gilt fein 
1 29 
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Anjehen der Perfon, denn mir haben die Angefehenen 
nichts mitgeteilt; jondern im Gegenteil, da fie ſahen, daß 
mir das Evangelium an die Unbelchnittenen anvertraut 
ift, jo wie dem Petrus an die Beichnittenen, denn der 
für Petrus wirffam war zum Apoftelamt der Beichnittenen, 
der wirkte auch für mich zu dem poftelamt der Heiden. 
Und da fie die mir verliehene Gnade erfannten, Jakobus 
und Rephas und Sohannes, welde für die Säulen an- 
gejehen werden: jo gaben fie mir und dem Barnabas den 
Handichlag der Gemeinſchaft, dab wir für die Heiden, fie 
aber für die Beichnittenen predigten.” Bon der Ber 
pflichtung auf noachiſche Gebote oder irgendwelche jonftige 
Dogmata ift bier, wie man fieht, nirgends die Rede. Das 
große Zugeftändnis, das der beredte und geiftig überlegene 
Tarſer den galiläiſchen Fiſchern und Zöllnern abdingt, 
tft nur das, daß fie auch feine Erfolge in der Heidenwelt 
als Wert des Meſſias anertennen. So mag er fortfahren, 
den Heiden den erichienenen Meiftas zu verlündigen, fie 
jethft aber wollen weder der Heiden Städte noch der 
Samariter Straßen betreten, denn fie find nicht gejandt, 
denn zu den verlorenen Schafen vom Haufe Ijrael. In 
Gemäßheit diejes Abkommens ſehen wir Paulus alsbald 
nad) den fernen Synagogen von Philippi, Theſſalonich und 
Korinth fi) wenden, wenn aber die Terufalemiten ihrer: 
feits ihm in feine dortigen Bemeindegrändungen herein- 
reden, hält er fich für berechtigt, ihnen vorzuwerfen, daß 
fte in das fremde Bereich fich Hinüberftreden, in feine 
Arbeit fi) eindrängen oder wie er 2. Kor. 10, 15 f. jagt, 
des Fremden fi) rühmen. Die Verkündigungskreiſe follten 
alſo fortan gejchieden fein, weil feine Einheit des Lebens 
erreiht war. An die Stelle der Einheit der rituellen 
Lebenspraxis follte die Einheit der werktätigen Liebe treten. 
Paulus verjprad der Not der Armen von Serufalem, 
die infolge der Bütergemeinichaft und namentlich jeit den 
SHungerjahren des Claudius zum Himmel ſchrie, nad 
Kräften beizufpringen. Das ift der Urſprung der Kollekte, 
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der „Dienftleiftung für die Heiligen”, die dem Apoftel 
dann in Griechenland jo viele Verdriehlichleiten und mehr: 
fache giftige Mißdeutung feiner Miſſtonstätigkeit zuzog. 
Die Jeruſalemiten verlangten nämlich, die heidniſchen Ge- 
meinden des Paulus follten ihre Zugehörigkeit zu der 
Muttergemeinde, ähnlich wie Die Proselyten der Synagoge, 
durch Geldfendungen nad Jeruſalem betätigen. Das war, 
nach Pauli Verſicherung, die einzige Verpflichtung, die er 
übernahm. „Und eben dieles,” jagt er, „bin ih auch 
eifrig gewejen zu tun.” Geine Briefe bezeugen es. Ins- 
bejondere auf Titus, der dem Verfprechen alfiftiert hatte, 
fiel die Laft diefes immerhin mißlichen Gejchäftes. Petrus 
jeinerfeits fand fich durch fein Ablommen mit Paulus und 
Barnabas gebunden. Gemäß dem Handichlag der Ge- 
meinſchaft, den er gegeben hatte, erſchien er felbft in der 
gemiſchten Gemeinde Antiodhiens und erlannte fie damit 
als eine Genofjenjchaft des Melfias und die Heidendhriften 
als vollbereihtigte Brüder an. Wllein nunmehr wurde 
eine andere Frage brennend, die man zu Jeruſalem bei- 
\eite gelaflen Hatte. Die Serufalemiten hatten vorerft 
davon Umgang genommen, die gläubigen Heiden unter 
das Gejeh zu beugen; nur für die Judenchriften festen fie 
die amveränderte Geltung des Geleßes voraus. ber 
eben dieſes Geſetz unterjagte dem Juden, zu Tiih zu 
liegen mit den Unbefchnittenen. Wenn die Judendriften 
Antiochiens den heidnijchen Brüdern ihre Freiheit ließen, 
fo mußten fie fih auch von ihnen zurüdziehen, um der 
eigenen Reinheit nicht verluftig zu gehen. Andernfalls 
brachen auch fie das Geje und das ietzte Ende eines 
folgen gemilchten Gemeindelebens mußte fein, daß auch 
die Judenchriſten ſich emanzipierten. Nichts anderes war 
auch Pauli Meinung, als daß der Jude in Chrifto eine 
nme Rreatur geworden und dem Geſetze abgeftorben ſei. 
Der nah dem himmlifchen Adam Wiedergeborene hat 
wihts zu tun mit dem Gefege des alten Adam. Zunächſt 
ſchien ſich freilich das Zuſammenleben durchaus friedlich 
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zu geftalten, „denn ehe etliche von Jakobus Tamen, aß 
Petrus mit den Heiden zuſammen“. Cr lebte heidniſch 
und nicht jüdiih. Er tat damit nur, was er auch zu 
Lebzeiten feines Meifters oft getan hatte, wenn Jeſus mit 
Zöllnern und Sündern zu Tiſche lag. „Als aber etliche 
von Jakobus kamen, entzog er ſich und Jonderte ſich ab 
aus Furt vor den Belchnittenen. Und es bheuchelten 
mit ihm auch die übrigen Juden, jo daß auch Barnabas 
fortgeriffen wurde von ihrer Heuchelei.“ Sie jelbft wollten 
nun wieder die Neinen fein, die ſich abjondern von den 
Unreinen, die Peruſchim, die Pharijäer. Petrus aber 
zeigte fi) auch bei diefem GStreite als der, als welden 
ihn die Evangelien zeichnen. (Er hatte wieder einmal 
befannt, um alsbald zu verleugnen. Er hatte fich hinaus 
gewagt in ein ihm fremdes Element und plöglich den Mut 
verloren: „Herr, ich verſinke!“ Wiederum ſchwor er, wie 
im Hofe des Hohenpriefters: „Ich kenne diefen Menſchen 
nicht!" Sein eigener Rüdgug ftellte ihn fo als armen 
Sünder hin. „Er war gerichtet” (Gal. 2, 11). Paulus, 
der den üblen Eindrud dieſes Abfalls auf die Heiden: 
chriſten fürchtete, ift entrüftet über Diefen ungeraden Wandel, 
über diejes Hinten auf beiden Seiten. Die Sache zwingt 
ihn gegen den Felfen, das Apoftelhaupt, die Säule Jeru⸗ 
falems, ernftlich aufzutreten, und zwar vor allem öffentlich. 
So kam zu der erften ſtürmiſchen Szene mit den Phari⸗ 
fäern in Serufalem eine zweite in Antiodhien, die fi 
dramatilch zu einem Angriff des Heidenapoftels auf den 
Judenapoſtel zufpist, bei dem der fchriftgelehrte und 
rabbinijch gebildete Paulus dem ſchlichten Fiſcher von 
Kapernaum mit volllommen fchulgerechten Kettenſchluſſen 
und Syllogismen zufeßt. Aus diejer denkwürdigen Ver 
handlung in der Gemeindeverfammlung Antiochiens er 
fahren wir, wie unmöglid es für Paulus war, jeine 
Gläubigen auf irgendwelche Menſchenſatzung zu verpflichten, 
auch wenn fie jo mild gewejen wäre wie die noachiſchen 
Gebote, weil für ihn die Zugehörigkeit zur Gemeinſchaſft 
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Chriftt nur von dem Glauben an den Meſſias abhängt 
und von nichts anderem. Für diefen Standpunkt Pauli 
ift die Heine Rede, die Gal. 2 aus den Verhandlungen 
zu Antiochien mitteilt, durchaus entjcheidend. Zunächft 
hält Paulus (2, 15) dem Felſenapoſtel entgegen, daß auch 
Petrus zugebe, dab fein Fleiſch gerecht werde durch Das 
Gefeß, fonft würde Petrus ja nicht im Glauben an den 
Meiftas die Gerechtigkeit ſuchen. Alfo ift der Jude troß 
feines Geſetzes der Sünde verfauft, wie der Sünder aus 
den Heiden. Hätte das Geſetz uns gerecht machen lönnen, 
jo war der Meffias unnötig und Golgatha war eine 
Luxustat. Wer ſich zum Geſetze zurüdwendet, vereitelt 
darum die Gnade Gottes im Gühntode des Meiftas. 
Dagegen der Gläubige, der eins geworden ift mit Chriftus, 
it dem Fleiſche abgeftorben. „Ich Iebe, doch aber nicht 
ih, fondern Chriſtus Iebet in mir. Was ih nad) dem 
Fleiſche lebe, Iebe ich im Glauben an den Sohn Gottes, 
der mid; geliebt Hat und fich felbft für mid) dahingegeben.“ 
Ift aber das Fleiſch getötet im Tode Chrifti, jo braucht es 
teines gejeglihen Zwangs und lebt Chriftus in mir, dann 
braucht es feiner geichriebenen Norm, denn Chriftus allein ift 
es, Der in mir denkt, will und handelt, wir find nur Glieder 
an feinem Leibe. Nicht durch peinliche Erfüllung des 
Gefeßes erlangen wir diefen Gnadenftand, fondern indem 
wir ums in gläubigem Bertrauen zufammenjchließen mit 
Chriftus. Aber neben diejer apologetiſchen Wendung 
nimmt Paulus in jener dentwürdigen Rede noch eine 
polemiſche gegen das Judenchriſtentum, deſſen Rückfall in 
das Gefeh er in feiner ganzen Prinziplofigfeit aufdedt. 
Die Judenchriſten wenden ihm ein, wenn der Meiftas 
das Gele abfchaffte, dann wäre er ja ein Förderer der 
Sünde, er verflihrte uns Gottes Gebot zu brechen. Paulus 
erwidert: „Wenn ihr troß des Erlöfungstodes das Geſetz 
wieder herftellt, fo ift ja Chriftus umjonft geftorben, Die 
Gnade macht ihr zunichte.” Alſo Argernis gegen Argernis! 

Die einen rufen: „Du machft den Meſſias zum Diener 
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der Sünde,” der andere erwidert: „Ihr macht aus Chrifti 
Dpfertod eine müßige Quxustat?).” Go groß war der 
Abftand beider Richtungen bereits geworden! Freilich, 
wie ihr es treibt, ruft Paulus den Judenchriſten zu, 
wird der Meiftas zum Sündendiener. — „Wenn ih 
das Geſetz, das ich zerbrochen habe, wieder baue, dann 
freilich ftelle ich mich als fibertreter hin.” Go hat Betrus 
mit einem peccavi fih dem Geſetze unterworfen, und fland 
da wie ein Verurteilter, aber wer wie Paulus das Geſetz 
für unverbindlich hält, der ift außerhalb des Geſetzes nicht 
im Bereich der Sünde, jondern im Reich der Gnade, eins 
geworden mit dem Meſſias. Eine Vermittlung, wie fte 
ich Ipäter der Verfaſſer der Apoftelgeichichte dachte, war 
bier nicht möglich, denn Paulus marltet nicht über ein 
Mehr oder Weniger des Gejeges. Ob man den Pentateuch 
oder den Delalog oder nur die noachiſchen Gebote zur 
Bedingung der Zugehörigkeit zu Chriftus machen wollte, 
war ihm glei. Für ihn kommt es allein darauf an, ob 
einer eine neue Kreatur geworden ift in der Wiedergeburt 
nad) dem Bilde des himmliſchen Adam, dann ift er vom 
Geſetze frei, von dem ganzen wie von dem halben. Ver⸗ 
sichten die Gläubigen auf ihre Freiheit, um jüdiſchen 
Gewiſſen kein Argernis zu geben, jo find das immer nur 
Nüdfichten der Liebe gegen die Schwachen, freiwillige 
Konzeffionen an die Skrupel gejeßesängftlicher Brüder, 
niemals aber religiöje Pflichten, denn die Zugehörigkeit 
zum Reiche des Meffias beruht allein auf dem Glauben. 
Cs waren mithin die ganz konkreten Gedanken feiner: 
Theologie, die Paulus dem Petrus entgegenhielt. Gerade 
darum aber, weil diejer Grundſatz einem durchaus indivi- 
duellen Glaubensftandpunft entſprach, konnte er nicht der 
der Gejamtheit werden. Nur Gchüler, die auch fein 
Syftem annahmen, konnten forthin mit Paulus zuſammen⸗ 
wirten. Aus diefem Gegenjate erklärt es fi ſchon an 


1) Vgl. Holften, a. a. O. 
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und für fih, und nicht aus dem zufälligen Streite über 
weitere Beteiligung des bei der legten Wanderung ab: 

gefallenen Johannes Markus an den Miffionsreifen, daß 
Paulus und Barnabas fich ſchieden. Die dreie fonnten 
gar richt mehr gemeinfam miffionieren, da fie in der 
Lehre nicht mehr einig waren und entgegengejebte Ges 
meindefitten einführten. Cine Neihe neuer Milltons- 
gehilfen taucht im Gefolge des Paulus auf und feine 
igfeit nimmt einen neuen Aufihwung. Daß aber das 
Judenchriſtentum feit dem Zufammenftoße in Antiochien 
ihn als Gegner befämpfte umd leineswegs nach den 
Üriedensverfierungen in Jerufalem ihn als Mitarbeiter 
Kelten ließ, erfuhr Paulus, als er nach Galatien zurüd 
R m. Gemäß der Zufage, die Belehrung der Juden den 
Wölfen zu überlaflen, felbft aber dem Dienft des Worts 
I der Völferwelt nachzugehen, zieht Paulus durch Galatien 
nach Mazedonien, Ahaja und Aſia proconfularis; überall 
\&iegen neue Gemeinſchaften unter den Füßen des Freuden- 
boten auf; fein Evangelium bringt die Freiheit vom Gejeß, 
die den Proselyten fo erwünjcht ift; die Bewegung gewinnt in 
Mazedonien und Achaja eine Bedeutung, daß die Synagogen 
Überall nach dem Schuge der römiichen Behörden fihreien, 
die judenchriſtlichen Gegner aber Hagen, daß er die Türen 
din weit auftue, daß er Menichen gefällig fei, daß er nur 
Dass eine im Auge habe, feinen Haufen größer zu machen. 
Am genaueften lernen wir den ganzen Umfang diefer 
Pearteiungen aus dem Balaterbriefe fennen, da das 
Eindringen Der Gegner aud) in Diele entlegenen Gemeinden, 
Die feine eigenfte Schöpfung waren, Paulus am tiefiten 
verläte Füx fie beitand die Religion in dem Halten des 
vergötterten jabiſchen Gejeßes, er dagegen nannte Das 
Dalten des Sapbats, der Neumonde, der Faftenzeiten, dei 
Speifegebote aınd der Neinheitsvorjchriften, der Stunden 
gebete und wirruellen Wafchungen einen Dienft Der Ele 
mente, dem er die Heidendhriften nicht aufs neue unter⸗ 
werfen wolle. Darum drehte ſich der Streit. Die Ar 
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faſſungszeit des Galaterbriefs fällt jedenfalls nach der 
Apoftelbeiprehung vom Jahre 58, da diefe im zweiten 
Kapitel berichtet wird. Sie fällt aber auch nad) einem 
zweiten Aufenthalte in Galatien, denn der Apoftel unter- 
Icheidet 4, 18 zwiſchen einem Predigen das erftemal und 
einem Predigen das zweitemal, Wäre Paulus über: 
haupt nur einmal in Balatien gewefen, jo wäre dieje Un⸗ 
terjcheidung überflüſſig. Er würde dann einfach jagen: 
„Sch Habe euch gepredigt.” Das zweitemal bezieht ſich 
auf den Aufenthalt, den er nad) dem jogenannten 
Apoftellonzil vom Jahre 53 in den Städten Balatiens 
nahm und den die Apoftelgeichichte als zweite Milftons- 
reije betrachtet, bei der aber nicht Barnabas, jondern Silas 
Pauli Genofje war. Erft nach diefem zweiten Aufenthalte, 
um wie viel |päter wiſſen wir nicht, ift der Galaterbrief 
geichrieben. Nach Joſephus' Antiquitäten 15, 1, 2 fiel die Er⸗ 
oberung Jeruſalems durch Herodes in den Juli des Jahres 37, 
und zwar in ein Sabbatjahr. Dann war im Juli 54 wiederum 
Sabbatjahr und da darf man fi) wohl erinnern, daß 
Paulus Gal. 4, 10 fchreibt: „Tage beobachtet ihr, Monde, 
Zeiten, Jahre.” Die Jahre werden nicht bloß zur rhetos 
riihen Bollftändigteit Hinzugefügt fein, fondern Paulus 
fchreibt, als ein Sabbatjahr bevorftand, deifen Beginn von 
den Galatern mit den üblichen Formen und Gebeten ge 
feiert wurde, möglicherweile auch kurz nachdem die Galater 
diefe Bräuche mitgemacht hatten. Am fiebenten und zehnten 
Zisrt erlojch zum erftenmal das euer im jüdiichen Haufe, 
in der Mitte des Monats begann die achttägige Feier der 
Hütten, die ebenjo an die heidniſchen Salläen erinnerte, 
wie die Feier des Neumonds an die heiligen Zeiten im 
Tempel des Lunus. Diefe Bräuche waren von den Ga- 
latern in jüngfter Zeit geübt worden, oder fie flanden viel⸗ 
leidt auch bevor und die Judenchriſten rüfteten ſich, fie 
zu begehen, gewiß aber hat Paulus nicht ins Blaue den 
Galatern das Felern von Jahren vorgeworfen. In das 
Sabbatjahr oder in die Nähe desjelben werden wir alfo 
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die Abfallung des Briefes zu fegen haben. Paulus war 
auf der jogenannten erften Miſſionsreiſe über Cypern und 
Bamphylien nach Galatien gelommen. Gein einziger 
Begleiter war damals Barnabas, nachdem Sjohannes 
Markus ſich zu Perge von den Gefährten getrennt hatte, 
um nad Jeruſalem, in das Haus feiner Mutter Maria, 
zurückzukehren. Zwei und zwei, wie der Herr es ans 
geordnet, beiuchten Paulus und Barnabas die Synagogen 
jenjeits des Taurus, um die frohe Botſchaft vom ers 
ſchienenen Meffias auszurichten. Im einer Gemeinde vers 
weilte Paulus länger aus einem zufälligen Grunde. 
Nach Gal. 4, 13 f. hatte leibliche Schwäche ihn bei den 
Adrefjaten des Balaterbriefs feftgehalten. Mit dem epilep» 
tiſchen Abel, das ihn zur Erde warf und bei dem ihn 
ein Satansengel mit Fäuften ſchlug, war ein zeitweljes 
VBerjagen des Augenlichts verbunden. Nach der Pifton 
von Damaskus erzählt die Apoftelgeihichte: „Saulus aber 
and auf von der Erde, als er aber feine Augen auftat, 
\ah er nichts. Sie nahmen ihn aber bei der Hand und 
führten ihn Hinein nad) Damaskus. Und er war drei 
Tage blind und aß nicht und trank nicht.“ Die nervöfe 
Schwäche ertrug das Licht nicht, an das er erſt am vierten 
Tage fih wieder gewöhnte. In jenes Krankenlager zu 
Damaskus fiel die Unterweifung durch Ananias, der ihm 
das Evangelium vom Exdenwallen des himmliſchen Chriftus 
mitteilte, über defjen göttliche Taten feit Schöpfung der 
Welt Paulus aus der rabbiniichen Aberlieferung längft 
Beiheid wußte. Was er damals durch Ananias gehört, 
erzählte er bei einem ähnlichen Krankenlager den Galatern 
bei feinem unfreiwilligen Aufenthalt und mit Begeifterung 
nahmen jeine Baftfreunde und Krankenpfleger jein Evan⸗ 
geltum auf. „Ich gebe euch das Zeugnis,” ſchreibt er, 
„Ihe hättet, wenn es möglich gewejen wäre, jogar euere 
Augen euch ausgeriffen und mir gegeben.” Mit den Augen 
einer Freunde wäre ihm alfo geholfen geweſen. ber 
auch die epileptiichen Anfälle fehlten nicht. Die Galater 


348 IV Der Galaterbrief 


haben nicht vor ihm ausgeipieen, wie man vor dämoniſchen 
Kranken tat, um den Dämon von filh fern zu halten. 
Im Gegenteil nahmen fie ihn auf wie einen (Engel Gottes. 
Diefe Schilderung des Verhaltens eines engeren Kreiſes 
deutet nun darauf, daß Paulus zunächſt an eine beftimmte 
Gemeinde denkt, an die er feinen Brief richtet, nicht an 
die Chriftenheit einer ganzen Provinz. Cr kann ja nicht 
in mehreren Gemeinden wegen Krankheit liegen geblieben 
und als (Engel Gottes aufgenommen worden fein. Er 
kann nicht Station für Station aus Anlaß von Krankheit 
gepredigt haben. Wie der Apoftel ſich ausdrüdt, denkt 
er an einen beftimmten Vorgang in einer beftimmten Ges 
meinde. Zunächſt lönnte man auf Derbe raten, wo Paulus 
nach einer erlittenen Steinigung fih und feine Wunden 
pflegen ließ. Allein der Ausdrud: „törperlicde Schwäche” 
deutet nicht auf ein Martyrium, deifen Folgen abgewartet 
werden mußten, jondern auf eine Krankheit, die ihn über: 
fallen Hatte, eben jene, bei der ihn der Satansengel mit 
Fäuſten ſchlug und in betreff deren er jchreibt: „Seinet- 
wegen habe ich dreimal zum Herrn gebetet, daß er von 
mir wiche und er hat zu mir gejagt: Laß dir genügen 
an meiner Gnade, denn die Kraft wird in Schwachheit 
mächtig“ (2. Kor. 12, 8 f.). Wunden des Märtyrers 
hätten auch Teine Veranlaffung gegeben, ihn zu verachten, 
was Paulus doch fürchtet. Vor folhen Wunden hätten 
die Balater nicht ausgeipieen, ſondern fie hätten fie geküßt. 
Statt an Derbe wird man darum beiler an Antiochia ad 
Pifidtam denken, wo Paulus auf jener Reife zuerft ge- 
predigt haben ſoll. Wenn Paulus die eingejchlagene Route 
nad Norden nicht fortjegte, fondern von Antiochien um- 
kehrte und den Rüdweg gegen Süden antrat, Tann auch 
das mit feiner Krankheit zufammenhängen. Das pifidiiche 
Antiochien war nicht mehr als vierzig Meilen von Perge 
entfernt, von wo fie ausgegangen waren‘). Die Stadt 


1) Vgl, Renan, Upoftel, ©. 81, nad) Waddingtons Angaben. 
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war eine Wtilitärlolonie und unter dem Schutze des 
zömijchen Adlers hatten ſich zahlreiche Juden angeftedelt, 
Die ihre Synagoge neben die Tempel der Böttermutter 
und Des Lumıs ftellten. Als bebeutendfter der von Paulus 
befuchten Pläge wird Antiochien auch der Vorort Der 
Damals geftifteten Gemeinden gewefen fein. Dazu kommt, 
daB Paulus den Galaterbrief auf der Reife nad) Troas 
Ichrieb. Dann wird er aber feinen Brief der nächft- 
gelegenen galatiſchen Gemeinde geſchickt haben und nicht 
der ertfernteften. Die nächfigelegene ift aber von Troas 
aus Antiochia. 

Mir ſetzen aljo voraus, daß was an individuellen 
Beziehungen zwiſchen Schreiber und Leſern in dem 
— Tiefe fich findet, ſich auf Antiochien bezieht. Vielleicht 
Pielen ſogar einige Steilen des Briefes ganz direkt 
anf Berhältniffe der Stadt Antiochien an. In Antiochien 
war das Sauptheiligtum des Lunus Altes oder Men 
Sabbazius „ des Mondgottes. Cs war der Dienft ber 
„Elemente Des Kosmos“, der Geftirne, der hier im Schwang 
Bing. Im Frühjahr begann der heilige Attess Attesruf, 
bei dem die Korybanten fi entmannten zur Erinnerung 
an den biuutigen Tod des Adonis Attes und der Dienft 
am Tempel wurde von diefen Heiligen Eunuchen verjehen. 
Paulus jagt nun ſehr bezeichnend (4, 8) von feinen 
Zelern nicht etwa, dab fie den falſchen Göttern gedient 
Betten, fordern fie dienten den Dingen, die von Natur 
rwecht göttlich find. Sie waren unter „die Elemente der 
WBelt“ geknechtet. Zu diefen Elementen find die Erdgöttin 
Subele, der Mondgott Lunus Sabbazius und der Früh: 
lürıgsgott Attes in eriter Reihe zu rechnen. Wenn die 
Salater auf Die Beſchneidung jo großen Wert legen, gibt 
Paulus den SSegern und Anftiftern (5, 12) den Rat, Ne 
meörhten ſich onch Lieber gleich verichneiden laſſen. Es it 
das nicht ein Yedenkliches Wortipiel, fordern ein Hinweis 
auf die Schacen der Eunuchen, die den Tempel des Lunus 
Mm Antiochterg umlagern und durch Verſchneidung Gott 
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wohlgefällig werden wollen, wie die Tudaiften durch Bes 
ſchneidung. Wenn die, die euch verwirren, ift allo die 
Meinung, glauben, dab das Opfer euerer Vorhaut Gott 
wohlgefällig ſei, jo macht es doch Lieber noch gründlicher 
wie die Lunuspriefter euerer Stadt und macht euch zu 
Eunuchen. Alfo der Hauptort, an den der Galaterbrief 
ich richtet, wird Antiochten fein; doch war der “Brief 
als Encyclica auch für die andern Gemeinden beſtimmt, 
ei ohnehin nur in Gemeinfamleit werden gehandelt 
aben. 

Die Apoftelgeichichte läßzt Paulus in Antiochten, wie 
überall, zuerft in der Synagoge auftreten. Die eigentliche 
erfolgreiche Wirkſamkeit aber Infipfte ih nach dem eigenen 
Berichte des Apoftels an jenes Krankenlager, das die 
Apoftelgefhichte übergeht. Während feiner Krankheit hatte 
der Apoftel Gläubige gefunden und um fein Kranlenlager 
zu einer Gemeinfchaft vereinigt. So erllärt es ſich 
wohl, daß die Gemeinde von vornherein der Mehrzahl 
nad) aus Heiden beftand. Die Galater, die Paulus 4, 8 
anredet, haben früher Gott nicht gelannt, fondern haben 
den Elementen gedient, die von Natur nicht göttlich find, 
dem Mondgott, dem Früblingsgott, der großen Mutter 
mit den vielen Brüften, Chbele. In einem gößendienerifchen 
Haufe alſo lag er krank, Heiden bejuchten ihn und lernten 
thn verehrten wie einen Boten Gottes; SHeidenchriften 
bildeten die Gemeinfchaft, die er ftiftete. Dennoch müſſen 
auch Juden feiner Gemeinde beigetreten fein, wie ja auch 
eine auf jüdiiche Hoffnungen zufammentretende ungemifcht 
heidniſche Gemeinde nicht leicht denkbar wäre. Aus unjerem 
Briefe felbft geht hervor, daß die Schrift von den Ges 
meindegliedern gelejen wird, und daß fie im Alten Tefta- 
mente fo weit zu Haufe find, daß ihnen der Apoſtel 
zumuten Tann, altteftamentliche Beweisführungen zu vers 
ftehen. Die Verfaffung, in der Paulus bei feinem Bejuche 
im Jahre 58 die Gemeinde findet, ift auch nur dann 
erllärlih, wenn von vornherein jüdiſche Elemente in der 
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Gemeinde fi vorfanden, die der Wühlerei der auswärtigen 

Judaiften die Hand reichen konnten. Den Inhalt der 
bauung ſcheint wefentlich die Lektüre des griechiſchen 
Alten Tetaments gebildet zu haben. fiber Abraham, 
ben Vater der Gerehtfertigten, über Sarah, Hagar, Ismael, 
Jakob willen die Galater Beſcheid; vom unfruchtbaren 
Berge Sinai, vom fteilen Ebal und blühenden Garizzim 
Batte Paulus ihnen erzählt, vor allem aber von Golgatha 
und ‚ihnen Chriftum vor die Augen gemalt als den Ges 
euzigten. Wenn man gejagt hat, der himmliſche Menſch 
werde bei Paulus nur Menſch, um zu fterben und auf« 
äuerftehen, fo trifft das nicht zu; nur in feinen Briefen 
brauchte Paulus auf das, was dazwilchen Liegt, nicht 
A äugehen, denn mündlih Hatte er ihnen Jeſum vor 
gen gemalt und vielleicht jogar das Evangelium jeines 
Ülers Zohannes Markus oder ein ähnliches in den 
Händen der Gläubigen gelaffen. Die Predigt des Glaubens 
brachte ihnen den Geift; fie redeten in Zungen, fie ver: 
ſuchten fih in Heilungen und Der Geift wirkte unter ihnen 
diefelben Wunder wie anderwärts. Auch hier alfo war 
die Erweckung eine Revivalbewegung und die Predigt 
beſtand nicht in Worten fondern in Kraft. Das Verhältnis 
der Betehrten zu dem Kranken war das innigfte, went 
E rühmt, wie einen Engel hätten fie ihn aufgenommen 
wurd wie einen Vater gepflegt. In dieje ſchöne Harmonte 
brachte erft nah Pauli Abreije ein judenchriftliher Heer 
Den erften Mißklang. Judaiſten traten auf, Die nach dem 
all der Synagoge trachteten. Irgendein auswärtiger 

t an der Spige, der ſich dünken läßt etwas 

Belonderes 32, fein. Gr hat auf die fclichten Galater 
eönen ſolchen Gindrud gemadit, dab Paulus ruft: „D ihr 
unvernünftigen, Galater, wer hat euch bezaubert?“ Die 
reinſten Motüve traut Paulus dieſen Leuten nicht, öl. 
„Wie viele anggenehm erſcheinen wollen nad dem Fleiſch 
(6, 12), das Heißt den Beifall der Pharifäer fich verdienen 
wollen, „die Awingen euch, daß ihr euch bejgneiden laſſet, 


350 IV Der Galaterbrief 


nur damit fie nicht durch das Kreuz Chrifti verfolgt 
werden“, durch jenes Kreuz, das der jüdiiche Fanatismus 
ihm und andern echten Jüngern Chrifti bereitet. Ber: 
folgungen dur) die Juden wollen fie vorbeugen und 
fih bei den Pharifäern noch Dank verdienen durd Be 
Ichneidung der von Paulus befehrten Heiden. Dabei 
tröften fie die Galater, die Beſchneidung bedeute ja für 
fie feine neuen Berpflihtungen. Paulus aber bezeugt 
jeglihem Menſchen, der ſich beichneiden läßt, daß er 
ſchuldig iſt das ganze Geſetz zu halten (5, 8). „Ihre 
Schlagworte heifen Samen Abrahams (8, 16) und Jeru 
ſalem, das unjere Mutter ift (4, 26)'1).” Wer die Ber 
heißungen erben will, muß auch die Geſetzesvorſchriften er: 
füllen. Aber des Petrus Verhalten in Antiochien bat 
gezeigt, daß fie felbft unter Umftänden das Gejeh nit 
halten, ſondern fi) nur der Beſchneidung der Galater 
rühmen wollen (6, 13). 

Diefe Lage fand Paulus in Galatien vor, als et 
nach der Beiprechung mit den Apofteln dort wieder eintrai. 
Für die Zeitbeftimmung haben wir in dem bald nad 
diefem ftürmijchen Beſuche geichriebenen Galaterbrief einige 
Anhaltspunkte. Paulus redet von den Vorgängen N 
Jeruſalem und Antiochien wie von Ereigniſſen, die rs 


damals ernft und wie er 4, 20 fürchtet, allzu ſcharf zu 
den von ihm Bekehrten. Er ift ihr Feind geworben, 
indem er ihnen die Wahrheit fagte (4, 16) und wänidt 
nachträglich, er möchte feinen Ton ändern können. So 
gefteht er ſelbſt zu, daß jein jübifches Temperament ihm 


1) Solgmann, Einleitung. ©. 219. 
2) So auch Holgmann, Einleitung. ©. 220. 
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wieder einen Streich geſpielt habe. Freilich gelang es 
ihm Durch dieſen ſcharfen Ton, vorerſt den Eniſchluß Der 
Galater rüdgängig zu machen. Die Galater beeiferten 
fich wieder, feinen Beifall zu verdienen. Aber die Herr: 
lichkeit dauerte nur fo Iange als er bei ihnen war (Gal. 4,18). 
Bald nad feiner Abreiſe erfuhr er, daß bie Gemeinden 
dennod auf ihren früheren Vorſatz zurüdgelommen feien. 
Man hat diefen raſchen Umſchlag unbegreiflih genannt 
und ſogar in diefem Bericht eine Inflanz gegen die Echt⸗ 
beit des ganzen Briefs finden wollen. Die Gituation 
gemahne doch gar zu fehr, jagt Stedt, „an eine Schulftube 
Do unartiger Jungen, die ſich noch leidlich zufammen- 
zehmen, folange der Lehrer da ift, kaum aber hat er die 
gür augemadt, fo geht der Speltafel los”), Allein im 
nventilellehen kommen ſolche Umidläge vor. Wenn 
Man bedenkt, daß ein Teil diefer Chriftgläubigen Diaſpora⸗ 
uden waren, die ihr Geſetz vergötterten, fo iſt es ſehr 
begreiflich, daß nah Pauli Abzug dieſe für die ſtets 
geübten GeBräuche aufs neue warben. Die Gemeinde 
aber ſchwenkte zu ihnen ab, als von Serufalem ein oder 
mehrere Judaiften eintrafen, Die im Namen der Urgemeinde 
fh gleihfalls für das gefebliche Leben erflärten. Gie 
Dolite tein anderes Chriftentum haben als das, das bie 
Aramittelbaren Sünger Chrifti in Serufalem predigten und 
dus auferhalb des pauliniihen Kreiles alle Gemeinden 
betonten. Daher der ſcharfe Ausfall (Gal. 2, 6) gegen 
tte Säulenapoftel : „Was fie vormals gewejen find, daran 
kegt mir nidts, Bei Gott gilt fein Anfehen der Perſon. 
Bir haben Die Hochverehrten nichts Neues mitgeteilt.“ 
Urster Beziehung auf das, was die jerufalemitifchen Säulen 
välniden, was im ſyriſchen Antiodjien ſich zugetragen und 
vas ihr MitBegrunder Barnabas jeßt ſelbft Tür Med 
erkannt habe, yerlangen die Cindringlinge, die Die Ge⸗ 
meinde verwireren, Durchführung des jühifhen Lebens 
— — 


Stect, Der Galaterbrief. ©. 48. 
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ihr euch wieder zu den jhwahen, — I |N|\\ 

‚ denen ihr von neuem dienen wollt.“ | “iR 

ihrer Wendung zum Judentum nur e__ + 


Naturdienft. Denn ihm ift es fein Y — — ZN 
— 


nals den Vollmond im Tempel des 
1 Neumond im Gefolge der Synago 
ı Frühling in der Schar der Ati— — 
n oder jet den Herbft, indem ſe —— 
Laubhütten fiten. Es ift ihm dieſe be 
dem Mejjer der Belchneidung oder pe = 
belepfaffen ſich darbieten. So völlig 
andel im Judentum hinaus, daß ih 
inte fteht. Der NRüdfall der Salate 
umſonſt gearbeitet hat, und wenn 
mit den jüdiih Frommen ift der gan — — 
menſchen in die Gemeinde eingezo ur 
t er fie an das Wort Hillels: ‚Das ee — 
It in dem einen Gebote: Du ſollſt i u. — 
n wie dich felbft, jo ihr aber euch ei 
ſſet, jo jehet zu, daß ihr nicht vonek 
verdet.“ „Ihr liefet löblich, wer har 
t der Wahrheit nicht zu gehorchen ? 
ft nicht von dem, der euch berufen hat. 
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FETT nn —— 
Sauerteig verjäuert den ganzen Teig. Ich verjehe mich 
zum Ser, daß ihr nicht anders gefinnet jeid, der aber, 

der euch in Verwirrung ſetzt, der wird fein Urteil tragen, 
er ſei, wer er wolle.” Wir gewinnen aus Pauli Schilde» 
rung Durhaus den Eindrud, daß jene Synagogenhändel, 
die im ganzen Reiche ſprichwörtlich find, nun auch ſeine 
Semeinde gerrütten, denn er redet von „Feindidaften, 
Streit, Grimm, Groll, Hader, Zwiefpalt und Parteiungen“. 
AS waren die Früchte des neuen Geiſtes. Aber je tiefer 
der Wall der Gemeinde war, um fo größer ift der Hochmut 
Ho, euen Führer. Die tieffte Stufe des teligiöfen Lebens 
at ſtets das dreiftefte Lächeln für jeden Einwand gegen 
Nies ‚ was fie ihren Glauben nennt, und die giftigfte 
N eumdung für jeden, der ihr entgegentritt. Wenn 
ulus das Geſetz beifeite ſchiebt, will er, fo willen die 
Heer, den Menichen gefällig fein und feinen Haufen 
scößer malen. „Des Volks ift mir zu viel,“ [prechen fie 
wach rechter Mharijäerweife. Ein Heiner Kreis von Mufter- 
Heiligen gilt ihnen mehr als ein folder Haufen von 
Unbeichnitterzen. Die Upoftel und Barnabas, der andere 
Sränber der galatifhen Gemeinden, haben im fyrifchen 
Antiochien gegen Paulus entſchieden. So hat er fih zu 
gem, denn er felbft ift gar fein Apoftel, fondern was er 
von Jeſus weiß, hat er ja erſt Durch die Zwölfe erfahren. 
Tanh Diefen Grifärungen hätten die Galater fh jofort 
om Paulus losfagen können, aber der Reſpekt vor dem 
Bewaltigen ſaß doch fo tief, daß ſie ihm eine Botſchaft 
jemzdeten, ob mandlich oder ſchrifuich willen wir nicht, Die 
Hm von ihren peuen Reformen Nachricht geben ſollte. 
Die Art, wie Paulus in feinem Antwortichreiben mit det 
Tür gleihjam "ms Haus fällt: „Mid wundert, daß ihr 
euch ſo ſchnell urmwenden laßt zu einem andern Evangelium, 
mad wehrigeinlich, daß er fofort nach Empfang piejet 
ſchlimmen Nachricht ſich zum Schreiben niederſetzte. Bor 
allem die Einmmrifgung der Jerufalemiten entflammt feinen 
Mm. Blei mit dem erften Satze werdet e 19 gegen 
Hı 
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die freche Anzweifelung feiner Wut 
Apoftel nicht von einem Menſchen, 

Menſchen, fondern durch Jeſus Chrifi 
unmißverftändliche Gruß feines Schreil 
ein Engel vom Himmel euh ein ar 
verkündete, denn das wir euch verkünd 
verflucht.“ „Rede ich jegt Menſchen oder 
fragt er farkaftiich, „oder firebe ich Men 
Doch raſch gefaßt kommt er zur Sache 

Meinung, als ob ſein Apoſtolat der Bill 
in Jeruſalem bedürfe. Nicht von einen 
durch eines Menſchen Unterricht hat er 
empfangen, ſondern durch Offenbarung 

vor Damaskus ihm in feiner Lichtgeftalt 
der Berufung zum Apoftel würdigte. Er 
ſchon Chrift, ehe er Petrus und Jakobu 
Augen ſah. Nach der kurzen Begegnur 
habe er vierzehn Jahre hindurch — und 
find ein fchöner Teil des Lebens — 

Gilicien außer jeder Beziehung mit de: 
geftanden, obgleich ihm der Apoftelgejchid 
zwei Wallfahrten zu den Apofteln anged 
dann der Streit ausbrady, ob unbelchnitten: 
gleichfalls dem jüdijchen Geſetze verfallen jeiı 
einer neuen Offenbarung nach Serufalem 
mit Barnabas und dem Griechen Titus, ı 
zum Austrag zu bringen. Die drei Säulen 
Petrus und Johannes, hätten feinem Evan 
ihnen vorlegte, nichts hinzugefügt. Allerdi 
nebeneingeichlidenen Brüder, die Pharifäer, 
riften ihre Freiheit nicht gönnten, die Be 
Titus verlangt, aber nicht erzwingen könne 


1) Bol. i Evangelium d 
sum Holften, Zum Evangelium des Paul 
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Augenblid ſei Paulus ihnen gewichen in Unterwürfigteit. 
Die Zwölfe hätten ihm und Barnabas vielmehr den 
Handjchlag der Bemeinichaft darauf gegeben, daß fie jelbft 
den predigen wollten, er und Barnabas aber 
lollten unter den Heiden wirken. Nur follten fie Des 
Bettlerelends in der Urgemeinde gedenten und für Jeru⸗ 
Tolleitieren, was er auch fleißig geweſen jet zu tun. 

B Dann in Antiochien Petrus von den Leuten bes 
Satobus fih Habe umftimmen laſſen, jet kein gerader 
andel geweien und er babe dem Fellen und Gäulen- 
AIfter es in der Gemeindeverſammiung ins Angeſicht 
3 ſagt, Daß wenn er ſelbſt fich gelegentlich über das Gele 
pyBlege ‚ er kein Recht habe, andere auf dasjelbe zu ver: 
P chen. Suchen Betri Freunde im Geſetze das Heil, jo wilje 
Aus nicht, wozu fie Chriften geworden, ja wozu Chriflus 
UF Erden erfchienen fei. Anders wird fein Ton da, wo er ſich 
nun Der eigenen Gemeinde zuwendet. „Mit einem gewiljen 
Humor,“ ſagt Boufiet, „wie man ihn großen Kindern 
gegenüber braucht, und doch mit ängftliher Sorge kehrt 
ſich Paulus am feine unverſtändige Gemeinde‘)“: „Ihr 
unverftändigerz Galater, wer hat euch verhext? Ihr, denen 
I Chriſtus als der Gekreuzigte vor die Augen gemalt 

e.“ 

Die dogmatiſchen Erörterungen, zu denen Paulus nun 
übergeht, fügen religisſe Erfahrungen, die ihrer felbft 
unswwittelbar gemig find, dennoch auf einen Zünftlichen 
SHriftbeweis und milchen religiöfe Gefühlstöne, die den 
Telex noch Heute ergreifen, mit dem [pibfindigften Rabbinis- 
mus; ſo eniſteht ein Brief, der zur Hälfte bibliihe Des 

N, zur Hãufte rührender Gefühlserguß it. Daß das 
Geſet nit ſelig made, müllen die Galater aus ihrer 
ageruen Erfahrzung willen. Der Geift, der nach Pauli 
Predigt über Fre kam und Wunder unter ihnen wirkte, 





€. 2, 5 Souffet vei Weiß, Schriften des Neuen Teſtaments. 
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zugehen, die im folgenden Kahrhunderte 
Schüler Marcion gezogen hat: die Verwe 
Teftaments. Paulus aber vermeidet diefe: 
er Geſetz und Schrift unterjcheidet. “Die 
beides, das für eine bemeſſene Zeit von 
Geſetz und das für alle Zeiten gültig 
Jenes ift von den Engeln durch einen ! 
und war zeitli gemeint, diefes hat Go: 
durch jeinen Sohn. So rettet Baulus di 
Schrift und damit auch die ehrwürdige Ge 
Abraham, den die Juden als Urheber d 
verehren, den Paulus aber zu dem Ba 
Volles macht, das die Erlöjung im Blau 
Vater der Glaubensgerechtigkeit. Dami 
Ichwierige Aufgabe, das Geſetz abzuwerfe 
das Alte Teftament, die Schrift, zu erhalt: 
Daß das ein anderes Evangelium fei 
übrigen Chriftengemeinde, leugnet Paulus. 
anderes, nur daß gewilfe Leute find, die ı 
(Bal. 1, 7). Nun aber, nachdem er fid 
vom Herzen geichrieben hat, wird er weid 
zittert in feiner Stimme, wenn er der frül 
denkt: „Wo ft nun euere Geligpreifung 
Meine Kindlein, die ich abermal mit Ang 
Chriftus in euch Geftalt gewonnen hat.“ 
er fie zu Chriften gebären und fo bezeugt 
falls fie die Beichneidung annehmen, fte 
dem Stande der Gnade zurüdtreten werden 
des Geſetzes. Bereits aber macht ſich auı 
im Gnadenftande in den Zwiftigleiten ih 
lebens bemerfbar und |o erweift Paulus je 
Autorität tatſächlich, indem er ihnen vorjd 
Werten des Geiftes wieder zuguwenden, 


1) Boll za in Johannes Weiß, Die Schi 
Teftaments. II, 68f. 
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beendet hätte. Denn der Gegenſaß war 
Iiher. Die einen wollten die chriftlich 
Judentum fefthalten, die andern wollten 
zur Weltreligion machen. Go dauerte 
lange, bis die jüdiſche Theokratie ihre 
hatte und auch den Judenchriſten feinen 9 













362 —— — 
— die murmuratio contra felieitatem 
— — 
——— — 
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wir verlangen, daß man die Edikte di“ | 
vollziehe. Der Ausdrud ift auch gen — an 
— EZ) Pr 













denn wenn Die —— — — 
Italiens — Rom allein zählte mir _— 
ausgewiejen wurden, jo mußte Durch — 
Völferwanderung allerdings die — — 
raten. Die Alteſten in aa - N 
Urſache zu wünjdhen, daß ä en — RN 
impulsore, beizeiten gejteuert werde, I N 
auf diefen Grund hin die Juden u — — an 
tonnte er fie aud) aus Macedonien ver BZ Sir 


liche lärmende Szenen Die Sudemier — 
festen. Die Prophezeiung, daß, wie E — * — 
drückt, „aus dem Oſten ſtammende mr sn 
neuen Zuftand der Welt heraufführen ⸗ — ZN 
Obrigkeit um jo unerwünjchter fommen, 4% — 
auch erſchreckende Naturereigniſſe die Bev⸗ — 
Das letzte Jahr des Claudius war ein — — NG 
Vorbedeutungen. Die Herrihaft der — — > 
Adoption Neros, der fich neigende Tag SF. 

Kaiſers warfen ihre Schatten über das SF De 
angitvolle Stimmung, die die Menſchen ne — — 
die Erlebniſſe hineintrugen, ſah ein (him GT —I 
dem andern, das unter andern Umftände" u 
genommen worden — pr Komet er 

Rute tiber den nächtlichen Himmel und cr 5 
Beamten des Reichs, Seneca, beihäftig= — | 
Frage, was er bedeute? Bei Wiederfehr — —⸗ 
unter Nero ſah er ſich jogar zu einer eigenem" — 
\chrift veranlaßt. Blutregen und andere — E_ 
Tacitus in den Annalen verzeichnet, Wr 
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und verkünden Sitten, welche anzunehmen oder zu üben 
uns nicht erlaubt ift, weil wir Römer find. Zugleich 
erhob fi das Volk gegen fie.” Eine Dämonenbeichwörung, 
durch die der fremde Cxorzift einer Bauchrednerin ihr 
Handwerk legte, gab nach Apg. 16, 16 f. den erften Anlaß 
zu der Denunziation. Im Verlauf des Streits wird eine 
Anklage gegen Paulus vor die Duumwirn gebracht, und 
zugleich tobt der Pöbel gegen die Syremden. „Die Archonten,“ 
berichtet die Apoftelgefchichte, „ließen ihnen die Kleider 
abreißen und fie fläupen, und da fie ihnen viele Streide 
gegeben hatten, warfen fie fie ins Gefängnis.” Sp weit 
ift Die Darflellung des Apoſtelgeſchichtſchreibers durch Pauli 
eigenen Bericht im erften Thejlalonicherbriefe gededt. “Daß 
er zuvor gelitten und Schmach erduldet habe zu Philippi, 
berichtet Baulus felbft (1. Theſſ. 2, 2), von einer wunder- 
baren Befreiung aus dem Kerker aber und ehrenvoller 
Entlaffung durch die Obrigfeit weiß nur bie Apoftel- 
geſchichte. Bei ihr hat überhaupt jedes Verhör Pauli das 
Ergebnis, daß die Richter ihn Tür ſchuldlos erflären. Go 
beißt es auch Hier: „Diefer Menſch hätte freigegeben 
werden können, wenn er rechtzeitig gejagt hätte, daß er 
sömifcher Bürger jei.“ Gin Grdbeben öffnet bie Türen 
es Sefängnifjes und ſprengt Bauli Ketten; der Kertermeiiter 
N fich wegen der Befreiung der Gefangenen, für die er 
20) nichts Tann, in fein Schwert ftürzen und wird über 
en. Stand feines Gefängnijfes durch den im Dunkeln 
Be geſperrten Paulus belehrt. Dann wird der verzweifelte 
Aumete mit den Seinen in der einen Nacht unterrichtet, 
pehrt und getazaft, Paulus aber und Gilas werden durch 
sul Duumviri mit allen Ehren, die römijchen Bürgern 
ei , ‚men, unter Gntichuldigungen entlafjen. Dieler Be 
ve U Garaktexiftiih für die Art, wie der Beriaffer 
menakpoftelgeidhichte feine treue und ſchöne Grundierift 
dem e den Lejſern ſchmackhhafter maden zu mällen, in- 
die Ne mit Wundergeſchichten ſpickte. So glaubhaft 
erfte Hälfte der Erzählung tft, fo märchenhaft der 
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Schluß’). Die Fortſetzung, daß die — 
von Amphipolis über Apollonia nach Theſſ I, 

ftammt dagegen wieder aus dem Itiner —7 
des Gangas hinab gelangten die ER % 
Via Egnatia nad) dem Sirymon und a DV 
der hohe Olymp auftaudte, wo die alten J 
berechtigt waren, hatten die Wanderer i = 
Thejjalonile, erreiht. Da hier eine ſtarke 
völferung jaß, war die Notwendigkeit, das 
zurichten, für Paulus gegeben. So wiederbor: 
die Erfahrungen, die er ſchon in Philippi ger 
Paulus hatte nad) 1. Theſſ. 2, 9 Arbeit gefzze 
funden; er lebte von jeinem Handwerl. E= 
von vornherein auf einen längeren Aufenthalt 

lonich abgejehen. Auch dauerte hier die Zeitz 
Tätigkeit länger als auf den früheren Statt, 
drei Sabbate läßt ihn die Apoftelgejchichte in de 
zu den Juden reden. Gaben aus Philippi, Di 
die ausgejtandenen Mißhandlungen entichädigg« 
jegten die Apoftel in den Stand, auch danırz 

geraume Zeit in Theljalonich zu verweilen. 3 
weilungen fanden in dem Haufe eines gewiljen S 
der ein wohlhabender Mann gewejen jein muß, 
ftande war, der Gemeinde ein Lokal für ihre : 
lungen zu bieten und nad) dem Einjchreiten der 
Kaution dafür zu ftellen, dab die Fremden * 
verlajjen würden (Apg. 17, 9). Den Inhalt =; 
Predigt erfahren wir aus dem erjten Thejjalorei, 
Er war wejentlich eschatologijcher Natur. Hatt 
zuerft in der Synagoge der gejamten jüpiy 
meinde aus dem Propheten ejaja bewiejen, 2 
gerade wegen feines Leidens der verheißene Chri 
bewies er der gläubigen Gemeinjhaft im Haufe D 
unter welchen Berhältnijjen Chriftus demnächſt 





‘) fiber das Verhältnis zur Duelle vgl. Elemen, Pasta 
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fommen werde laut den Verheißungen des Propheten 
Daniel, Freilich) durfte auch Hier der Apoftel feine Arbeit 
nicht fo beenden wie er wünfchte. Das beweift der Vorſatz, 
mit dem er nad) 1. Theff. 2, 18 fich trug, ſchon von Berda 
aus wieder nad) Theſſalonich zurückzukehren, wo er fih 
in der großen Geeftadt leicht verbergen konnte. Nach der 
Intimität, in der er mit der Gemeinde fteht, wird man 
dod immer annehmen dürfen, daß er nicht Wochen, fondern 
Monate in Thefjalonich gewirkt hat, was freilich nicht 
austeichte, eine in fo bewegter Zeit zufammengetretene 
Gemeinſchaft auch zu einer feften Kirche zu organifteren. 
Was der Inhalt der Unterweifungen im Haufe des Jafon 
geweien jet, hat Die Apoftelgejchichte nicht erzählt. Gie 
et nur von den Synagogenvorträgen. Unſere Briefe 
geben darüber um fo genauere Auskunft und ſelbſt wenn 
fie beide unecht wären würde ihr Verfaffer dennoch über 
diefe Verhältniffe reichlich jo gut Beſcheid willen wie bie 
Apoftelgefchichte, Nach diefen Briefen ift es die Johannes- 
predigt vom kommenden Gerichtstage geweſen, die Paulus 
m dem Haufe des Jajon wiederholte. Diejelbe fromme 
Erweckung, die einft die Maſſen Zudäas nad dem Jordan 
808, erregte jeht die Worftädte dieſes großartigen Handels- 
p Theſſalonich. Der Schrecken des iommenden Welt⸗ 
Hs wird durch Paulus unter dieſe Benölferung ge 
des an. Das entfpricht auch gang dem jeitherigen Laufe 
gewirke ris. Die GErwedungen, die Baulus in Galatien 
under oe und die fich erwiefen in Bungenteden umd 
Meffionisr, Yaren als Angeld gefaßt worden, daß bie 
De Ihe Wunbexzeit demnächt anbreche. So auch bier. 
ein ae Heilsarmee war nun auch in eine Griechenſtadt 
nick. Nicht Sandleute Soldaten und Schriftgelehtte 
Sektfen Jordan, ſondern Hafenarbeiter, Matrofen und 
= bildeten ihre Zuhörerihaft. Den PBhilippern hatte 
aus dier-s Predigt, ihr Staatsweſen fei im Himmel und 
au ma EM Himmlifchen Serujalem hätten fie des Meſſias 
en. Ganz denielben Inhalt Hatte nad) dem erſten 


uni. 
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Tieffalonicerbrief die Belehrung im | 
„Wie ein Dieb in der Nacht,” jagt 1. 
‚wie Verderben, das plöblich hereinbriht — 

des Herrn fommen.“, Paulus vergleicht 

Zeit dem eines MWeibes, das gebären — 7 ⸗ 

daß ihre Zeit kommen muß, aber die — 

ſie dennoch unvermutet überraſchen. — 

Predigt war tief und Paulus hatte ſtets ei 

wenn er Erfolg hatte, da ihm dann das | 

Munde abgenommen wird. Daß er ve — — 

empfand, iſt ihm ein Beweis, daß hier Gm — — 
habe und der Zulauf zu feinen a — 
dieſe Erwartung. Anderſeits können wir u — — 
der kleinen Gemeinde nicht erregt genug — —_ 

Exaltation ift der Grundcharafter der gan; . 

Am Himmel ftehen die Zeichen des Endgeri — 

und Zungenredner bezeugen mit —— — 

zendem Jubelruf das nahe Kommen des — 

und Heilungen beſtärken die Gläubigen — 

zeugung, daß die fremden Glaubensboten i —= — 

Meſſias handeln. Die ruhige Arbeit hat a — 

wartet der Dinge, die da kommen ſollen. DA 

wir den weiteren Bericht der Apoftelgeihi® — 

Juden behaupteten, das Treiben in Jans — — 

ſpreche dem Edikte des Kaiſers, das Strei ⸗ 

den Chreſtus mit Ausweiſung beſtrafte. —— 
hetzten den Pöbel gegen das Haus des Jaſon 


dann die Hausgenoſſen wegen Ruheſtörung. — 







































lautete: „Die Menſchen, die den nz 

Unruhe jegen, find hierher getommen, fie FF 

gegen die Edikte des Kaijers.“ Die —— 

Lage im letzten Jahre des Claudius, die II — 
düftern Farben ſchildert, erklärt es, daß die” — — 
dieſe Klage nicht leicht nahmen. Wie der Pre— — 


geboten fie, die Prediger des Chreſtus hätten 
zu ſchnüren und Jaſon müſſe Bürgjchaft ftelle" 
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Abzug. So war Paulus bereits die zweite Stadt Dlaces 
dontens unterfagt. „Wir find wie ein Auswurf der Welt, 
wie ein Kehricht aller bis heute,” fchreibt Der von Stadt 
zu Stadt geichobene Jude. Bei Nacht und Nebel wurde er 
mit feinen Begleitern aus Theſſalonich gebracht und wanderte 
nun auf der via Egnatia und dann feitwärts abbiegend 
nad) Beröa, wo er die Gelegenheit abwarten wollte, nad) 
Theſſalonich zurückzukehren. Auch in Beröa fand er ein 
Rußreiche Anhänger, aber bald machten die Gegner aus 
Theffalonich ihn ausfindig und nötigten den Flüchtling 
aufs neue den Ort zu wechleln. So gehebt, bejchloß 
Paulus die macedonifche Provinz überhaupt zu räumen. 
Die Apoftelgefchichte läßt Silas und Timotheus in Beröa 
zurückbleiben, allein der erfte Theffalonicherbrief zeigt, daß 
Timotheus den Apoftel noch bis Athen begleitete, dann 
aber allerdings nach Macedonien zurückgeſchickt wurde. 
Der Widerſpruch beweift immerhin, daß nicht alle Daten 
unjeres Briefs aus der Apoftelgeichichte entnommen find, 
Die man behauptet hat. Auch Paulus ſchwankte, ob es 
nicht feine Pflicht ſei, das verlaflene Schlachtfeld wieder 
aufzuſuchen. „Mir haben zu euch fommen wollen einmal 
und zweimal, es verhinderte uns aber der Satan.“ Aber 
ohne Nachrichten zu bleiben, ertrug er nicht. So ließ er 
2 th gefallen, allein in Athen zu fein und ſchidte 
motheus nach Theſſalonich zurüd, um zu erfunden, wie 
s dort ſtehe. Was die Apoftelgeichichte ſummariſch er: 
at, erhält eine fehmerzliche Erläuterung durch Pauli 
Sue Schilderung: „Bis auf diefe Stunde leiden wir 
h er und Durft, und find nadt und werden gelhlagen, 
Sind unftet und arbeiten mühjam mit unjeren eigenen 
men... wir find der Auswurf der Melt geworben, 
* ein Abſchaum aller bis heute“ (1. Kor. 4, 11- 15). 
Ca oc) war Barulus guten Mutes. „Ich habe Luft ar 
a Dachheiten, arı Mikhandlungen und Merfolgungen, an 
vater um Chriftt willen, denn wenn id ſchwach bin, 
am Bin ich ftart“ (2. Kor. 12, 10). Während bes ein» 
I 
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Ehepaar Priscilla und Aquila, die wegen Des Edikts des 
Claudius Rom hatten räumen müſſen. Daraus, daß 
Paulus die Prisca mehrfach vor ihrem Gatten Aquila 
nennt, hat man fchließen wollen, daß fie mehr bedeutete 
als ihr in Teppichen handelnder Gatte, und ſelbſt die 
Vermutung wurde vorgetragen, fie ſei die Verfaſſerin des 
Hebräerbriejs. Cine ſolche jchriftftellernde Gflleftazufe 
würde doch wohl auch fonft als ſolche erwähnt werden, 
jo gut wie die weisjagenden Töchter des Philippus. Aber 
nirgend wird angedeutet, daß Aquila mit einer gelehrten 
Gattin geftraft war. PBrisca erſcheint als jorgjame Mutter 
der Gemeinde, auf eine Lehrerin oder gar philoſophiſch 
gebildete Schriftftellerin deutet nirgend eine Spur. Beide 
waren einfache Leute, Zeltweber wie Paulus, aber in 
Rom, in Korinth und nachher in Ephejus waren fie ein 
Mittelpunkt der Gläubigen, treue Menſchen, die nötigenfalls 
ihr eigen Leben daran wagten, um einem Paulus das 
feine zu erhalten. Als dann Silas und Timotheus aus 
Macedonien wieder bei ihm eintrafen, vermochte Paulus 
Über die Lage in Theflalonich genauer fih zu unterrichten 
und auf diefe Nachrichten Hin verfaßte er unſern erften 
Theffalonicherbrief, der einmal die Abſicht hat, ihn felbft 
zu verteidigen gegen die Angriffe, die in Theſſalonich 
gegen ihn erhoben worden find, und dann die Gemeinde 
en will in dem Glauben, den fie ergriffen hat, und 
Degen deſſen man fie verfolgt. 
bei Als Grund, warum die Theffalonicher mit Paulus im 
Bieflichen Berker traten, erjeint die Tatfahe, dab bie 
h emeinde durch einen unerwarteten Zwiſchenfall ſich bes 
ruhige fühlte. Es waren Todesfälle eingetreten und 
05 machte die Gemeinde Paulus gleichfam zum Vorwurf, 
ut diejenigen, die der Gemeinde beigetreten Waren, 
Berg in dem Glauben gekommen, noch in diefem Leben 
t in Bälde die Ankunſt des vom Himmel wieder: 
renden Meſſtas zu ſchauen. Als fatt deſſen der Tod 
ihnen einfehrte, fianden fie ratlos. Auch u beweiſt, 









daß die Predigt Pauli in der Ankündigung — 
Herrlichkeit gipfelte. Deshalb wirkte das un — 
einiger Gläubigen jo ernüchternd. Den 
Abgerufenen hatte die Verheifung nicht 
Mann und Frau, Brüder und Schweſe— — 
Freundinnen hatten gehofft, gemeinſan — ⸗ 
und im Reiche des Meſſias in weißen— 
Lamme Lieder zu fingen, und um dieſe ⸗ L 
die Gejchiedenen betrogen. Paulus geht 
in feinem Antwortfchreiben ein, « ht 
eine Mahnung an die Gemeinde vor ye 
falſcher Gejchäftigkeit enthalten und bei B- ei, 
verbleiben. Wohl lobt er ihren We >: 
ihre Arbeit in der Liebe und ihre Gyr” — 
nung, für ihre ſchwärmeriſche Aufregung — 
rechtſchaffenem Broterwerb unfähig m2 
bedenkliches Kopfſchütteln. „Wir ermahe⸗ 
„daß ihr noch völliger werdet und 
ſein und das eure zu ſchaffen mit euen ⸗ 
euch geboten haben, auf daß ihr anftänige — 
die, die draußen ſind, und niemandes ie gsi 
er jo ſchwärmeriſche Nusfchreitungen ne 
antwortet er die Frage, ob die Gläubign | — 
die die Paruſie Chriſti nicht mehr erlaͤ⸗) 
Umftand, meint er, ob wir bei der —— 2 
ſchon tot ſind, entſcheidet für unſern 
nichts. Das Leben, das durch Chriftus zZ 
ze 


hat, wird nicht davon berührt, ob wire 

auf Erden wandeln oder in der Exde | 

ind eins mit ihm. Darum wird bei — — 
auch unſer Leben wieder offenbar — — 
ſhreibt Paulus 4, 18ff. mit einem Mor I. 3 
lich freilich in feinem unferer Evang 7 


































Dasjelbe bejagt, „daß wir, die wir \ — 

bleiben auf die Zukunft des Herrn, I 

fommen werden, die entichlafen find. D ⸗ 
ri | / 
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Herr, wird mit Zuruf und Stimme des Erzengels und 
mit der Bofaune Gottes herniederlommen vom Himmel 
und die Toten in Chrifto werden zuerft auferfiehen. 
Dana wir, die wir leben und übrig bleiben, werden 
zugleich mit ihnen entrüdt werden in den Wollen dem 
Herrn entgegen in die Luft und werden aljo bei dem 
Herrn fein allezeit. So tröftet nun einander mit Dielen 
Worten.” Das war die Beruhigung, die der Apoftel den 
Theflalonichern kraft eines Herrenwortes zu bieten hatte, 
Der befte Rommentar zu dieſer Stelle ift das Bild der 
Auferftehung, wie es fpäter Michelangelo und feine Nach⸗ 
folger malten, auf dem die auferftandenen Gerechten aus den 
Gräbern emporfchweben, dem Herrn entgegen, der von 
oben kommt. Paulus fügt dann noch hinzu, daß Zeit und 
Stunde niemand wille, daß darum aber der Chrift fo 
leben ſolle, um jede Stunde feinem Richter gegenüber: 
treten zu können. Woher num Paulus dieſe anſchauliche 
Schilderung der Parufie ſchöpfte, ift ſtreitig. In ihren 
Umriſſen ift fie wohl nach dem Bilde des auf den Wollen 
kommenden Menſchenſohns gezeichnet, allein Paulus beruft 
) auf ein beflimmtes Wort des Herrn (4, 15). Die 
Kirchenväter denen meiſt an Matth. 24, 81: „Er wird 
enden feine Engel mit hellem Pofaunenihall; und fie 
werden jammeln feine Auserwählten von den vier Winden, 
An einem Ende des Himmels zum andern.” Aber die 
erwählten find für Matthäus die Lebenden; fo würde 
gerade die Auskunft über die jüngft Geftorbenen fehlen, 
I Der den TIhefjalonichern gelegen if. Anderen Stellen 
1 Watth. 16, 25 oder Joh. 11, 25 fehlt die Schilderung 
* Parufte überhaupt, auf die es dod anläme Wir 
ne aljo nur jagen, wenn Paulus behauptet, er gebe 
Ser Schilderung der Wiederlunft Chrifti mit einem 
enwort ‚ \o bat er entweder mehrere Stellen der 
but Bellen dem Sinne nad zufammengezogen, oder et 
ih eine Verheifung gehabt, die uns verloren gegangen 
ı Denn er beruft fih auf fein Herrenwort mit einer 





974 V Die beiden Theifalonicher 


gewillen Syeierlichleit: „Wir wollen ex 
lieben Brüder, von denen, die da ch! 
nicht traurig feid, wie die andern, D 
haben.“ Mit der Vorftellung des Apoft 
Dingen, wie wir fie aus dem erft 
fennen, fieht die Stelle im vollfien Ein 
nicht ganz ausgeichloffen, daß Paulus Die] 
durch Offenbarung erhalten hätte, daß 1 
diejes farbenreiche Bild der Ankunft ( 
einer feiner Viftonen wäre’). Wenn m 
Farben dieſes Wiederkunftsbilds mit d 
weile Sjefu vergleicht, fo fieht man, daß { 
der Wiederkunft doch eine überaus maßvo 
war, gegen die exaltierten Bilder gehal 
jüdischen Frommen diejer Zeit fich die W 
Tags ausmalten. 

Die auftauchenden Zweifel und — 
dieje eschatologiichen Fragen waren wol 
ftoß für Paulus, an die Getreuen ir 
Ichreiben, aber auch in anderer Bezieh: 
meinde Troft nötig. Kaum war Paulı 
tarchen ausgewiejen worden, jo ftürmt 
belehrten ihre Verwandten ein, die fie 
jeten das Opfer ſchlauer Betrliger gewe 
tündigen neuer Götter war damals, als 
nad) den großen Städten des Weite 
Nahrungszweig frommer Landftreicher 
namentlich Yucians Satiren zeigen. So 
in Theſſalonich nur darüber uneins, ob 
ehrliche Schwärmer "gehandelt hätten, o 
manche wichtigtuende Goeten, aus Eitelle 
aufträten und mit ihren neuen Gründung 
feönten, oder ob fie Geld machen wı 
Diyfterien, oder anderweitige unreine 


2) Bol. Wilhelm Lüken, bei Joh. Weiß, Ne: 
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Frauen und Töchtern ihrer Gläubigen verfolgten? Diefe 
Lage zwingt Paulus dazu, ſich zu Eingang jeines Briefes 
gegen die niedrigften Beichuldigungen zu verwahren. Die 
Gläubigen werden wohl felbft an ihm gejpürt haben, jo 
meint er, daß feine Predigt nicht aus Schwärmeret ftamme, 
die man mit den Fascen des Lictors abkühlt. Auch nicht 
als Geichäftsmann, der unter dem Vorwand der Religion 
nach dem Beutel greift, zieht er im Lande herum. Auch 
um ihre Berehrung war’s ihm nicht zu tun, jondern um ihr 
Heil. „Zur Arbeit, zum Frieden, zu guten Werten haben 
wir euch ermahnt. Aus dem, was wir euch geheißen, 
Ihließt auf das, was wir gewollt.” Zum zweiten Hat 
Paulus die Gemeinde zu tröften in den Drangfalen, die 
die Synagoge ihr bereitet. Bekanntlich verfteht fich Der 
Jude auf den Ha und wenn die macedonilchen Juden 
es ſich nicht verdrießen ließen, Paulus bis nad) Berda 
nachzufegen und ihn auch Dort wegzufprengen, jo werden 
Re gegen feine Anhänger in Theſſalonich felbft ſich mit 
gleicher Geſchaftigkeit und Gehäffigfeit geregt haben. In 
der Tat behauptet Paulus, die Gläubigen in Theſſalonich 
hätten durch den von den Juden verhesten Pöbel nicht 
geringere Berfolgungen erduldet als Die Brüder in Judäa. 
Noch nad) vier Jahren ſchreibt er im zweiten Korinther- 
briefe, daß er in Macedonien fofort durch fein Erſcheinen 
ie Stürme erregt habe. „Auch als ich nad) Macedonten 
Fe » hatte mein Fleiſch keine Ruhe, fondern ich war in 
len Stiden bedrängt. Bon außen Kämpfe, von innen 
art.“ Gerade dieje geprüdte Lage nun fteigerte Die 
N ‚„egung der Gemeinde. Auf der einen Seite verfündigten 
e erhigten Gemüter das täglich zu erwartende Endgericht 
he Race über die Feinde Chrifti jo ungeftüm, DaB Paulus 
e zur Ruhe und zur Arbeit verweilen muß. Auf der 
ern Seite wollten die Nüchternen und Kühlen von ber 

16 Yoetilchen Begeifterung überhaupt nichts mehr hören, 
aß Baulus fchreibt: „Den Geift dämpfet nicht, Weis⸗ 
gungen verachtet nicht.“ Bei diejen leidenichaftlichen 
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Streitigkeiten war es den Vorſtehern nicht 
horſam zu verſchaffen, ſo daß Paulus made" , —- 
bitten euch, Brüder, daß ihr auf die achtet 

euch mühen und euch vorſtehen und fie in Fa 

Habt Frieden mit ihnen.” Außer den Zänki 7 

aber auch die Niedergeichlagenen den Borfteher 
Niedergeichlagenheit ift ja meiftens die Begle 

religiöfer fÜberreizung und Aberſpannung, 

Baulus: „Seid allzeit fröhlich, betet ohne 27: 

dankbar in allen Dingen, denn das iſt Gotte: 


Jeſu Chrifto an euch.“ —— 
Nah der Erzählung der Apoſtelgeſchich — 3a 
Daten unjeres Briefes famen die Belehrten — IR 
der Schar vornehmer Proselyten der Sm EL 
waren fie aus der Heidnifhen Bevölleuu— — \ 
Jenes werden die Wohlhabenden, diejes er —— 
mefen fein. Wie alle orientalifchen Kult, — ze 
ägyptifche, jo hatte auch Hier die Synagog — BT - “ DIS 
fich gezogen, denen die Pjalmen Davids u Er — — 
der Propheten einen höheren Frieden gewäh — 
Hymnen an den meerprangenden Poſeidon ee | 
jungenen Lieder an den Ferntreffer —* — = 





K 


— 


ſich = Baulus erflärt eine — gemeiner L 
aber nicht wenige Frauen aus den oberſten © Sr: — en 
findet das in dem erften Briefe (4, 11) jeine ° — 
und iſt ebenſo Vorausſetzung im zweiten (3, III 

Hagt, daß manche Gemeindeglieder nicht mehr > 7 

ſondern fi von den Reichen wollten ernht 

Ein folches Unterfangen ſetzt ſeiner Natur 
Doppelcharakter der Gemeinde voraus, wie ihn y° \ 

geihichte berichtet, Arme und Neiche. Ein. 

Milhung der Gemeinde war aber eine günſti 

die vornehmen Frauen in ihrem Tatendrang 87 /g 

geglaubt haben, die Religion zu veformiege, 
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Erdennot aus der Welt zu fchaffen, mögen die Armen 
mehr wegen der Almoſen gelommen fein, als wegen der 
Predigt, immerhin war das eine Vereinigung, die ein 
fefter Kitt zufammenbielt, weil ſich hier ein Bedürfnis am 
andern befriedigte. Dem Wpoftel aber wird man das 
Zeugnis geben müffen, daß er mit Würde und Weisheit 
in feinem Schreiben vielen Berhältniffen Rechnung trug- 
Die praktiſchen Ermahnungen find gehaltvoll und von 
apoftoliidem Ernte. „Wir ermahnen euch, “Brüder, 
weiſet die Unordentlichen zurecht, tröftet die Kleinmütigen, 
nehmet euch der Schwachen an, ſeid langmütig gegen 
jedermann. GSehet zu, daß niemand dem andern Böſes 
mit Böjem vergelte, fondern allezeit jaget dem Guten nad, 
gegeneinander und gegen jedermann. Seid allegeit fröhlich. 
Betet ohne Unterlaß. Seid dankbar in allen Dingen, denn 
das iſt Gottes Wille in Chrifto Jeſu an eu). Den Geift 
dampfet nicht. Weisfagungen verachtet nicht, prüfet alles, 
das Gute haltet ef.” Es ift ein ernſter Mann, der 
dieſe Worte geichrieben hat, nicht ein Briefe dichtender 
Hriftlider Sophiſt. Was den Brief vor andern aus= 
zeichnet, und uns wie die Berührung einer warmen 
Freundeshand wohl tut, ift die väterlihe Wilde, mit der 
ih der Schreiber gleich einem Lehrer, Der Kinder zu 
unterrichten hat, herabneigt zu feinen Lieblingen. “Die 
Worte haben etwas von der Stimmung deifen , der ganz 
Jerufalem verfammeln wollte unter feinen Sittichen, wie 
die Henne verfammelt ihre Küchlein. Die Mehrgzahl diefer 
Gläubigen muß wohl aus Heinen und Heinften Leuten 
beftanden Haben, die Lindlih zu Paulus emporfcdauten, 
und denen er mild lächelnd das Wort auslegt, wie fie es 
verfiehen. Auch verfichert er fie, daß er jelbft, Gilas und 
Timotheus täglich für fie beten, wie ein Vater für feine 
Familie, woraus hervorgeht, daß das Morgen- und Abend- 
gebet der drei ein gemeinjames war. An Gtelle des 
jüdiſchen Schemah ift das freie Morgengebet getreten. 
Sodann beichtet er, wie er ſich ohne feine lieben Kinder 


13] 


verwaift gefühlt Habe und es nicht ertragen 
ohne Kunde von feinen Yämmern zu ein. 
freundliches Bild, das bei ſolchen Ergüſſen 
auftut und das zeigt, wie dieſer ftarfe SD 
leidenfchaftliche Kämpfer doch aub ein gute 
der mit beftridlender Liebe die Seinen an 

wußte. Auch das tritt uns in dem Briefe 
gegen, wie Paulus den Gemeingeifit Der < 
noſſenſchaften pflegte Gr erzählte den 7 
von den Brüdern draußen, und denen Draı 
Macedoniern, er organifierte einen ftändige: 
Gemeinden untereinander durch wandernde 
benugt dann wieder das Bewußtlein, DaB 
alle geachtet wird, um den wetteifernder 
ſpornen, um die Lälfigleit zu beihämen und e 
Korpsgeift zu entwideln. 

Troß diefer Fülle lehrreiher Bezüge , 
Treiben der älteften Gemeinden ſo anſchaulich 
ift die Echtheit des Briefes beitritten worden. - 
weije wird man nicht leugnen können, Daß ! 
mit der Situation, aus der es hervorgegan 
durchweg im Einklang ſteht. Es ift geric 
Mitlämpfer, als welche ih die Macedonier 
Apoftels allezeit erwiejen haben. Auch Der 
gibt faum Anlaß, feine Echtheit zu bezwei 
Form des Schreibens und einzelne Außer: 
die Frage nahe legen, ob wirklih Paulus i— 
zu uns rede oder ein anderer frommer CH 
argumentiert in den vier großen Briefen fte 
Alten Teftament, in dieſem Briefe benußt er e 
Auch die rabbiniihe Mühfeligleit der Beweiſe 
in dem in einem leichten Plaudertone gehaltene 
Ichaftsbriefe nirgend. Die Frage der Gelehesp 
und Blaubensgerechtigleit, die ſonſt das große T 
pauliniichen Briefe ift, fehlt dieſem Schreil 
während 1, 9 Paulus als Kämpfer gegen die $ 
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auftritt wie einer der fpäteren Apologeten!). Baur?) fand 
es moraliich unmöglich, daß Paulus von der Verfolgung 
der Gläubigen durch die Gott und Menjchen verhabten 
Juden fo ſchroff ſpreche, ohne fich zu erinnern, daß er jelbit 
der Urheber diefer Verfolgungen war. Cr wird eben an 
die jüngften Verfolgungen durch Herodes Agrippa denten, 
von denen die Theifalonicher wiſſen. „Das Evangelium 
zu reden den Heiden“, nennt Baur eine Phraje des 
Apoftelgeichichtichreibers (act. 16, 6 und 82; 18, 9), 

ie in keinem pauliniichen Briefe ſonſt vorkomme und 
die dem Falſarius aus der Lektüre der Apoſtelgeſchichte 
im Gedächtnis geblieben ſei. Auch das iſt Baur anſtößig, 
dab der Brief von der eben erſt geftifteten Gemeinde 
rähmt, fie jei bereits Vorbild für alle Gläubigen geworben 
in Diacedonien und ganz Achaja. Dafür fei es nad) einem 
halben Jahre des Beitehens noch zu früh und vollends 
ein Anachronismus fei es, wenn der Verfaſſer von den 
Juden ſage, Gottes Zorn fei über fie gelommen zum Ende, 
ein Urteil, das bereits die Zerftörung Jerujalems voraus= 
fege. Nicht alle diefe Einwendungen gegen die Echtheit 
des Briefes find von gleichem Gewichte. Zum Ende neigte 
damals für den Apoftel fich alles, weil das Ende der Belt 
bevorftand, jo auch das Schidfal der Juden, Wenn die 
ſtürmiſchen Vorgänge in den Synagogen Macedoniens, 
wie begreiflich, allenthalben großes Aufiehen erregten, jo 
tonnte Paulus (1, 7) auch von einer jo jungen Gemeinde 
lagen, fie ſei ein Vorbild für alle Gläubigen in Macedonien 
und Achaja geworden; in ſolchen ſtürmiſchen Tagen wird 
man eben raſch Vorbild oder abſchreckendes Beilpiel. Wenn 
Baur in 2, 15 den befannten heidniſchen Vorwurf gegen 
die Juden entdeckt, daß fie allen anderen Menſchen feind- 


1) Bol. Schmiedel, Handlommentar. 2, 1, ©.6: „Das Aufs 
fallendfte bleibt die Allgemeinheit von 1, 9f., was doch eine Art 
Inbegeiff der pauliniihen Predigt fein will, aber Ahnlichteit mit 
App. 8, 35; 10, 427. zeigt.” 

*) Baur, Paulus. ©. 97 
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lich gefinnt feien, fo überfieht er die nähere 

diefes Vorwurfs; fie find nad) 2, 16 Feinde 2 

geworden, injofern fie Die Gvangelifter per] 

Menichen das Evangelium zu bringen; Das 

dem flingften Verhalten aller Synagogen in  _ — — 
und jetzt wieder in Adhaja Paulus recht mode — — 
ohne feinen Bolksgenofjen den von Tacitus ze ur 

Haß gegen das Menſchengeſchlecht generell ber — — 

gerade er konnte am eheſten fo ſchreiben une — — 7 
druck der wütenden Kämpfe in Macedonie m u ——— 
ber Umtriebe der Juden, die ihn in Kont 
wollen, fein Evangelium auszurichten. Ein —— 7 Ss 7 4 
chriſt aber konnte in einer Zeit, im der die —— — — 

und vernichtete Judenſchaft nicht mehr gfählier $ + = erh, 
ohne Grund gegen fein eigen Fleiſch m) vu wu = IT, ul! 
einem Briefe, den er ja doch nur pociih es 5 | | 
ihm nicht wie Paulus durch harte Kinpfe abe II, „> a | | 
weien wäre. Die Schwierigkeiten wadlen ul # > zig \ 
den Brief für unecht erflären. Unit mie FI’, #2", 
Aunft, aber wie machen wir das Verlhtige — —_ zit 
indem wir die Situation ermitteln, hip + 9 
das iſt bier niemandem gelungen. Bellen — gi 
Urſprung und die Motive des angelliten Fuc — ko 
Hören? Was ſoll die Tröſtung über den % ⸗ ==, BAY ch 
meindegliedern in einer |päteren Zeit, die hen? = = ' 
Generationen von Toten zurüdichaute? Ye uf F — — J 
fälle in einer neugegründeten Gemeinde, da ie F — — 9 
kunft des Herrn verſprochen war, legten die’ | ee \ 
nah, ob denn nun die Geftorbenen kinn ZT Oo ._. 
werden an dem Reich, auf das auch fe bıftın ——— 
einer fpäteren Epoche, nachdem niemand mehr — — 
von der ganzen erſten Generation, Trauernde 

die längft willen mußten, ihre Lieben würden ae 
war unnötig. Auch die Hoffnungen, die I _ — 
Paulus perjönlich beilegt, pajlen nur in in — — > — 
Der Apoſtel rechnet 4, 15 und 17 ſich ſelbſt N FED 
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wil auch gar nicht ein Privatbrief Des 
„Paulus und Silvanus und Timotheus aı 
der Theſſalonicher“, Tautet feine Überichrift. 
drei Lehrern die Syeder geführt Habe, ift nicht 
im Galaterbrief 6, 11 ift Paulus im Schreib 
chiſchen fo ungewandt, daß er fill über Die jel 
ftaben Iuftig madt, die er da gemalt babe. 
er recht wohl einem der beiden Genofjen D 
des Schreibens überlaffen, denen die Spradhe 
läufiger war als ihm. Was er ihnen aramäti 
ichrieben fie griehtih nad. Ift der Brief « 
famer Beratung hervorgegangen und Durch 
anderen ftilifiert, fo erklärt fih damit der Unt 
Schreibweile und der Argumentation, Die be 
befangenen Bergleihung des Schreibens mi: 
großen Briefen nicht zu leugnen ff. Daß Der 
unter den lebten Paulinen zwiihen Dem an 
KRolofferbrief und den fiher unechten Paftoral. 
Kanon fih findet, ift allerdings feine Empfebl 
Echtheit, fonft aber ift er nicht ſchlechter bezeugt 
neuteftamentliche Schriften. Die Briefe des E/ 
die Korinther, des Ignatius an Polylarp, des 
an die Philipper benußten ihn, und SIrendus, 
Alerandrinus und Origenes nennen ihn apoftoi 
auch die ältefte Sammlung, von der wir willen 
Marcion, den Brief bereits enthielt. 

Dennoch bleibt auch jo noch eine Schwierigft 
Unter die unwiderjprochenen heiligen Schriften fü 
den Brief nicht rechnen, da er im Neuen Tellame 
als eine Fälſchung bezeichnet wird. Der, ber da. 
der Verfaſſer des zweiten Theſſalonicherbrieſes 
Derfaljer des erften das zutraut, was er jelbfi ge 
Den Vorausfegungen des zweiten Briefs zufolge, mi 
jelbe unmittelbar auf den erften Brief gefolgt jein. 
und Silvanus und Timotheus” fchreiben auch 
zweiten Briefe gemeinjam an die Gemeinde in Thri 


Der Dopp 


Da erhebt fih fofort die Frag | 
neuerdings zufammengefunden | 
nicht getrennt? Wo das Leb 
ſtetes Kommen und Gehen, wi 
da heißt es: „Wann treffen u 
Schifflein uns wieder?“ Daß 
Freunde wieder einen gemeinfa | 
verfaßt haben jollen, ift weit ı ı 
daß fie noch immer im felben ı 
Auch in Theffalonih hat ſich 
kalyptiſche Erregung dauert for 
Mahnung zur Arbeitjamleit nd | 
äußeren Berfolgungen haben rn | 
Hugo Grotius, Ewad u.a. n 
Brief zum früheren machen, n 
3, 17 glei beim Beginn der . 
worden fein müfjje. Allein 2, 1 
zurüd, und Die Haltung des e 
ſpricht namentlih in 1, 4; 2, 1 
Brief ihm vorausgegangen ift, u 
Gegenteil einen vorangegangenen: 
ausfegt. Die Kbereinftimmung il 
niſſen erflärt fich entweder aus 
zeitigleit der Abfaſſung oder da 
des zweiten Briefes den erften ı 
it nun freilih das Wahricheinlid 
ſolchen literariſchen Filtion lieg 
Schilderung der Wiederkunft Zeit 
ſich der Verfaffer des zweiten Bri 
wie der des erften. Auch befri 
MWiedertunft Chriftt im erften Br 
Züge fehlten, die er aus dem Bı 
talgpfe kannte. Die Kernſtelle, 
Brief fih verhält wie Einleitung 
Ders 1—12. Der Verfaſſer jagt 
Brüder, wegen der Wiederfun 
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Chriftus und unferer Herzuführung zu ihm, daß 


nicht jo ſchnell erjchüttern, no außer Faſſung 
laßt, weder durch einen Geift, noch Durch ein Herma 
noch durch einen angeblihen Brief von uns, al— 
Tag des Herrn vor der Tür ftehe.” Es wird — 
ftellt, daß Begeiiterte aufgetreten find, Die Das — 
Anbrechen des Gerichtstages verkündeten. | 
fich dafür auf drei Quellen, auf ihr „Preur 
„Herrenwort“ und auf einen angeblicden —— 
Apoftels, der ihre Meinung beſtätige Pau — 
darum genötigt, ein Merkmal anzugeben, ze — 
echte und umechte Briefe unterfcheiden Tin. —— ——” 
Behufe jagt der Verfaſſer am Schi: dr” —— 
meiner Hand des Paulus. Das ift ein Gier — 
an jedem Briefe. So ſchreibe id.“ Gmer — 
Echtheitszeichen aus 1. Kor. 16, 21, welde # u 
bier vorausgejegten Zeit allerdings nod gar ie — 
war, vielleicht au aus ähnlichen Weduye— „> zei" 
und Kol. 4, 18. Allein jene eigenhändign BE —— 
ſollten keineswegs ein Merkzeichen jur Bag 3eT7_ zu 
Echtheit fein, jondern ein perjönlifer Gr Bo 
drud, Die Deutung des Verfafjers beruft « gilt 
Mißverjtändnis, was die Echtheit des nd FT zaihh 
wahrjeheinlicher macht. Der Hinweis auf da — u; m‘ 
zeichen joll auch nur den erſten Bi en a 
es diejem fehlt. Aber eine Belehrung ve >E ua 
unechte Paulusbriefe unterſcheide wu ae — 
unnötig. Sie verrät den jpäteren Sonne — — 
nun paradox erjcheinen, zu behaupten, ki ⸗ —— - 
zwei Briefe, die fich befämpfen, doh bie —— — 
in den Kanon geftellt, während dog der S — 
erſten als Fälſchung bezeichne. Alen n me 

Zeit verjtand man die alten Streitftagen ee — 
nicht mehr. Die Sammler haben auch jonft — 
Briefe aufgenommen, wenn fie ſich —— — 
Weriſchätzung errungen hatten. Der 


* ie 






















Berichtedener € 


briefes belämpft unverhohlen di 
den Berfalfer des SHebräerbrie! 
Der zweite Petrusbrief bezeich 
als mißverftändlid und reich 
fih die Pauliner verdrehen zu 
Und wie haben jene Synoden, 
dieſe Dilfonanz gelöft? Gie 
Schriften jeder Richtung in den 
alle zufrieden. Daß die Berfa 
die Theſſalonicher verfchiedene 
it ſchon darum wahrſcheinlich, 
dungen des erften abichreibt, al 
liege (3, 8 vgl. mit 1. Theſſ. 2, 
weder ein Konzept feines Briefe 
ex ſich felbft kopiert, falls er ei 
Brief ift von echt paulinifcher 
dogmatiſch und amtlich, ohne all 
ſelbſt Wunſche des Wiederfehens 
damals Paulus doch jo jehr be 
Entiheidend für die Echtl 
ganz widerfprechende Borftellv 
der Wiederkunft Jelu. 
überall den zuverfichtlichen Ru 
nahe,“ „der Herr kommt,“ „M 
7,29 erihöpft fich Paulus in 
die Paruſie fo nahe fei, daß 
zu freien, nod für den Skla 
bie Zeit ift kurz zuſammenger 
Weiber haben, ſeien wie ſolche 


das Weltende fo nahe ſah, v 


Hl 
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itehe. Und doch hat er gerade zuuor im — 
lonicherbriefe das Gegenteil geſchrieben. — 

der Erwartung deutet auf eine Zeit, Die wußte, 

die Wiederkunft Chrifti nicht erlebte, afo fol er = 
nicht angefündigt haben. Unter die unpaulinzihDenr 
ſteliungen gehört demnächſt die Geftalt des Antichr 
Pauli monarchiſcher Weltanihauung lag der Glaube 
einen Nepräjentanten der teufliihen Mächte fern und u 
er Römer 8 oder 1. Kor. 15 von den lezten Dingen hanke: 


fehlt jeder Hinweis auf einen ſolchen Gen 











Der Antichrift, der 2, Theil. 2, 9 nad) der 
Satans durch allerlei Kräfte, Zeichen und 
Lüge die Menjchen irreleitet, ftammt aus 
des Johannes, 13, 14, wo das Tier die 
Erde verführt, durch Zeichen, die ihm zu Di Behufe 
verliehen find, und weil diejes Tier (Apokalypſe = > 
ins Berderben geht, heißt der Antichrift 2, Theil. 2, 3 

Sohn des Berderbens. Hat der Verfaſſer aber vie in 
Jahre 68 gejchriebene Apolalypſe benutzt, jo 
nicht Paulus. Für eine frühere Abfaffunge I >= 
geltend gemacht, daß der Verfajfer von 2, —— — 
Erinnerung an Caligulas Anſchlag auf den 
Jahre 39 beeinflußt ſei, alſo jener Zeit — wu 
ftehen werde. Der „Widerlacher (2, 4), der _ 
über alles, was Gott oder Gottesdienft heißt, ⸗⸗ 

ſich ſelbſt in den Tempel Gottes ſetzt und tun 2 en 
Gott”, erinnert allerdings an Galigulas | 
ber die Danieljche Vorftellung, die Durch Galigula wieder 
belebt wurde, Tann auch nad dem Jahre 70 mod dem 
Verfaſſer die Hand geführt haben, als er die driilide 
Eschatologie in diejer Weije erweiterte, Meger Z 4 de 
Abfajjung des Briefes vor die Zerflörung bes s Tomb 
hinaufzujchieben, weil der Tempel noch ſtehen 
der Antichriſt ſich —— ſoll, iſt EIER 
ſchluß, da die YJudenchriften die Wie 
Heiligtums erwarteten, 















Polemik gegen den erften Brief 


As Verfaffer des Briefs haben wir un: 
einen Mann zu denken, der entrüftet ift, de 
Brüder die Erwartung der Wiederkunft eu ; 
nehmen, nichts zu arbeiten, fondern vom Bettel zu 
mäßige Dinge zu treiben. Um fie von diejen 
Haren und Hoffen auf den legten Tag abzubr 
ber Berfaffer ihnen auseinander, daß diejer Iü 
den fie herbeiiehnen, nicht fommen wird, ohne 
eine Zeit der Schrecken vorangeht. Ste haben 
Urfache, ſich dieſen Tag fo nahe zu wünſchen. 
Briefe (5, 1) kommt der Tag unerwartet wii 
in der Nacht, im zweiten gehen leicht zu erken 
zeichen voran, ja eine ganze Reihe von furcht 
fpielen gleich denen der Apolalypfe. Beide Ar 
ſchüeßen fih aus. Da der Verfafler des zwe 
fh das Ende ganz anders vorftellt als der 
ſo trägt ex auch fein Bedenken, gegen den erjt« 
polemifteren, ja vor ihm als vor einer Fi 
warnen. Baulus hatte im erften Briefe eine 2 
der Wiederkunft des Heren und unferer Herzı 
dem vom Himmel Kommenden gegeben und 
auf ein Wort des Herrn berufen. Wenn de 
des zweiten Briefs warnt, die Leſer jollten 
duch ein Wort, noch durch einen Brief, der ı 
herrühren wolle (2, 2), erihreden laſſen, 
Tag des Herrn unmittelbar bevorftehe, jo ift 
Briefe, Der der „angeblihe Brief" genannt 
erſte Thejfalonicherbrief, und mit dem trügeri| 
das in der Tat unauffindbare Herrenwor 
auf das Paulus 1. Thefl. 4, 15 fih berufen | 
ſoſort nach) Gründung der Gemeinde dem Ap 
Briefe jollen unterſchoben worden fein, iſt u 
ſcheinlich. Das alles deutet auf eine ſpäter 
der man bereits die alten Urkunden jammelt 
ihre Echtheit ſtritt. In dieſe Zeit gehört 
Brief ſchon nach ſeiner Stellung am Ende 
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Iung des Marcion‘), Die retardierende 
Briefs, der leugnet, daß die Wiederkunft 
bar bevorftehe, konnte der fpäteren Kirche 
fein, da der Erfolg dem zweiten Briefe 
erfien recht gegeben Hatte. Geine Warı 
auch ſpäter noch am Plate. Beranlaßt w 
faſſer zu feinem Protefte gegen den erfte 
den Mißbrauch, den arbeitsicheue Chriften 
Ichaft des nahen Endes trieben. Man kön: 
daß in der Zeit nach dem jüdilchen Arie 
Iyptifche Aufregung, wie die hier vorausgeje 
exiftierte, durch die ein Chrift fich hätte v 
tönnen, einen Brief zu verfallen, der die 

Erwartungen eindämmen will, ber [old 
famen bis in die Zeit der Montaniften, die 
betrieben, immer wieder vor. Go erzählt ı 
SHippolygt in feinem Kommentar zu Danie 
einem Biſchof in Pontus, der mehr auf ei 
auf das Schriftwort geachtet Habe und juft 

Jahr das Ende der Welt anſetzte. „So k 
Chriften feiner Nachbarihaft unter Weine 
den Herrn anflehten, da fie Tag und Na 
kommenden Gerichtstag vor Augen hatten. 
Furcht und Verzagtheit brachte er die B 
ihre Ländereien und Ader wüſte ließen; u 
verlauften ihre Befigtlimer.“ GSchwärmerei 
Eigentum zu verjubeln, Arbeitsicheu und X 
reichten fi jo die Hand, dieſe Gemeinder 
Anlichen Zuftänden fteht der Verfaller des 


1) Vgl. Holgmann, Lehrbuch der Einleitu 
Teftament. 6.281. „Das viele Reden von Briefen, : 
paßt in eine Zeit, in welcher der Apoftel nur noch 
laffenfchaft exiftierte.... Namentlich das Zeichen 
befremdet.” 


) Bol Wilhelm Lülen bei Johannes Wet 
des Neuen Teftaments. II, 24f. 
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diefen Mangel macht er aufmerlfam, inde: 
daß dieſes Vorſpiel dem lebten Gerichte 
mülje, jo daß wir noch nicht am Ende ftehen, 
bat noch nicht einmal das Boripiel begonnen. 
funft Chrifti, jagt aljo der Berfaljer, kann n 
bevor der Antichrift da war und fi im T 
rulalem bat göttliche Ehren erweifen lallern. 
liegt in dieſen Worten eine Beziehung auf 
Gälarentult, wie ihn Caligula auch den 
zugemutet hatte. Wie die Apolalypije 13, 
falſchen Propheten berichtet: „Es wurde i 
dem Bilde des Tieres Geift zu geben, auf 
des Tieres fprähe und machte, Daß alle, 
des Tiers nicht anbeteten, getötet werden „‘ 
bier vom Antichrift (2, 9), daß deſſen Zufı 
„vermöge der Wirfjamkeit des Satans mit 
tigen Taten und Zeihen und Wundern ? 
mit allerlei Trug und Ruchlofigleit unter De: 
So eingehend aber der Berfafler die Zeiten 
ichildert, die den Zeiten des Chrifts vorang 
ift feine Abfiht doch nicht etwa, Die Nä 
anzulündigen, fondern im Gegenteil will er 
dieſes Ende noch lange nicht Iommen könn⸗ 
kann nicht fommen, weil der Antihrift od 
und der Antichrift kann auch nicht kommen, 

ein den Theljalonichern bereits befanntes Hin’ 

das erft aus dem Wege geräumt werden n 

der Verfaſſer unter dem Hindernilfe ober 
Dachte, Die aus dem Wege geräumt wert 

nicht mit Sicherheit zu beflimmen‘), W 


) Der Untihrifl, der Hinderer ober das $ 

ber Bosheit find viel umftrittene D, 

su fragen, ob ber Berfaffer ſich den Untihr 
Gäfar oder als füdifchen Pfenbopropheten daı 
Bild des Antichrifts ſichtlich mit den Bügen d 
phanes und des Gajus Galigula zeichnet, ſo 





N 
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Domitian dem römilhen Reihe faft ei 
beichert hätte, gegen den aber die römijd 
Euphrat fi) als zuverlälfige Sinderer er 
noch lang den rüdkehrenden Nero als An 
ftehen chronologiihe Schwierigleiten De 
Nero, auch wenn der Brief noh Jünger | 
Zeit Domitians, nicht entgegen, nur i 
fchwieriger zu lagen, wer als der SHint 
Geſchrieben ift der zweite Brief, un 
daß der erfte mit feiner Ankündigung D« 
Cndgerihts Schaden anrichte. Inſofern 
Ahnlichleit mit der erften johanneilchen 
Evangelium angeichlojfen wurde, um deſſer 
mit der überlieferten Eschatologie auszug 
rabbiniihe und urchriſtliche Borftellungen 
Thejjalonicherbrief vorträgt: das in Der 
Geheimnis der Bosheit, das von Gott < 
jeiner Entfaltung, die Anlunft Des ve 
chriſts, deſſen kaum aufgerichtetes Neich 
geblaſen wird durch den Hauch Des erlı 
richters. Aber dieſe Vorftellungen wer 
nicht vorgetragen, um fie mit der Nä 
zu Ichreden, fondern fie werden aufge 
zeigen, daß es mit dem Weltende noch € 
Paulus predigte, dieſe Zeit fei nahe, De 
lonicherbrief warnt, ih durch ſolche 
täuſchen und außer Yallung bringen z 


iſt der erfte Theifaloniherbrief. Der Verfaller 
weil er zur Schwärmerei verleite, während 
vielmehr vor müßigen Träumen warnen uni 
arbeitfames Leben einſchärfen läßt (2. Theff. 8, ı 
ſelbſt auf Mitteilung der eigenen eschatologiſche 
verzichten. Der Berfaller kannte Matth. 24, ff. 
und 11, an die feine Eschatologie antnüpft, verm 
Kol, 4, 18. Underfeits war [on vor Ende de 
bunderts der Brief vorhanden, wie das Bitat vor 
tarps Philipperbrief Kap. 18 und Marcions Ran 
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% 3 % 9 heidniſchen Tempel gebaut u 
FERN fie iöliehlid) einftürzten, erfa 
EN | N | den beiden Rorintherbriefen. F 
FRE) die emfigen Juden und Zub 

der Arbeit, wie fie die Grundlagen der 

immer tiefer unterwühlen und dieſe [chlief 

bringen. Es ift eine fraufe Welt, in die wir 

Melt vol Wunderglauben und Aberglauben, 

haftigkeit und Opferwilligleit; die Gebildeten 

alles Aberwig, aber das ändert nidts an ! 

daß das, was bier arbeitet, gärt, kocht und 

die werdende Weltanichauung des fommenden < 

war. Einer rationaliftiichen Kritik erigeinen die = 
gangspropheten als hirnverbrannte Fanatiker, * 

Leute vermochten in ihrer ſchwärmeriſchen Be — 


7 
ae 





Dinge zu leiften und Opfer zu bringen, zu zZ 
fühler Verſtandesmenſch niemals fähig geweſen wur. zer 
feinen Grund großer Erfolge Tennt als Logik, 

gejunden Menichenverftand und Klare Weltbetrac 

baut ſich von vornherein das Verftändnis für die 

geichichte, ja für Die Geſchichte überhaupt, ( 

Philofoph mag nur gleich mit dem edeln Talbo 

„Unfinn du fiegft und ich muß untergehen“, der 
Aberglaube, Phantafte und Leidenihaft find ſtär 

des Weltgetriebes als Philojophie und Reflexio 
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reiche Wunderſtadt, die Pindar und HSor 
nicht der Vorort des doriſchen Stamme 
Bundes, von dem Thukydides Handı 
Handelsftadt, deren Schiffswerfte, Ten 
Spiele ihresgleichen nicht hatten, Das n 
geweſen, deſſen Pracht und Herrlichkeit 
Lucius Mummius von der Erde verſd 
rinth iſt vielmehr eine moderne römild 
hundert Jahre lang war die Stadt en 
elender Flecken. Nur die alte Burg 

waren bei der barbariichen Zerftörung 
verſchont worden. Da entihloß fich im 
Julius Cäſar, als Diktator, die Stadt ı 
zu laffen und fie mit Veteranen und 
Freigelaſſenen zu bevölkern. Dieſe Er 


der Verkehr hier wieder raſch beleben, 
guten Häfen Kenchreä und Lehäum di 
Zu Kenchreä am Agäiſchen Meer lag 
Handelsſchiffe. Wer, wie die Diakoniſſin 

von Korinth nach Epheſus reiſt, geht ar 
wie Aquila und Priscilla (act. 18, 2), 

it im Hafen von Lehäum gelandet | 
der Lage erflärt es ich, daß Bier nad 
ſchon wieder eine große Stadt fteht, Di 
war aber keine helleniſche Stadt, ſonder⸗ 
Handelsplatz mit mehr vömifcher als 8 
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rühmt, daß man auf jeder Straße einen 
gegne. Vergegenwärtigt man ſich Diefe 
werden viele Stellen der Korintherbrief 
Ein weiteres demoralifierendes Do 
geheure Anhäufung von Sklaven, Die Die 
beichäftigten SHandelshäujer für Geſchaft 
hatten. Zur Zeit des Athenäus zählte marı 
in Korinth, was natärli die fittliche . 
völferung nicht beflerte. Infolge aller 
fterenden Einflüffe war das glänzende ! 
der verrufenften Plätze im römijchen Bi 
leben bieß ſprichwörtlich korinthern“ zurd 
Trunkenbold war eine fehr gewöhnliche 557 
Komödie. Der Korinther kommt meift de 
Bühne vor, betrinkt er fich Doch, wie wir aus 
erfahren, ſogar bei den chriftlicden Liebes: 
wir daher das fittliche Bewußtfein der Kori 
Briefen in manden Punkten unbegreifl 
finden, fo muß man fidh vergegenwärtige 
Bevölkerungsichichten diefe Gemeinde gefan 
jo dürfen wir wohl behaupten, daß die $ 
Apoftels in Korinth nur in Parallele geftel 
mit der eines Milfionärs in den Arme 
heutigen Weltftadt. So erllärt es fih, we 
1. Kor. 5, 9 jagt: „Wollte ich euch aufgı 
Unzüchtigen, Lälterern, Truntenbolden, 
Räubern umzugehn, jo müßte ih euch h 
räumen”, oder wenn er den Zuftand der 
Iſraels in der Wüſte vergleicht, das heute vo 
Midians, morgen von den Syletichtöpfen 
dann wieder von den Götzen Kanaans ı 
Je verderbter aber die Bevölkerung war, 
werden wir die Arbeit des Apoftels anſchla 
Es ift die im hellften Lichte der Geld 
Zeit des Regierungswechlels, das letzte Jahr 
und das erite des Nero, als foeben Ballio 
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Gatten feine Mitarbeiter in Chrifto Jeſu 
feftigeit, ihren Mut und ihre Opferfreu 
bei den Stürmen in Epheius ebenſo bemwi 
indem auch fie ihren eigenen Hals daran 
zu retten. Und nicht nur Paulus, fon 
den der Heiden haben Urſache, ihr zu 
heroiſche Aufopferung in der Stadt de 
von Epheſus. In Korinth ging der eni 
zur Milfton unter der Stadtbevölferung 

der 1. Kor. 4,14 jagt: „Wenn ihr au 
gehabt hättet, fo doch nur einen Vater, 
babe ich euch gegeugt.“ Und ebenjo im 
wo er 3, 8 fchreibt: „Ihr feid ein Briı 
unjern Dienft gefertigt.“ fiber die Ent 
der Gemeinde jelbft gibt die Apoftelgejch 
Deutungen. Auch hier war der Verlauf d 
zunächft der Synagoge!) die Botichaft v 
Meſſias beftellte und die Notwendigkeit fein 
läuterte nach Weile des Römerbriefs, der be 
Aufenthalte hier in Korinth verfaßt wurde 
aber war, daß ihn die Juden nach einigen 
mehr zu Worte fommen ließen. Anklang 
eine Worte und das, was er von Se 
Taten mitteilte, bei den Proselyten gefur 
längft in der Synagoge fih an den Wo 
pheten beſſer erbauten, als in dem Zeremo 
Tempel, zu denen fie, wie Paulus meint, 
heitsmäßig gingen, wie fie eben geführt wurd 
der Bewohnheitsdienft oder orgiaftilder Tau 
bei den seiten der Götzen ab, während die 
die Schriftlejung in der Synagoge den Vorl 
man fi) dabei auch etwas denken konnte, © 


1) Die Tärinjchrift Diefer Synagoge hat fi 
bei Deifmann, Licht vom Often. 6,9. © 
Diufeum zu Korinth. 
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Grispus war nad) Apg. 18,83 Mitglie 
rats. Democh mäljen die Juden nur 
der korinthiſchen Gemeinde gewejen fein, 

redet der Apoftel ganz allgemein die 
Morten an: „Als ihr Heiden waret, wı 
zu den ſtummen Götzen.“ Die Gemeii 
großen Mehrzahl nach früher in die ! 
Zudem find es wejentlich heidniiche Gew 
Apoftel an den Korinthern zu befämpfen 
Sitte tft den Korinthern fremd. “Dasjell 
eine Durchficht der ausdrüdlich genannteı 
Namen ganz Überwiegend heidniſch un 
Der Apoftel felbft erzählt uns 1. Kor. 14, 1 
waren, die filh zuerfi auf den Namen JIc 
Es war das Stephanas, der Diener eir 
amt feinem Haufe. “Dieje Familie war, 
ih ausdrüdt, die Erftlingsgarbe Achaja: 
SHaven diejer Gefindeftube, Fortunatus 
traten gleichfalls der Gemeinde bei. V 
jelbft getauft war nad 1, 14 der Herb: 
und der Synagogenvorfteher Grispus. | 
Namen machen wahricheinlich, daß fie aus 
niiden Veteranenkolonie herftammen. G 
befiger; „mein und der ganzen Gemeint 
ihn Röm. 16, 383. Grispus muß Proselyi 
feit gewefen fein, d. 5. ein Befchnittener , 
Geſetz auf ſich genommen hatte, fonft hätte e 
des Synagogenrats werden können, deilen 
Apg. 18,17 Softhenes war. Dagegen ein Pro 
ein gläubiger Römer im weiteren Sinn, waı 
der nach dem Synagogenrecht nur zum F 
chiſchen Gebote verpflichtet war. Er ift Beſitz 
nahe bei der Synagoge. Auch fein Na 
als Ablommen der alten Iateinifchen Kolont: 
habender Bürger muß er geweſen fein, da 

ift, die ganze Gemeinde bei fich aufzunehn 
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Rorinth bis in den mittleren Bürgerftan 
Graftus und Gajus und die beiden ! 
und Titus vertreten if. Die Mehr 
gehörte dagegen den unteren Ständen | 
wie uns der Apoftel im erften Briefe 7, 2 
berufen; es waren auch nad) 11,30 ı 
Kranke da, und, wie Paulus im 1. 4 
„nicht viel Weiſe nach dem Fleiſch, nicht 
oder MWohlgeborne, jondern was törich 
was ſchwach und unedel, und das Vera 
wählt, daß es zunichte mache, was ftarf ift“ 
Durchſchnitt alſo beftand aus Angehöriger 
völferungsichichten, woher fih denn auchn 
feit erklärt, die der Apoftel findet. Was 
faſſung dieſer Korinther zur Zeit der 2 
betrifft, fo gibt der Apoftel jelbft im jechitei 
eine wenig erfreuliche Auskunft, aber er 
„Doch Habt ihr euch abgewalchen, ihr | 
gerechtfertigt worden durch den Namen Tel 
wir uns denn mitten bineinverjegt in Die! 
Sklavenftadt der Colonia Julia Korinthu: 
den gleichzeitigen Schriftftellern beichrieben 
war die Phyfiognomie der Gemeinde, die 
bei dem Bruder Gajus und Titius Juſtu 
noch bei anderen verJammelte. An die V 
den blütenbededten Ufern des Sees Genez 
Zulammentünfte in einem lorinthilchen Söl 
nicht erinnern. Aber auch hier waltet 
Man harrete des Herrn bis ein „Maran 
Herr iſt nahe” der Gemeinde verkündete 
das Nahen des Geiftes verjpürte.e Dann 
oder Andere vom Geilte geriljen, bis d 
gezogen waren und der Strom der propl 
rung in furzen oder längeren Anſprachen 
brad). Es ift eine Nevivalverfammlung 
uns der erfte Korintherbrief ftellt. Daß die 
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Bruder des Seneca madte der aufger 
einen erheiternden Eindrud, Gtreitig 
Judenſchaft waren etwas jehr Gewöhr 
Paulus das Wort zu feiner Verteidig 
ſprach Prokonſul Galiv: „Wenn es 
Gejetesübertretung oder groben Unfug I 
lo hätte ich ordnungsgemäß euch anzı 
eine Gtreitfrage ift über Lehre und Ne 
jeg, jo möget ihr ſelbſt zuſehen, denn 
fann ich nicht Richter fein.“ So wies 
Stuhl. Der helleniiche Pöbel aber, d. 
ließ es fich nicht nehmen, diejen Juder 
Noheiten zu benußgen. Gofthenes wurd 
dem Prätorium jelbft mißhandelt, Gal 
Unfug ruhig gewähren. Streitigkeiten : 
Meſſias zu enticheiden, fühlte er fich ni 
Apoftel haben die ſtürmiſchen Szenen do: 
er Hagt den Thejfalonichern, daß die Jud 
lönnten, „zu töten die Propheten und vo 
Maß ihrer Sünden allezeit, jo daß Gotte 
babe zum Ende” (1. Theſſ.2, 15f.). Die i 
Geſchichte der Sjudenviertel ſpiegelt ſich 

Bilde aus der korinthiſchen Judenſchaft re 
wieder. Die Entſcheidung, die Gallio gab, 
die Soſthenes erhielt, führten natürlich eine 
einanderſetzung zwiſchen Juden und Chrif 
Synagoge fürchtete eine ernſte Judenhetze 
fortan ruhig. In keinem der beiden Kor 
Beziehungen auf die Synagoge genomme 
Galaterbrief, erſten Theſſalonicher⸗ und 9 
ſo bedeutende Rolle ſpielen. Bei der Un 
konſuls und der Aufſäſſigkeit der heidniſch 
fand der Synagogenrat es offenbar ange 
weiteren Störungen der chriſtlichen Verfamn 
halten. Diefe Zufammenkünfte fanden am 
wenn die Werkitätten geichlojfen waren. J 





408 VI Die Korintherbriefe 


aus Genefis 6, 2. „Urteil bei euch 

einem Weibe unverhült zu Gott zu be 

euch nicht einfach die Natur felbft, Daß 

langes Haar trägt, es en Shtimpf für il 

ein Weib langes Haar trägt, es eine 3 

Denn das Haar ilt ihr anftatt eines Sch 

Cs war doch nicht leicht, nach Dielen Anja 

die helleniihe Sitte umzugeftalten und z 

Punkten gerieten Griechenland und BalE/fh 

meinde in leidenichaftlichen Streit. Derzrz 

im Lande dürfen wir uns auch bier dse 

nicht vorftelen. Schon Pauli Weife zu a 

diefer Meinung entgegen. Er heilt Kranze, 

aus, verhängt Strafwunder, kurz er ift 9 z 
Nabbi. „Mein Wort und meine Predigt,” * 
Apoſtel ſelbſt, „beſtand nicht in beftechenden p — ce 
Reden, — in dem Erweis des eiftes un ii 
damit euer Glaube nicht als Wirkung einer — = 
Weisheit erfcheine, ſondern als Wirkung der X EP — 
Das Dilemma, in dem er ſich befand, beſtand we 
1, 22 darin, daß die Juden von ihm Zeichen 
während die Hellenen nach Weisheit fragten, — 
war der Mann, beiden Forderungen gerecht 
„Worin,“ darf Paulus fragen, „jeid ihr gegen 
Gemeinden verkürzt worden? Gind niht die 
unter euch gewirkt worden in aller Standhogẽ 
Zeihen, Wundern und SKraftermeilungen?“ » 
zeugung, daß die Zeit der Wunder angebrocgen 
allgemein. Es läßt einen Blid tun in die Use 
regung, die die Gemüter der Judenchriſten G 
die der heidnijchen Gläubigen ergriffen bat, N 
Berichte über die Pneumatiſchen 1. Kor. 12—14A Te 

die Exzeſſe des Bungenredens geſchildert werner 
Paulus mahnt, daß Gott nicht ein Bott Dex Yo 
ift, daß Weiber nicht weisjagen jollen und dag pie 
der Propheten den Propheten untertan fein müjier:- 
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tretungsweife für Verftorbere genomm« 

ift wohl möglich, daß die Schüler Paul 
Abungen ber auf die Einführung ftellv 
gelommen waren, die auh Paulus filh 9 

bis in welche Tiefen des Gemüts muB Pı 

und Arbeiter aufgewühlt Haben, wenn fit: 

der Herrlichkeit erwarteten, Daß fie mei 
geichiedenen Yreunden den Anteil an Dem 
Gtellvertretung fihern zu mülfen. Zungenr 
Wunderheilungen find für eine jolche Geifte: 
lichfte Ding der Well. So durchaus lebt 
Glauben, daß die Zeit der Wunder Icon « 
daß Paulus, wo er einem groben Gfünder 
feinen Zweifel hegt, fein einfaddes Wort u 
ihn dem Satanas zu überliefern und Damit 
und Tod (1. Kor. 5, 3f.). Diefes Gericht im 
die Bemeindeverfjammlung, ift auch Das einz 
Upoftel anerkennt. Er findet es der Edrifter 
daß fie in der Baltlila, bei den Beamten des 

ch Necht holen, da fie Doch bald ſelbſt zu G 
werden über den Satan und feine böfen Geiſe, 

it nad ihm dieſer Tag, daß die GUaven ni 

\ollen an ihren Sklavenketten, die Töchter nicht. 

nad) Freiern. Cr rät jogar ab, noch zu Beirater 

legte Zeit wird eine Zeit der Not fein, die auf 37; 

ſchwerer drüden wird, als auf Unverheiratete u. | 
ſoll der Sklave nicht mehr feine freiheit fügen, for RL 
niedern Stand, darin er berufen ifl, vielmehr bon. I 
fich ein um jo größeres Verdienf zu ermerden aufs nn 39 
Gerichtstag, an dem es heißen wir: „O du fro DE >> — 
getreuer Knecht, dus biſt über wenipstuugmfn, — TH / 
dich über viel jegen.“ Gin Budeitestani, Son // 
jüngere Plinius, als er nachmals cine peinlide Unte en — * N 
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belleniiche Gemeinde in allen Stüden reich gemacht wurd 
in fjegliher Rede und Erkenntnis. Mit dem praftiiche 
Chriftentum jah es noch dürftig aus, aber Gnofis un 
Beredſamkeit blühten. “Dennoch freute es den Apoftel, da 
die, die zuvor mit den Haufen hingeführt worden ware: 
zu den ſtummen Bögen, jelbft fumm und willenlos, nun 
mehr eigenes, lautes Leben entwidelten. Es war eiı 
Aufwachen aller Gaben, wie es die Zeit großer Begeifte 
rung mit fih zu führen pflegt, und es mußte fi nur 
berausftellen, ob der gute Samen auch auf gute Erd 
gefallen war oder auf fleinigen Boden oder unter bi 
Dornen. 

Den Upoftel aber duldete es nicht lange bei dei 
nunmehr unter Dach gebrachten Arbeit. Die ihm ver 
liehene Gnade war, nach 1. Kor. 8, 10, als verftändigen 
Baumeifter den Grund zu legen, andere mochten weite 
darauf bauen. Als gegen Ende des Sjahres 55 Aquilc 
und Priscilla nach Epheſus überfiedelten, begleitete fie 
Paulus, um nun au den Juden im proconfularifchen 
Afen „die gute Botſchaft“ zu bringen. Die Apoftel: 
geichichte Täßt ihn in der Synagoge zu Ephefus auftreten, 
dann aber infolge eines Nafträergelübdes nach Sjerujalem 
weiterziehen, während Aquila und Priscilla in Epheſus 
blieben und eine Gemeinſchaft in ihrem Haufe verfammelten, 
die der Herd der neuen Bewegung wurde. Ephefus, mit 
feinem altberühmten Artemisbilde, das vom Himmel ges 
fallen fein follte, war ſchon längſt Mittelpunkt einer 
jüdifchen Propaganda, weil der Tärmende und wilde Kult 
des heidniſchen Wallfahrtsorts die monotheiftiiche Oppofitton 
ſtark herausforderte. Bei jedem Fefte der Göttin mußten 
die Juden die lärmenden Umzüge der Korybanten, bie 
Greuel der Gelbftentmannung und das Berfchlingen von 
lebendem Fleiſch das in den Judenftäbten den Heiden 
durch die noachiichen Gebote unterfagt war, ſchaudernd 
mit anfehen. Die noch vor Domitians Verbot des 
Eunuchendienſtes von einem Juden gefchriebenen pſeudo⸗ 
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regen Berlehre, in dem die ephefiniiche Judenſchaft mit 
dem Tempel in Jeruſalem ftand, Hatte die religiöfe Ve 
wegung, wie fie von der Johannestaufe ausgegangen war, 
bis hierher ihre Wirkung geübt. Cs gibt Leute in Epbefus, 
die bei den Apofteln in Serufalem rühmlich bekannt find 
und die vor Paulus ſchon Chriften waren. Durch Aquila 
und Priscilla wird der beredte Mexandriner Apollos der 
Gemeinde zugeführt, der an den Meſſias glaubte, aber 
von Jeſus nichts wußte. Er war Johannesjünger, Täufer. 
Diefer Rhetor aus Alexandrien ift eine typiſche Geftalt. 
Stark in der Schrift glaubt er an den von den Propheten 
verheißenen Meſſias. In irgendwelhem Zuſammenhang 
mit der Taufbewegung des Johannes weiß er au, daß 
der Meſſias zum Gerichte in Bälde ericheinen werde. 
Hier in Ephefus empfängt er durch Priscilla und Aquila 
das Evangelium von Jeſus von Nazareth. Der himm⸗ 
liſche Menſch des Propheten Daniel nimmt nun aud) für 
ihn beitimmte menſchliche Züge an. Die ſpekulative Vor: 
ftellung gewinnt Fleiſch und Blut. Das Leben Sefu, wie 
es Markus aufgezeichnet hatte, tritt an die Gtelle der 
zerflojjenen prophetiichen Bilder und rabbinifchen Speku⸗ 
Iationen. Der Gottesiohn, der vom Himmel herablaıı, 
um für die Sünder zu fterben, ift ein Exlöfer, den man 
lieben fann, wo der Aude vor dem Starten, den die 
Täufer anlündigten, nur zitterte. So mündete die Tauf- 
bewegung wohl noch bei vielen ein in den neuen Strom 
der chriftlichen Gemeinde. Mancherlei läßt ſich über bie 
Gemeindeverhältniffe in Ephejus aus dem Heinen Emp⸗ 
fehlungsbriefe für Phöbe entnehmen, der an den Römer: 
brief (Rap. 16) angehängt ift, ſich aber nach Epheius 
richtete. Mittelpunkt der Freunde Pauli war die Werk 
ftätte des ihm von Korinth her befreundeten Ehepaars, 
wobei Paulus wieder Priscas Namen dem ihres Gatten 
Aquila voranftellt, als ob fie eigentlich der verwaltende 
Teil gewefen wäre. In ihrem Haufe verfammelt fih eine 
gejonderte Hausgemeinde. Andronicus und Zunias, Ber 
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muß das Verhältnis doch unhaltbar geworden fein, denn 
er fiedelte in ein Privatlofal, die Schule des Tyrannos 
über. Wie genaue Nachrichten die Duelle des Apoftel- 
geichichtsichreibers enthielt, zeigt eine Lesart des Codex D, 
der zu Vers 9 den Zufab hat, Paulus habe das Lokal 
von der fünften Stunde bis zur zehnten benüßen dürfen. 
Bis zum Beginn der heißen Wtittagszeit hätte alſo der 
Befiger fich die Schule felbft vorbehalten, von elf bis vier 
Uhr, der Zeit der Arbeitsruhe, durfte Paulus ſich des 
Raums bedienen. Daß die Verſammlungen in einer leer 
ftehenden Sophiftenichule gehalten wurden, beweift nicht, 
daß fie einen anderen Verlauf nahmen, als die in Galatien 
oder Korinth. Borlefung, Auslegung und Belprecdhung 
eines Schriftabfchnitts wird auch ihr Inhalt geweſen fein. 
Was die Ephefier zu hören befamen, glich nicht den in 
diefen Räumen üblichen Vorträgen der Rhetoren, fondern 
dem Inhalte der pauliniichen Briefe. Aber auch Krante 
fuchten bier die Hilfe des heiligen Manns und als heil 
träftiger Wundertäter wurde er jo berühmt, daß man den 
Kranken feine Arbeitsichärzen auflegte, um ihre Leiden zu 
Iindern. Die Juden fahen knirſchend vor Zorm und 
Giferfucht auf diefes fchwärmerifche Treiben und daß auch 
die Mehrzahl der Judenchriſten ihre Gefühle teilten, zeigt 
das Lob des Apokalyptifers für Die Gemeinde zu Ephelus: 
„Ich weiß, daß du Schlechte nicht tragen kannſt und haft 
geprüft, die da fagen, fie feten Apoftel und find es nicht 
und haft fie als Lügner erfunden.” Aus der Apokalypſe 
erfahren wir, daß wie unter den Galatern, fo auch zu 
Epheſus Streit herrichte über die Verbindlichkeit des 
jüdiichen Gefeges, ja die Judaiſten des proconfularijchen 
Aliens find noch fanatiicher als die der Provinz Galatia. 
Der zweite Timotheusbrief und die Korintherbriefe reden 
von bitteren Gegnern in Ephefus, die dem Feinde ihres 
Bejeges fogar nach dem Leben ftellen. „Der Gegner find 
viele,“ feufzt Paulus felbft (1. Kor. 16, 9). Sowohl bie 
vielen Stlavennamen in der Lifte Röm. 16, wie die Vor: 
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gänge, die die Apoftelgefchichte berichtet, zeigen, daß es 
fich um eine populäre Bewegung in der dienenden Alaffe 
handelt, die Paulus in Ephefus angeregt hat. Lebte er 
doch auch hier als Arbeiter mit Arbeitern, jo gut wie Aquila. 
Auf folche Kreife deutet auch ihr Bericht (Apg. 19, 12), 
daß Pauli Anhänger deſſen Schweißtücher und Arbeits» 
ſchürzen zu den Kranken trugen. Nach ihr errangen die 
Dämonenaustreibungen des chriftlichen Lehrers ſolchen 
Ruf, daß andere fie nachzuahmen verſuchten. „Es unier⸗ 
fingen fi etliche von den herumziehenden jüdiichen Be⸗ 
Ihwörern fiber die von böſen Geiftern WBefeffenen den 
Namen des Herrn Jeſu auszufprechen, indem fie fagten: 
Ich beſchwöre dih im Namen Zefu, den Paulus ver: 
kündet ... Aber der Belchworene fiel über fie her und 
überwältigte und mißhandelte fie, daß fie nadt und ver: 
wundet entflohen aus felbigem Haufe.” „Jeſum tenn’ ich 
wohl, und Paulum weiß ich wohl, aber wer feid ihr?“ 
war des Teufels höhniſche Antwort (19, 15). Ob es fi 
dabei um Geſchichten handelt, die eine Partei der andern 
anhängte, oder um wohlverbürgte Tatfachen, wird niemand 
entiheiden wollen. Zum Beweije, wie erfolgreich Paulus 
den Heidniichen Wberglauben belämpfte, berichtet Die 
Apoftelgeichichte, feine Anhänger hätten ihre Zauberbücher 
verbrannt, denen die Eigentümer einen Geldwert von 
50000 Dramen (40000 Mark) zuichrieben, was bei den 
ölonomildhen Verhältniifen der Beflger doch wohl mehr 
ein Affeltionswert gewejen fein dürfte. Zu verftehen find 
unter Diejen ephefiniichen Büchern Papyrusblättchen mit 
geheimnisvollen Namen und Zeichen, gut zum Geifter- 
bannen, Schabgraben und als Riebeszauber. Während fie 
ſich von dieſen teuern Amuletten trennten, jehrieben die 
Brüder den Schweißtühern und Umhängen des Baulus 
ähnliche Kräfte zu. Sicher war auch das Aberglaube, 
aber in dieſen Schichten der Bevölkerung konnten nicht 
phllofophiihe Belehrungen helfen, ſondern homöopathifche 

waren bier angebracht. Der Aberglaube war nur 

97°? 
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durch einen andern Aberglauben zu vertreiben. Dem großen 
Werte der vernichteten magilchen Schriften entipricht der 
Schaden, den nad der Erzählung der Apoftelgeichichte 
Pauli Predigt dem Abſatz anderer Götzenware getan haben 
fol. Der Dianatempel zu Epheſus gehörte unter die 
ſieben Wunderwerle der Welt und Heine Nachbildungen 
desielben in Silber, Erz oder Ton waren weit verbreitet. 
Nach der Erzählung der Apoftelgeichichte hätten fih nun 
die Vertreter diejer Induftrie gegen die Predigt Pauli 
erhoben. Zur Unterftügung dieſer Nachricht, daß ein 
gefährlicher Aufftand gegen Paulus von einem Gilber: 
ſchmied Demetrius angeftiftet und von deſſen Handwerls- 
genoffen auch verjucht worden ſei, kam man fi auf 
2. Tim. 4, 14 berufen, wo Paulus feinen Schüler vor 
einem andern Erzarbeiter Alexander warnt, der ihm viel 
Böſes getan habe. Nach der Apoftelgeichichte wiegelte 
Demetrius die Arbeiter feiner Induftrie gegen Paulus auf, 
die dann mit ihrem Lärmen ganz Epheſus auf die Beine 
brachten. Den Läfterern der großen Mutter wurden auch 
Pauli Freunde Gajus und Ariftarch beigezählt, die nad 
dem Theater geichleppt wurden, während einige von den 
Aſiarchen, die dem Apoftel freundlich gefinnt waren, Baulus 
warnten, fich zu zeigen, weshalb die chriftlichen Brüder 
nicht zuließen, daß er fich nach dem Theater begebe. Cin 
Jude Alexander, vielleicht der, vor dem Paulus den Timo: 
theus warnt, wollte zu dem Volle reden, aber als die Menge 
gewahr wurde, daß er ein Jude fet, ließ fie ihn nicht zu 
Wort tommen, fondern brüllte unentwegt: „Groß ift die 
Diana der Epheſer!“ Erſt nach zwei Stunden gelang es 
dem Stadtichreiber, die Leute nach Haufe zu ſchicken, indem 
er die Menge mit Ovids: sunt leges, sunt fora, auf die 
gejegliche Klage verwies. Das Ganze fieht einigermaßen 
nad) einer Hetze gegen die Juden aus, die ſchon lange 
literarifch gegen die große Mutter agitiert hatten. Wenn 
aber Paulus fchreibt, er habe nach Menichenweile zu 
Ephefus mit wilden Tieren gelämpft (1. Kor. 15, 32) 
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I 
und ſei ein Theater geworden für die Menſchen und die 
Engel (4, 9), jo entſpricht dem die Erzählung der Apoſtel⸗ 
geſchichte nicht, die auch hier wieder Paulus als Schühling 
der Beamten darſtellt. Auf der einen Gette hat die 
Apoftelgeichichte den Ernſt des Vorgangs bis zur Uns 
Tenntlichteit abgeſchwächt, anderfeits fließen dem im zweiten 
Sahrhundert ſchreibenden SHiftoriler Züge in die Feder, 
wie wir fie aus einem Berichte des Plinius kennen, der 
Hagt, daß die Tempel leer fliehen und das Opferfleiſch 
feine Käufer mehr finde. Sole Bedeutung, den Verlauf 
von Bößenware zu fehädigen, hatte die ärmliche Chriften- 
gemeinde des Jahres 55 doch ſchwerlich. Es wird fi) 
um Streitigleiten zwifchen chriftlichen und heidniſchen Ars 
beitern handeln, wie fie auch fpäter Anlaß zu Chriften- 
verfolgungen geworden find. Anderſeits ift Har, daß 
Paulus in viel größerer perſönlicher Gefahr war, als 
man aus der Apoftelgefchichte entnehmen kann. Wenn er 
ſelbſt 1. Kor. 4, 9 von Epheſus aus fchreibt: „Gott hat 
uns, Die Apoftel, als zum Tod Werurteilte Hingeftellt, 
weil wir ein Theater geworden find der Welt, ſowohl 
Engeln als Menfchen,” oder er habe mit wilden Tieren 
gelämpft zu Epheſus, fo kann fi das nit auf einen 
Vorgang beziehen, bei dem er zu Haufe blieb, während im 
Theater die Menge ihre Diana hoch leben ließ. Auch 
bier hält der Mpoftelgefchichtsfchreiber an feiner Praxis 
fett, Konflikte der Chriften mit der Obrigkeit möglicäft zu 
verſchweigen, weil er die Chriftenverfolgung als eine uns 
erhörte Neuerung der Beamten feiner Zeit betrachtet willen 
will. Da Paulus nod von Rom aus den Timotheus in 
Ephefus vor dem Erzarbeiter Alexander warnt, der ihm 
viel Böſes getan habe, ift dieſer vielleicht einer der Juden 
aus Epheſus, die ihm in Ierufalem das Volt aufhegen 
und dort erreichten, was ihnen in Epheſus mißglädt war, 
denn man wird bei einer ſolchen Klage im Jahre 68 
eher an neuere Konflikte denken, als an ſolche, die wiele 
Jahre zurückliegen. 
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Ebenſo lückenhaft und abfichtlich verjchleiernd find Die 
Berichte der Apoftelgejhichte Über das Verhältnis des 
Paulus zu der chriftlicden Gemeinichaft, die ih aus Anlaß 
der Taufbewegung fchon vor feiner Zeit in Ephefus ge 
bildet hatte. Das Verhältnis zu diefem judenchriftlichen 
Stamme der Bemeinde war offenbar |chleht. “Der Apoftel 
felbft fagt, er fei in Gefahr geweſen unter falſchen Brüdern. 
Der Haß der Judenchriſten blieb mithin Hinter dem der 
Juden und Heiden in nichts zurück. Auch fie ftellten 
Baulus nach dem Leben. In den Augen des Apokalyp⸗ 
titers ift das ihr größtes Verdienit, Daß fie anders Iehrende 
Apoftel, die aus eigenem Auftrag predigen, nicht trugen 
und die Werke der Nilolaiten haften, die auch der Meſſtas 
haßt. Wie auf ftürmiihdem Meere, als ihm das Waſſer 
bis an den Hals ging, Jo war Paulus, nach feiner 
eigenen Erzählung, unter ihnen in Lebensgefahr, aber erit 
in Serufalem konnten diele „Juden aus Ephefus“ ihren 
Haß befriedigen. Von al diefer Schande ſchweigt Des 
Apoftelgeichichtsjchreibers Schönfärberei und unterjchlägt 
uns jo die wichtigfte Kunde. 

Näheres als von den Beziehungen des Paulus zu 
den ephefiniichen „Brüdern“ erfahren wir über die Verband» 
lungen des Apoftels mit feiner korinthiſchen Gemeinde 
durch die beiden Briefe, die Paulus von Epheſus aus 
Ichrieb, den erften Korintherbrief und den Vierlapitelbrief 
(2. Kor. 10, 1—13, 10). Während feines ephefiniichen 
Aufenthalts erhielt Paulus Nachrichten aus Korinth, daß 
auch dort die von ihm gewonnenen Anhänger fich wegen 
der Geltung des jüdiichen Bejeges gegenfeitig befehdeten. 
Durch diefe Korreipondenz find wir beſſer als durch die 
Apoftelgeichichte über Pauli Lage in Ephefus unterrichtet, 
denn der Apoftel war in diefer ganzen Zeit teils brieflich, 
teils perjönlich mit den Korinthern in Beziehung geblieben, 
da der Verkehr zwifchen Ephefus und Korinth Teinerlei 
Schwierigkeit bot. Nach der Apoftelgeichichte wäre Paulus 
erft kurz vor feiner lebten Reife nach Serufalem, im 
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Jahr 58, zum zweiten Male nach Korinth gelommen, 
allein, als Paulus den zweiten Rorintherbrief ſchrieb, war 
er ſchon zweimal in Korinth geweſen (2. Ror. 12, 14; 13, 1), 
was um fo weniger zu verwundern ift, als aucd andere 
Chriften, die Leute der Chloe, die Diakoniſſi Phöbe, 
Apollos, Aquila bald bier bald dort zu finden find. 
Brüder aus Korinth fuchen Paulus in Ephefus auf und 
er ſelbſt verfpricht den KRorinthern bald wieder bei ihnen 
vorzufprechen; der briefliche Verkehr zwifchen Ephejus und 
Korinth war alfo ein lebhafter. Daß diejer zweite Beſuch 
nur ein flüchtiger war, folgt aus 1. Kor. 16,7: „IH 
will euch jet nicht im Vorbeigehn ſehen.“ Und daß ber 
Apoftel bei diefem zweiten Aufenthalt vielen Verdruß 
erlebte, geht aus 2, Kor. 2, 1 hervor, wo es heißt: „Ich 
beſchloß, nicht abermals in Betrübnis bei euch zu jein.“ 
Dasfelbe bejagt 2. Kor. 12, 20, wo Paulus fürchtet, es 
werde, wenn er fomme, wieder fein Gott ihn demütigen 
und er werde über viele Leid tragen, die zuvor gejündigt 
und nicht Buße getan haben, für die Unreinheit, Geilheit 
und Hureret, die fie getrieben haben. So, fürchtet Paulus, 
werde er es wieder finden. Er hat es allo Das legte 
mal fo gefunden; das kann aber nicht beim erſten 
Aufenthalt der Fall gewejen jein, denn damals war 
Paulus anderthalb Jahre in Korinth und nicht auf Der 
Durchreife;, er konnte auch nicht gedemütigt werden durch 
den jchlechten Zuftand der Gemeinde, denn er ftiftete dieſe 
Gemeinde eben erft, und ebenjowenig lönnen wir das 
Barteiweien, die Obrenbläjereien und Zwiftigleiten uns 
mittelbar nach der Gründung der Gemeinde vorausjegen, 
fondern dieſe betrübliche Entwidlung der neuen Stiftung 
lernte Paulus kennen, als er zum zweitenmal auf ber 
Durchreife da war, in Vetrübnis, wie er jelbit jagt, und 
wie wir nach feiner Beſchreibung ihm gern glauben. 
Aber unermüdlich in feiner Liebe und feiner Geduld und 
feiner Hoffnung fuchte er aud nach dieſem traurigen 
Beſuche brieflich auf Die verwoilderte Gemeinde einzuwixfen. 
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Denn es it nicht an dem, als ob Paulus nur unjere 
beiden Briefe an die Korinther gerichtet hätte, Tondern es 
ind vielmehr die uns erhaltenen Briefe nur ein “Teil 
einer größeren Korrefpondenz. Schon in unjerem erften 
Briefe, 5, 9, erwähnt der Apoftel einen früheren ‘Brief, 
den er an die Korinther gerichtet Hat: „Ich habe euch in 
dem Briefe geichrieben, daß ihr Teinen Umgang Haben 
jolt mit den Unzüchtigen.” Es ift alfo mindeftens ein 
Schreiben des Apoftels unferem erften Briefe voran: 
gegangen. Neben den Briefen liefen aber auch perjönliche 
Botihaften. Nah 1. Kor. 4, 17 beihloß Paulus, den 
jungen Galater Timotheus nach Korinth zu ſchicken, um 
die dortigen Angelegenheiten auf einen beſſern Weg zu 
bringen. Zu diejer Sendung aber hatte er fich entſchloſſen, 
als er neue Nachrichten aus Korinth erhielt, die ehr 
unerbaulicher Art waren. 

Da unfer erfter Korintherbrief die Korinther ermahnt, 
den Timotheus freundlich zu behandeln, wenn er kommt 
(1. Kor. 16, 10), fo ſetzt Paulus voraus, daß fein Brief 
früher anlommen werde als Timotheus, den er anktündigt. 
Seine Nachrichten, die ihn zum Schreiben beftimmen, hat 
Paulus auch nicht durch Timotheus, jondern er fchreibt 
1,11: „Es wurde mir mitgeteilt durch die Leute der Chloe, 
dab Spaltungen unter euch find.“ Da am Schluß etliche 
Sklaven erwähnt werden, die aus Korinth nach Epheſus 
gelommen find, und die der Apoftel der Gemeinde als 
gutes Element empfiehlt, fo find diefe Leute der Chloe wahr: 
Icheinlich die Boten, die feinen Brief bejorgen. Die Leute 
der Chloe wären dann aljo: Gtephanas, Fortunatus, 
Achaicus, die Ihon ihr Name als SHaven bezeichnet. 
Gein Brief ift nun aber ein Antwortichreiben auf einen 
Brief, den ihm wahrfcheinlich die gleichen Leute der Chloe 
überbracht haben. Der erſte Rorintherbrief beantwortet 
nämlich beftimmte Anfragen der Korinther in den ver 
ſchiedenen Abfchnitten, die anfangen mit: „anlangend aber.“ 
„Anlangend aber, was ihr gejchrieben habt, fo ift dem 
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Menſchen gut fein Weib zu berühren.“ So 8,1: „Ans 
Iangend die Gößenopfer“ oder 12, 1: „Anlangend bie 
Geiftesgaben.” Das alles find Antworten auf geftellte 
Fragen. Wir haben es alſo mit einer fortlaufenden Korre⸗ 
ſpondenz zu tun, die freilich auch ihre Paufen gehabt haben 
wird, da die Beförderung von Briefen für beide Teile von 
zufälligen Gelegenheiten abhängig war. Unſer Brief ift 
dann wahrjcheinlich durch diefelben Leute befördert worden, 
die den Brief der Korinther brachten, d. h. durch die 1, 11 
erwähnten Sklaven der Chloe. 

Das Bild, das die korinthiſche Gemeinde bietet, tft 
ein fo umerfreuliches, daß es nicht felten benußt worden 
ift, zu zeigen, wie die Lofung, mit der Das Chriftentum 
fich einführte, „Frieden auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen“ von der Wirklichkeit Lügen geſtraft werde. 
Bittere Streitigkeiten in Antiochien und Galatien, blutige 
Händel in Ephefus, lächerliche Eiferftichteleien in Korinth, 
das ſei das verheißene Bottesreich, während Ordnung in 
den Synagogen und Andacht in den Tempeln berrichte. 
Außerer Friede ift eben leichter aufrecht zu halten in alten 
Neligionsgemeinichaften, in denen die Sitte der Ahnen eine 
Autorität geworden ift, der niemand widerſpricht, als in 
einer Gemeinfchaft, die noch in der Bildung begriffen ift, 
wobei Meinungsverjchiedenheiten über die Wege, die ein 
geichlagen werden follen, unvermeidlich find. Daß das 
alte ftarre Judentum fich verjüngte in dem Ableger, den 
es getrieben hatte, ift ebenfo ficher, als daß der junge 
Trieb, infolge feiner überfließenden Kraft fich ſpaltete, und 
diefe Spaltungen fetten fi) fort bis fi auch hier wieder 
ein ehrwürdiges Bekenntnis der Väter, eine althergebrachte 
Sitte gebildet hatte, dann trat der Friede ein, aber aud) 
die Ermattung. Das ift die Axt, wie das hiſtoriſche Leben 
fich felbft erzeugt, fortpflangt und alt wird. Daß die in 
juüdiſcher Gitte grau gewordenen Judenchriſten oder Heiß- 
blütigen jungen Schrifigelehrten ſich ohne Widerſpruch den 
Neuerungen des Paulus fügen würden, daß die bekehrten 
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Hellenen mit den geboren Juden nur Umarmunget — — 
Friedensküſſe tauſchen, daß die philoſophiſch geb 


Die eigentlichen Schwierigkeiten lagen aber ud 
der Hartnädigleit, mit der die Anhänger des jüs EIZ 
Geſetzes den Neuerungen des Paulus wideritrebten. =” 
fittliche Tiefftand der Gemeinde allein tft es nicht, der den 
Apoftel fo widrig berührte, daß er zögerte, das Ber: 
Iprechen eines neuen Beluchs zu erfüllen, an folche Zuftände 
war er ja gewöhnt, fondern wie in Balatien hatten fid) 
auch in Korinth die chriftlichen Pharijäer eingefunden, die 
es für ihre nächfte Aufgabe ‚hielten, die gejeesfreie Rich 
tung des Paulus zu befämpfen. Wie an die Galater 
tonnte Baulus auch an die Korinther fchreiben, ein wenig 
Sauerteig verjäuert den ganzen Teig. Eine judaiſtiſche 
Partei, die Petriſchen und Chriftiichen, hatte fich auf An- 
regung von paläftinenfiihen Wanderapofteln Tonftituiert. 
Um Paulus den Boden abzugraben, verfehlten die neuen 
Lehrer nicht geltend zu machen, daß ſie Jeſum dem Fleiſche 
nach gelannt hätten, Paulus nicht, daß fie von Den Apofteln 
inftalliert feien, Paulus aber Jet ein Apoftel eigener Mache, 
dab fie die Lehre des Petrus und Chrifti brädten, Paulus 
aber predige feine eigenen Träume. Mit der ganzen Vir⸗ 
tuofttät des Spionierens und Nichtens, die den Frommen 
eigen ift, hatten die fremden Milftonäre bald eine ganze 
Laft von Verleumdungen über ihren Gegner zufammen- 
gebracht. Er ift gar Fein Apoftel; er treibt das Geſchäft 
als ein Hodftapler, um die Leute auszubeuten, er redet | 
bier fo, dort anders. Er hat hier die Gemeinde getäufct, | 
dort einen einzelnen zugrunde gerichtet. Kein Wunder, 

daß da die Gemeinde an ihrem Gründer irre wurde und 
dielem ſelbſt die Luft verging, fi} neuem Arger mit den 
verhegten Leuten auszufegen. Er wollte nicht wieder in 
Betrübnis in der Gemeinde fein, die er jelbit geftiftet hatte. 

Daß ſolche Beitalten nunmehr in der religiöjen Bewe au 
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auftauchen, erflärt fih daher, daß eine tiefgehende Erregung 
der Gemüter nicht nur die enthufiaftifchen Elemente ent 
fejlelt, jondern auch die Grundfuppe von Gemeinheit auf: 
rührt, die nirgend fehlt. Für diefe MWanderlehrer ift die 
Milfion ein Handwerk geworden, das feinen Mann nährt. 
Immer wieder weift Paulus darauf bin, da er von feiner 
Hände Arbeit Iebe, die ihn Tag und Nacht in Anſpruch 
nimmt, jene dagegen lafjen fih mit Weib und Kind von 
den Gemeinden erhalten. Das Evangelium ift für fie 
ein Nahrungszweig. Sie hökern mit der rohen Votſchaft. 
Nicht Chriftus hat fie gefendet, fondern der Bauch ift ihr 
Gott. Wie Engel des Lichts, mit heiligen Mienen, führen 
fie fih ein, aber auch die Teufel treten am liebſten als 
Engel auf, bis ihre wahre Geftalt zum Vorſchein kommt. 
Im erften Korintherbriefe will Paulus die guten Abſichten 
der fremden Heer noch nicht völlig beftreiten und ftellt 
überhaupt den Kampf gegen fie zuräd, um zunächft die 
Ichreiendften fittlichen Mißſtände abzuftellen. Im zweiten 
Briefe nennt er fie bereits Lilgenapoftel, im Philipperxbrief 
einfach Hunde. Auch wenn man annimmt, das leidenjchafts 
lihe Temperament des alten Saulus fpiele bei dieſen 
Urteilen auch feine Rolle, fo bleibt doch jo viel trauriger 
Tatbeftand übrig, daß wir feine Urſache haben, uns das 
Gemeindeleben diejer Zeit als reines Ideal zu denten. 
Des Apoftels perjönliches Gingreifen war zunächſt 
nötig geworden, weil infolge Der fremden Agitationen Die 
redjeligen und parteifüchtigen Hellenen fi) in drei bis vier 
ſtreitende Gruppen gefpalten hatten. Auf diefe „Schismata” 
beziehen fich die erften vier Kapitel des erften Briefes. 
Zunächft fagt Paulus (1, 12) müfje er tadeln, dab Spal- 
tungen unter den Rorinthern ſeien, er wolle aber das jagen, 
daß die einen jagen, ich bin des Paulus, die andern, ih bin 
des Apollos, ich bin des Kephas, ich bin Chrifti, und fich, 
wie der Apoftel es bezeichnend ausprüdt, einer wegen Des 
einen fi) gegen den andern aufblies, wie fie im Theater 
gewöhnt waren, fih für Sänger, Tänzer oder Fechter in 
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Barteien zu fpalten. Welcher Gegenſatz fich mit dem 
Namen des Petrus und Paulus beziffert, ift uns vom 
Galaterbrief ber bekannt. Es ift einfach der Gegenfat 
der gejeßestreuen und gejeßesfreien Richtung. Zwiſchen 
ihnen handelt es fih um die jüdifche Reinheitsangft: was 
darf man eilen, was anrühren, mit wem darf man um- 
gehen, welche Räume darf man betreten? Die von Paulıs 
beantworteten ragen über den Genuß von Götzenopfer⸗ 
fleiich, über den Beſuch der Tempelmahlzeiten, das Betreten 
des heidnilhen Prätoriums u. dgl werden wohl von den 
Petriſchen und Ehriftifchen aufgeworfen worden fein. Aber 
die Judenchriſten haben hier doch beträchtlich Waller unter 
ihren Wein gejchüttet. Die Befchneidung und das Halten 
der jüdiichen Feiertage muteten fie den Bürgern Korinibs 
vorläufig nicht fo direkt zu wie den Kleinbürgern und 
Bauern Balatiens. Dagegen taucht eine Frage auf, die 
zwar judaiftifch ift, aber doch nicht von den Petrifchen auf 
geworfen worden fein kann, die Frage nämlich Kapitel 7,1: 
„Ist es dem Menſchen überhaupt gut, ein Weib zu berühren?“ 
Es gab alfo auch eſſäiſch gerichtete Zudaiften in Korinth, 
die nicht unter die Petrusleute gehörten, denn Petrus wat 
jelbft verheiratet. Auch hier alfo ericheinen Leute auf der 
Bühne, die den „etlichen von Jakobus“ in Antiochten 
und den Unruhftiftern in Galatien entiprechen, die fi 
bier „die Chriftt“ nennen, und wie in Antiochien firengere 
Forderungen ftelen als Petrus. Gegen fie beruft ſich 
Paulus auf die Brüder des Herrn und die zwölf Apoftel. 
So fagt er 1. Kor. 9,4: „Haben wir nicht Macht zu eſſen 
und zu trinten? Haben wir nicht Macht eine Schweſter 
als Weib umherzuführen, wie die andern Apoftel und des 
Herrn Brüder und Kephas?“ Alſo in dem Kreife der 
Apoftel, im Kreiſe des Vetrus insbefondere, herrjchte dieſes 
Vorurteil nicht, daß der Chrift Fein Weib berühren dürfe 
und daß Verzicht auf Fleiſch und Wein den Menſchen 
heiliger mache. Paulus, der die Rechtfertigung allein aus 
dem Glauben lehrte, kann gleichfalls feine Anhänger nit 
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gelehrt haben, daß es verdienftlich fei, ehelos zu leben und 
zu faften. Zu Apollos, der als Mann der Welt und der 
Weisheit dieſer Welt geichildert wird und durch das Che 
paar Aquila und Priscilla nach Korinth empfohlen ift, 
paſſen ſolche Vorurteile am allerwenigften. Es bleiben aljo 
nur die Chriftiiden übrig, denen wir diefe eſſäiſchen Grund» 
füge zujchreiben können. Wie aber kommen dieje Asteten 
gerade zu dem Namen „Chriftiiche”, da Chriftus doch jede 
Art von Askeſe ablehnte? Altere Ausleger nermen Die 
Chriftiicden diejenigen, die von allen andern Parteien 
nichts wilfen wollten und fi darum einfach Jünger Chriftt 
nannten. Mlein folche Leute könnte Paulus nicht tadeln, 
er müßte fie vielmehr loben. Ein folder Chriftiicher iſt 
er felbft, der alles Hinter fih geworfen Hat und nichts 
willen will als Chriftum den Gefreuzigten. Solche Chri- 
ftiiche follen alle Rorinther fein. Wenn er es tadelt, daß 
etliche fich „Die Chrifti“ nennen, kamm er das nicht meinen, 
daß fie von allen Parteihäuptern ablehend nichts willen 
wollen als Chriftum. Das verdiente Lob nicht Tadel. Die 
maßgebende Interpretation gibt Paulus 2. Kor. 10, 7: 
„Wenn jemand fich dunken läßt, er gehöre Chrifto an, jo 
denke er hinwiederum, daß fo wie er jelbft Chrifto angehört, 
alſo auch wir.“ Gin Chriftiicher ift alfo einer, der vertraut 
in fpeziflihem Verhältnis zu Chriftus zu ftehn, anders als 
andere. Näher jagt 2. Kor. 5,16: „Auch wenn jemand 
den Herrn nah dem Fleiſche gelannt hat, jo Tennen 
wir ihn doch jetzt nicht mehr nach dem Fleiſch.“ Aſo 
das Charakteriftiiche der Chriftifchen iſt, daB fie von ſich 
fagen lönnen: „Wir haben den Meſſias dem Fleiihe nad 
gekannt.“ Sie nennen fi) alſo geradelo Schüler Chriſti— 
wie die andern ſich Schüler Pauli, Petri und des Apollos 
nennen, weil fie noch perſönlich Jeſu nachfolgten. Im 
Grunde verlangt das ja au die parallele Aufzählung 
mit den Schülern des Apollos, Paulus und Petrus, daB 
Ne Schüler Chrifti find, der fie unterrichtet hat, wie Petrus 
die Petriichen. Bei der ſtarken Auswanderung der Palä- 
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Fleiſche gekannt haben, hat es aljo diejen Chriſtiſchen 
möglich gemacht, fich in der Gemeinde in jeder Weile a 
Herrn aufzuwerfen, obwohl ihre moraliihe Bedeutung 
gering genug gewejen jein muß. Der Hauptvorzug, an 
den fie pochen und nad) dem fie fidh die Schüler Chrifti 
nennen, wie andere ſich Schüler Petri oder Pauli heißen, 
ift Iediglich der, daß fie aus unmittelbarer Augenzeugen- 
ſchaft zu erzählen wifjen, wie Jeſus auf dem Berge ge 
predigt, wie er in den Straßen von Kapernaum gewandelt, 
wie er auf Golgatha das Haupt geneigt, Etwas Beſchämen⸗ 
des hat es freilich, unter dem unmittelbaren Anhange ein 
folhen traurigen Geftalten zu begegnen. Wir fin” — 
Haus aus geneigt, jedem eine bejondere Glorie ums — 
zu denken, der zu der gebenedeiten Menge gehörte, == 

das lebendige Wort Jeſu fic richtete. Aber nicht — 
es hörten, haben geglaubt, und nicht alle Die g 
wurden dauernd beſſer. Auch dieje Chriftiichen g = 
zu diefen Bejegneten, und ihnen jelbjt ijt diefe Zu 
gejegnete ihres Lebens, aber aus dem, was einft — 
Begeilterung gewejen, ift jest ein Gejchäft geworden. Gie 
höfern mit dem Evangelium, jagt der Apoſtel 2. Kor. 2, 17, 
fie haufieren mit dem Wort und leben davon, und wollen 
dabei auch noch das wahre Chriftentum vorjtellen. In 
diefen Chriftiichen haben wir die jchlimmiten Gegner des 
Paulus zu jehen. Sie verſtärken den Widerjpruch ber 
Petriichen gegen Paulus und geben ihm eine ungleid 
Ichärfere und vergiftete Spihe. Wie in Antiochien die von 
Korinth Gefendeten Petrus übertrumpfen, jo überbieten in 
Rorinth die Chriftiichen die Petrijchen. 

Die vierte Gruppe in Korinth ijt die der Apolliichen. 
Bon ihrem Schulhaupte wiſſen wir durch Apg. 18, ar 
dak er aus einer Großftadt fommt, ein Weltmann if | 
nicht ein Provinziale. Das zweite ift, daß Apollo = I 
Schhriftgelehrter ift, griechijch ausgedrüdt ein Sophift -—..— u 
beredter Mann, ein Rhetor. Während Paulus durd; feie- = II” 
efftatijche Erregung wirkte, die mit der Gewalt un ur 
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der milden attiichen Nächte, als der Dlond am Himmel 
ftand, die Taufe erhalten haben, nannten ſich die Apolliichen 
und meinen, daß ihre Taufe mehr wert fei als Die der 
andern. Wenn die Apoftelgeichichte ferner jagt, Apollos 
ſei ein jchriftlundiger beredter Alexandriner geweſen, jo 
liegt nahe, an die alexandriniiche Religionsphilofophie zu 
denken, deren allegoriiche Schriftauslegung fett Philo in 
hoher Geltung fand. “Das tft auch) Die Vorausſetzung des 
Abſchnitts gegen Apollos, in welchem Baulus dem Alexan- 
driner indirelt vorwirft, daß er eine Weisheit dieſer Welt 
vortrage und der Archonten diefer Welt, während doch 
geichrieben fteht: „Ich will zunichte machen die Weisheit 
der Weilen und die Klugheit der Klugen. Wo iſt ein 
Weiler, wo ein Schriftgelehrter, wo ein Meifter im Dis- 
putieren? Hat nicht Gott die Weisheit der Welt zur 
Torheit gemacht?” Entgegen dieſer Schulweisheit des 
Apollos hatte Baulus beſchloſſen, nichts zu willen unter 
den Rorinthern als Jeſum Chriftum den Gelreugigten. 
Die Weisheit, die er zu geben bat, ift nicht weltlicher, 
ſondern himmliſcher Art und teilt mit, „was kein Auge 
gejehen und fein Ohr gehört hat und in feines Menſchen 
Herz gelommen ift, was Gott bereitet hat denen, die ihn 
lieben”. Diefen vornehm tuenden Apolliihen gegenüber 
verbittet Paulus fi) auch „das Gerichte: und Beurteilt- 
werden“ und fchließt dann den ganzen Abſchnitt 1—4 
mit der ausdrüdlichen Erklärung: „Mit foldem habe ih 
auf mic) und Apollos gedeutet um euretwillen, Damit ihr 
an uns lernet, nicht höher von euch zu halten, denn ge 
Ichrieben ſteht. Ciner der Anläffe der korinthiſchen 
Spaltungen war demnad) die törichte Eiferfucht der Schüler 
des Baulus und des Apollos. Doch macht Paulus einen 
Unterſchied zwiſchen den paläftinenfifhen Cindringlingen 
und den Schülern des Alexandriners. Von jenen weiß 
er, daß fie gegen ihn been, von Apollos weiß er, daß er 
das Gute will, wenn auch in einer Form, die Paulus 
nit in allem billig. Gr macht Apollos nicht verant- 
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wortlich für die Zänkereien, die feine Anhänger verichuldet 
Haben, [ondern redet ihm vielmehr zu, nach Korinth 
äurüdzulehren, aber Apollos ſelbft wollte davon nichts 
willen (16, 12). Die ausführlichen Bemerkungen gegen 
die Apolliichen zeigen aber, daß der Gegenſaß zwiſchen 
Pauliiden und Apolliihen ſich nicht auf die formale Frage 
beicjränfte, ob Apollos’ gefeilter Vortrag oder Paulus’ 
injpirierte Mede vorzuziehen jet, fondern daß auch über 
ben eigentlichen Kern der hriftlichen Verkundigung, fiber 
Die Nähe Des Gerichtstags und die Auferftehung der Toten 
zwiſchen Pauliſchen und Apolliichen eine große Vers 
ſchiedenheit der Meinungen beftand. Es iſt für die Echt⸗ 
beit bes erſten Thefjalonicherbriefs nicht unwichtig, daß in 
Korinth, wo Diefer Brief gerade damals gejchrieben wurde, 
nachweislich Aber Diefelbe Frage geftritten wird, die die 
Theſſalonicher bewegt. Während Baulus den erften Theſſa⸗ 
lonicherbrief fcyreibt, hat er in feiner Nähe den gleichen 
Streit zu [lichten Hatten die Theffalonicher ihre Toten 
bellagt, die den Tag ber Herrlichkeit nicht erleben jollten, 
\0 \pstten die Sorinther über die Verheigung ihrer Auf 
gehtehung, „Wie follen Tote auferftehen, in welchem Leibe 
nie De Doch?“ Diefer Einwand, dab der Wenſch 
: Gt wiederkehren könne, nachdem fein Leib verweit fei, 
. ft ‚Nicher nit von Hebräern erhoben worden, denn 
Adiſche Saddazaer, die die Auferftehung leugnen, können 
25 Ans nicht als Glieder der chriſtlichen Gemeinde denken. 
2* enen find es, die dieſen philoſophiſchen Einwand er: 
Heben md am ehften wird man an bie Schuler bes 
Apollos denfen, Denn von dem Standpunlte der dualifti= 
IHen Alezxondriniichen Religionsphilofophie war der Rörper 
das Böfe, defferz Wiederrehr fie nicht erhoffte. Mark 
es Zeitgenoffe Lucian macht ſich in feiner wahren 
Seſchichte über drefe Lehre Der Chriftianer Iuflig, indem er 
erzählt, fein Held ſei im Lande der Geligen feinen Leibern, 
ſondern nur Schatten begegnet, toten, blauen, grünen, die 
TH nur durch Farbe und Stimme unter[öieben. Alſo 
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auf helleniichem Geiftesboden ift diefer Spott erwachlen- 
So wenig wie dieſe Zweifler haben wir unter den Juden⸗ 
hriften jene Emanzipierten zu fuchen, die ſogar in die 
Tempel gehen und fih an den Opfermablzeiten beteiligerz.. 
Waren es nicht radikale Pauliner, fo können es nr te 
Apolliſchen gewejen fein. Zwiſchen vier Gruppen allı= 
wird man die Streitfragen verteilen Dürfen, die in unferem 
Briefe berührt werden. “Der Gtreit über das Taufen, 
über die griechiſche Schulweisheit, über die ſpiritualiſtiſche 
Auferftehungslehre ift wohl durch Die Apolliichen entzündet 
worden. Gie fragen: „Wie follen Tote auferftehen, in 
welchem Leibe fommen fie doch?“ Die Frage nad dem 
Götzenopferfleiſch, nach den jüdiſchen Speiſegeſetzen, nach 
dem Beſuch der Tempel oder des Prätoriums haben N. 
Petriſchen angeregt. Dagegen werden wir den Chrifkiiiuen, 
als geborenen Paläftinenjern, die Exzefle des Bungenredens 
die eſſäiſche Verachtung der Ehe und die gehäffige Bolemit 
gegen Paulus zur Laft legen, da fie fih einbilden mehr 
zu fein als jemand, der Jeſum Ghriftum ſelbſt nicht 
gelehen hat, und die fich jelbft wegen diejes Vorzugs die 
Chriftifchen nennen. Pauli wahre Schüler ftehen über allen 
diefen Gegenläßen; fie willen, daß es nur auf den Glauben 
anlommt, daß äußere Dinge uns nicht verunreinigen 
können und weder Eſſen noch Trinken uns Gott dDarftellt, 
und daB es auch feine unheilige Gtätten für den gibt, 
deſſen Herz rein bleibt. Auf diefen Standpunlt vermochten 
fich aber nur die Befördertften zu erheben; die, die etwas 
SHandfeftes brauchten, waren bei den Petriſchen und 
Chriftticden beifer bedient. Gegenliber den Angriffen, Die 
ſich von ganz enigegengejegten Seiten gegen ihn wendeten, 
kommt nun Paulus auf denfelben Standpunlt zurüd, Den 
er am Schlufje des Galaterbriefs jo mannhaft ausgeſprochen 
batte. Er fagt: „Mir ift es ein GBeringes, dab ih von 
euch gerichtet werde... denn ich bin mir nichts bewußt... 
der aber, der mich richtet, ift der Herr.” Auch in Korinth 
redet er nicht Menichen zu Gefallen. Cr Tann fi) den 
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Gemeinden gegenüber ſehr demütig zeigen, aber ſobald 
es not tut, ift er doch fiets ein Mann. 

Das Gejamtbild der Gemeinde iſt danach merktwärdig 
genug. Ernſteſtes religiöfes Intereffe und arbeitsſcheues 
Schmarotzertum frommer Landfahrer, denen die Miſſion 
ein Nahrungszweig geworden ift, aufgellärtes ſich Hinweg⸗ 
ſetzen über überlieferte Vorurteile und Gefpenfterfurcht vor 
verdberbliden Speifen und Schlupfwinteln der Dämonen, 
pbilojophiexende Rhetoren und aus dem Stegreife jalba- 
dernde Stuumpredner, lautfchreiende Infpirierte und Zungen- 
rebner und ftille Gebete Ihlichter Leute aus der Werkſtatt 
und ber Sflavenflube — das war die jübiih-griehiiche 
Ronventifelmelt, die bunte Gefellihaft, aus der bier die 
Kirde bervorwuchs und deren gärende Gegenfäge alle die 
Blafen trieben, die uns jo wunderlih anmuten. Wer 
biefe Zuflände Fi lebhaft vergegenwärtigt, wird ein 
Gefühl der Derehrung empfinden vor der Art, wie 
im erftert Rorintherbriefe diefe ſchwierige Gemeinde 
et. Dex Brief, den er zu Ephejus furz vor Oftern 
58 Trieb, iit ein Ihönes Denkmal feines reinen Charakters 
und jeiner überlegenen Menſchenkenntnis. Unter Bezug 
nahme auf die Leute der Chloe beipricyt er zunächſt Die 
Sp ngen in der Gemeinde, in denen er einen Haup 
grund der eingeriffenen Schwierigkeiten fieht. „If denn 
F aulus für eud gelreuzigt?“ fragt er. „Seid ihr auf 
en Namen des Paulus getauft?” Oder kann die Philo- 
erbte Des Apollos euch jelig maden? „Wir haben nicht 
en Geiſt per Welt empfangen, jondern den Geift aus 
Gott, auf do wir wüßten, was uns von Bott gejchentt 
ift. Diefer Welt Weisheit ift Torheit bei Gott. Alfo 
tähme N niemand eines Menſchen. Alles ift euer, es 
\et Pauus oder Apollos oder Kephas. Ihr aber ſeid 
Chriſti. Die aBsfprechenden Urteile der Apolliichen über 
\eine Lehrweiſe berühren ihn nicht, Der Herr, wenn er 
tommt, wird Die Herzen offenbar machen. Was einer 
bat, Hat ex nicht von ih: „Ihr aber feid ſchon fatt ge 
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worden, ihr ſeid ſchon reich geworden, ihr Herrichet ar 
uns; und möchtet ihr doch herrſchen, daß auch wir mit 
euch berrichen könnten!” Bon großer Wirkung iſt s 
dann, wie Paulus nad dieſer Beſprechung des frommen 
Hochmuts und der Aufgeblajenheit der treffliden Korinikex_ 
nun unvermittelt ein großes Argernis erwähnt, das fe ürz 
ihrer Mitte dulden, das Verhältnis eines driftlidez« 
Bruders mit feiner eigenen Stiefmutter. „Und ihr > 
noch aufgebläht und habt nicht vielmehr Leid getragen. 
auf daß der dieſes Werk vollbracht hat, aus euerer Mitte 
geichafft würde.” Was Paulus nun feinerfeits ausſpricht, 
ift unfraglic ein Todesurteil, wie es nad) der von 
Apoſtelgeſchichte aufgenommenen paläftinenfiihen San 
etrus an Ananias und Sapphira vollitredt haben fol 
Paulus hat beſchloſſen, bei ihrer Berfammlung „ine Geipt 
unter ihnen zu fein und den, der folches verübt hat, Dem 
Teufel zu übergeben zum Berderben des Fleiihes, auf dag 
die Seele gerettet werde auf den Tag des Herrn...“ Bor 
verfammelter Gemeinde foll der Fluch im Namen des Serrn 
Jeſu über den Sünder ausgeiprodhen werden und wie in 
der Taufe der Name Jeſus Leben gibt, fo wird bei der 
Verfluchung dieſer felbe Name den Tod berbeiflihren. 
Bor diefem Namen zittern die Dämonen, diefem Namen 
gehorfam würgt der‘ Satan den, der ihm übergeben wird. 
Und nit Paulus allein glaubte an die geheimnispoffe 
Wirkung diejes Namens, jondern auch der Verurteilge, 
der von da ab fo völlig zufammenftel, daß die Brüder 
fürdhteten, er werde von feiner Betrübnis verihlungen 
werden (2. Kor. 2, 7). Dem Umgange mit den fündigen 
Heiden kann der Apoftel fie nicht entziehen, da müßte er 
fie heißen aus der Welt hinausgehen, aber ihre Kirche 
follen fie rein halten. „Schaffet den Böjen weg aus 
euerer Mitte.” Gibt Paulus jo ein Beilpiel myſtiſcher 
Auftiz, jo verbietet er anderfeits den Seinen, fich bei ihren 
Steeitigleiten an die bürgerliden Behörden zu wenden. 
Wie in den Judengemeinden oder im griechiichen Eranos 
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jollen die Brüder alle Streitfragen unter fih austragen. 
„Waget es jemand von euch, fo er einen Handel Hat gegen 
Den andern, zu rechten vor den Ungerechten und nicht vor 
den Heiligen? Oder wiſſet ihre nicht, daß Die Heiligen 
Die Welt richten werden? Und wenn von euch die Welt 
gerichtet wird, feid ihr nicht gut zu den geringiten Ge 
richten? Wiſſet ihr nicht, dag wir die Engel richten 
werden, gejchweige denn zeitliche Güter? Wenn nun bei 
euch über zeitliche Güter Gerichte ftatthaben, jo ſetzet ihr 
die, die in der Gemeinde verachtet find, eben die zu 
Riten... Warum laſſet ihr euch nicht lieber unrecht 
tun?“ Auch Bier tritt wieder ein Stüd judiſcher Apoka⸗ 
Igptit zutage, das Paulus feinem Lehrer Gamaliel ver- 
dantt, denn ein Teil der mefftanifchen Erwartung der 
füdilden Schriftgelehrten war es, dag die Heiligen bie 
gefallenen Engel und die Heiden richten werden (GGenoch 9; 
Weisheit Salomonis 3, 7; Dan. 7, 2). 
Bon gleicher Strenge find des Apoftels Weilungen 
Sachen des Geſchlechtsverkehrs. Er weiß es 10, daß es 
teine Art von Schamlofigkeit gibt, die dieſe Leute nicht 
von Jugmd auf geübt hätten, aber eben dazu wurden ie 
in der Taufe abgewalchen und geheiligt, Damit fie iM 
einem neuen Leben wandeln. Auch Hier ftellt Paulus 
jeine Gründe gegen die Unfittlicheit nicht auf moraliſche 
ur  Toziale Motive, ſondern auf religiöfe. Durch bie 
fe iſt der Chrift ein Glied am Leibe Chrifti geworden. 
ar th nun die Glieder Cheifti nehmen und fie zu 
edern einer Dirne machen?“ Was Paulus unter dem 
„Sein in Chrifto" verſteht, tritt hier beionders deutlich 
hervor und infofern iR 1. Ror. 6, 15 f. ein lehrreicher 
trag zu feinex Chriſtusmyſtik. Die bei dieſer Gelegen- 
heit gegebene Empfehlung der Askeſe iſt zugleich ein 
Beilpter, wie Der Jude es verftand den Griechen ein 
Grieche zu fein. Den Korinthern, für die die eftipiele 
auf dem Iſhhmus die hohen Tage ihres Lebens bedeuten, 
ſchreibt er: Wifſet ihr nicht, die im der Rennbahn laufen, 
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laufen zwar alle, aber nur einer belommt Den Giegespreis 
(den Dliventranz)? So follt ihr laufen, daß ihr ihn 
wirklich erhaltet. Wer aber am Wettkampf fich beteiligt, 
der übt in allen Dingen Enthaltſamkeit, jene, um einen 
vergänglichden Kranz zu gewinnen, wir aber um einen 
unvergänglichen.“ Und es ift rührend, wie Der kränkliche, 
ſchwache Schriftgelehrte verfichert, auch er laufe wie jemand, 
der feines Zieles ficher ift, und kämpfe wie ein Fauftlämpfer, 
der feine Qufthiebe tut, damit er, der als Herold zum 
Kampfe aufgerufen hat, nicht felbft mäßig ſtehe. Das 
Bild erhigt ihn fihtlih, fo daß er felbft Die ſchwachen 
Arme reckt. Ob er wohl einmal die Trainierung ber 
Athleten, ihren Lauf, den Gebrauch ihrer Fäuſte mit 
angelehen hat? “Dem ftrengen Juden war das verboten, 
aber ein folder war Paulus nid. 

Die Ordnung des Verkehrs zwiſchen Chriften und 
Heiden ift denn eine weitere Aufgabe des hriftlichen Gele 
gebers. Die gößendienerifchen Bräuche reichten weit hinein 
auch in das Privatleben und jo Tonnte ſich die Frage er 
heben, wie weit darf der Chrift bei dem Umgang mit 
Heiden fi) der heidnilchen Sitte unterwerfen? “Der Heid 
niſche Freund feierte feine Sefte mit einem Opferſchmauſe 
im Tempel, durfte der Chrift, dem Freunde zu Ehren, ſich 
daran beteiligen? Wenn der Nachbar dem Astulap einen 
Hahn opferte wegen Genejung feines Kindes, follte der 
Chriſt herzlos erjcheinen und ſich ausichliegen? Wenn ein 
Chrift zur Hochzeit geladen wurde, follte er fich weigern, 
die üblichen Blumen und das Bödlein binauf zu geleiten 
auf den Akrokorinthos? Die KRoriniher ſcheinen fih in 
ihrem Briefe nach 8, 1f. darauf berufen zu haben, fie 
wüßten ja, daß Götzen nichts find, und daß fie bei dieſem 
Stande ihrer Erkenntnis ohne Schaden einer Zeremonie 
beiwohnen könnten, die für fie nichts bedeute. Warum 
jollten fie alfo Freunde beleidigen durch ihre Ablehnung, 
warum jollten fie fi von dem Eranos zurüdsziehen, in 
dem fie gewohnt waren, ihre Belannten zu treffen, weil bei 
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dem Mahle dem Gotte eine Libation dargebracht wurde? 
Oder weshalb follten fie auf dem Markte fein Opferfleiſch 
kaufen, das die Tempel dort auflegten und das das billigſte 
war? Paulus erwidert, daß auch er wilje, daß Die Bögen 
nichts find. Es gibt Teinen Zeus, keine Hera, keine Aphro- 
bite. Aber den Dienft diefer Phantome haben die Dämonen 
geftiftet und wer an ihren Feten teilnimmt, gerät in ihre 
Macht. Die, die als Chriften dieje Bräuche dennoch bes 
gehen, tum es mit böjem Gewiſſen und die chriftlichen 
Brüder, die es fehen, werden durch dieſen Anblick geärgert. 
Dementfprechend richtet der Apoftel ſeine Antwort ein: 
„Anlangend den Genuß der Gößenopfer willen wir, daß 
es feine Gögen gibt in der Welt und keinen Gott als den 
‚einen. Denn wenn es auch wirklich fogenannte Götter gibt, 
es jei im Simmel oder auf Erden, jo haben wir doch einen 
Gott, den Vater ‚ von weldhem alle Dinge find, und wir 
su ihm, und einen Herem Sefus Chriftus, durch welchen 
alle Dinge find, und wir durch ihn. Aber nicht in allen 
iſt Die Ertenntnis, ſondern etliche eifen es nad) ber bis- 
berigen Gewohnheit bezüglich des Böben als Gößenopfer 
und ihr Gewiien wird dadurd, weil es ſchwach fit, be 
let... Wenn daher eine Speiſe meinen Bruder ‚ärgert, 
Io werde ich ewiglich fein Fleiic mehr ejen.“ Gein Ber 
Ipiel tollen fie nahahmen. „Wiewohl ich frei bin von 
jedermann, babe ich mich Doch jedermann zum Knechte ge 
madt, m ihrer viele zu gewinnen, und bin den Tuben 
Ta orden als ejn Jude, um die Juden zu gewinmen, Denen, 
..e unter dem Gefehe find, als unter dem Gelege, wiewohl 
ih jelbft nicht unter dem Geſetze bin, um die unter dem 
Gefege zu gewinnen. Den Schwaren bin id ſchwach ges 
worden, um die Schwachen zu gewinnen. Allen bin ih 
alles geworden, aum ia etliche felig zu machen.“ Auch er 
will nich: ſagen, vaß ein Götzenopfer etwas jei oder daß 
ein Göge etwas fet, aber was die Heiden opfern, das opfern 
he den Teufen, ie dieſen Dienft erfunden haben. „Ih 
will aber nicht, Daß ihr in der Gemeinjchaft der Teufel 
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fetet. Ihr könnt nicht des Herrn Kelch trinten und der 
Teufel Keld. Ihr könnt nicht des Herrn Tiſch geniehen 
und des Teufels Tiſch. Oder wollet ihr Des Herrn Eifer 
reizen? Sind wir etwa flärler als er?“ „Alles ifi er 
laubt, aber es frommt nicht alles... Ihr eſſet oder trinlet, 
oder was ihr tut, tut alles zur Ehre Gottes.” Füur die 
Praxis gibt Paulus Borjchriften, Die durch ihre geſunde 
Vernünftigteit zeigen, wie er das Möglihe von dem Un: 
möglichen zu unterjcheiden weiß und er filh darum troß 
aller moftiichen Schwärmerei zum praltiihden Organtjator 
eignete. Bei allem viltonären Traumleben beberricht ihn 
doch eine durchaus praktiiche Tendenz und der Umgang 
mit den himmliſchen Dingen bat ihm den Blid für die 
irdiſchen nicht getrübt. „Des Herrn ift Die Erde,” jagt er, 
„und was fie erfüllt. Alles, was im Schlachthaufe ver- 
lauft wird, das eſſet ohne zu unterjudhen. So jemand von 
den Ungläubigen euch ladet und ihr wollt Hingehn, Jo ejlet 
alles was euch vorgelegt wird, ohne zu unterfuchen. 
aber jemand zu euch jagen würde: ‚Das ift Tempelopfer‘, 
jo ejjet nicht um defjentwillen, der es angezeigt bat, um 
des Bewillens willen. Ich meine aber nicht Dein eigenes 
Gewilfen, jondern das des andern. Denn warum Jollte 
meine Freiheit gerichtet werden von einem andern 
willen? Wenn ich mit Dank genieße, was werde ich ver- 
läftert über dem, wofür ich danke?“ Go gelingt es dem 
Apoftel einen Schiedsſpruch zu finden, der den Freien recht 
gibt und doch die Gefühle der Angftlichen fchont. Aber 
dem Prinzip fand ihm der Frieden. Auch ift er weil 
entfernt die fchwierige Lage feiner Rorinther zu vertennen. 
In geiftvollem Bilde vergleicht er ihre Lage der der Iſrae⸗ 
Iiten auf der Wanderung, die heute von den Töchtern 
Midians, morgen von den Sleiichtöpfen Agyptenlands und 
dann wieder von den Bögen Kanaans in Verſuchung ge 
führt wurden, als Vorbild für das Ifrael nach dem Geil, 
für das das Ende der Welt herbeigelommen if. Auch 
diefes neue Iſrael locken die Fleiſchtöpfe Agyptens zu den 
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Tempelmablzeiten, von denen man auffteht, um mit den 
Töchtern Midians zu tanzen. Das wandermüde Boll 
Moſis erquidte der Meſſias mit einer Wafjerquelle, denn 
er war der Fellen, der Ifrael in der Wuſte nachfolgte, 
wie Paulus von jeinen Rabbinen gelernt hat, und dennod) 
Tielen diefe Begnadeten unter dem Schwerte Des Würg- 
engels, als fie murrten und Gott nicht gehorchten. Auch 
Ifrael hatte zwei Sakramente, es war getauft im Roten 
Meer auf Moſes und geipeift mit himmliſchem Manna in 
der Wülte; Dennoch hatte Gott an der Mehrzahl kein 
Wohlgefallen. So mögen die Rorinther forgen, dab es 
ihnen, dem SIfrael, für das das Ende der Tage berbeis 
—S— if, nicht trotz Taufe und Cudariftie ähnlich 
Dem Streite Über das Liebesmahl verdanten wir 
11, ff. den Bericht über das erfte Abendmahl, der zeigt, 
daß Paulus über die Vorgänge des Lebens Jeſu genaue 
Kunde Hatte und außer den mündlichen Mitteilungen eines 
Ananias in Damaskus, eines Betrus in Serufalem oder 
des Schonnes Markus wahricheinlich auch ein ſchriftliches 
angelium veſaß, wie der genannte Reiſebegleiter ein 
ſolches zuert zufammenftellte. Nach Paulus befräftigt und 
So reuert das Abendmahl jowohl den Bund der Geniehen- 
en mit Chriſtus, als ihre Gemeinichaft untereinander. 
Gemäß pen Vorftellungen des Alten Teftaments ift bei 
re er ſolchen Bundesihliegung zwiſchen Gott und den 
enichen Blut erforderlich und dieſes Blut ift das am 
Kreuze Dergoffene Blut Zefa). Der Kelch mit dem Blute 
des Deffias ft Der Neue Bund in feinem Blute. Mit 
dem Breden des Brots und dem Austeilen des Kelchs 
verfündigen die Gläubigen den Tob des Seren und 
wollen damit fort Fahren bis daß er kommt. Die Handlung 
des Brotbrechens felbit ftellt den Tod des Meſſias bar, 
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fo daß die chriftliche Gemeinde damit jo gut eine falra 
mentale Handlung befist wie die Myfterien Der Demeter 
des Dionyfos oder des Adonis. Es handelt fich nicht bio} 
um ein Gedenten an den Tod, jondern um eine moftile 
Wiederholung. Aus der Einfegung des Myſteriums durd 
Sefus felbft folgt aber, daß niemand es ungeftraft miß⸗ 
brauchen darf, ohne jehuldig zu werden an Dem Tode biefes 
Leibes, der auf geheimnisvolle Weile ihn in Der Euchariftie 
gereicht wird. Wer diefes Brot und den Wein nimmt 
wie andere Speiſe, ißt und trinkt ih ſelbft das Geridt, 
weil er den Leib nicht unterjcheidet. „Darum find [o viele 
Schwache und Kranke unter euch und nicht wenige fchlafen. 
Sp wir uns aber felbft beurteilten, würden wir nidjt ver 
urteilt.” Die eingerillene Rüdfihtslofigleit bei Dem Liebes 
mahle, daß die Familien nicht aufeinander warten, daß 
jeder verzehrt, was er mitgebradt bat, Daß die ‚einen 
hungrig bleiben und die andern trunlen werden, zeigt, daß 
diefe Zufammenkünfte auf die Linie eines gewöhnlichen 
helleniſchen Eranos herabaufinten drobten, Paulus aber 
rügt, daß fie jo nicht um beſſer, fondern um jchlechter zu 
werden zufammenlommen. Wenn er nach Korinth fommt, 
will er alle dieſe Dinge beſſer ordnen. 
Einer ſolchen gründlichen Neuordnung bedurften aber 
vor allem die Gebetsverfammlungen felbfl. „Wir können 
uns,” jagt Johannes Weiß‘), „das von den Geiftesbefigert 
getragene gottesdienftliche Leben kaum fremdartig und wild 
genug denken. Es wird vielfah ein tolles, elſtatiſches 
Treiben gewefen fein. Propheten ftanden auf und redeten 
von der geheimnisvollen Zukunft und fagten den Anweſen⸗ 
den ihre geheimen Gedanken (14, 5). Während der eine 
noch redete, fprang der andere vom Geifte ergriffen auf, 
dann ſprachen zwei oder drei durcheinander. Nur mit ſich 
felbft beichäftigt, Iallten die efftatiichen Zungenrebner ihre 
unverftändlichen Töne. Kranke wurden in die Gemeinde 
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gebradt und Wundertäter verfuchten ihre Heilkraft an 
ihnen in inbrünftiigem Gebet. Dämonen wurden aus 
Den Beſeſſenen ausgetrieben“ uſw. Paulus wußte über 
Den Verlauf folder Paroxysmen zu gut Belcheid, um fie 
ſehr tragifch zu nehmen. Er bedauert dieſe Exzeſſe, aber 
er wendet für fie das befte Heilmittel an: Spott und 
Ironie Auch ihm ift die Efftafe des erſten Pfingfifeftes 
eine Offenbarung Gottes. Es follte fi) erfüllen, was 
Jeſaja 28, 11f. gefchrieben flieht: „Durch Leute anderer 
Zunge und Durch Lippen anderer will ich zu diefem Volle 
reden. Alſo dienen die Zungen zum Zeichen nicht für bie 
Släubigen, ſondern für die Ungläubigen.” Für die Gläu- 
bigen ift die Predigt. „Rommen Ungläubige und hören, 
wie ihr allzumal in Bungen redet, werben fie nicht jagen, 
ihr feid wahnfinnig?“" Das Seufzen und die Ausrufe bes 
ganz in fi verfuntenen Gefühls fan der eigenen Erbau⸗ 
ung dienen, aber nicht Der Erbauung der Brüder. Ich 
danke Gott, ich rede mit Zungen mehr als ihr alle, 
aber in der Gemeinde will ich Tieber fünf Worte reden 
mit meiner Bermwunft, auf dab ich auch andere erbane, als 
zehntaufend Worte mit Zungen.“ Wenn einer in der 
ap \o von Sinnen kommi, daß er Jeſu flucht, fo iſt 

as der orgiaſtiſche Taumel der Korybanien der großen 
„eutter, wie man ihn da unten auf der Straße in Ephefus 

et ben Gübelefeften beobachten tan, aber nicht der Heilige 
Geift, Den Chriftus jendet. überhaupt aber ift das Neben 
in_ Zungen unter allen Gaben des Geiftes Die geringfie. 
„Es gibt verſchiedene Gaben, doch nur einen Geift, es gibt 
verſchie dene Dienftleiſtungen, doch nur einen Herrn, es 
gibt perſchiedene Sreaftwirkungen, doch nur, einen Bott.“ 
Die Gaben alfo ftammen vom Beift, die Kraft und Dienft- 
leiftungen vom Hexen, die Wunderwirtungen von Gott, der 
alles wirkt in allem. Jedem aber wird die Offenbarung 
des Beiftes zur Forderung der Gemeinde gegeben, nicht 
aber, um zu lärmen und Radau zu machen. In der Aufs 
sählung der Gaben des Geiftes, 12, 8—11, fommt darum 
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das AZungenreden zuleht. Die „andern Zungen“, vo 
denen Jeſaja geredet hatte, fcheint man in der Gemeind 
für die Sprache der Engel angefjehen u Haben, de 
Paulus 13, 1 Menſchen⸗ und Engelszungen urterfcheidet 
Was aber die höchfte Gnadengabe fei, hat Ver Apoſtel ir 
dem ſchwungvollen Symnus auf die Liebe (13, 1—-13) ver: 
tündet, der wohl die gefeierifte Stelle aller pauılinijchen 
Briefe if. Erkenntniſſe, Weisiagungen, Infpirationen 
fommen und gehn, bligen auf und verſinken imm Dzzurıkel, 
nur die Liebe hört niemals auf. „Wenn ih mit Menſchen⸗ 
und (Engelszungen rede, habe aber der Liebe nicht, Jo Bin 
ich ein tönendes Erz und eine Hingende Schelle. Und 
wenn ich weisjagen kann und alle Geheimnijfe weiß und 
alle Ertenntnis und wenn ih allen Glauben babe, um 
Berge zu verjegen, habe aber feine Liebe, jo bin ich nichts 
Und wenn ich alle meine Habe ausgeipendet und wenn id; 
meinen Leib bingegeben habe zum Verbrennen, Habe aber 
feine Liebe, fo bin ich nichts. Die Liebe ift langmütig, 
freundlich, fie eifert nicht, fie prahlt nicht, fie bIäht fg 
nicht, fie ftellt fich nicht ungebärbdig, fie jucht nicht Das Ihre, 
fie läßt fich nicht erbittern, fie rechnet das Böje nicht az, 
fie freut fi) nicht über die Ungerechtigkeit, fie Freut ſich 
aber der Wahrheit. Sie erträgt alles, fie glaubt alles, fie 
hofft alles, fie duldet alles. Die Liebe höret nimmer auf. 
Seien es Weisfagungen, fie werden vergehen, ſeien es 
Zungen, fie werden aufhören, ſeien es Grlenntniffe, fie 
werden ein Ende haben. Unſer Willen iſt Stückwerk und 
unſer Weisfagen ift Stüdwerl, wenn aber das Bolllommıne 
gefommen ift, wird das Stüdwerk aufhören... Wir fen 
jet durch einen Spiegel in einem dunkeln Worte, Hy 
aber von Angeſicht zu Angefiht. So aber bleibet Gabe 
Liebe, Hoffnung, dieje drei, die Liebe aber ift Die nagy, 
unter ihnen.” Über das wirre Chaos der efftatiinen 
KRorinther erhebt ſich bier in der Tat eine Engelszunge 
die über Worte der Ewigkeit verfügt. Aber aud der 
Tieffinn der Bhilofophie diefer Zeit ift an Paulus nicht 
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Jıpurlos vorübergegangen. Das platonifche Bild, der Menſch 
fißse in diefem irdiſchen Dafein in einer Höhle und fehe 
nur Die Schatten der Geftalten, die draußen vorübergehn, 
tft aud) Paulus aufgegangen. Auch er meint: jet [hauen 
wir in einem Spiegel die Wahrheit in undeutlichen und 
verſchwommenen Umriſſen, dann aber von Angeficht zu Un 
gefiät. Das Geheimnis ift verfchleiert und die Inſpirierten 
tollen es nicht durch die Weiſe des Vortrags noch vollends 
verbunfeln. „Wenn ich, meine Brüder, mit Zungenreden 
zu euch käme, und euch in meiner Rede nicht Offenbarung, 
Erkenntnis, Prophetie, Lehre brädhte, was würde ich euch 
dann nügen?“ fibertriebene Vorliebe für feine Anhänger 
Tann man Paulus nad; diefer ſatiriſchen Schilderung ihres 
Verhaltens nicht vorwerfen. Im Gegenteil find wir in 
Gefahr uns ein allzu ungünftiges Bild der Gemeinde zu 
machen, wenn wir uns nicht vergegenwärtigen, daß in einer 
Pädagogifchen Unterweiiung immer mehr von den Mängeln 
der Zöglinge die Nede fein wird als von ihren Tugenden. 
Auch im Korinth werden die guten Seiten überwogen 
Haben, \onft Hätte diefe Schöpfung keinen Beftand gehabt. 
as Bild Der Bemeindeverfammlung wie fie fein ſoll, 

gibt Paulus, wie billig, zum Schluffe. „Bet euern Zu 
ammentünften bat ein jeder einen Pjalm, oder einen 
Vehroortrag, orer eine Dffenbarung, oder eine Zunge, 
ober eine Deutung. Es foll aber alles zur Erbauung 
dienen. Wenn man in Zungen redet, fo jollen es nur 
1° 5Dei oder Höchftens drei fein und einer nach dem 
andern, und einer fol auslegen. Sft tein Ausleger da, 
jo fol er ſchweigen, er mag für ſich und zu Gott reden. 
Bon Propheten aber ſollen gleichfalls nur zwei ober drei 
ſprechen, und die andern follen prüfen. Wenn aber einem 
em, der noch fit, eine Offenbarung fommt, fo foll 
der erfte Ihweigen. Denn ihr könnt alle nacheinander 
weisjügen zur Lehre und Grmahnung. Die Propheten 
geiſter gehorchen Den Propheten, denn Gott ift fein Gott 
der Unordnung, ſondern ein Gott des Friedens.“ Die 
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Weifungen über die Beteiligung der Frauen 14, 34 find 
in den Handichriften viel hin- und hergefchoben worden 
und fo nehmen diejenigen, die nicht der Anficht find, dag 
die Frauen in der Verfammlung ſchweigen follen, die 
Worte für die Randgloffe eines Späteren, Die an ver 
Ichtedenen Orten eingefchaltet worden wäre. Aber ein Ur: 
teil der Gemeinde enthielten fie auch dann und 1. Tim.2,11f. 
befagt dasjelbe. Daraus, dab 11, 5. 13 von Der Frau jagt, 
fie Ichände ihr Haupt, wenn fie unverſchleiert zweisfage, 
folgt nicht, dab Paulus den Perjchleierten Das Reden: 
halten geftatten wollte, was bei der Art Des griedjifchen 
Schleiers ihr auch nicht viel geholfen Hätte. Mit diejer 
Weiſung wäre ihr ſchon phyfilh der Mund verbunden. 
Die Meinung der alten Kirche war jedenfalls: ‚‚Mulier 
taceat in eccelesia.“ 

Eine wichtige dogmatifhe Frage verfparte Paulus 
zum Schluffe, die von der Auferftehung. Dem Widerfprud) 
der Apolliihen gegen die Auferftehung des Fleiſches ver: 
danten wir gegen (Ende des Briefes die Aufzählung der 
Zeugniſſe für die Erfcheinungen Jeſu, die wir beiprochen 
haben. Aus der Auferftehung Jeſu folgt für Baulus aber, 
daß auch wir auferftehen werden. Wie der erfte Adam 
den Tod brachte, fo bringt der zweite Adam Leben und 
Auferfiehung denen, die an ihn glauben. „Es möchte 
jemand jagen, wie werden die Toten auferwecket, mit 
welchem Leibe kommen fie doch? Du Narr, was du Jäell, 
wird nicht lebendig, es fterbe denn. Und was bu auf 
ſäeſt, fo fäeft du nicht den Leib, der werden joll, fondern 

ein bloßes Korn, vielleicht von Weizen oder etwas anderem. 
Gott aber gibt ihm einen Leib, jo wie er gewollt hat, 
und einem jeglichen Samen feinen eigenen Leib.“ Es 
find die den Korinthern wohlbelannten Gedanken der 
Eleufinten, mit denen Paulus die Auferftehung begründet, 
wie jene den Glauben an die Unfterblichleit. „Nicht alles 
Fleiſch ift einerlei Fleiſch, ſondern ein anderes ift das des 
Menſchen, ein anderes Fleiſch das der Tiere, ein anderes 
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lieb bat, der fei verfluht. Maran atha.“ Der Her 
fommt! 
Der Abfajlungsort des Briefs fieht Durch den Text 
jelbft feft. 1. Kor. 16, 8 fagt Paulus: „Zu Ephefus bleibe 
ich bis Pfingften“ und Vers 19 jagt er: „Es grüßen eud 
die Gemeinden Aftens.” Da nun Epheſus Die Hauptftadt 
des proconjulariichen Aftens ift, befindet ſich Der Apoftel 
da, woher er grüßt und wo er bis Pfingfien bleiben will, 
im proconfulariihen Aften und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach noch immer zu Ephefus. Der Termin, den er fil 
Ders 8 ſetzt, zeigt denn au, wann Paulus den Brief 
geichrieben Hat, nämlih vor Pfingften. Bor Pfingften 
kommt nun aber Oftern und daß Paulus bei Herannahen 
des Ofterfeftes den Brief verfaßte, zeigt Kap. 5, Vers 6—. 
Entiprechend der Vorſchrift des Geſezes, Daß auf das 
Paſſah aller Sauerteig hinausgeihafft werden muß aus 
dem jüdilhen Haufe, ruft Paulus der Gemeinde zu: 
„Schaffet hinaus den alten Sauerteig, damit ein neuer 
Teig werde, wie ihr ja ungefäuert feid. Denn auch unfer 
Paflahlamm ward geſchlachtet: Chriftus. Darum laſſet 
uns Feſtfeier halten nicht mit dem Sauerteige Des Böſen, 
londern mit dem Uingefäuerten der Lauterleit und Wahr: 
heit,“ das „Feſt des Ungefäuerten” ift aber Oftern. Dieſes 
Oftern fällt gegen Ende feines ephefiniihden Aufenthalts, 
denn er beftimmt bereits den “Termin feiner Wbreife. 
Sein Aufenthalt in Ephefus dauerte nad) act. 19, 8 und 10 
über zwei Jahre. Drei Monate nämlich Iehrte Paulus in 
der Synagoge und dann noch volle zwei Jahre in ber 
Schule des Tyrannos. Zu dielen 2'/, Jahren kommen 
dann noch Friften, die Paulus auf Reifen zubrachte. Eine 
Wallfahrt nach Jeruſalem in der Tracht des Nafiräers ill 
wohl nur eine Fabel der Apoftelgefchichte, Die den Apoftel 
möglihft oft nach Serufalem ſchickt. Dagegen iſt aus 
1. Kor. 16, 1 wahrfcheinlih, dab Paulus in jener Zeit 
in Galatien war. Alſo für einen Beluch im Innern Klein 
aften muß Raum gejchafft werden. Aus 1. Kor. 16, 7 
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KRorinthern gewechjelten Korreſpondenz ift Diefer Pier: 
kapitelbrief jedenfalls !). 


1) Daß Kapitel 10—18 des zweiten Briefes nicht urfpränglid 
zu Kapitel 1—9 können gehört haben, iſt eine Beobachtung, die 
ſchon im achtzehnten Jahrhundert Semler gemacht Hat. Gewiß if 
zunäcft, daß in den vier letzten Kapiteln unjeres Briefes ein gänz- 
lich veränderter Ton herricht und auch die Berteibiger der Einheit 
des zweiten Rorintherbriefes finden für nötig, diefes vollftändige 
Umipringen der Stimmung aus ber Annahme zu erflären, Paulus 
babe zwiſchen Kapitel 9 und 10 neue Nachrichten erhalten, oder 
er babe Kapitel 10 ff. an einem anderen Ort unter veränderten 
Berpälniffen geichrieben. Das Weſentliche wäre damit zugeftanden, 

denn ein Zuſatz unter neuen Berhältniffen, in neuer Stimmung, 
auf neue Nachrichten hin, tft eben ein neuer Brief. Kapitel 7, 7-16 
bezeugt Paulus den Korinthern, fie hätten feinen Boten aufgenommen 
mit Bucht u und Zittern. Diefer Bote Habe fich überzeugt, DaB die 
Korinther all das Rob verdienen, das Paulus ihnen fpende und 
wie fie aufs inftändigfte nach ihm verlangten. Nachdem Der Apoftel 
jo das Verhältnis als das freunblichfte gefchildert hätte, follte er 
dann in demfelben “Brief einige Seiten weiter unten Rapitel 10, 1 
denfelben Leuten fchreiben, fie unter Ränden fih von ihm zu jagen, 
ins Angeſicht fet er demütig, in Abweſenheit aber um fo breifter. 
ine befchuldigten ihn auch, er wandle nach dem Fleiſch, er fuche 
in feinen Briefen mit einer Gewalt zu fchreden, die er nicht babe; 
ja fie entblödeten ſich nicht zu Ipotten, feine Briefe ſeien ſchwer 
und gewaltig, aber feine leibliche Gegenwart ſchwächlich und feine 
Rede verächtlich. Das wäre doch eine feltiame Sehnjucht und eine 
ſeltſame Liebe, die fich ſolche Ausdrücke der Verachtung erlaubt. 
Ebenfowenig kann Paulus in ein und bemjelben Briefe (8, 7) be 
zeugen, die Korinther ſeien in allen Stüden reich im Glauben und 
im Wort und in der Erfenntnis und in allem Fleiß und in ihrer 
Liebe zu ihm, um dann wenige Seiten weiter unten (12, 20) zu 
erflären, er getraue ſich kaum nach Korinth zu kommen, well er 
fürchte, wieder recht gedemütigt zu werden, weil er in der Bemeinde 
Streit, Grimm, Broll, Hader, Zorn, Ufterreden, Obrenbläfereien, 
Aufgeblafenheit und Unordnungen zu finden erwarte. Ebenſo⸗ 
wenig tft es denkbar, daß Paulus Kapitel 8 und 9 die Korinther 
belobte wegen ihrer großmätigen Willigleit zu der Kollekte für 
Sjerufalem beizufteuern, um dann fich fofort 12, 16 darüber zu be 
Hagen, fie beichuldigten ihn des Betrugs und hätten ihm die ganze 
Kolleltenfache entleidet. Um den großen Wechſel des Tones in 
den vier lebten Kapiteln des zweiten Rorintherbriefes zu erflären, 
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es ih um die Abftrafung des Korinthers, von dem man 
Paulus gejagt Hatte, daß er mit feiner GStiefmutter in 
unerlaubten Verkehr fiehe. Wenn Paulus fchreibt, en 


den ganzen begätigenden Inhalt des Briefes 1—9 vernichten und 
wären nur zu verftehen als ein plößlicher Anfall von Leidenjcaft, 
die gegen ihre eigenen Zwecke wütet. Zum zweiten aber gehören 
die vier letzten Kapitel offenbar einem viel früheren Stabium des 
Streits an als die neun erfien. Sie find nit nach Kapitel 1-9 
geichrieben, jondern vorher. Sie find Fein Poftftriptum, ſondern 
ein Anteſtriptum. Unter den Yingelegenheiten, die der zweite 
Korintherbrief verhandelt, fteht obenan die Frage wegen des Blut 
Ihänders, den Paulus dem Satan übergeben Hatte zum Berderben 
des Fleiſches, Damit der Geiſt gerettet werde. In betreff dieſer 
Sache fagt Paulus im Bierlapitelbrief (Rap. 13, 1 und 2): „Mit 
Hilfe von zwei oder drei Zeugen werde fih alles ins reine [eben 
laffen.“ Die Frage wird alfo auf einen Beugenbewets gefchoben; 
die Unterfuchung tft noch nicht beendet, aber Paulus ift überzeugt, 
daß der Mann ſchuldig jet und die Gemeinde firafwärdig, daß fie 
ihn gewähren laffe. Paulus wiederholt dann Vers 2, er werde nun 
feine Schonung mehr tennen, um fo weniger, als Die Korinther 
ſelbſt eine Erprobung des in ihm redenden Chriftus verlangten. 
Hier alfo ſchwebt die Frage noch, und es wird Sache eines Zeugen 
verhörs fein, die Tatfache felbft feftzuftellen. Paulus aber tft ent 
fchloffen zu fommen und ein Ende zu machen. Ganz anders liegt 
die Sache im fiebenten Kapitel (Bers 11), Da ift Das Arteil be 
reits geiprochen. Die Majorität hat bereits eine Strafe verhängt 
und Paulus erflärt ſich mit derfelben zufrieden, ja er fordert zur 
Milde auf, damit der Sünder nicht von allgugroßer Trübſal 
verfchlungen werde. Daß diefer Sünder, der begnabigt werben 
fol, der Blutſchänder ift (fo auch Holmann gu der Stelle 
2. Kor. 2, 5 in Bunfens Bibelwerf), und nicht jemand, der Paulus 
fonft beleidigt bat, folgt aus der Befürchtung, derfelbe könnte von 
feiner Trauer verfchlungen werden. Cine ſolche vernichtende Strafe 
wäre für bloße Beleidigung des Paulus nicht verhängt worden, 
während bei dem Vollzug der Uusfloßung und der fibergabe des 
Sünders an den Satan die Befürchtung folder verhängnisvoller 
Folgen nahe liegt. Auch die Beleidigung der ganzen Gemeinde 
dur das Borlommnis (2. Kor. 2, 5) teifft zu, nur willen wir 
über die näheren Umftände zu wenig, um fagen zu können, ob 
dabet auch perfönliche Unbilden erfuhr oder wer mit dem 
Beleidigten 7, 12 gemeint ſei. Rapitel 7 iſt alſo gefchrieben, nad) 
dem der ganze Streit ausgetragen ift, Kapitel 18, während er noch 
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Beteiligten fo fchweres Unheil brachte Ber Die neue 
Phädra war, in deren Garn der bei der Korinthern 


wohlgelittene arme Sünder gefallen fein folffe, wird nidt 





Gefahr, der er in Epbefus mit Not entrann. Im Vierfap 


8 

barften feiner Erlebniffe (1, 8). Der Bierlapitelbrief fAult allo 
vor diefe Ylucht aus Epbefus, der Neunkapitelbrief nach Derfelben. 

Wenn nun aber Kapitel 10-18 früber geichrieben find als 7* 
jo werden die Beſchwerden der Korinther 2. Kor. 2, 8 ff. über 

den legten Brief Pauli fich auf dieſen Brief beziehen. “Der Bier 
tapttelbrief mit feinen ſtürmiſchen Borwürfen konnte fie Bemeinde 
kränken, wie 2. Kor. 2, 4 f. zugefteht, und der Aufßäblung feiner 
Leiden im Bierlapitelbriefe fonnten die Yeinde des Upofiels Den 
Vorwurf des Eigenlobs machen, da er fih in demielbers wirklich 
feiner Erfolge rühmte und an alle feine Marigrien erinnerte. 
Diefen Brief konnte ein Gegner in frommer Bosheit allerbings 
eine Selbftempfehlung nennen. Die Reifen des Titus und Timo 
theus zu Orientierungspunkten für die Korreſpondenz zu machen, 
tft unmöglich, da der zu Schiff ganz kurze Weg zwifchen Forintbh, 
Dracedonten und Epheſus von biefen Wanderlehrern in denz Laufe 
eines Jahres mehrmals zurüdgelegt worden fein kam, unb nicht 
alle Nachrichten, die bie Schüler bringen, auf Augenzengerefchaft 


zu beruhen brau 
Eine Schwierigleit diefer Auffalfung ſcheint zu fein, DaB 
Rapitel 10—18 für ſich keinen felbftändigen Brief darftelen. Ste 
find allerdings ein —— nur aber nicht ein Poſtſtriptum 
zu dem zweiten Korintherbriefe, fondern zu einem Briefe anderer 
PVerfonen. Der Eingang „ich ſelbſt aber, Paulus" ſetzt Den 
Schreiber in Gegenfab zu etwas, was ſoeben andere über ihn 
geichrieben haben. Vermutlich haben in der KRollettenfrage Titus 
und Timotheus, die Nächftbeteiligten, oder Aquila und PrisciHa, 
die Mitbegründer der Gemeinde in Korinth und Wirte ber 
Bemeinde in Epheſus eine Erflärung abgegeben und zu dieſer 
feßt nun Paulus perfönlich hinzu: „Sch felbft aber, Paulus.” Mit 
diefer Erklärung der andern, meint Paulus, wird euer Urgwohn 
zerftreut fein. Ich felbft aber, Paulus, will nun aud us ein 
MWörtchen mit euch reden. Diefer Teil des Schreibens, der non 
Baulus herrübrte, wurde von dem Sammler (Diarcion?) den 
Rorintherbriefen hinten angelchloffen, während das vorangegangene 
Schreiben, mag es nun ein Gemeindeichreiben oder ein Schreien 
des Titus ober des Aquila fein, nicht unter die paulinifchen Srieie 
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Bruder in Korinth gemacht hatte, zeigt Der nächftfolgende 
Brief Pauli (2. Kor. 10-13). Die Gemeinde war be 
troffen, beleidigt und entrüftet. Nach Nachrichten, Die Paulus 
zugetragen wurden, wendete ihr Unwillen fich gegen Dielen. 
Sie nannten den Apoflel in Anwejenheit demiltig, in Ab- 
weſenheit dreifl. Sie bezweifeln die Gewalt, mit der er 
fih brüfte, und glauben nicht, daß er den Mut Habe wieder 
nad) Korinth zu kommen. Gie erllären ihn für eimen 
Toren und wollen von feiner Wunderkraft noch nichts 
bemerkt haben. Aber, wie fleptifch fie fich ftellen, der, auf 
den es anlam, glaubte an diefe Kraft und im dritten 
Briefe hören wir, daß nachträglich feine Patrone zugeben, 
die myfleriöfe Strafe beginne bereits zu wirten und es jei 
zu fllcchten, der Geängftete werde von feiner Trübfal auf 
gerieben werden (2. Ror. 2,7). Ob es nötig war, dem 
Apoftel alles auszurichten, was aus Anlaß dieſer Sache 
über ihn felbft in Korinth geihwast werde, läßt ſich be 
zweifeln. Die griechiichen Gemeinden ließen fidy in dieſer 
Hinfigt von den griechiichen Philojophenichulen und den 
Judenſchulen noch nicht [ehr deutlich unterjcheiden, denn Läſter⸗ 
Ichulen waren fie alle. Uber Paulus behandelte die Läfterer, 
wie fie es verdienten. (Er wendete ihnen den Rüden. Als 
bald erhoben fih Stimmen, Paulus folle doch in Korinth 
eriheinen und das Strafwunder felbit vollbringen, das 
er der Gemeindeverfammlung aufgetragen hatte. Damit 
war die Frage wieder auf die Tagesordnung gejeßt, 
ob denn Paulus überhaupt eine folhe Gewalt befige, ob 
er wirklich ein von Jeſus eingejegter Apoftel ſei? “Davon 
hing aber nicht nur der Glaube an feine Wunderfraft ad, 
fondern auch die für die Korinther praftifche Frage, ob 
er ein Recht habe ihre Baftfreundichaft in Anſpruch zu 
nehmen. Auch war die Gemeinde um fo leichter gegen 
Paulus zu verhegen als der Apoftel in feinem Ießten Briefe 


Gemeinde verfammelte fih, wie wir aus Röm. 16, 4 willen, in 
ihrem Haufe. Bei einer Chriftenhege waren fie jo gefährdet wie er. 
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grimmigem Humor jchreibt darum Paulus: „Ihr eriragt 
ja gern die Narren, obwohl ihr Hug ſeid. Ihr ertragt 
es ja, fo euch jemand in Knechtſchaft bringt, Jo euch jemand 
aufzehrt, jo euch jemand das Euere nimmt, fo fidh jemand 
aufwirft, jo euch jemand ins Angefiht ſchlägt. Zu meiner 
Schande fage ih, ih bin zu ſchwach geweſen.“ So 
war durch die jüdiiche Hetzerei an Stelle Des chriftlichen 
Lebens häßlicher Konventikelzank getreten. “Dem judaiftilchen 
Apoftel, „der da kommen fol”, ſah Paulus Doch nicht ohne 
Bejorgnis entgegen; aber die in herausforderndem Tone 
gehaltene Einladung, Paulus folle nur kommen und jein 
Strafwunder felbft tun, der Vorwurf, er habe Längft feinen 
Beſuch veriprocdhen, fei aber weislich nicht erfchienen und 
vor allem die Verdächtigung, er beute die Gemeinden mit 
feiner Rollette gegen ihren Willen aus und mache Jeine 
Milfionstätigleit zu einem vorteilhaften Gejchäfte, erforder 
ten eine Antwort. über diefe ökonomiſche Frage ſcheint 
Paulus näher Beteiligten das Wort gelaifen zu haben, 
denn der Eingang des Vierlapitelbriefs 10, 1: „Sch jelbft 
aber, Paulus,“ ftellt den Schreiber in Gegenfag zu andern, 
die bis dahin gejchrieben haben. Ob diefe Schreiber der 
vor allen andern beteiligte Titus, ob es die ephefinijchen 
Ülteften, ob es die den Korinthern befannten Brüder 
Aquila und Apollos waren, wiſſen wir nit, Paulus be | 
darf ihrer Empfehlungen auch nicht, wie die Korinther 
bald erfahren follen. „Ich felbft aber, Paulus, ermahne 
euch bei der Sanftmut und Huld Chriſti, der ich zwar ins 
Angeficht demütig bin unter euch, in Ubwefenheit aber dreijt 
gegen euch, ich bitte euch, zwinget mich nicht in Anweſen⸗ 
heit dreift zu jein mit der Zuverficht, mit der ich es zu wagen 
gedente gegen etliche, die von uns denken, als ob wir na 
dem Fleiſche wandeln ... Ein folder erwäge diefes, dah 
wie wir find mit Worten in Briefen abwejend, jo werden 
wir auch wohl fein mit der Tat anwefend. Denn wir 
wagen uns nicht beizuzählen oder zu vergleichen etlichen, 
die fich ſelbſt empfehlen, vielmehr find fie, weil fie fi an 
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KRorinthern eingetroffen find, aber ih anfcheinend fried: 
fertig verhalten, ftellt er den Dienft der Berechtigfeit und 
Herrlichkeit entgegen, den das Cvangelium verkündet. 
Mofes legte eine Dede über fein Angeficht, Damit Die 
Kinder Ifraels nicht gewahren jollten, wie der Abglanz 
der Herrlichkeit, den er vom Sinai mitbrachte, nur ein ver- 
gängliher war. Ja noch Heutigentagg rubt in der 
Synagoge eine Hülle auf der Berleiung des Gefeges, in 
fofern vor und nad der Berlefung die Thorarolle in 
leinene Tücher gehüllt wird. Aber wie der Vorhang des 
Allerbeiligftien bei Jeſu Tod zerriß, jo ift jest Die Hülle 
vor dem Gefege gefallen. „Der Herr ift Geift und wo der 
Geift des Herren ift, da ift Freiheit und wer Diefen Geift 
hat, wird nad) Chrifti Bild umgewandelt von einer Herr- 
lichleit zur andern.” „Der Buchflabe tötet, der Geift macht 
lebendig.“ Diejer Hinweis auf das verdedte Antlitz des 
Mofes ift die Antwort darauf, daß man Pauli eigenes 
Evangelium ein verdedites und dunkles genannt hatte. Es 
ift denen hell, die Gott erleuchtet Hat. „Wir alle ſchauen 
im Spiegel mit unverhüälltem Angefiht des Herrn Herrlich” 
feit und werden in dasjelbe Bild umgewandelt von einer 
Herrlichkeit zur andern als vom Herrn des Geiftes. “Des- 
halb, weil wir jolchen Dienft haben, werden wir richt laß 
und haben abgejagt heimlicher Schande und gehen nicht 
mit Arglift um, fäljchen auch nicht Gottes Wort, fondern 
duch Offenbarung der Wahrheit empfehlen wir uns an 
aller Menſchen Gewiſſen vor Gott. Iſt aber unſer Evan: 
gelium auch verdedt, jo ift es unter denen verdeckt, bie 
verloren werden, weil der Gott dieſer Welt der Lingläu: 
bigen Sinn geblendet hat, damit ihnen nicht firahle das 
leuchtende Evangelium von der Herrlichkeit Chriftt, welder 
it das Gbenbild Gottes, Denn wir predigen nicht uns 
jelbft, jondern Chriftum Jeſum, daß er der Herr jet, wi 
aber euere Knechte um Jeſu willen. Denn der Gou ° 
da geiprochen hat, Licht ſoll aus der Finfternis be 
ſcheinen, der hat einen hellen Schein in unfere Serge w 
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Sohn felbft dem ſich unterwerfen, der ihm alles untertan 
gemacht hat, auf daß Bott alles jei in allem.“ Cs ift das 
eine Eschatologie, die Paulus weder aus Der Lehre Zefu, 
noch aus dem Alten Teftament |chöpfen konnte, die aber in 
der gleichzeitigen apolalgptijchen Literatur des Judentums 
ihre ziemlich vollftändigen Parallelen hat *). 

Das war die neue Weltanihauung, Die Der Apoftel 
Chrifti den Heiden flatt des Glaubens an ihre Olympier 
zu bieten hatte, und Paulus trug das fidhere Bewußtſein 
in fih, dab, was er bringe, eine neue Erde fchaffe und 
einen neuen Himmel. Indem er fi) jo Die ganze SHerrlid- 
fett feines Amtes vergegenwärtigt, liegen auch die Kein 
lichen Zerwürfnijfe weit Hinter ihm, die ihm die Ießten 
Donate verdorben haben. „Unjer Mund Hat ſich zu eud 
aufgetan, ihr Korinther! Unſer Herz ift weit geworden.“ 
Wie gern möchte er auch fie erlöjen von ihrem engen 
Weſen: „Werdet auch ihr weit.” „Fallet uns! Wir haben 
niemandem unrecht getan, wir haben niemanden zugrunde 
gerichtet, wir haben niemanden übervorteilt. Nicht um 
euch zu verbammen, fage ich es... ich bin überreich an 
Freude bei aller Trübſal.“ „Denn fo ich euch auch duch 
den Brief betrübet habe, fo reuet es mich nicht, denn ihr 
ſeid göttlich betrübet worden. Denn die göttliche 
wirket Buße zu einer Geligleit, die niemanden gereuel. 
Die Betrübnis der Welt aber wirket den Tod.” Auch in 
dem Verlauf des korinthilchen Streits hat ſich Das erwieſen; 
auf ihre Betrübnis folgte „ihre Verantwortung, ihr Un 
wille, ihre Furcht, ihr Verlangen, ihr Eifer, ja ihre Rache“ 
und fo ift auch für ihn dieſe Sache erledigt, fo daß et 

felhft nun Milde will walten laffen. Vielleicht läßt 

manches einwenden gegen diejes heiße jüdiſche Blut, das 
fo raſch überlochte und nun wieder demütig unter bie 
mittlere Linie berechtigten Gelbftgefühls herabſinkt, aber 
wir möchten diefe Züge nicht miflen, die uns den Menſchen 





1) Stellen bei Bouſſet S. 2 ff. 
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Paulus jo nah bringen. Zur Charalterifiil feiner Perſon 
find der Vierlapitelbrief und der macedontiche Brief die 
Hauptdokumente. 

Nur eine mißliche Sache lag noch im Wege. Es war 
Das die läſtige Kollekte für die verarmte Gemeinde in 
Sjerufalem, durch die Paulus etliche, die im erſten Eifer 
zu viel gegeben hatten, zugrunde gerichtet haben follte. 
Auf allzu große Bereitwilligleit der Korinther fcheint 
Paulus (2. Kor. 9, 1—15) auch jebt nicht zu rechnen, denn 
er jagt ihnen, „wer ſparſam ſät, wird ſparſam ernten“. 
Gr ftachelt ihre Ehrgefühl, indem er erzählt, wie er ihre 
Bereitwilligleit in Macedonien gerühmt habe, nun möchten 
fie ihn vor den macedonifhen Brüdern, die er fendet, nicht 
zuſchanden machen. Er weiſt aber auch auf den höheren 
Zwed diefer Sammlung bin, „denn die Hilfleiftung diefes 
Dienftes hilft nicht bloß dem Mangel der Heiligen ab, ſon⸗ 
dern trägt auch reiche Frucht durch viele Dankſagungen 
gegen Gott, indem die Armen zu Serufalem durch Be⸗ 
währung dieſer Hilfleiftung Gott preifen werden wegen des 
Gehorſams eueres Belenniniffes zum Evangelium Chrifti 
und wegen der an euch überſchwenglich erwielenen Gnade 
Gottes.” Im Laufe des Winters 58 auf 59 folgte Paulus 
den vorausgelendeten Boten nach Korinth nah. Wir ers 
fahren aus dem Römerbriefe, wie er im Haufe des Bruders 
Gajus Wohnung nahm, und diefer Brief felbft bezeugt, wie 
er bier Muße und Ruhe des Gemüts fand, Über die Wege 
Gottes mit feiner Menichheit in tieffinniger Betrachtung 
nachzudenken und den Inhalt feines Evangeliums, das er 
in den Synagogen der Völlerwelt predigte, den Römern 
in einem gedrängten Auszug darzulegen. Das Verhältnis 
zur Torinthifchen Gemeinde ericheint hier wieder völlig her» 
geftellt. In dem an den Nömerbrief angehängten Fleinen 
Gmpfehlungsfchreiben für die Diakoniſſin Phöbe, die na 
Epheſus reifte, Heftellt Paulus zahlreiche Brühe der Ko- 
riniher, bie beweilen, daß er mit den Häuptern der Ges 
meinde Gafus, Graft, Jaſon, Softpater uſw. in beftem 
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Einvernehmen fieht. Der Brief aber, den er im Korirh — 
Ichrieb, der Römerbrief, eröffnete eine glänzende Derip __ Be) 
für die Zukunft. Er ſoll dazu dienen, dem Apoftel die ZA MR 
nach dem Welten zu bahnen. Der Brief ift ft ein progr ⸗ er, Mir AN 
feiner künftigen Tätigkeit, das er den Römern einjendt, — 
bald jelbft nadhzufolgen und auf dieſer Grundlage — 
Chriſten in Rom in Verhandlung zu treten. Dieſer 

verdanken wir einen Rechenſchaftsbericht über Pauli ge 
und daß diejer Bericht über den Inhalt feiner u 
Wahrheit entiprach, zeigt der Balaterbrief, der in , 

Faljung die gleichen Gedanken vorträgt. Cr bat 
mern nichts verſchwiegen und ihretwegen nichts hin — 
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— Re ex im Neuen Teftamente nannte, hat die Epiſtel 
FE an die Römer für das wichtigfte Buch der 
er Schrift erllärt, für das „allerlauterfte Evan⸗ 
EI gelium, wohl würdig und wert, daß fie ein 
Chriftenmenfd von Wort zu Wort auswendig wilje“. 
Zumal feit die beiden größten KRirchenlehrer des Abend: 
lands, Auguftin und Quther felbft, diefen Brief zum Aus» 
gangspunlt ihrer Spekulation genommen haben, ift er 
eine der Grundlagen unjerer abendländiichen Rultur ges 
worden. Welche Revolution haben die Gedanten des 
Römerbriefs allein im fechzehnten Jahrhundert hervor: 
gerufen! Ganz Europa haben fie umgewendet, als Luther 
mit ihnen die Welt überfiel und die Kirche an diejem 
Mapftab ausmaß! So auch in der alten Kirche. Daß 
die lateiniſche Kirche nicht wie die griechiiche ſich in Die 
verftiegenen Spekulationen der Trinitätslehre verlor, daß 
fe nicht, wie die Byzantiner, einen Kultus der religiöfen 
Höflichleitsbezeugungen ausbildete, ſondern ftets die Frage 
erwog: wie wird der Menſch gereht vor Bott? das 
tam daher, dag Auguftin die Bedanten des NRömerbrieis 
bei den Lateinern im Umlauf erhielt, wo fie je und je 
ihre reformierende Wirkung übten. 

Der Römerbrief, dieſe tieffinnigfte Hieroglyphe des 
Menſchengeſchlechts, an der die größten Denker gerätjelt 
haben, war Don Haus aus eine Darlegung der Predigt 
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fahren unter den fanatifchen Juden und den Morbbuben 
unter den AJudenchriften bringt er in Erinnerung. „Ohne 
was filh fonft zuträgt, das tägliche Achthaben und die 
Sorge für alle Gemeinden. Wer ift ſchwach und ich werde 
nicht ſchwach. Wer wird geärgert und ich brenne nicht.“ 
Sollen nun einmal die Apoftel, nad) dem Beiſpiel jener 
Cindringlinge, Herolde ihrer eigenen Taten fein, jo kann 
auch er fih rühmen. Cr verweilt nicht nur auf feine 
Dffenbarungen und Entzüdungen, von denen er die eine 
in merkwürdiger Weiſe befchreibt, fondern er beruft fid 
auch auf die Wunder, die er unter den Korinthern voll- 
bracht hat. „Es find freilich eines Apoftels Zeichen unter 
euch gewirkt worden, mit aller Geduld durch Zeichen und 
Wunder und KRrafterweilungen. Denn worin feid ihr 
verfürzt worden gegen andere Gemeinden, außer daß ih 
ſelbſt euch nicht Täftig geworden bin? Verzeiht mir dieles 
Unrecht!" Treo all der Anfeindung und Beleidigung ift 
er bereit zum drittenmal nach Korinth zu kommen, aber 
nicht als Angellagter, jondern als Nichter und Rächer. 
„Denn ich fürchte, ich werde, wenn ich komme, euch nicht 
jo finden, wie ich will und ihr mich nicht fo finden, wie 
ihr wolltet, es werde fein Hader, Zorn, Afterreden, Ohren⸗ 
bläfereien, Aufgeblajenheit, Unordnungen. Es werde wieder: 
um, wenn ich fomme, mich mein Gott demütigen bei euch 
und ich über viele leidtragen müſſen, die zuvor gejündigt 
und nicht Buße getan haben.” fiber den fchwebenden 
Prozeß wird er die Zeugen vernehmen, dann aber keinen 
Ichonen, da fie ja die Erprobung des in ihm wohnenden 
Chriftus verlangen. „Ich hoffe aber, ihr werdet ertennen, 
daß wir probehaltig find.” Daß dieje Lektion, jo berechtigt 
fie war, die Korinther erbitterte, iſt ficher nicht zu ver- 
wundern. Dem Briefe wollte Paulus jelbft in Bälde nach 
folgen, aber es kam dazu nicht. Er blieb zumächft in 
Epheſus und als ihn äußere Stürme vertrieben, eilte er 
nad) Troas und nicht, wie er verjprochen hatte nach Korinth. 
Auf einen Ausbruch, der Vollswut, auf gemeinfames Ge: 
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fängnis mit andern Chriften, auf Lebensgefahren der einen 
oder andern Art weilen der Geleitsbrief für die Dias 
koniſſin Phöbe und die Cingangsworte feines nächſten 
Briefes (2. Kor. 1,8 ff.) bin, aber um Den verichleiernden 
Bericht der Apoſtelgeſchichte zu ergänzen, find dieſe Ans 
deutungen leider nicht ausreichen. „Wir wollen euch 
nicht verhalten,“ fehreibt Paulus im Eingang unjeres 
macedoniſchen Briefs, „binfichtlich der Trübfal, die uns in 
Afta widerfahren ift’), da wir über die Maßen befchwert 
wurden über Vermögen, allo DaB wir auch am Leben 
verzweifelten. Vielmehr hatten wir in uns felbft das 
Urteil des Todes geſprochen, auf daß wir nicht auf uns 
jelbft vertrauten, jondern auf Gott, der die Toten auf- 
erwedt, welcher uns von jo argem Tode errettet hat und 
erretten wird, auf Den wir unjere Hoffnung gejeßt haben, 
dab er auch Hinfort reiten wird duch Mithilfe euerer 
Sürbitte für uns.” Wahrſcheinlich bezieht fih auf diefe 
Schredtenstage die Außerung Römer 16, 4, die an Die 
Freunde in Epheſus fich richtet. Cr bezeugt, daß Aquila und 
Priscilla, bei denen er in Ephelus arbeitete, ihren Hals für 
fein Leben bingehalten hätten, wobei er auch die Epheſer 
Andronitus und Junias, als feine „Mitgefangenen“, grüßen 
läßt. Aber den weiteren Verlauf berichtet dann 2. Kor. 2, 12: 
„Als ich aber nach Troas kam zur Verkündigung des Evan 
geliums Chrifti, obſchon mir eine Türe aufgetan war im 
Heren, fo hatte ich doch feine Ruhe in meinem Geifte, 
weil ich nicht Titus, meinen Bruder fand, jondern ich 
nahm von ihnen meinen Abfchted und reilete weiter nach 
Macedonien.“ „Uber,“ fo fährt er 7,5 fort, „au als 
wir nad) Macedonien gelommen waren, hatte unjer Fleiſch 
feine Ruhe, jondern wir waren auf alle Art bedränget; 
von außen Kampf, von innen Furcht. Aber der die Nieder: 
geſchlagenen tröftet, tröftete uns durch die Ankunft des 
Titus.” Eine Mare Vorftellung von dem Verlaufe er: 





1) Auch bier ift die römtfche Provinz Aſia proconfularis gemeint. 
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halten wir auch dur dDiefe Worte | 
modten die Korinther ih‘ mündlich 
mitteilen Iaffen, die den macedonijchen ! 
na Korinth überbradten. Um ſo eı 
Gefamtbild, das Paulus von Jeiner &. 
ift voll Gefahren, aber die Hauptjorge 
wir in keiner Sache keinen Anftoß gel 
Dienft nicht getadelt werde, fondern in a 
wie Gottes Diener in großer Standhafi 
falen, in Nöten, in Angften, in Schlägen, 
in Aufftänden, in Mtühfeligleiten, in Nachtw 
in Unbefledtheit, in Einſicht, in Langmut, 
in Heiligem Geift, in ungeheuchelter Liebe, 
Wahrheit, in göttlicher Kraft, durch die % 
rechtigfeit zu Schu und Truß, durch Ehre 
durch Ichlechten und guten Ruf; als Betrüger 
wahrhaftig, als unbelannt und doch bein; 
Sterbenden und fiehe wir leben, als gezücht 
nicht getötet, als bekümmert, aber allezeit | 
Arme, die doch viele reich machen, als bie ı 
und doch alles befigen.” Das war das Leben d 
in dem innerer Reichtum und äußere Not | 
feinem andern ftändig verflochten, der ein jüdrk 
war und doch einer der Großen im Reiche Gott 

" Eine gute Folge Hatte die Leidenszeit, die 
Upoftel hereingebrochen war; die Korinther, jeh 
von Titus, ſchämten fich der Undankharleit, die fie, 
durch die judenchriftlichen Heber, ſich einem ſolchen. 
gegenüber hatten zufchulden kommen laffen. 
fein befter Troft, jchreibt Paulus 7, 7, daß Titus il 
wiedererwachte Liebe, ihre Betrühnis, ihr Verlange 
ihm gemeldet habe. Auch ſeinerſeits gibt er jeßt z 
er zu weit gegangen ſei. Er hatte fih aus dem 8 
des Titus überzeugt, Daß die frommen Sklaven, dere 
sählungen er jo unbedingten Glauben ſchenkte, ihn 
berichtet hatten. Wenn er fehreibt: „Ihr habt eu 
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allen Stücken als in der Sache unſchuldig dargeftellt,” fo 
beißt das nichts anderes, als daß er jeine Vorwürfe, fo 
weit fie die Gemeinde betreffen, surüdnehme. Ohne 
weitere Zeugen zu hören, hatte er den armen Sünder, was 
er auch verbrochen haben mochte, dem Satan übergeben 
und es war ein Glüd, dab der Satan fich nicht beeilt 
batte, feinen Auftrag zu vollziehen. Paulus aber tritt den 
Rückzug an. „Es iſt genug, daß derjelbe Don der Mehr: 
heit aljo geſtraft wurde; fo daß ihr dagegen verzeihet, und 
tröftet, auf daß derfelbe nicht im allzugroßer Betrübnis 
untergehe.... Welchem aber ihr etwas verzeihet, dem ver: 
zeihe ih auch... auf daß wir nicht übervorteilt würden 
vom Satan, Denn Jeine Anichläge find uns nicht unbelannt.“ 
Auch andere Mißveritändnilfe bejeitigte er in dem maces 
doniſchen Briefe (2. Kor. 1-9), der durchweg einen milden 
Ton ber VerJöhnung anichlägt in jener Vriedensftimmung, 
wie fie gewaltigen Aufregungen nachzufolgen pflegt. War 
es gegen ihn ausgebeutet worden, daß er von Epheſus 
nicht, wie er verfprochen Hatte, nad) Korinth gelommen 
war, jo erlärt er, daß er nur darum die Reife unterlaffen 
babe, um beiden Teilen Schweres zu erſparen. Daß feine 
Zulagen Ja und Nein zugleich feien, dürfen die Korinther 
daraus nicht ſchließen. „Iren if Gott, daß unfer Wort 
an euch nit Ja und Nein ift, wie Chriftus jelbft das 
a hi und” das Amen.“ —* aber ſei Dank, der uns 
allegeit im Triumphe führt in Chriftus, und offenbart den 
Geruch) feiner Erkenntnis duch uns und an allen Orten, 
dem Sinen ein A zum Leben, dem andern ein einer 
zum . men will ſich der Triumphator aber ſeiner 
Tüchtigfeit nicht, denn „wer ift Dazu tüchtig?“ Hat bie 
Korinther fein jüngfter Brief verlekt, jo follen fie Doch deſſen 
gute Abficht nicht verkennen. „Denn ich Ichrieb euch aus 
großer Trübfel und Bangigleit des Herzens, unter vielen 
Tränen, nit damit ihr betrübet würdet, ſondern damit 
die Liebe erkennet die ich fonderlich zu euch habe.“ 
Dem jüdifchen Befeßesdienfte, deifen Apoftel nun bei den 
HI 
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Rorinthern eingetroffen find, aber fih anfcheinend fried- 
fertig verhalten, ftellt er den Dienft der Gerechtigkeit und 
Herrlichtett entgegen, den das Evangelium verkündet. 
Moſes legte eine Dede über fein Angeſicht, damit die 
Kinder Ifraels nicht gewahren follten, wie der Abglanz 
der Herrlichkeit, den er vom Sinai mitbrachte, nur ein ver 
gängliher war. Sa noch Heutigentags ruht in ber 
Synagoge eine Hülle auf der Verlefung des Geſetzes, in 
fofern vor und nah der Verlefung Die Thorarolle in 
leinene Tücher gehüllt wird. Aber wie der Vorhang des 
Allerbeiligften bei Jeſu Tod zerriß, jo ift jet Die Hälle 
vor dem Geſetze gefallen. „Der Herr ift Geift und wo ber 
Geift des Herrn ift, da tft Freiheit und wer diefen Geiſt 
hat, wird nach Chrifti Bild umgewandelt von einer Herr: 
lichleit zur andern.” „Der Buchftabe tötet, der Beift madjt 
lebendig.” Diefer Hinweis auf das verdeckte Antlik des 
Mofes ift die Antwort darauf, daß man Pauli eigenes 
Evangelium ein verdedtes und dunkles genannt hatte. Es 
ift denen hell, die Bott erleuchtet Hat. „Wir alle [hauen 
im Spiegel mit unverhülltenm Angefiht des Herrn Herrlid- 
fett und werden in dasjelbe Bild umgewandelt von einer 
Herrlichkeit zur andern als vom Herrn des Geiftes. Des 
halb, weil wir folchen Dienft haben, werden wir nicht laß 
und haben abgelagt heimlicher Schande und gehen nicht 
mit Arglift um, fälſchen auch nicht Gottes Wort, fondern 
durch Offenbarung der Wahrheit empfehlen wir uns an 
aller Menfchen Gewillen vor Gott. Iſt aber unjer Evan 
gelium auch verdedt, fo ift es unter denen verdeckt, bie 
verloren werden, weil der Bott diefer Welt der Unglaͤu⸗ 
bigen Sinn geblendet hat, damit ihnen nicht firahle das 
leuchtende Evangelium von der Herrlichleit Chrifti, welder 
ift das Ebenbild Gottes. Denn wir predigen nicht uns 
felbft, fondern Chriftum Jeſum, daß er der Herr fei, Wit 
aber euere Anechte um Sefu willen. Denn der Gott, det 
da geiprochen hat, Licht ſoll aus der Finfternis hervor 
ſcheinen, der hat einen hellen Schein in unjere Herzen ge⸗ 
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nn nn — 
geben, auf daß leuchte die Erkenntnis der Herrlichkeit 
Gottes in dem Angeſicht Chriſti. Wir haben aber ſolchen 
Schatz in irdenen Gefäßen, auf daß die überjchwengliche 
Kraft jei Gottes und nicht von uns. Wir haben Trübjal, 
aber wir verzagen nicht, wir find bedrängt aber nicht er: 
drüdt, wir find unberaten aber nicht ratlos, wir werden 
gehetzt aber nicht eingeholt, wir werden niedergeworfen, 
aber wir fommen nit um.” So mochten fie ihn in den 
Straßen von Epheſus geheßt haben, er aber ift ftolz auf 
feine Wunden. „Wir tragen das Sterben Jeſu an unjerem 
Leibe, auf daß das Leben Jeſu an unjerem Leibe offenbar 
werde ... Weil wir aber denjelben Geiſt des Glaubens 
haben, nach dem geichrieben fteht, ‚ich glaube, darum rede 
ich‘, fo glauben auch wir, darum reden auch wir.“ „Darum 
werden wir nicht laß, fondern ob auch unjer äußerer Menſch 
verbraucht wird, jo wird doch unjer innerer von Tag zu 
Tag erneuert. Denn unjere Trübfal, die augenblidlich und 
leicht ift, Schafft uns eine ewige und über alle Maßen 
wichtige Herrlichkeit. Denn das Sichtbare ijt für den 
Augenblid, das Unſichtbare aber ift ewig. Denn wir willen, 
daß, wenn unjer irdiſches Hüttenhaus zerbrochen ift, wir 
einen Bau von Bott haben, ein Haus, nicht von Händen 
gemacht, ein ewiges im Himmel. Darum jeufzen wir ja 
auch und jehnen uns mit unferer Behaufung, die im Himmel 
it, fiberlleidet zu werden.” In diefem Zuſammenhang 
läßt er fih 2. Kor. 5, 6ff. näher auf die Stadien des 
Geelenlebens nad dem Tode ein. Zunächſt ſchlafen die 
Seelen in der Hut des Herin; dann lommt das Gericht, 
nad) welchem der Gläubige einen himmliſchen Leib erhält, 
Erſt nach Diefer Zeit der Herrichaft des Mejlias Tommt 
(aut 1. Kor. 15, 24f.) das Ende, „wenn Chriftus das 
Rei) dem Vater übergibt, wenn er alle Macht umd jede 
andere Herrſchaft und alle Gewalt verrichtet hat. “Denn er 
muß berrichen Bis er alle Feinde unter ſeine Füße gelegt 
bat.“ Als letzter Feind wird der Tod überwunden. „Wenn 
ihm aber alles untertan fein wird, alsdann wird auch der 
90) * 
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Sohn felbft dem fich unterwerfen, der ihm alles untertan 
gemacht hat, auf daß Bott alles jet in allem.“ Es ift das 
eine Eschatologie, die Paulus weder aus der Lehre Jeſu, 
noch aus dem Alten Teftament ſchöpfen lonnte, die aber in 
der gleichzeitigen apofalyptilchen Literatur des Juderrtums 
ihre ziemlich vollftändigen Parallelen hat?). 

Das war die neue Weltanihauung, die der Apoftel 
Chriftt den Heiden ftatt des Glaubens an ihre Olympier 
zu bieten hatte, und Paulus trug das ſichere Bewußtfein 
in fih, daß, was er bringe, eine neue Erde ſchaffe und 
einen neuen Himmel. Indem er ſich jo die ganze Herrlich 
fett feines Amtes vergegenwärtigt, liegen auch die klein⸗ 
lichen Zerwürfnijfe weit hinter ihm, die ihm die legten 
Monate verdorben haben. „Unjer Mund hat fih zu euch 
aufgetan, ihr Korinther! Unſer Herz ift weit geworden.“ 
Wie gern möchte er auch fie erlöjen von ihrem engen 
Weſen: „Werdet auch ihr weit.“ „Fallet uns! Wir Haben 
niemandem unrecht getan, wir haben niemanden zugrunde 
gerichtet, wir haben niemanden übervorteilt. Nicht zum 
euch zu verdammen, fage ich es... ich bin überreich an 

bei aller Trübfal.“ „Denn fo ich euch auch durch 
den Brief betrübet habe, jo reuet es mich nicht, denn ihr 
ſeid göttlich betrübet worden. Denn die göttliche Betrübnis 
wirtet Buße zu einer Seligkeit, die niemanden gereuet. 
Die Betrübnis der Welt aber wirket den Tod.“ Auch in 
dem Verlauf des Eorinthilchen Streits hat fich das erwielen , 
auf ihre Betrübnis folgte „ihre Verantwortung, ihr Uns 
wille, ihre Furcht, ihr Verlangen, ihr Eifer, ja ihre Rache“ 
und fo ift au für ihn dieſe Sache erledigt, fo dab er 
ſelbſt nun Milde will walten laſſen. Vielleicht läßt ſich 
manches einwenden gegen dieſes heiße jüdiſche Blut, das 
fo raſch überkochte und nun wieder demütig unter bie 
mittlere Linte berechtigten Gelbfigefühls herabiintt, aber 
wir möchten dieje Züge nicht miljen, die uns den Menfchen 


1) Stellen bet Bouflet S. 202. 
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Paulus jo nah bringen. Zur Charalteriftit jeiner Berjon 
find der Vierfapitelbrief und der macedoniſche Brief die 
Hauptdotumente. 

Nur eine mißliche Sache lag noch im Wege. Es war 
Das die läftige Kollekte für die verarmte Gemeinde in 
SZerufalem, durch die Paulus etliche, die im erften Eifer 
zu viel gegeben batten, zugrunde gerichtet haben follte. 
Auf allzu große Bereitwilligleit der Korinther fcheint 
Paulus (2. Kor. 9, 1—15) auch jegt nicht zu rechnen, denn 
er jagt ihnen, „wer ſparſam jät, wird ſparſam ernten”. 
Er ftadhelt ihr Ehrgefühl, indem er erzählt, wie er ihre 
Bereitwilligleit in Macedonien gerühmt habe, nun möchten 
fie ihn vor den macebonijchen Brüdern, die er jendet, nicht 
zujhanden machen. Er weift aber auch auf den höheren 
Zweck diefer Sammlung bin, „denn die Hilfleiftung dieſes 
Dienftes hilft nicht bloß dem Mangel der Heiligen ab, jon- 
dern trägt auch reiche Frucht durch viele Dankſagungen 
gegen Gott, indem die Armen zu Serufalem durch Bes 
währung dieſer Hilfleiftung Gott preifen werden wegen des 
Gehorſams eueres Belenniniffes zum Evangelium Chrifti 
und wegen der an euch überjchwenglich erwiejenen Gnade 
Gottes.” Im Laufe des Winters 58 auf 59 folgte Paulus 
den vorausgejendeten Boten nad) Korinth nad. Wir ers 
fahren aus dem Römerbriefe, wie er im Haufe des Bruders 
Gajus Wohnung nahm, und diejer Brief felbft bezeugt, wie 
er bier Muße und Ruhe des Gemüts fand, über die Wege 
Gottes mit feiner Menfchheit in tieffinniger Betrachtung 
nachzudenken und den Inhalt feines Evangeliums, das er 
in den Synagogen der Völlerwelt predigte, den Nömern 
in einem gedrängten Auszug darzulegen. Das Verhältnis 
zur Torinthiichen Gemeinde erfcheint Hier wieder völlig ber 
geftellt. In dem an den Römerbrief angehängten Heinen 
Gmpfehlungsichreiben für die Diakoniſſin Phöbe, die nad) 
Gphefus reifte, Heftellt Paulus zahlreiche Grüße der Ko: 
riniher, die beweiſen, daß er mit den Häuptern der Ge⸗ 
meinde Gajus, Eraft, Jaſon, Softpater ufw. in beftem 
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Einvernehmen fteht. “Der Brief abeı 
Ichrieb, der Nömerbrief, eröffnete eine ; 
für die Zulunft. Er fol Dazu dienen, de 
nad dem Welten zu bahnen. Der Brie 
feiner künftigen Tätigleit, Das er den RO, 
bald jelbft nachzufolgen und auf diefer GC 
Chriften in Rom in Verhandlung zu trete 
verdanten wir einen NRechenfchaftsbericht Ab. 
und daB dieſer Bericht über den Inhalt fein 
Wahrheit entiprach, zeigt der Galaterbrief, 
Faſſung die gleichen Gedanfen vorträgt. E 
mern nichts verjchwiegen und ihretwegen nich 
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verftiegenen Spekulationen der Trinitätslehre verlor, daß 
fie nicht, wie die Byzantiner, einen Kultus der religiöſen 
Höflichkeitsbezeugungen ausbildete, ſondern ftets die Frage 
erwog: wie wird der Menſch geredht vor Gott? das 
tam daher, daß Auguftin die Gedanten des Römerbrieis 
bei den Lateinern im Umlauf erhielt, wo fie je und je 
ihre reformierende Wirkung übten, 

Der Römerbrief, dieje tieffinnigite Hieroglyphe des 
Menichengefhlehts, an der die größten Denker gerätjelt 
haben, war von Haus aus eine Darlegung der Predigt 
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des Baulus für eine Gemeinde, in der der Apoftel jelbft 
noch nicht gewirkt Hatte. Wir haben fomit in demielben 
den welentlichen Inhalt der Vorträge, wie ſie Paulus jonft 
an jüdiiche Synagogen und chriſtliche Gemeinſchaften zu 
richten pflegte. Demgemäß hat der Römerbrief zunähft 
die Bedeutung, uns mit der wejentlichen Subftanz des 
paulinifchen Evangeliums befannt zu machen und uns 
zugleich den prinzipiellen Zufammenhang zu zeigen, in 
dem die einzelnen dogmatiichen Außerungen der übrigen 
Briefe aufzufaffen find). Einem Lehrer, der wie Paulus 
von Ort zu Ort zog, um den Synagogen die frohe Bob 
Ichaft vom erſchienenen Meſſias zu bringen, mußte all 
mählich der Stoff fich flereotypieren. Es mußte fih dem 
Nedner ein beftimmter Gang des Lehrvortrags als der 
zwedmäßigfte ausweilen, den er dann beibehielt. Cs 
bildete fi) fozufagen ein Schema der Predigt und dieles 
Schema hat Paulus ohne Zweifel da am vollftändigften 
wiedergegeben, wo er nicht perjönlich, fondern nur mit 
der Feder, dem Bruder Tertius diltierend, predigen konnte, 
wie das den Nömern gegenüber der Yal war. Wer allo 
willen will, was hat Paulus den Synagogen der jübtjchen 
Diajpora gepredigt, dem jagen wir nicht: lies die Reden 
in der Apoftelgeichichte, die ein Hiſtoriker des folgenden 
Jahrhunderts nach der Weife der antiten Gejchichtsfchreibung 
ſelbſt fomponiert hat, jondern wir fagen ihm: lies den 
Römerbrief; dort Haft du Pauli Predigt aus erfter Hand. 
Der Römerbrief bietet das Schema, in das die gelegent- 
lichen theologiichen Ausführungen der übrigen paulinifchen 
Briefe einzugliedern find. „Vom Standpunkt des Römer: 
briefes,“ ſagte Baur, „überfieht man erſt den reichen 
Inhalt des geiftigen Lebens, das der Apoftel aus fih 


1) Eine Anpaffung an die befonderen Bedürfniffe der romiſchen 
Gemeinde ift damit nicht ausgefchloffen, zumal in dem dritten 
praktiſchen Teile tritt fie ſogar fehr deutlich hervor. Go würde 
Paulus aber auch bei perfönlicher Anweſenheit feine Predigt in 
Rom gewendet haben. 
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erzeugt hat.” Man fieht, wie alles Einzelne fich ihm zu 
einem wohldurchdachten und tieffinnigen Syftem zurecht: 
Iegte: Der NRömerbrief tft mithin die Cinführung in die 
pauliniſche Theologie überhaupt. Das sola fide, das der 
Apoftel hier einer judenchriſtlichen Gemeinde entgegenftellt 
iR das Prinzip des Proteftantismus, der mit Baulus uns 
zuruft: „Dein inneres Gein tft dein wahres Sein!“ Das: 
„durch den Glauben allein!” ift das Prinzip der protes 
ſtantiſchen Freiheit, das das Recht des GSubjelis gegenüber 
toten Ordnungen prollamiert. Nicht auf deine Gejepes- 
erfüllung kannſt du dich berufen, nur in deinem innerften 
Glauben liegt deine Rechtfertigung. Dir geichieht, wie 
du geglaubt haft. So viel als diefer tieffinnige Grund» 
ja der Rechtfertigung durch den Glauben für die Errt 
widlung der Chriſtenheit bedeutet, fo viel bedeutet Der 
Nömerbrief. 

Aber auch Für die Würdigung der Berjon des Paulus 
it der Brief wichtig. Der Galaterbrief zeigte uns Den 
Streiter , die Korintherbriefe den Dtenichen. Im Römer: 
briefe haben wie den Theologen in einer Abgellärtheit, 
Überlegenheit und Ruhe, wie er in keinem andern Briefe 
uns entgegentritt, und das darum, weil aktuelle Fragen 
bier eine geringere Rolle fpielen und fern von den 
Kämpfen der Gegenwart Milde und Weisheit leichter zu 
Wort kommen als mitten im Kampfgewühl. In unge» 
förter, ſtiller Betrachtung im gaftfreien Hauſe jeines 
torinthilchen Freundes Gajus fand Paulus den zuſammen⸗ 
hängenden Ausdrud für die intimften Erfahrungen feiner 
Seele. Der innere Kampf des Gewillens, der Streit der 
Gedanken, die ſich untereinander entihulbigen und vers 
Hagen, iſt nie treuer bejeyrieben worden. Im Bewußtfein, 
der wichtigften Gemeinde der Welt feine Lehre darzuftellen, 
fammelt Paulus all feine Kraft und findet Worte, die 
durch alle Höhen und Tiefen unferer Geele greifen. In 
der bejonderen Feierlichkeit und Gedantenfülle des Schrei 
bens zeigt fih, welchen Wert Paulus darauf legt, gerade 
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diefe Gemeinde zu gewinnen, und daß er wohl weiß, was 
die drei Buchftaben Rom au für ihn bedeuten. Cr 
weiß aber auch, welche weltüberwindende Macht fein 
Evangelium ift, das die Gegner verhöhnen und zur Ruhe 
verweifen möchten. Seine Freunde YAquila und Priscilla 
ja alle Anhänger des Chreftus hat man aus Rom ver 
trieben. Er aber legt die Hand auf das Herz und [pridt 
feierlich: „Ich ſchäme mich der frohen Botſchaft nicht, 
denn fie ift eine Kraft Gottes zum Seile für jeden Gläu: 
bigen, für den Juden zuerft und für den Griechen.” Eine 
höhere Tyeierlichleit des Tons zeigt, daß Paulus der be 
fonderen Bedeutung diefes Schreibens ſich bewußt ill. 
Richtet es fih doch an die Gemeinde der Weltſtadt. Er 
hat diefe Gemeinde nie gejehen, aber er weiß, daß er ihr 
fein Fremder ift. „Als ein Unbelannter und doch befannt,“ 
wie er unlängft an die Korinther ſchrieb, tritt er den 
Römern gegenüber. 

Nach der Abficht des Verfaſſers follte der Nömerbriei 
ein Nechenichaftsbericht an die Gemeinde der Hauptftadt 
fein, welche Lehre er in den Gemeinden vortrage. Paulus 
wird aljo in dieſem Falle nichts anderes gefchrieben haben, 
als er im Falle feiner Anweſenheit geiprochen hätte. Er 
fonnte au), wo er in einer Synagoge auftrat, gar nit 
beifer beginnen als mit dem im großartigften oratoriſchen 
Stile gehaltenen Eingang unferes Schreibens. Der Redner 
an die Römer weift zunädft bin auf den Zorn Gottes, 
der geoffenbart ift über das Heidentum. Hier in Korinth, 
wo in jeder Ede Marmorbilder ftehen und ihn mit leeren 
Augen anjehen, ift es ihm vor die Seele gerüdt, was 
Gößendienft if. Was find ihm, dem Juden, Stopas und 
Praxiteles? Als echter Rabbi denkt er: „Was die 
opfern, opfern fie den Teufeln.” Schön find dieje Bilder? 
„Mas wunders, da auch die Teufel die Geftalt von 
Engeln des Lichts annehmen.” Die korinthifchen Sitten 
zeigen ja, wie Gott bie ſtraft, die den Schöpfer unter 
dem Bilde des Gejchöpfes verehren. „Prahlend mit ihrer 
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MWeishett find fie Toren geworden. Die Glorie des un» 
vergänglidhen Gottes haben fie vertauſcht mit armſeligen 
Bildern von vergängliden Menſchen, Vögeln, Bierfühlern 
und Gexwürm.“ Denn nit nur hellenifche Tempel mit 
ihren dealgeſtalten, jondern auch ägyptiſche mit ihren 
hunds kes pfigen und jperberlöpfigen Ungetümen, die hundert» 
prüfige Crdgöttin Kleinaſiens und ſyriſche Baalfäulen, 
Symbo Le der Zeugungskraft, Hat Paulus in der Hafenftabt 
yor Augen’). Und er fieht das alles mit den Augen des 
gottes Axchtigen Juden, für den der Götzendienſt die Ur⸗ 
finde Des menſchlichen Beichlechts ift, weil er Gottes Ehre 
äntt amd dem Gejchöpfe gibt, was dem Schöpfer zukommt. 
Daß Die abftraftere, zerflojjene Gottesvorftellung der Aftaten 
poh micht nur auf einer geläuterteren, pbilofophifchen 
Geiftesart beruhe, fondern auf Mangel an Phantafie und 
plaſtiſcher Begabung, die Die Hellenen in jo reichem Maße 
pejaberr, war eine Erwägung, die völlig außerhalb des 
Gefihtstreifes des Juden lag. Für ihn war die Anbetung 
non Bildern lediglich Verachtung des einen Gottes. Aus 
per ganz bejonderen Rage, dab Paulus in diefem Briefe 
einer weſentlich judiſchen Chriftengemeinde gegenüberfteht, 
wird es ſich erflären, daß der Apoftel eingehender als fonft 
auf den Gegenfag von Monotheismus und Polytheismus 
eingebt und bier jo machtvoll die Grundgedanken der 
zupthen Milfionstraktate zuſammenfaßt, dab fein Brief 
nicht nur für den jüdilchen Bejegesdienft, ſondern aud für 
pen heidniihen Götzendienſt das Ende bedeutete. Wenn 
er echt jÜdiih Die Anbetung von Bildniſſen und Gleich 
niffen für eine Beleidigung des allein wahren Gottes 
erflärt, jo wert der Apoftel die Stimmung, aus der |päter 
der Tempelfturm hervorgehen jolltee Auch nad) dieſer 
Richtung iſt der Römerbrief eine weltgejchichtliche Urkunde. 
Daß die Gottesnerehrung auch in der Form des Bilder: 
Zultus wahre Frömmigkeit fein könne, lag dem Standpunlte 


ı) Siehe Schürer, Geſchichte des jüdifchen Volles. 8, 110. 
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des jüdiich erzogenen Paulus fern. Hier ift Die Grenze 
feines Berftändniffes für das SHeidentum. Zu Trajans 
Zeit konnte ein hochgebildeter Heide, Dio Cbhryjoftomus, 
von dem Zeusbilde des Phidias in Olympia jagen: „Iſt 
ein Menſch, deſſen Seele von Rummer ganz niedergedrüdt 
wird, da er viel Mißgeihid und Leiden in feinem Leben 
erduldete, jo daß der fühe Schlaf ihn verläßt, auch Diefer, 
glauben wir, wird dieſer Bildfäule gegenüber alles ver: 
gefien, was er im menfchlichen Leben Schredliches und 
Schweres zu erleiden bat... Denn in Wahrheit fieht 
diefer Zeus völlig wohlwollend auf uns herab, um uns 
fih Himmernd und jo belebt, daß er beinahe mir zu reden 
ſcheint.“ Caſſtus Div aber (150-280 nad) Chriftus) meint: 
„Niemand, der Phidias’ Zeus gejehen hat, kann ſich leicht 
eine andere Borftellung von dem Goite machen.” Daß 
die Griechen das Böttliche teilten, indem fie für Die Schön 
heit, die Liebe, die Gerechtigkeit, die Stärke eigene Geftalten 
bildeten, ift philofophiich genommen ein Mangel, aber dieſe 
Speale felbft gewannen jo Leben und Kraft, während bie 
tägliche Wiederholung des jüdiihen: „Höre Iſrael, der 
Herr unjer Gott ift ein einiger Gott,“ doch meiſt dem 
mechaniſchen: „Allah il Allah“ der Derwiſche glich, bei 
dem der Betende überhaupt nichts dachte. Wohl kam die 
Zeit, in der der Bilderhaß der Semiten der Barbarei der 
Germanen die Hand reichte, und fo die Allianz erwuchs, 
der die Herrlichkeit der Antike erlag, aber ſchließlich war 
der (Erfolg doch nur, daß man die tieffinnigen Darftellungen 
des Böttlichen durch die helleniſche Kunſt vertaufchte mit 
anderem Bilderdienft. Statt Zeus und Hera betete dann 
das Bolt die Ihwarze Mutter Gottes von Einftedeln an 
oder entjehliche Beronilabilder, die auch redeten, lachten, 
Orakel gaben wie das Bild des Tiers in der Apolkalypſe. 
Wir fiehen darum dem paulinifchen Urteile über den heid⸗ 
nifchen Aultus mit einigem Vorbehalt gegenüber, begreiflich 
aber ift, daß unter dem Eindrud der ſittlichen Verlommew 
beit der helleniichen Welt, ein Zude fo wie Paulus urteilen 
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den Buten, den Juden zuerft und den Griechen, denn bei 
Bott gilt kein Anjehen der Perſon.“ „Alle, die ohne 
Geſetz gejündigt haben, werden ohne Gefe dem Verderben 
verfallen, und alle, die mit dem Gejege gefündigt haben, 
werden durch das Geſetz abgeurteilt werden.” Den Juden 
läßt Paulus bier überall den Bortritt, Denn an Juden: 
hriften ift Der Brief gerichtet. Freilich auch Die Heiden 
haben ein Geſetz, wie ihre Gedanten beweiſen, die fid 
untereinander entſchuldigen und verflagen, und wenn fie 
diejem natürlichen Gejege in ihrem Herzen folgen, haben 
fie die wahre Beichneidung durch den Geiſt. Iſrael hat 
das Geſetßz und die Verheißungen und die Bündnijle 
Dennoch ermangelt es der Gerechtigkeit, die Gott von ihm 
verlangt. Cs ift eine direlte Apoftrophe an das befehrungs 
füchtige Judentum der Dialpora, das nach der jüdildhen 
Sibylle „den Sterblichen allen als Führer des Lebens 
gejeßt ift“, wenn Paulus beginnt: „Du, der du bir felbft 
zutrauft ein Leiter zu fein der Blinden, ein Licht derer, 
die in Finſternis find, ein Erzieher der Törichten, em 
Lehrer der (infältigen, der die ausgeftaltete Erkenntnis 
und Wahrheit im Gefeß befikt, du Ichreft wohl andere 
und Iehreft dich felbft nicht? Du rühmft dich des Bejedes, 
und verunehrft Gott durch Üibertretung des Geſetzes.“ Alſo 
troß des Geſetzes vermochten alle dieſe frommen umd 
gejeßestreuen Männer nicht gerecht zu werden, denn mit 
der vermag das geiftige Geſetz zu halten, der durch Mit 
teilung eines neuen @eiftes zu einem neuen Menſchen 
umgejchaffen wird. Nah Pauli jüdiicher Theologie forn 
Bott nur einen gerecht gewordenen Menſchen begnadigen- 
Aber er weiß und hat es erfahren, daß durch fein Tun 
fein Sleifch vor Bott gerecht wird. AU die firengen Ur 
teile, die das Geſetz ausipricht, fällt es ja über Juden. 
„Wir willen, was das Geſetz fagt, fagt es denen, die ® 
beſtzen.“ Gerade aus dem Gejeße ergibt fich ein Urteil 
über das Judentum, wie es fchroffer und vernichtendet 
nicht gefällt werden könnte. „Es il feiner gerecht, Fein 
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die, die an ihn glauben.“ Mit feinem Tode Hat Chriftus 
eine Strafe über fi genommen, die er für fich nicht Hätte 
zu erleiden brauchen. “Der Meſſias hat getragen, was wir 
mit unfern Sünden verdient haben. “Damit ift der Ge 
rechtigleit Gottes Genüge getan, die die Sünde mit bem 
Tode bedroht hatte. Anteil aber haben an dieſer Recht⸗ 
ferttgung die, die glauben, das heißt ihr Herz der Gnade 
Gottes öffnen. Auch das aber ift eine gnädige Gabe und 
Wirkung Gottes, nicht Frucht eines menſchlichen Entſchluſſes 
Der Glaube ift nicht die Bedingung unjerer Nechtfertigung, 
ſondern die von Gott geichenkte Rechtfertigung ſelbſt. Cs 
it alles Gnade. Nicht einmal beten lönnen wir von uns 
aus, wie es ſich gebührt. Selbſt darin muß der Geifl 
uns vertreten. Des Sünders Umjchöpfung nach dem Bilde 
des himmlischen Adam tft alſo ausichließlich Gottes Arbeit 
an unjeren Herzen. Mit dem Glauben, der dem Sünder 
in der Wiedergeburt geſchenkt wird, zieht der Friede mit 
Gott, die Liebe Gottes, Die Gewißheit der Verföühnung im 
Herzen ein. Sind wir dur) Gottes Gnade gerechtfertigt, 
jo baben wir Frieden mit Bott. Auch die Werke der 
Gerechtigkeit, die der Berechtfertigte nun vollbringt, find 
Werte Chrifti, der in ihm wohnt. So wird der Menſch 
gerechtfertigt durch den Glauben allein ohne alle Werke. 
„Was das Gejeh jagt, jagt es denen, die das Gele 
befigen, damit jedem der Mund geftopfet werde und bie 
ganze Welt fehuldverfallen fei gegenüber Gott. Denn auf 
Grund von Gefegeswerten wird nimmermehr ein Menſch 
vor ihm gerecht geiprochen werden, und die (Erfenninis, 
die durchs Gefeh kommt, ift die Erkenntnis der Sünde.“ 
In Chriftus dagegen ift ganz ohne das Geſetz die Ge 
rechtigkeit Gottes offenbar geworden, die Gerechtigkeit durch 
den Glauben an Chriftus. Er ift in feinem Blut von 
Gott als Sühnopfer Hingeftellt worden dem Glauben zu 
gute. Gott mußte die Strafe eintreten laſſen, mit der er 
bie Sünde bedroht hatte, fo verlangte feine Wahrhaftigfeit 
und Gerechtigkeit; feine Gnade aber fandte den Sohn, 
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Geiftes in unferem Herzen und endlih aus der göttlichen 
Antithefe des erften und zweiten Adam. Zunächft beweilt 
Abrahams Beilpiel, daß wir durch Glauben gerecht werden, 
nicht durch des Gefehes Werke, denn das Geſetz des Moſes 
war noch gar nicht erlafien, als Gott Abraham erwählte, 
und die Beichneidung erhielt Abraham erft nach feiner 
Berufung als Siegel feiner Erwählung, nicht als Bedingung 
derjelben. War er jo ſchon vor diefem Siegel erwählt, 
fo ift der Abraham in der Vorhaut der Vater der gläu 
bigen Heiden und der beichnittene Abraham der Pater 
der gläubigen Juden, aber nur der Glaube ift es, der 
Heiden und Juden zu Kindern Abrahams und Erben ber 
Verheißung macht. Die Vorhaut ift nichts und die Be 
Ichneidung ift nichts, jondern allein der Glaube. Hätte 
Abraham um feiner Werke willen die Verheißung erhalten, 
\o würde die Schrift nicht von Zurechnung reden, jondern 
von Lohnzahlung. So preift au) David die felig, denen 
Gott die Sünden nicht anrechnet. Alſo um Belohnung 
unjerer Werkgerechtigkeit handelt es fich nicht, Jondern um 
Gottes Wohlgefallen. Daß Abraham der Berheißung glaubte, 
troß feines hohen Alters von nahezu hundert Jahren 
werde er ein Vater vieler Vöolker werden, war der Gru 
von Gottes Gnade. „Obgleich er wohl bedachte, wie fein 
Leib erftorben war (fand ex doch faſt im hunbertiten 
Lebensjahre), und wie erftorben war der Mutterleib der 
Sara, gab er do Gott die Ehre und war überzeugt, 
daß Gott ſtark genug fei zu erfüllen, was er verheißen 
habe. Darum wurde es ihm angerechnet zur Gerechtigkeit.” 
Daß diefe Argumentation ſich an befchnittene Judenchriſten 
richtet und nicht an römiſche Stadtbürger, ift Har. Heiden: 
chriſten hätten für diefe Spelulationen über die Vorhaut 
Abrahams und den Mutterleib Saras nur Spott gehabt. 
Den von Rabbinen erzogenen Judenchriſten aber waren 
ſolche Spekulationen nichts Neues. Bewieſen die Rabbinen 
doch, daß Ejau kein Unrecht gefchehen ſei durch den Verluft 
jeines Geburtsrechts, da im Muiterleibe der Rebekla der 
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zuerft erzeugte Jakob hinten lag und darum fpäter das 
Sicht Der Melt erblickte, obwohl er der Altere war. 
FJur TE miern alſo hatten ſolche Spekulationen nichts An⸗ 
ne. „2 halten wir dafür, daß der Menſch daarch 
pen SLanuben seredjtfertigt werde ohne des Gejeges Werte." 
guär® Aeie Werbeißung an die Erfüllung des Gejeges ge: 
penerm ,jp zımäre fie zum Spott gegeben, denn nienzan) 
ge es je erfüllen. „Abraham glaubte und das Wward 
ipm Sum Gerechtigkeit gerechnet.” Wie Abraham glauabte 
an IE Nbersstraft Der bereits erftorbenen Glieder und 
dafut «erwählt wurde, jo wird uns die Gerechtigkeit 3. 
Drei, jo wir glauben an den, der unfern Herrn Jeſus 
Ton > ın Toten auferwedt bat (aljo auch den aufleben 
ge D or erſtorben ſchien), welcher um unferer Fehler willen 
ward Mbahingegeben und um unſerer Gerechtigkeit willen 
Aer Ecdi. Für Gottes Gerechtigkeit hätte Jeſu Tod 
grün „ aber um unjerem Glauben zu Hilfe zu fommen, 
Füge Bott das Munder der Auferftehung hinzu. 
—Demnähft tritt neben Den Schriftbeweis unſer chriſt⸗ 
ugs Wewußtlein, das weiß, daB uns durch den Glauben 
die Snade getommen if. „Sind wir gerechtfertigt aus 
dem GDBlauben, fo haben wir Frieden mit Gott durch 
wniera® Herrn Jeſus Chriftus, durch welchen wir auch den 
Zugang empfangen haben ZU Diejer Gnade, darin wir 
ftehere und men uns zwegen der Hoffnung auf die 
Herrlichkeit Sottes. Nicht allein das, fondern wir rühmen uns 
auch Der Triinfale.” Im ſchöner Steigerung ſchildert Paulus; 
wie der Weg vDes in Chrifto Wiedergeborenen von Station zu 
Station aufzwärts führt. Auch die Trübfal ift Gegenſtand 
unferes Rübpımens, „weil wir willen, daß die Trüblal 
Geduld wir Eet, Die Geduld aber wirket Bewährung, DIE 
Bewährung wWirket Hoffnung und die Hoffnung läpt nicht 
zuſchanden Werden“. So bat er zum zweiten aus Der 
Seelenverfaf fang Des Gläubigen bewiejen, daß der Glaube 
jelig malt, Denn durch den Geift, der uns gegeben wurde, 


ft die Liebe Gottes ausgegofjen in unjere Herzen. 
81° 
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3um dritten erweift Paulus den Gab, daß wir durch 
den Glauben an den himmliſchen Menſchen zur Seligkeit 
geführt werden aus der Analogie der Gnadenwirlung Des 
zweiten Adam mit der Sündenwirkung, die von dem 
erften Adam ausging. Der zweite Adam ift das Gegen- 
bild des erften Adam, alſo muß er ebenfo das Heil bringen, 
wie der erfte Adam das Unheil brachte. „Gleichwie Durch 
den Ungehorjam des einen Menſchen die vielen als Sünder 
bingeftellt wurden, alſo werden auch durch den Gehorſam 
des einen die vielen als Berechte bingeftellt werden. Das 
Geſetz aber ift neben eingelommen, auf daß der Fehl mäch⸗ 
tiger würde; wo aber die Sünde mächtig geweien iſt, da 
tft die Gnade überreich geworden, auf dab, gleihwie Die 
Sünde geherricht hat im Tode, aljo auch Die Gnade herrſche 
durh die Gerechtigkeit zum ewigen Leben durch Jeſus 
Chriftus unjern Herrn.” Wenn wir uns nun auf Die 
Gnade Chriſti verlajien, fo ift dabei nicht die Meinung, 
auf ihr auszuruhen und in der Sünde zu beharren. Unſer 
alter Menich ift gefreuzigt, auf daß der Leib der Sünde 
vergehe, damit wir hinfort der Sünde nicht dienen. „Alſo 
achtet auch ihr euch tot für die Sünde, aber lebend für 
Gott in Chriftus. Cs herrſche alfo die Sünde nit in 
euerem fterblichen Leibe, feinen Lüften Gehorjam zu leiften. 
Auch gebet nicht der Sünde euere Glieder bin zu Waffen 
der Ungerechtigkeit, ſondern gebet euch felbft Gott Hin 
als die aus Toten Lebendige geworden find"). „Was 


1) Daß Paulus bier in Kontinuttät der rabbintichen Theologie 
ſpekulierte, zeigen die Parallelen des Alten Teftaments und ber 
Apokryphen. Sirach 25, 24 ſchiebt die Schuld nicht Adam, fonbern 
Eva zu. „Von einer Frau ſtammt der Unfang der Sünde Her 
und um tbretwillen fterben wir alle.” Die Weisheit Salomonis 
fagt 2, 24: „Durch den Neid des Teufels (der Schlange) fam Der 
Tod in die Welt.“ Im vierten Esrabuch 7, 11 ff. heißt es: „Ach 
Adam, was haft du getan? Als du ſündigteſt, kam bein Fall nicht 
auf Dich, fondern auch auf deine Nachlommen, denn was hilft es 
uns, daB uns die Ewigkeit veriprocdhen ift, wenn wir Werle Des 
Todes getan haben.” Wie Bott viele wertlofe Steine ſchuf, Die 
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mer 8, 12 vorträgt,” jagt Tülicher‘), „ift eine großartige 
—A Zuerſt eine Periode der Sünde, des 
el 


= unD Der Not, die Menichheit durch ihre Schul 
imme* tiefer tn Unſeligkeit verſinkend, dann ein Eingreifen 
per Smtode Don oben. Durch eine Liebestat ohnegleichen, 
gie aA» er auch das Werk eines Menſchen ift, eröffnet ſich 
ein Demmgung zu Gereditigkeit, Friede und Leben; ura® 
feſt 


o 
got —die SUndenwelt durch die Gemeinſchaft des —ES 
m 


HD en Vrvalter der Sünde, Adam, zulammenhängt, ebenf 
geft Ding Die Schar der Chriftusgläubigen mit ihrem 
übe m und Gtifter durch die Gemeinſchaft des Geiftes 
„use armer. Die Abwärtsbewegung hat der umgekehrten 
Pias gemaht, wo alles aufwärts führt, zurück zu den 
gli HEpen Urfprüngen, zum Urzuftand!” Damit ift das 
gem ium der neuen Religion Mar und deutlich beſchrieben. 
cs Ti die Lehre vom neuen Menſchen. Wie der erfte 
Stnruurmvater drarch feinen Sündenfall feine Nachkommen 
nem Werderben überantwortet, jo ſchafft der Meffias in 


uns einen nuen Menfhen, der zur Geligleit beftimmt ift. 
Pau Tã. Meſſios ift aljo nicht ein neuer David, der ein 
odi Ees Königtum bringt, Tondern ein neuer Adam, nach 
pejlere® Bild wir umgeſchaffen werden zu einer neuen Kreatur. 
Gottes Sohn muß in uns Geftalt gewinnen, dann find 
wirt Gottes Kinder. Damit ift von felbft der Gedanke 
asgeidlfen, daß die Abſchaffung des Gefeges die fitt- 
liche LUngebaundenheit bedeute, wie die Gegner Pauli Lehre 
nachſagen. Der Gnadenftand bedeutet erft recht eine innere 
Gebrandenhe ĩt. Der Tod tft der Sünde Sol, Gottes 
Gnadengabe aber tft ewiges Leben in unjerem Herrn Jeſus 
Chriftus (6, 29). Ob du unter der Gnade ftehft, iannft 
du nur daran erkemen, daß du in einem neuen & 


weggeihättet werben, und wenig Gold, fo wird Die breite Maſſe 
der Menihhetg dem Berderben überlaffen. Ebenda 9, 49, Weitere 
Stellen bei Bouſſet, Neligion des Judentums, ©. 888 f. 

) Julicher im Neuen Teftament von oh. Weiß, 2, 2f. 
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wandelt. Daß das Geſetz die Menſchen nit in einen 
Gott wohlgefälligen Zuftand brachte, liegt in dem Berlauf 
der Geſchichte Har vor Augen, Paulus weiß aber auch aus 
Erfahrung, daß das Geſetz die Sünde nur reizte und ver: . 
mehrte. Adam hätte die Frucht am Baume der Erfenntnis 
nicht jo verlodend gefunden, wäre fie ihm nit verboten 
worden. So ging es au Paulus. Wenn die Sünde in 
ihm zur Ruhe gelommen war, ſprach das Geſetz: Taß Dich 
nicht gelüften”, und alsbald war die fündige Luft wieder 
da. Der Apoftel begnfigt ſich aber nicht‘), dieſe pſycho⸗ 
Iogiihe Wahrnehmung feftzuftellen, jondern er führt fie auf 
eine göttliche Veranftaltung zurüd. Vom Standpunkt feines 
Dionergismus muß er alles, was ift, aus Gottes Willen 
ableiten. Wenn das Gele unjere Luft reizt, jo ſollte es 
eben nach Gottes Willen nicht Sünde verhindern, Jondern 
Sünde wirfen. Es follte ſich Teiner jeiner Tugend rühmen 
Lönnen, Chriftus ſollte nicht überflüjftgerweife fterben, jondern 
das Heil follte lediglich aus Gnaden kommen und durch Chrifti 
Tod; fo ift das Geje nicht gegeben, um Leben zu ſchaffen, 
fondern um uns immer tiefer in Sünde zu verftriden, Danırit 
es fih auch verlohne, daß der Gottesſohn ftarb. Um urfer 
Sündenbewußtlein zu entwideln und unfere Ohnmacht zu 
erweijen, mußte das Gejeg immer neue Sünden hervor- 
rufen. Sreilih liegt da die Frage nahe: Hat Bott das 
Geſetz gegeben, damit wir es übertreten? Iſt das, was in 
uns Böſes veranlaßt, nicht auch jelbft böjfe? Für Schrift- 
gelehrte, denen Iſraels Vorzug vor den Böllern gerade 
auf dem Geſetz berubte, die das Geſetz, wie |päter Die 
Chriften die Kirche, als ewigen Gedanken Gottes, als Aon, 
unter die himmliſchen Weſen verjegten, mußte dieſe Theorie 
vom Bejege wie Läfterung klingen. Auch Ienlt Paulus 
ein: „Das ſei ferne,” jagt er. „Das Beleg an fich if 
heilig, reht und gut,” aber der Menſch ift unter die Sünde 
verfauft, deren treibende Kraft durch das Verbot geweckt 


1) Vgl Clemen, Baulus 2, 89. 
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und Eereizt wird. Cine grüblerijche Gelbfibeobachtung 
ſpricht aus Mauli Geſtändnis, daß das Geſetz ihn wmiät 
beſſer, fonbern ſchlechter machte. Sobald das Geſetz ſprach:; 
Laß Dich echt gelüſten“, war die Luft wieder da. Gott 
aber EB» ct diefen Weg eingeihlagen, uns durd Sünde zur 
gnd=— reif zu machen, damit der Menſch dur Erfahrung 
des — en 


Den Wert des Guten erfennen lerne. Darrım 
rt Gott Dur 
me 


feine Verbote die fündige Gier, Damiı 
nie Er yahrungs des Sündenelends das Heilsverlangen bexrvo;. 
zufe So hat das Geſetz die Abfihten Gottes geförder 
md, _ men SHeile gedient. Es war ber Zuchtmei auf 
hr hin. Das Geſezt alfo ift gut, der der ſchlecht ip 
pin zoH. „Denn was idy tue, weiß ich nicht, denn nice 
ws “ech will, tue ich, jondern was id) halle, das tue ich 

erww ich aber, was ih nicht will, Das tue, jo willige ich 
ein, maß das Geſetz gut ift. est aber tue nicht mehr ich 
es, \Dröern die Sünde, pie in mir wohnet. Denn ich 
we. Daß in mmir, das ift in meinem Fleiſche, nichts Gutes 
wobrzet. Den das 


Wollen babe ich wohl, nicht aber das 
Bolkaringen des Guten. “Denn Gutes, das ich will, tue 


ih raücht, jondern Böfes, Das ich nicht will, Das tue ich. 
So ch aber, was ich nicht will, das tue, fo tue dasfelbige 
nicht mehr ih, fondern Die Sünde, die in mir wohnet. 
So Tiinde ich nun das Gefeß, daß mir, der ich das Gute 
tun will, das Böfe anhange. Denn ich habe Luft an dem 
Geſe ze Gottes nad) dem inwendigen Menſchen; ich ſehe 
aber ein anderes Gele im meinen Gliedern, das wider 
ftreitet dem Geſetze meiner Vernunft, und mich gefangen 
nimmt in Der Sünde Geſetz, weldes in meinen Glieder!t 
MM." Die Tragödie einer nah dem Guten vergeblt 
ingenden ienfchenieele ift wohl nie ergreifender vor⸗ 
geführt worxipen als in dieſem Geftändniffe eines Mannes- 
der daranf merzichtet hat, fich felbft zu täufehen. Gr tik 
was er jelbpg nicht billigt, jo ift nicht er der Täter, jonpert! 
die in ihm mohnende Sünde. Gie zwingt ihn, und vaß 
jein Geift gegen ihre tyrannilche Herrſchaft reagiert, macht 





ihn nur — elend. So komm 
ſittlicher Verzweiflung, der Durch Di 
„Sch elender Menih, wer wird m 
Leibe diefes Todes?" Zur Wirflichk 
Böfe, das Gute möchte der Menſch 
Gliedern wohnt ein anderes Geſetz, 
fangen in der Sünde Gejeg, Daß e 
möchte, „Wie riefige Berjonen,” ſag 
vor uns Fleiih, Sünde, Tod. Das E 
ins Mythologie.“ Die Sünde ift ei: 
der unjere guten Vorjäge vergeblich ri 
ewig bei dieſem Zwiejpalte bleiben? ı 
im Himmel fein, wenn er jo heißen ® 
Nein, es ift noch eine Hilfe: „Ich dank 
Chriftus unjern Herrn.” „Sieh, daz— 
leiden, damit du Zönnteft jelig jein.“ 1 
auf ſich genommen, die uns erdrüdte. 
Chriſto Jeſu find, it nichts Verdamml 
der Geiſt dejjen, der Jeſum vom Tode ı 
euch wohnet, jo wird er auch euere 

lebendig machen durch jeinen in eud m 
Gemeint it das nicht als Auferftehung 
gemeinen Sinn, die bei der Vorftellung, 
dem Fleiſche verfnüpft, nur eine Ernen: 
Elends wäre, jondern aus der Taufe des 
hervor ein Leib, in dem der nunmehr in 
Geiſt Chrifti die Kraft der Sünde niederh 
jet noch nach Fleiſches Art leben wollte, 
der Tod. „Wenn ihr dagegen durd den ( 
des Leibes tötet, werdet ihr leben, Die de 
treibet, die find Gottes Kinder,” „Ihr werd 
Baulus den Seinen zurufen, weil durd) den { 
Kreuze auch ihr Fleijch mit dem feinen und 
getötet ijt, denn was Chrifto geſchah, gejd 
Gläubigen. Das bezeugt auch der Beilt, denfiee: 
der in Gott nicht mehr den jtrafenden Richter: 
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ſie Benden Vater. „Denn ihr habt nicht einen Gelſt 
ger Arm ihticHaft empfangen, um euch abermal zu fürchten, 
fonbert ihr Habt einen Geift der Kindſchaft empfangen, 
sh Delchern wir rufen: Abba, Vater!” Sind wir Daurd) 
ereira gung mit dem Geifte des Sohnes Gottes gleihfalls 
otte⸗ Ander geworden, fo find wir auch Erben der 
Selig Üt und Diefe Ausſicht tröftet Paulus für allen Drug 
nes ke milidere Leibes und alle Plogen feines gebessten 
gebt — „SH Halte dafür, daß die Leiden diefer Seit 
md MEMSedeutemn gegen die Herrlichkeit, die künftig an ums 
enfewa War werden fol, Das ſehnſüchtige Harren der 
Greta mr wartet auf Die Offenbarung ber Rinder Gottes 
ent wer Nichtigkeit ift die Kreatur unterworfen, nicht 
mit EB Ellen, ſondern um deſſen willen, der fie unterworfen 
Hat, ef Hoffnung bin, da aud die Kreatur gemeinfam 
Senne uind in Wehen liegt bis heute; nicht allein aber fie, 
ſonde auch mir ſelbft, Die wir Des Geiſtes Erſtlinge 
obere. auch wir ſeufzen bei uns jelbft und warten auf die 
adichHaft, nämlich auf unſeres Leibes Erlöfung.“ Cine 
Kortellung voll Schwermut und Poeſie! Durch feinen 
gel Hat der Menſch als König aller Kreaturen alle 
Sreataur hineingeriffen in fein Elend. Auch fie wurde 
dem Tode, dem Gefege Der Cndlichleit unterworfen. 
„Pau Tus) Hör draußen in Der Natur, auf hohen Bergen 
wie ire flürngender See, beim Wandern duch Blütenhaine 
wie in der Heoftlofen Einjamleit der Wüſte immer mur 
ene Stimme; nit etwa wie wir Lebensfreude, Jubel, 
Kampfluft, mein blok: ‚Hüter, ift die Nacht bald hin?“ 
Cr neigt ſeim Ohr teilnehmend zu der Kreatur herniedet 
und Hört dan erklingen, was in Wirklichleit aus feiner 
Brut herauf Tent, das Seufzen nad) Erlöfung.” So ho 
er, auch die unmündige Kreatur wird teilhaben an Det 
Grlöfung des Menſchen, wie fie an den Volgen jeine® 
alles teilhextte; fie wird wieder jo fein, wie fie im 


’) Jülicher, Neues Teftament.von Weiß, 2, 59. 
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Paradiefe aus den Händen 1 
als Gott ſprach: „Es ift a 
Paulus jelbft fennt Stunden 
geiftigen Trodenheit, in Der 
Waljer geben will. Dann mu 
heit aufhelfen. „Denn, was ı 
gebührt, wiljen wir nicht, abeı 
ein mit unausiprechlichem S 
Lebensjchmerz fließen jo in Paul 
Zu beidem hat er Grund gem: 
Drud der Endlichleit empfinde: 
ruht in Gott. Die jüdijche Fr 
jegesangft — „nun haben wir 
willen, daß denen, die Gott lie 
dienen... Wer will uns ſcheid 
Trübjal und Angft, oder Verfol 
Blöße, oder Gefahr, oder Scht 
überwinden wir weit Durch dei 
denn ich bin gewiß, daß weder 
Engel noch Macht, weder Gegenn 
noch Gewalten, weder Hohes n 
eine andere Kreatur uns wird 

Liebe Gottes, die in Chriftus J 
Dieje Begnadigten find aber die 
Heile Vorherbeftimmten, die Gott 
erwählt hat. „Welche er zuvor ı 
auch berufen, und welde er beruf 
gerechtfertigt; welche er aber gereı 
auch verherrlicht.” Durch dieſe 
Römerbrief die Haupturfunde de 
Die große Majje der Menfchen ve 
das der einzelne wegen jeiner © 
eine Minderheit, die nah dem B 
umgelchaffen ift, wird errettet, r 
Sünder waren als die andern, |ı 
freier Gnade ihnen die Wiedergebun 
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eigene Eat, ein abſolutes göttliches Wunder, eine rreue 
ohörfem ung ift. Denn aud der Blaube, durch den "Der 
ander in Die Gemeinſchaft mit Chriftus eintritt, ift nicht 
zn Bee, ſon Dern das des Beiftes Gottes, der ihnen daaxch 
Vene mm unde sselchentt ward, „Gott hat vor Erjefaffaung 
Yr BER einzeIne beftimmt, Brüder Chrifli, Ainder Gottes 

were iesen').”” Go weih Paulus, daß er von Mutter Leib 
Dr au⸗ Eeſonde t war zum Apoftel. Daß ſchon mit unſerem 
Gt indie Welt die Würfel über uns geworfen waren, 
em audibarer Glaube und ganz ohne Abzug konnten 
Wr Four matter der Logil, wie Calvin und feine Schüler, 
ihn ie = aneignen, aber wie Calvin, jo findet auch Pau lus 
giefet Eedanken nicht graujam, ſondern tröſtlich. Gerade, 
vo aUL as freies Gejchent Gottes it, nichts des Sünders 
Agene⸗Werk, gibt Paulus die feſte Heilsgewißheit. Iſt 
Got TEE uns, wer kam wider uns ein? Er, der feines 
eigene Sohnes nicht geſchont, ſondern ihn für uns alle 
iu dern Tod gegeben hat, wie ſollte er uns nicht mit ihm 
alles Vchenten??“ Die Lehre von der Borherbeftimmung 
an Ihe nicht erdrückend, ſondern fie richtet ihn auf und 
gibt EHm einen Halt, auf Den er ſich fügt. Wer bei 
Dama—kus vom Himmel ber perjönlih durch Chriſtus 
angeraufen wurde, der kann nicht mehr fragen, ob er 
berufen fei? Im Gegenteil läßt feine Gewißheit der 
Erwä h Iung ihn einen Triumphgefang anftimmen, voll 
Zwerficht ud GSiegesfreude. „Wer will Hagen gegen 
Gottes NAusermwählte? Gott ift bier, der gerecht macht. 
Wer oil verdammen? Chriftus iſt es, der geſtorben, ja 
vielmehr auferwedt iſt, welcher auch iſt zur Rechten 
Gottes und Dertritt uns. er will uns ſcheüden von der 
Liebe Chriftt ? 2 Trübjal oder Angft oder Verfolgung 
Der Hungem over Blöße oder Gefahr oder Schwert? 
Gleichwie geſchrieben fteht: Um deinetwillen werden wir 
getötet den ganzen Tag, wurden wir geachtet wie Schlacht” 


) Wernle, Die Anfänge unjerer Religion. S. 201f. 


492 Vo Ber Rön 


ſchafe. Aber in dem allem übern 

der uns geliebet hat. Denn ich I 
noch Zeben, weder Engel, noch Mät 
noch Zulünftiges, noch Gewalten 
noch irgendeine andere Kreatur, i 
von der Liebe Gottes, die in CH 
Herrn.” Wenn nun aber Ddiejen 
heißung ſich bezog, nicht die J 
von Ewigleit her Erwählten, di 
im Glauben, jo war es nur Tonjec 
Bauliner, der vierte Evangeliit, 

nabasbriefes und Marcion leugnet 
erwählte Volt jeten. “Der Standpı 
lich werde die Verheißung fich in 

die Juden fich noch belehren, wurde 
Meinung verdrängt, dab die Tu 
heißung befelfen hätten, jondern w 
bezogen fie mit Unrecht auf fidh. 9 
der Gemeinſchaft für Paulus die L 
iind erwählt. „Welche er berufen 

fertigt und verherrlicht.” Somit 

zum ewigen Heil. „Ieder, der an 
zufhanden werden.” Daß alle ı 
befümmert Paulus nur, wenn fie | 
nicht nur ein Stüd antiler Härte 
noch ein Stüd jüdiicher Verachtun 
ind eine massa perditionis, ein | 
hingibt, um an den Erwählten fei 
Durch diefe Lehre von der Gnaden 
für das Dogma der Proteftanten 
geworden als die Sammlung der 

doch wel ein Unterjchied zwilche 
der Kirchenlehre! Bet Jeſus ein | 
neben Blume, Blüte neben Blüte 

Lavafeld, das von gewaltigen Rev 
doch den fruchtbarſten Boden für 


Summer über die Juden 


abgibt. Der Mann, der auf dieſen Trümmern philo⸗ 
ſop iert Iorınte Heilige ſteinigen, ſchuldloſe Menſchen 
in pen ERerfer fchleppen, und als dur das Übermaß Mer 
mil == in Jeinem Gemüt eintrat, da riß der Simmel 
np Je Merfchenjohn gab ihm aufs neue den Auftrong, 
Hi . Beil on Uen vier Enden in Brand zu fielen. Wie 
Jeſu Um uiid Das Bild des Friedens iſt, ſo iſt Das Des 
3 vol Eum verharrſchier Narben, Zeugen ſchwerer 
Zamyf e_ dort hieß die Loſung: „Friede auf Erden, Den 
nd en ein Wohlgefallen,“ Hier ein Auflrei, die Erde 
Freche and der Himmel ftürze ein, ein Schmettern Der 
glatt ‚ daB die Toten in ihren Gräbern erwachen. 
erde Eiiſen wecjeln fortan in dem langen Liede, das 
ud BLele Sahrhunderte hindurch die Kirche der armen 
enſch E eit jang, um die Guten zu tröften, die Sünder zu 
schredewe— Die farzfte Stimme ift die Bergreve, die Pofaune 
ner NS wwaerbrief, der paulinifhe Text aber lautet: „Die 
gerhkTertigten Haben Friede mit Bott; Trübfel aber und 
Anot Aber die Seelen ber Menſchen, die Böſes tum.“ 
Dos War eine Gotteserfahrung, Über die gepredigt werden 
tantt, Volange fürrdige Menjchen Über diefe Erde wandeln. 
Dran hat ftets empfunden, daß mit Kapitel neun der 
Römerlbrief aus dem Tone abſtrakter Lehrentwidlung in 
ven Ton perjönlichkter Ergriffenheit übergeht, wenn Baulus 
verſiche t, daß er große Betrübnis und Schmerzen über das 
SHiejzl feiner jüdiſchen Brüder empfinde. Das Haus, in 
vem Die Chrifgen in Korinth ihren Gottesdienft abhielten, 
ftieß az die Synagoge (Apg. 18, 7). Unter Pauli Augen 
verſammelten gi Die reihtgläubigen Zudenfamitien zu den 
Gebetsftunden in der Schule. Noch ift Die Znſchrift im 
Muſeum zu Eorinth zu fehen, die über der Türe jtand, 
Durch Die die Juden in ihr Bethaus ſchlupften). An⸗ 
geſichts diefer anderer zur Synagoge begreift fi pie 
perlönlihe Erregung, mit der Paulus verfichert, Tein Opfer 


») Deißmann, Licht aus Often. ©. 9. 
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A würde ihm zu groß fein, um fein 
| der Verwerfung zu bewahren, und 
ſchen Judencriften, an die er fchrei 
das Schickſal Ifraels teilen. So 1 
das erfte, was uns ein warmes Ir 
perfönliche Anteil, den Paulus ar 
Volles nimmt. Cr läßt uns in ein 
jehen, in der fich fein ſtiller Gram 
birgt. „Brüder, das Wohlgefallen 
mein Gebet zu Bott ift für ihr Heil. 
das Zeugnis, daß fie für Gott eifern 
Iu13 Denn da fie die Gerechtigkeit Gottes ni 
I) ra DIE A ec ihre eigene aufzurichten trachteten, E 
Are se | rechtigkeit Gottes nicht unterworfen.” 
area] 9 BVerirrten hat Gott Gedanken des 9 
KAREL IN) 3 jein Volt nicht verftoßen, welches eı 
NER N Oder wilfet ihr nicht, was die Sch 
N AhAEh Mie er vor Gott tritt wider Jfrael, 
1 deine Propheten haben ſie erwürgt un 
ſie eingeriſſen, und ich bin allein übri 
trachten danach, daß ſie mir mein Le 
was ſagte ihm die göttliche Weiſung? 
bleiben laſſen ſtebentauſend Mann, d 
gebeugt haben vor Baal. Alſo iſt nun 
Zeit ein Neft übrig geblieben nach Au 
| Alſo ein Neft wird gerettet werden, ı 
Rad weisfagt bat, aber nicht durch Geſetzes: 
mim? Gottes Erwählung. Iſrael hat nur get 
30 den ewigen Ratſchluß Gottes verhängt 
| Rinder der Rebefla etwas Gutes noch 2 
ſtand Gottes Ratſchluß feft: „Jakob hab 
Eſau babe ich gehaffet.” “Diejenigen, di 
nach von Abraham ftammen, find nicht 
denen die Verheikung galt, jondern die 
aus freier Gnade zum Seile beftimmt 
wir nun jagen? War Bott ungerecht? 
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„Wird auch ein Werk zu feinem Meiſter ſagenn: Warum macheft 
du mich alſo? Oder hat nicht der Töpfer Macht über den 
Ton aus demjelben Teige zu machen ein Gefäß zur Ehre, 
das andere aber zur Unehre?“ Go ſpricht Gott ſchon bei 
Hofen: „Nicht mein Volk will ich berufen zu meinem Vo Le“ 
und Jeſaja verkündet: „Nur ein Reit wird gerettet werden.“ 
Wie dieſe iberzeugung, daB unfere Belehrung nicht Gr- 
gebnis unjerer Wahl und Willfür ſei, bei Paulus zu. 
jammenhängt mit feinem Erlebnis von Damaskus, ift reicht 
zu verfennen und ift auch nie verlannt worden. Mit er 
WTührung der Völler ift es aber nicht anders. „Was [ofen 
wir jagen? Daß Heiden, die Gerechtigfeit micht erſtrebten, 
Gerechtigkeit erlangt haben, aber eine ſolche Gerechtig Teit, 
die aus Glauben kommt. Iſrael aber, welches Das Gefeg 
der Gerechtigkeit erfirebte, kam nicht zum Geſetze der Ges 
rechtigkeit. Warum? Weil fie fie nicht erfirebten aus 
Glauben, ſondern aus Werten.“ Auch ift es gar nicht an 
dem, Daß die Verheißung Gottes zufchanden geworden 
wäre Durch die Ausdehnung des mellianiihen SHeils auf 
die Heiden. Dieje Verheifung bezog ſich von vornherein 
nur auf die, die Bott nad) jeinem ewigen Ratichluffe zum 
Heil ermwählt hatte. Gottes Zufage bleibt nicht aus, ſon⸗ 
dern fie erfüllt fich; denn nicht die fleijchliche Aoltammung 
von Abraham Jollte entſcheiden, ſondern Gottes Bnaden⸗ 
wahl. So ift Römer 9 die grundlegende Schrütftelle für 
die Lehre von der Prädeftination. , Ab 
Ar das Verftändnis des Römerbriefs it dieſer 
ſchnitt Beſonders wichtig, weil er zeigt, daß Paulus kt: 
“ejer geborene Juden vor fih hatte. Troft über die * 
weiſe Berſtockung Iſraels hatten die Ju denchriften nö fe 
nit Die Heidenchriſten. Auch die Frage: Kommt Die 
Nehtfertigung aus dem Geſeß oder aus dem Glauben? iſt 
ſicher nicht an Heiden gerichtet, die das Geſetz nicht haben, 
jondern an Judenchrifien, die ſich noch immer von ihrer 
Anbetung des Gefeges nicht losmachen können. Die Ver⸗ 
ſicherung, daß es nicht Gleichgültigkeit gegen lein Voll 
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war, wenn er das Evangelium «a. 
gibt er gleichfalls geborenen Juden, 
wie ringsum in den dhriftlichen Gd 
Geborenen die Judendriften Aberflüg 
jelbft beigetragen hat und Den mat 
madıt, ſchwört darum, er gäbe ge: 
Iſrael zu retten. „Wahrheit jage id 
nicht, indem mein Gewiflen mir Mit 
Beifte, daß ich große Betrübnis und € 
laß in meinem Herzen habe, Denn 
jelbft verbannt zu fein von Chriftus 
meine Verwandten nach dem Fleiſch!“ 
Paulus aljo die dünkelhafte Meinung 

ob das Reich Gottes den geborenen F 
jei, anderſeits tröftet er die römifcher 
Aufnahme der Heiden bedeute nicht ! 
Iſraels. Das Eingehen der Heiden in 
Gegenteil die Juden antreiben, fi 

und jo werden jchließlich beide geret 


Ergebnis diejer Krifis Tann nur die A! 
Natichlüffe Gottes fein, der Bedankte — 
alle hat. Paulus ſelbſt nennt das € ⸗ 
Gläubigen und Ungläubigen unbetannt, “ 


Offenbarung enthüllt ift. Über die La; 

weisjagt er im Geifte, Daß wenn die 5 

fich befehrt Habe, dann auch Iirael zu 

den Hütten jeines Gottes. Iſt Irael je 

jo wird es dann wieder die Geliebte ı 

verheißt. Und wenn er bedentt, daß g, 

der Heiden auch die Juden veranlafjen 

ergreifen, jo bricht er in den Ruf der ! 

„O welde Tiefe des Neichtums, der — 
Erkenntnis Gottes! Wie gar —— — 
danken und unerforſchlich ſeine Wege! — 
Herrn Sinn erkannt oder wer iſt ſein Rat — 
Sp wird der harte Ratſchluß Gottes dd N 


N, 
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Verfiodung über Ifrael verhängte, auf einen Heilsrat 
zurüdgeführt, der die ſchließliche Bejeligung aller zum 
Ziele hat. 

Daß diefe Erörterung in erfter Reihe geborene Juden im 
Auge habe, iſt Har. Heidendriften in Rom brauchten Darüber, 
welches Los der Judenſchaft in Jeruſalem und der Dierfpora 
harre, einen Troft; jüdiihe Tränen hat er zu trocken, 
füdiichen Unmut zu beſchwichtigen. Aber auch die einzelnen 
Argumente richten fi) an Judenchriſten. „Ich rede Fa zu 
Befegestundigen,“ jagt Paulus 7, 1, und er hat dabei Has 
jüdifche Necht im Auge, unter dem feine Zefer fiehn. „Die 
verheiratete Frau ift dur das Gele an den Manz für 
feine Lebenszeit gebunden. Demgemäß heißt fie bei Le Bens. 
zeit des Mannes Ehebrecherin, wenn fle einem arsdern 
Panne zu eigen wird.” Das traf für Jüdinnen zu, nicht 
für Nömerinnen, die zu Lebzeiten ihres erften Mannes 
einer zweiten und dritten Dann nehmen durften, wenn fie 
nur geſchieden waren. Auch wenn Paulus (7, 6) das Gefeg 
den alten Buchftaben nennt, hat er nicht das ungefchriebene 
Gefe der Heiden im Sinn, fondern das geichriebene des 
Judentums. Spefulationen über die Vorhaut des Abraham 
und Den Mutterleib der Sara würden bei den Mitbürgern 
des Seneca und Betronius nur Spott hervorgerufen haben, 
wie ſich Paulus den Korinthern und Macedontern gegen 
über derſelben auch völlig enthielt, dagegen \ür Inſaſſen 
des römijchen Ghetto, die an dieſe orientaliſche Bilderſprache 
gewöhnt waren, hatten fie nichts Anftögiges. Die an das 
Alte Teftament antnüpfende Vorausiegung des Briefes tft 
überalt, baß es ein Volk der Erwãahlten gebe, nur daß das⸗ 
elbe micht ausſchliehlich unter den Bejchnittenen zu ſuchen 
ft. Für heidniſch Geborene wären diefe Reflexionen Hr 
Teil Überflüffig, zum Teil unverftändlich. Marz hat freilich 
aus Der Bemerkung 6, 21, dab die Römer früher Dinge 
getrieben hätten, deren fie fich jet ſchämten, beweifen wollen, 
daß ſie früher Heiden geweien fein müßten. Aber 7, 
heißt es: „Als wir im Sleifche waren, da wirkten die ſünd⸗ 


Hl 
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nirgend in einem an Heidenchriſten adreſſierten Brief vor 
kommt. Weiterhin bewegt fich der ganze Brief in Schrift: 
beweilen, die eine heidenchriſtliche Gemeinde gar nicht Hätte 
verftehn können. Gr ift durch und durch rabbiniſch. Auf 
Grund von altteftamentlihen Zitaten von Stein zu Stein 
tretend erreicht Paulus fein Biel wie Rabbi Hillel oder 
Schammai. Giner heidenchriftlichen Gemeinde komnte 
Paulus folhe Schrifttenntnis nicht zutrauen und Dieſer 
Schriftbeweis hätte für fie wenig Überzeugendes geHabt. 
Nur Sudenchriften gegenüber konnte Paulus (4, 1) ſchrei⸗ 
ben: „Was follen wir jagen, daß unjer Vorvater Abraham 
gefunden habe nad) dem Fleiſch?“ Für Die Römer Titius 
und Gajus ift Abraham nicht ihr Vater und Sara nicht 
ihre Mutter. Dazu hätte Heidendriften gegenüber der 
größere Teil des Briefs teinen Zwed. Wem muß bewiefen 
werden, daß das Heil nit aus dem Geſetz Tomme, ſon⸗ 
dern aus dem Glauben? Das war nicht gebornen Heiden 
gu beweilen, die das Geſetz nicht haben, jondern Juden, 
die gewohnt find, ihr Geſetz als Bedingung Des Seils zu 
betrachten. Wem hat Paulus die heilige Verſicherung 
(Rap. 9 u. 10) abzugeben, daß er kein Feind Der Juden 
lei, daß er ihre hohe Vorzüge wohl Tenne, ihre Kindſchaft, 
die Blorie der Theophanien, die Bündnille, Die Ver—⸗ 
heißursgen, die Patriarchen? Doch gewiß nieht den Heiden 
chriſten, denen es gleichgültig war, ob Die „Juden Privi- 
legien voraus haben vor den andern Völkern oder nicht. 
Wohl aber hat er eine ſolche Apologie nötig gegenüber el 
Juberrchriften, denen man gejagt hat, Paulus wolle Se 
um jeine Verheißungen bringen, indem er DAS weſſianiſche 
Heil auf die Heiden übertrage. Wem muß Paulus ee 
mit Aufbietung aller Schriftbeweile darrun, daß nid 5 
Söhne Iſraels an ſich ſhon die Verheikung haben, jon 7 
daß nur die nach dem Geifte Abraham Angehörigen m 
ber Verheißung gemeint fein? Auch das war nit Heiden⸗ 
chriſten zu beweiſen, ſondern geborenen Juden, die dieſen 
Geburtsdünlel Hatten. Wem muß Paulus ferner ſchworen, 
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daß er gern n fen verdammt 
Doh gewiß nicht den Heiden: 
Zurüdjegung hätten jehen fönn 
die Verdammnis auf fich nehr 
Judenchriſten, die ihm vorwerf 
und ein Feind feines eigenen 2 
fonnte die Verwerfung Ifraels 
nur ihnen jchnitten die Zweifel 
Juden werden jolle, wenn es mi 
jo weiter gehe? Die Heiden HE 
jolhe Schwüre nicht. Daß danel 
niſcher Proselyten in der römi] 
find, verfteht fich von jelbfl. Die 
und es bedarf um Jo weniger © 
deden, als Baulus fie 11, 13 ausdri 
einem wilden Zweige verglichen, { 
gepfropft iſt und ihre Berufung i 
ihnen als Grund zur Dankbarke 
Abſicht, den römiſchen Judendrif 
baume“ etwas Berbindliches zu ja 
dem faljchen Bilde von einem m 
einen zahmen Stamm gepfropft u 
Olbaum, der im Garten Sehovas g 
chriſten find ein wilder Zweig, dei 
jegt wurde, in den er urjprünglich 
fahrener Gärtner war der cilicilche 
nicht, denn man pfropft feine wild 
echte Stämme, aber ein verbindli 
Huger Diplomat und Menjchenfiiche 
die römijchen Heidenchriften ich 3 
Gemeinde verhalten wie ein okulie 
Stamme, jo find fie aud nur eine fl 
der Stamm iſt dicker als der Zweig 

Durch elf Kapitel hat Paulus 
geredet, erjt 11, 13 bezeichnet er d 
eine Bemerkung für die Heidenchrifte 
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dahin nicht im Auge gehabt Hatte und denen er ſich jetzt 
beiläufig wendet Die Heidendhriftere find es alfo nicht, 
denen in erfter Neihe fein Schreiben gilt. Auch die ſcharfe 
Ermahnung an die Heidenchriften zur Beſcheidenheit zeigt, 
daß ſelbſt hier auf die Stimmung der Judenchriften Rüd: 
Ticht zu nehmen war!). Daß Paulus fich Dabei (1 1, 15) 
ausbrüdlich als den Heidenapoftel von Fach vorftellt, ift doch 
wohl eine der Interpolationen, die der Nömerbrief fiber 
ich hat ergehen laſſen müſſen in einer Beit, in der man 
Paulus als den ordentlichen, etatmäßigen Heidenaxpoftel 
betrachtete. Es ift das aber eine völlig falſche Deutung 
von Gal. 2,9, denn wir fehen Paulus in Der Dieafpora 
überall auch unter den Juden tätig. Nach dem Dielen 
Schönen, was Paulus den Juden gejagt bat, wollte der 
Interpolator in Erinnerung bringen, daß troß alledem 
Paulus der Heidenapoftel ſei. Die Schule Marcions hätte 
mit den Juden überhaupt nicht fo viele Umftände gemacht. 

Iſt dieſe Tatſache, daß der Brief an Judenchriſten gerichtet 
war, feſtgeſtellt, dann bietet der ganze Reſt (Rap. 12—14) 
leinerlei Schwierigleit, fondern paßt auf das befte in die 





2) Im betreff des Lejerkreifes hat ſicher Holzmann. Einleitung, 
6.236, das She „Der Pair —* ſich in fortdauerndem Dialet- 
aldem Rampfe mit den Einwendungen und Snftangen geborenen 
Juderr auseinander ... Nur gegenüber geborenen Suben, er e 
Löſung des Bandes mit dem Geſetze als einen dit ber —— 
empfinden, hat es einen Sin, wenn Paulus pielelbe mit — — 
Ile ‚Des jibilten Chegejepes erläuterte und Das Mitgeftorbenein 
mit CHriftus zugleich, als ein Abgeftorbenfein für Das Gel riſtus 
trachtet.“ GHeidendriften waren vor biefem Sterben mit ner ab» 
nicht unter Dem Gefehe gewefen, Zonnten ihm allo aud) haft 
ſterben. Auch daß der frühere Zuſtand als eine Gefangen 


ſt 
bezeichnet wird, deutet auf Juden, nicht aur Heiden. „Ausiäließ- 
ler als irgendein ander Brief bewegt 1 der unjrige in den 


uonis und Davidſohnſchafth bis Schluß (16, 26. altteftamentliche 
Shriften) haben wir nn et Se Tritt zahllofe altteftament« 
liche Begeichnungen, Beweisgründe und Zitate.“ 
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FR der e römifen Judenſe 
Mahnung: „Seid untertan all 
euch bat, denn es gibt Fein 
Jede Obrigkeit ift von Gott 
fich wider Gottes Ordnung, ı 
jeßt, und ſolche Empörer müſſ 
Gegenüber Heidendrijten, Bü 
eine ſolche Ermahnung überflü 
im Gehorjam gegen ihre nation 
waren, bedurften feiner Ermaf 
Juden zum Gehorjam gegen il 
die Syascen des Liltors aus E 
aber war dieſe Mahnung geg 
tuantes des römijchen Ghetto, Die 
die römijchen Dränger im heil: 
ins Merk zu jegen. Die Gäru 
bedrohlich geworden jein, wen 
Epheſus aus die Korinther gei 
heidnijchen Richtern Recht nehr 
„Die Obrigkeit ift Gottes Dier 
jolft du ihr gehorchen, jondern ı 
Denn Paulus jchrieb nicht eine ı 
der er auch die Pflichten der CH 
abjolvierte, jondern er ſchrieb 

Kapitel 13, 7 begegnen wir ſog 
der Zeloten und Phariläer nad) i 
Paulus mahnt: „Gebet an jede 
leid; wo Steuer, da die Steuer, 
wo Furcht, da die Furcht, wo ( 
Ehre.” Die Ermahnung, Steuer z 
ar, daß Paulus am Juden ſchreib 
hatten in Rom überhaupt feine € 
lateiniſche Stadtbevölterung, die ; 
zählte, war fteuerfrei, Ihnen ger 
mahnung gegenftandslos, Nur ft 
zialen gegenüber, die ih in der 
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hatten, bat die Mahnung einen Sinn ‚ alfo auch Hier hat 
Paulus Judenchriſten im Auge. Dieje freilich hatten eine 
jolhe Grmahnung ſehr nötig. Nah Der Lehre des Gali- 
läers Judas wird nit nur das heilige Land aunrein, 
wenn es feine Früchte an die Heiden vergehntet ‚ Vondern 
auch der einzelne Iſraelit verliert feine Berheißungen, wenn 
er durch Entrichtung der Steuer beiträgt zur Erh altung 
des Götzenſtaates. Nicht: „Muß ih Steuer beza Hlen?“ 
fragt der Pharifäer im Evangelium, fondern: „Spt es 
erlaubt?“ Um judendriftlihe Strupel handelt es fich alſo 
auch bier. Allerdings hat die Ermahnung zum Geh orfam 
gegen die Obrigfeit eines Kaiſer Nero, den die Chriften 
bald als Antichrift tennen lernten, zuweilen befremdet. 
Sie paßt doch völlig in die Praxis des Apoſtels. Waukıs 
gebietet den Gläubigen, ihre Streitigleiten nicht Vor Die 
beidniihen Behörden zu bringen, aber er gebietet ihnen 
auch, diefen Behörden zu gehorchen in den Dingen, für 
die Gott fie geordnet hat. In beidem ift Die gleiche Mb: 
ſicht zu erfennen, die Gemeinde Chrifti außerhalb der 
Welthändel zu fielen. Inſofern hat man Das Verbot, 
vorr dem Prätor Recht zu nehmen, den Anfang der geift- 
lihen Gerichtsbarkeit genannt, wie das Verbot des Wider 
ſtands gegen die Tailerlihe Gewalt die Emanzipation von 
den politiichen Parteien des Judentums bedeutet. „Die 
Politit,“ jagt Renan, „it nit alles und der Ruhm 33 
Chriftentums befteht gerade darin ’ außerhalb der Po den 
eme ganze Welt geſchaffen zu haben.“ Vollends in ier- 
Kreis des judiſchen Geftenweiens verſetzt uns das ® 
jehrnte Kapitel, das bie rmilchen Chriften sur Shorang 
ſolcher Brüder ermahnt, die nach Weife der Eſſäer a 
und Mein verbieten und nad) Weife der rechtgläubigen 
Juben einen Tag für Heiliger halten als Den andern, alfo 
e nur in einer judenchriftlichen Gemeinde vorfommen 
konnten oder in einer judaiftiich bearbeiteten, wie bei den 
Galatern; allein wäre diefes Iegtere der Fall, dann würde 
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— et rt römijchen Jude 
mung: „Seid untertan 
‚ denn es gibt : 


de Obrigfeit ift von ( 
' Gottes Ordnun 


t, und jolche Empörer 
Heidenchriften, 
* Ermahnung üb 

m Geboren gegen ihre n 

‚ bedurften feiner E 
re zum Gehorjam gec 
die Fascen des Liktors a 
aber war dieje Mahnung 
fuantes des römijchen Ghet 
die römijchen Dränger in 
ins Werk zu jegen. Die 
bedrohlih geworden 19, 

Epheſus aus die Kori 

heidniſchen Richtern Ned 
„Die Obrigkeit ift Gottes 
ſollſt du ihr gehorcdhen, jo 
Denn Paulus jchrieb nicht 
der er auch die Pflichten 
abjolvierte, jondern er | 
Kapitel 13, 7 begegnen v 
der geloten und Pharijäc 
Paulus mahnt: „Gebet « 
leid, wo Steuer, da die | 
wo Furcht, da die Furch 
Ehre." Die Ermahnung, | 
flar, daß Paulus an Jude 
hatten in Rom überhaupt 
lateinijhe Stadtbevölterun 
zählte, war fteuerfrei. I 
mahnung gegenitandslos. 
zialen gegenüber, die ſich 
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hatten, hat die Mahnung einen Sinn ‚ alfo auch Hier hat 
Paulus Judenchriſten im Auge. Diefe freilich Hatten eine 
folche Ermahnung jehr nötig. Nach Der Lehre des Gali- 
läers Judas wird nit nur das heilige Land uuntein, 
wenn es feine Früchte an Die Heiden verzehntet, ſondern 
auch der einzelne Iſraelit verliert leine Verheißungen, wenn 
er buch Entrichtung der Steuer beiträgt zur Erhaltung 
des Gögenftantes. Nicht: „Muß ih Steuer bezahlen?“ 
fragt der Pharifäer im Evangelium, ſondern: „Spt es 
erlaubt?“ Um judenchriſtliche Strupel handelt es ſich allo 
auch bier. Allerdings hat die Ermahnung zum Geh orſam 
gegen die Obrigkeit eines Kaijer Nero, den die C Hriften 
bald als Untichrift Tennen lernten, zuweilen befremdet. 
Sie paßt doch völlig in die Praxis des Apoftels. Waukıs 
gebietet den Gläubigen, ihre Streitigfeiten nit vor die 
beidnifchen Behörden zu bringen, aber er gebietet ihnen 
auch, diefen Behörden zu gehorchen in den Dingen, für 
die Gott fie geordnet hat. In beidem tft Die gleiche Ab: 
ht zu erfennen, die Gemeinde Chrifti außerhalb der 
Welthändel zu ftellen. Imjofern hat man Das Verbot, 
von dem Prätor Recht zu nehmen, den Anfang der geift- 
lihen Gerichtsbarkeit genannt, wie das Verbot des Wider: 
ſtands gegen die Taiferliche Gewalt die Emanzipation vor 
ven politiichen Parteien des Judentums bedeutet, „Die 
Politik,“ jagt Nenan, „ift nicht alles und der Ruhm 33 
Chriftentums beſteht gerade darin, außerhalb der Po Den 
ene ganze Welt geſchaffen zu haben“ Vollends in ben 
Kreis bes jübilhen Geftenwelens vexjegt Uns das vier 
zehnte Kapitel, das die römiſchen CHriften zur Schon m — 
ſolcher Brüder ermahnt, die nach Weiſe der Sir 37 ! 
und Wein verbieten und nah Weife Der rechtgläubigen 
Juden einen Tag für beiliger halten als Den andern, aljo 
Sabbate und Neumonde feiern — insgejamt Erſcheinungen 
die nur in einer judenchriftlichen Gemeinde vorkommen 
konnten oder in einer judaiftiich bearbeiteten, wie bei den 
Galatern; allein wäre diefes Iektere der Fall, dann würde 


Sübifche Leer 505 


Dein Bruder it? und du, wie darfft DU einen verachten, 
Der dein Bruder iſt? Werden wir doch alle vor Gottes 
Richterftuhl zu treten Haben.” .... „Behalte du den Glauben, 
den du haft, für dich unter dem Auge Gottes... Wir 
Starten haben die Pflicht die Schwachheit derer zu tragen, 
denen die Kraft fehlt.“ Die assidue tumultuantes zwogren 
alſo feit den Tagen des Claudius nicht friedfertigex ge- 
worden. Die Schwachen richten den Bruder, weil ex ißt, 
die Starten verachten den Schwachen, weil er nie ikt. 
Die Schwachen figen müßig am Feiertag und ne Hmen 
Argernis an der Arbeit der Starten. Die Starten arbeiten 
nun erſt recht und nehmen Argernis am Müßiggangy der 
Schwahen, fo hat das Richten kein Ende. Den alten 
Synagogenzant haben wir alfo aud) in Diefer juderzchrift- 
lihen Gemeinde. Paulus aber ſucht Frieden zu ftifterr, in- 
dem er die Streiter erinnert, daß niemand den Knecht eines 
andern Heren zu ſchelten habe. Ihr gemeinjamer Herr 
iſt Chriſtus und fo verdanten wir dem Streite zwilchen 
gefeßgesftrengen und freien Judenchriften den ſchönen Hin⸗ 
weis auf den Einen: „Leben wir, jo leben wir Dem Herrn, 
Rerben wir, fo flerben wir dem Herrn, darum wir leben 
oder fterben, find wir des Herrn.” 
Nah dem allem fegen aljo ſowohl der dogmatiſche, 
wie Der apologetiſche, wie der praftiiche Teil des Römer» 
briefs judendriftliche Leſer voraus. Die wehrfache ae 
drücliche Bezeichnung des Paulus als Heidenapoftel, t er 
an Die Romer ſchreibt, weil fie Heidenchriſten ſind, 
gegen den Geſamtinhait nicht auflommzen; es ſind ST“ 
polationen, vielleicht als Gegengewicht gegen die ee 
weile Berüdfichtigung der Juden gemeint, vielleicht a 
nur Verſchönerungen eines vorwitzigen Abſchreibers. j 
Sat der Brief an eine Gemeinde, Die Paulus nich 
geftiftet Hat und nicht perfönlich tennt, nicht bie vielen m 
dividuellen Beziehungen, die die andern Briefe jo reizp⸗o 
machen, ſo richtet der Apoſtel doch auch an die Römer Gr: 
mahnungen, in denen wir die wohlbelannte Stimme des 
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der Apoftel auch davon Notiz nehm 
erft importiert worden find und | 
diefe „Schwachen“ ſich in der Mi 
einer großftädtiichen Gemeinde nik 
ift aber ein fchöner Beweis der ( 
daß er fih dieſer „Schwachen“ — 
„Die Chriſtiſchen“ — annimmt, dem 
feine gejhworenen Gegner. In dei 
meinde in Korinth drehte fi) der € 
Gößenopferfleifch eſſen dürfe, in d 
Nom dreht er fi um die Enthalt 
Haupt. Alſo jelbft eſſäiſche Vorurteil 
judenchriftlichen Gemeinde zu finden. 
in ſchöner Weitherzigleit: „Wenn u 
dein Bruder betrübt wird, jo wan 
der Liebe. Bringe nicht durch dei 
derben. Chriftus ift für ihn in den‘ 
euer höchftes Gut nicht der Läfteru 
Gottes beftehet nicht in Eſſen und 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im 
Beifte Chrifto dienen, heißt Gott 
Menſchen wert fein. So wollen wir 
dem Zeichen des Friedens führen ı 
Erbauung.” Da es fih bei dieſen 
tungen handelt, die weit über die ji 
hinausgehen, fo brauchen die Arger 
den SHeidenchriften ausgegangen zu | 
heit der Sjudenchriften wird auf Fle 
verzichten wollen. Paulus nennt au 
Heiden und die Krauteſſer Juden, 

der judenchriftlichen Gemeinde zu | 
rechnet Paulus unter die Starken, ı 
hrift if. Auch dieſer Streit muß 

fein, da er in Korinth, wo Paulu 
und was er darüber gehört hat, bef 
der Iharfen Rüge: „Was haft du 
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Dein Bruder ift? und du, wie darfft Das einen verachten, 
ber dein Bruder ift? Werden wir doch alle vor Boties 
Richterfluhl zu treten haben.“ ... „Behalte du den Blaısben, 
den du haft, für dich unter Dem Auge Gottes... Wir 
Starten haben die Pflicht Die Schwachheit Derer zu tragen, 
denen die Kraft fehlt.” Die assidue tumultuantes waren 
alfo feit den Tagen des Claudius nicht friedfertigee ges 


. Den alten 

enzant haben wir alſo aud) in diefer judendyrift 

lichen Gemeinde. Paulus aber fucht Frieden zu ftiften, in 
den Knecht eines 
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dem er die Streiter erinnert, daß 







































Ehrerbietung gehet einander voram. 
es Fleiß gilt. Geid glühend — 


Herrn. Seid fröhlich in Hoffnung 

haltet an im Gebet. Nehmet tet — 
Heiligen. Befleißigt euch der — 
die euch verfolgen; ſegnet und flu ZT —G 


mit den Fröhlichen, weinet mit — 
einerlei Sinn untereinander, —— 
Dingen, ſondern unterzieht euch = GE 
euch nicht jelbft für klug. Berge, — 2 
Böjem. Befleigigt euch ds Gy” SI 
Iſt es möglich, jo viel an eud is _ 9 4 
Frieden. Rächet euch nicht klft, Ge, #77 gi 
dem Zorn, a Pr hebt rin, pr — + * 
will vergelten, ſpricht der Sir, Mor 57 
jo jpeije ihn, dürftet ihn, fo ut * — 
tuſt, jo wirft du feurige Kohlen au IF | 
Lab dich nicht das Böfe ibenpinyg 
das Böje mit dem Guten’ G wG EC. Pr 
Reden Jeſu hier in neuer Fufung, ühy FI BD => 
die Stimmung der Ietsten dei, qj, 2% e: 7 
innern, daß die Liebe des Belek oe 5 Dr 
darum, „weil ihr die Zeit lennt, NZ | —⸗ — 
nun da iſt, aufzuwachen vom At 47T 
uns jet näher, denn da vir dläuhg Zug —* 
it vorgerüdt, der Tag abır nahe LE ee 
uns ablegen die Werke der yinjternis ge 
nung an das nahe Ende ift aud) hier ee 
„Der Herr ift nahe.“ — 
In den beiden Schluktapiten - 5 
fremder Hände ziemlich allgemein wach - 


brief Marcions hatte Kap. 15 um E- | 
auch Drigenes kannte Handſchriten SH 
A, 


—⸗ 
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zehnten Kapitel ſchloſſen. Daß auch in unſeren Hand⸗ 
ſchriften A und D die Doxologie ſchon am Ende von 
Kapitel 14 ſteht, läßt vermuten, daß die Kapitel 15 und 16 
dem Briefe erft durch die Nedaltoren Des Kanons Hinzu 
gefügt wurden, was teilweiſe pauliniſche Herkunft nicht 
ausjchliegt. Aus dieſem Nachtrag ſcheidet fih 16, 1—16 
‘als Empfehlungsbrief für eine Dialonijfin Phöbe aus 
KRenchreä ganz von ſelbſt ab. Aus dem Verzeichnis der 
bier gegrüßten Perjonen ift aber erſichtlich, daß diejer Brief 
nad) Epheſus ging, nicht nah Rom. Grüßen follen die 
Empfänger Aquila und Priscilla, die nach 1. Kor. 16, 19 
Borftände der Gemeinde in Epheſus find, während fie 
nach act. 18, 2 aus Rom ausgewielen waren und dort 
gar nicht fein durften. Auch als Paulus 2. Tim. 4, 19 
von Rom aus nach Epheſus ſchreibt, befinden fich 
Aquila und Priscilla noch in Epheſus. “Des weiteren 
ſoll ein Gpainetos als Eritling Aftens gegrüßt werden; 
einen Erftling Aftens aber haben wir gleichfalls eher in 
Epheſus als in Rom zu fuchen. Ferner hat Der Apoftel 
in Der Gemeinde, in die Phöbe kommt, eine ganze Reihe 
von Belannten, eine Maria, die fi viel um ihn ge 
müht, einen Andronitus und Zunias, die mit ihm ge 
fangen geſeſſen und die bei den Apofteln bekannt find, 
einerr Wlitarbeiter Urbanus und andere Freunde. “Die 
Mutter des Rufus nennt er auch feine Mutter, aud) In 
Schweſter des Nereus grüßt er als ihm befreundet. Bes 
möglich können wir einen ſolchen Kranz von intimen als 
tanzten des Apoftels in Rom juchen, mo Paulus niem > 
gewejen ift, fondern wir finden uns zu DE Annahme 8 
drängt, daß dieſer Brief in eine Gemeinde ging, wo P en 
lange fich aufgehalten hatte, der Pflege bepurfte und Ben 
geleifen war. Das alles trifft für Ephefus u, wo AT 
und Priscilla und Epainetos ohnehin zu ſuchen find, nich 
aber für Nom. Aus dem Stüd, das bei Marcion fehlte, 
Kap. 15 und 16, gehörte alfo 16, 1—16 ohnehin nicht zum 
Nömerbrief, indem es ſich als Brief nad Epheſus bar 
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ſtellt. Außer dem Briefchen Für 
zweifelhaft echt die Grüße Der KEvz7 
Tertius (16, 214), die BPalzs . — 


noch von 15 und 16 übrig bleibt — 
Paulinismus. Cs find gufe nn — 2 
zum Teil echtes Briefmaterial ve M 
Redaktion und Einkleidung ſcheint — ⸗ 
Koloſſer⸗Epheſerbriefs herzurühren — 
Lieblingsvorſtellung dieſes Autors =, 
gelium fei ein lang verborgenes_ gi 
gewordenes Geheimnis Gottes, 7 ‚Ir \ 
ericheint, dab Paulus 1, 3 A — "u 

er habe in dieſen Gegenden ve” 
teine Arbeit mehr, da er dad 
Gemeinde geftiftet hat. Der Leſer 
fennt, hört hier eine frende a 
Kap. 15 zu reden anfängt, ſpricht —— 
unbefangenen Ton des Paulus ve 

lich, daß er es wage, ſo —— — 
„Ich bin, meine Brüder, überzeugt 

mit guter Gefinnung erfilt, ni 


imftande feid, felbjt euch zueht —G N 
ich euch kühner gejchrieben, Vrüder GT. 7. 
überdies zu erinnern.“ Cine file — — 
Apoſtels, daß er zur Feder gegtifer | 
Vielmehr hören wir bier einen Inter GE 
vor der erften chriftlichen Gemeinten,. 
furcht hegt, daß er meint, die mn 
entjchuldigen zu müſſen. Wie er aber — 

Gemeinde eine muythifche Borftelung IA 












mich nicht etwas zu jagen, wos in, 
mich gewirkt zur Bewirlung des Geha, 
duch Wort und Tat, dur Kraft — 
Wunder, durch Kraft des Heiligen ST 
von Jerufalem an und ringsum bis —8 


ar 


A — 
> + — — 
—— ——— — 
=; — Lv 
a 


510 Vu der Kan 


Abgefaßt wurde das Schr 
Korinth zu Anfang des Jahres 
nach Jeruſalem, die die Aberbr 


aber auch Diefer kann auf Grun: 
verfaßt worden ein. Ihre Dieinu 


— — — 


brief für Phöbe, der fi) ab 


& aber nad; be 
Dagegen bie Mittelglieder, v Ir 


ermittel 
geföhweißt it Silben Rapiterı fr 


b Ramenti; 

laffen. Unter den apoftolifchen — — 
Römer 14, 12: — —— G 

dem Zuſatz, „Wie Die Apoſtel Beprep; 
finden ſich mehrfach bei Irenãaus. ty p 
von Hanbfchriften bes Römerbriefe, zur Per 
Brief alfo äußere Beugniffe nötig, ſo Wären 
irgend möglich, 








und Epiktet aufft 
Nömerbrief war e 
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prophetiiche Bewegung brachte. 

Bolt im Taumel, fo fehlt es mi 

fich alles zutrauen und ſich als 

Werkzeuge fühlen. Die montanift 

apokalyptiſchen Erwartungen, die 

vor dem Weltuntergang im Jahre 

die Fahne der Jungfrau von Orl: Pr 
in England und Deutichland biet: r 
nun erft der Orient, in dem jedı , 
giöfe Formen annimmt! Prophete | 
Wunder Mofts und Jofuas im Ka ne 
in Ausficht ftellten. Joſephus nen — — 
trüger, aber die Zuverſicht, mit — 
ſprachen: „Fließe rückwärts!“ und de — 
geboten: „Stürzet ein!” hat etwas ( — 

bei welcher Siedehitze die meſſianiſ 

gelommen war. Gleich der erite Brofurc 

(44 nad Chr.), hatte mit einem ſolche 

Talle des Sieges zu einem Meſſias fic 

abzurechnen. „Noch während Fadu 

Judäa war,” erzählt Joſephus, ‚pi 

namens Theudas eine ungeheuere Mer 

fie bis an den Jordan ihm mit aller G 

gab fich nämlich für einen Propheten A 

werde durch fein Wort den Fluß teile 

gemächlichen Durchgang bahnen. Dur ® 

lungen fammelte er fih viele Anhänge 

diejen ihr finnlojes Treiben wenig Be Qi 
eine ger Reiter gegen jie ſandt N IN > 
über fie berfiel, eine große Menge 15 ISIN 
fangen nahm. Theudas jelbft —— — — 
fangen, ſchnitten ihm den Kopf ab und _ Tu IE iS 
Serufalem.” Die Chriften aber behͤii EINEN. 
geſchichte zeigt, dieſen Pfeudochrift Ihm AI En 








1) Vaol. Schürer, Geſchichte des jüd, Vi un “ * a \ —R 
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entlam aus der Schladit ı 

lang wurde nah ihm gefah 
au) der gefangene Paulus 
der Ägypter, der vor Dielen 

und die viertaufend MWlörder 
hat?" Bon der fanatijchen 2 
geleiteten Volls geben Joſep. 
uns Schilderungen, Die fi} er 
ſehr lang nachdem Paulus i 
Begegnung mit dem Prophe 
weisjfagenden Töchtern Des PH 
hatte, trat ein Bauer mit Wı 
hüttenfefte in Jerufalem auf ın 
Menge dur) den ftets wiede 
„Stimme von Morgen, Stimm: 
den vier Winden, Stimme über 
pel, Stimme über den Bräutigaı 
über das ganze Voll. Wehe, we 
war die beflommene Stimmung 
Lande lag. In jedem Wind ein 
den Wehen des großen Gerid 
nad) meinte diefer Joſua doch 
rief: „Serufalem, Serufalem, de 
gelajjen werden!" Die Erinnerun 
damals als Priefter am Tempel 
diefe Jahre find die düfterften: „s 
kam, fand er das Land in ſtet 
Meuchelmördern, die allenthalben i 
anzündeten und plünderten. Bereits 
Gicarier, d. h. eben diefe Meuchelm 
baren Menge herangewadlen. Gi 
Dolce, die fich der Größe nah ni 
Alinaken unterfchieden, aber kumm ıw. 
sicae, von denen die mordjüchtigen He 
erhielten. Bei den Feſten mengten fie 

menge, die von allen Geiten zum 
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Unter den Verſuchen, den Fr Ä 
machte, war der gemwagtefte, | 
Dann zeigt, die perJönliche All | 
Unannehmlidhleiten zufammeng 

follte ihm ein Mittel jein, Di Ä 
beichwichtigen, und feine Herz | 
gefegten Darftelung der Xpo/ | 


Feftreife zum Zwei des Zemz — 
Gegenteil 1. Kor. 16, 4 ausoru ⸗5 


dann nach Jeruſalem reifen, wer ee N 


infolge eines Gelübdes gewande 
fahrt nicht abhängig gemacht vor 
Hriftlichen Sammlungen. Mit 
unmittelbar vorher im Winter —__ 
an, ſich anzuftwengen, und bekm BE =#" 
donier faft allzuſeht in Ann. * 
ſagt er 2. Kor. 9, 12 geadayı, - —* — | 
aus nicht bloß um die Beltie Fe 4 | 
Jeruſalem, fondern dar, der — TI | 
daß die Heidenchriften dasielhe G= \n. | 
— bekennen in aller Einfalt 
eidung zwiſchen Judenheilten — — 
Brüderlichkeit zu erweiſen Aets — ⸗ —— 
ſpricht er ſich, werden mh vie > 7 Kill 
ftand des Dankgebets und der Tür, I Pi’, 
werden, ja fie werden ſih nadı  _ ., 
brüderlich an ihnen gehanvelt haben N — = N 
über den nächſten Zwei des Yism.- u | 77 
ſchuß der Kollekte fein, eine wahrheit SR to Pen, 
Iprechliche Gnade. Das Geldgeiiyene U 
jalemiten beflimmen, die Gemeiniiuar, \OL 
anzuerfennen, ohne ih an ihrer Fra 
ftoßen, wie ja der jüdiihe Brauch a Dr 
fein Grund gewefen war ven Ierujann \ 


\ 
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war eine möglihft vollftändig 
Serufalem wünfchenswert. “Des 
Reiſe (cap. 21) tft von Joldher % 
Mal jelbft der Berfajjer der Apo 
nach feiner Gewohnheit Denjelbe 
erbaulichen Aufguß zu verwäjjern. 
Baläftina anlangt, [chlägt uns Jo 
beginnenden Aufftandes entgegen. 
dem Paulus chriftliche Propheten 927 
den Geift“ vor der Reiſe nach Jeruſe 
Cãſarea Stratonsturm, im Haufe Des. 
weisjagen jogar die Haustödhter. „B 
Töchter, Jungfrauen, welche weisfag& 
mehrere Tage dablieben, fam ein Pr 
Agabus aus Judäa herab. Und als er ; 
war, nahm er den Gürtel des Paulus ı 
Füße und Hände und ſprach: Das fagt 5 
‚Den Mann, dem diejer Gürtel gehört, we 
binden zu Jeruſalem und in der Heiden 
antworten.‘ Als wir aber diefes hörten, F 
die aus jenem Orte waren, daß er nich 
Serufalem zöge. Und Paulus antwortete: 
ihr, daß ihr weinet, und brechet mir mein H 
ich bin bereit, micht allein mich binden zu dal 
auch zu fterben in Jeruſalem um des Namens 
Jeſus willen. Da er fih aber nicht übern 
ſchwiegen wir und ſprachen: Des Herrn Wille 
Uber nach dieſen Tagen legten wir die Feftbinde 
zogen hinauf nad Serufalem. Es kamen aber ı 
auch etliche Jünger von Cäfaren und führten ı 
einem mit Namen Dnajo aus Cypern, der ein 
Jünger war, bei dem wir herbergen follten,“ Es 
aljo ein SHellenit, bei dem man für den Heiden— 
Quartier machte, und nicht in dem überfülten Geruf 
jondern auf dem Wege dahin außerhalb der Gtadt, mi) 
die Geſandtſchaft ihr Quartier. Ay dem Friedensbil 
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4 
dieje Nachrede zu widerlegen, je N 
gelübde über fi nehmen, um ® 4 
weiſen, daß er ſelbſt wandle als Beohaftttt 
auch jolle er für vier andere Judenchriften, 
Belübde auf ſich hätten, aber fein Geld, 
lihen, die Wuslagen bejtreiten. Paulus 
Apoftelgejhichte, habe fich dazu verftanden 
Nafiräat improvifiert. Daß der Eiferer ge 
heiligteit von allem Werkdienit den äußerli FF 
ich genommen haben, wird niemand ge = 
dem Römerbriefe weiß, wie Paulus ie 
dachte, Chriſten, die duch ein Naſiräc E> 
Gnade juchten, wären dem Apoftel arme | — 
die er nicht durch fein Beilpiel in ihrem — — 4 





und 


durfte. Man hat zur Rechtfertigung ee — — u des 
ih) berufen auf den verjatilen Charaftte—e — Juden 
eben am Sitze des Judentums den — zn iM 


Jude geworden fei, wie er draußen — =) 
Srieche war. Uns fcheint es ein [hier — ET, un 
Charakter des Apoftels preiszugeben, ve — af) 
ver Apoftelgejchichte zu retten. Aber — ſtroht 
logiſchen Schwierigkeit abgefehen, ſte— Kal 
von Unmwahrjcheinlichkeiten. Ein — 
weniger als dreißig Tagen gibt es 

Hatte einer jeine Weihezeit ohne An 

o hatte er ein Lamm als Sündopfer, — | 
ls Brandopfer und bei dem Haupi ⸗ſ 27 
Dankopfer darzubringen mit einem — — — = 
Brotes, einem Kuchen aus Feinmehl, — HS 
ind etliche laden mit Ol bejtrichen, == 
jaar im Vorheiligtum gejchnitten wart” 
toden auf dem Altar. Die Priefter « 
Rafträeropfer auch ſolche Teile, Die Te x 
ufielen. Erſt nach dielen Varbringun N N 
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) Dillmann, Bibellexilon von Schent 
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oder Calvin habe der Mutter Gottes einen goldenen Rod 
gelobt. Beides läge auf gleicher Linie. Aus der groben 
Unwahrſcheinlichkeit diefes Berichts folgt nur, daß fein 
Neifebegleiter des Paulus ihn verfaßt haben kann und 
alle dieſe Nachrichten nicht aus dem SItinerarium des 
Zulas ſtammen, fondern von dem Verfaſſer der Apoftel: 
gejchichte, der, den Judaiſten zu Ehren, Paulum ims 
Judentum zurüdbefehrt hat. Hätte ein Neifebegleiter des 
Paulus wirklich folhe Märchen berichtet, jo würde er nur 
das Vertrauen auf feine Glaubwürdigkeit tief erjchättern. 
„Wenn,“ jagt Jülicher), „einer von den Intimften des 
Paulus ohne das leiſeſte Bedenken uns erzählte (act. 21,207). 
wie Paulus um des lieben Friedens willen in Jeruſalem 
durch einen raffiniert ausgedachten Akt der Heuchelei die 
Juden überzeugen will, er wandle nach) wie vor in firenget 
Beobachtung des Geſetzes, dann find die Anſprüche auf 
Fortpflanzung der wirklichen Gefchichte in der Urkirche auf 
den Nullpunkt gefunten.“ Dann wäre ein intimer Freund 
des Paulus „ein Fabulant“. Daß aber der Berfaller dei 
Apoftelgefchichte für nötig findet, der böfen Stimmung det 
Judenchriften überhaupt zu gedenken, daß er eingefteht, es 
ſeien weitgehende Beſchwichtigungsverſuche nötig geweſen, 
um Paulus gegen den Zorn der Judenchriſten zu ſchittzen, 
ift ein Beweis, er wußte aus feinen Quellen, daß die 
„erufalemiten ſich damals gehäfftg gegen Paulus betrugen, 
lonft hätte er dieſes Zugs, der fo wenig zu jeinem Friedens 
bilde paßte, ficher feine Erwähnung getan. Cs wird wohl 
än dem fein, daß die Judaiften Baulus zufchrien: „Daß 
du verflucht feift mit deinem Gelde!“ — die Auswärtigen 
am eifrigften, die von dem Gelde nichts befommen follten. 
Nah der genauen Belanntihaft, die „die Juden aus 
Epheſus“ mit den Begleitern des Paulus verraten, haben 
manche Gelehrte angenommen, diefe Gegner, die den 


1) Jülicher, Neue Linien der Kritik der evangeliſchen Über 
lieferung. ©. 60. 
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bildung deſſen, was Joſephus (vita 29) von fi — 
er habe in Tarichäa Städter und Landvolf BD Zr 


ausgelpielt und jo fich ſelbſt jalviert. Der 
Waſſern gewalchenen Joſephus fteht ein jolcher 7 


jehr viel beſſer zu Geficht als dem Apoftel —— | 
peI® R — 


Benehmen des Hohenprieſters Ananias, der B 











den Mund jchlagen läßt, und die Verihwörung DSF 
männer, den Gefangenen auf dem Wege von DEE — 
zum Synedrium zu erſtechen, ſnd mit den Far 
Joſephus gejchildert, doch ift es wohl möglich, — N 
Paulus ähnliches erlebte. Außer Zweifel ſteh t FAT] 
daß der römilche Befehlshaber Paulus den — — — 102,7 
Serujalemiten entzog, indem er ihn nach Cäſare⸗ — — 57 20 
In Cäſarea Stratonsturm wurde der Gem — ei 
dem Balafte des Herodes untergebracht, Die — | 
geichichte des Joſephus, der ungefähr um die a | 
einigen gefangenen Prieftern in Cäſarea Geſellſha f ZZ 
bat diejes alte Bollwerk mit den Bildern der Heer | 
erfüllt. „Biel Schatten gleiten durd; den öden Rau er 
man hört die Seufzer der von Herodes gemor! - 
Mariamne. Die von dem Stiefbruder verleumd — 
des Tyrannen, der jeine eigenen Kinder ebenjo 
wie in der Sage die —— Rindlein, 
hier ihr Geſchick. Durch dieſe Gemächer irrte in | 
Nächten der alte Tyrann, nach der noch immer — 
Mariamne rufend, die er in wahnwitziger Gi M5bP 
mordet hatte. Um dieſe Mauern hatten fi vie — 
haufen gelagert, die den Prokonſul mit Bitten bee 
als Galigula den Tempel mit einer Raijerftatue ee 
wollte oder als der Profurator durch jeine Möler 
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Stadt wirklich entweihte. Und noch immer pie ——⸗ 
Hafenplatz, um den Heiden und Juden ſtritten Fr — u $ 4 
Szenen ab. Hier lebte Paulus in milder Huf ee ZI, gr 
den Verkehr mit jeinen Schülern und mannigfe re = — —“ 





heiten geſtattete. Die Reden, die der Apoſte 


Ichreiber den Apoftel vor dem Profurator —— 5 
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— ER. —— — 
G nt e . 5 

zo» eangenen a halten läßt, find S elb 2 

Diet Quel Tees Mipchei erzäfte ———— 

—X elle iſt ni Is erzählt wurd jeden Schule 

Ste, Di nicht zu dent e. Un ein 

A graphten di en, da der Ref e Ichrift⸗ 

ie Erzählung wieder re in jeder 

anders 


“x 
un Daß 
Sie, 0% Paulus i 
In er » erflärt j in Gälarea . 
a ehe Dame, Daß ber gelb 
’ geld- 


8 . 
habe, die Freunde follten Paul 
us 


* 
* 
Ve wurde?) lieb der Ap oftel b 
dieſe bis Felix ſelb 
zweijährige G ſt 
N R gm iniſche Bri ef efangenfchaft d 
—V bed e, der u es Baulus fall 
N iu nr eutend weni rſprungliche Kol allen 
tig, En «pefähre Vorſt ln überarbeitete Eliten jerbrief 
R — gewinnen mn von der Lage des De nbrief. 
hr er «onterial. Bon d ir immerhin aud) ——— 
N ye ung der groß Bad zahlreichen Be gl eit ejem dürf⸗ 
UNO zu = der Kataftro h Kollekte (Apg 20 ri bei der 
las = Paulus no ‚laut Roloffer 4 7 Ay befinden 
Vor — an ſchließt dar immer Tuhttus, q eift dem 
des ill bie en Ga mit Recht, d aß der Fr und 
ner SR bern a er ah und Biel 
= : aut er mit R e 
hg Re Serufalem mfalee arftelen a an 
—— eiſegefährte d anſäſſige Joh ann es M uber ihnen 
un? —— — Jeſus ha Gp , ſich bei Baulus der 
Apoſtel oh ‚ wo Pbilemonbriet s in Ge s Kolofjer- 
maben, Dagegen Die Sie —— von 
e'gepeitte, ergedene Gin 
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mung des zweiten — — FINE 
in die römiſche Gefangenſcc? 
dem Schreiber feine Lage lief v 
zwilchen den Zeilen zu Iejen. * 

Schreibens an die Koloſſer bewelen, d Pr 
KRolofjerbrief mit dem Philemonbriefe, Ä 
Perjonen bei Paulus vorausjeßt, gleichzeitw 


) In allen drei Briefen erf — — 
abbhe 4, 10 jagt Paulus: „Es grüßt — — 


t em 
gefangener.“ Auch Philemon 1 und 9 bezer- 
ſolchen und nennt le jeinen lieben Sc 
Banden, und desgleichen ift er Ephefer 8, = — 
fangener Jeſu Chriſti. Dazu haben die pur = 
Befteller. Der Epheferbrief wird, nad dee TI —e—— 
durch Tychikus, der Kolofjerbrief durch Tyae — 2 za 
und der Philemonbrief ift ein Empfehtumg ——T— —— 4 
Oneſimus. Dazu iſt Oneſtmus nach Koloſſ⸗ô— T — A Bl | 
bleibt nur die Annahme, entweder die EP | una 
abgejchrieben, oder alle drei Briefe q | — 
dort dieſelben Perſonen als Befteller fung. = 
aus einer Gefangenſchaft geichrieben, fo ift — 
nad) überwiegenden Gründen Cäjaren — 
nächitens loszukommen und will dann nad — — 
bereits die Gaſtfreundſchaft des Philemon — 
zn = in um —* * —— = | | 
erge, denn ich hoffe, da urch euer = 
ichenft werden.“ Bon Rom aus bejtellt — — 
dem fernen Phrygien, dagegen von Cäjarc 
binliberfuhren nad der pamphyliſchen Küſte— 
trag einen Sinn. Zum zweiten fonnte in Re — 
Philipper⸗ und zweiten Timotheusbriefe, lein⸗ 


Koloſſern bald wieder geſchenkt zu werden. — — NG \\ | 
wartet er, dab fein Blut demnächſt werde ; —— ber \\\ | 
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Spende über dem Opfer des Glaubens der — Ra 






furzen Timotheusbriefe (2. Tim. 4, 17F.), d- 
ift, erflärt Paulus, er ſei mit Not a — 7⸗ 
ronnen. Das find keine Verhältniſſe, aus — 


fröhliche und hoffnungsvolle Philemonbri - get 
Paulus von Rom nad) Spanien, nicht 2 — 
Bon Cäſarea aus lagen dagegen die klein— 


auf feinem Wege. Endlich erklärt fich die — 
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Der in Gäfaren gelchriebene Brief des Paulus liegt uns 
Oor uteftamentlichen KRolofferbrief in ftarter Überarbeitung 
eine zweite weitläufigere Ausgabe, von Demjelben 
an „or berrührend, hat unter dem Namen eines Briefes 
ech te Ephefer Aufnahme im Kanon gefunden. Cs find 
Up nlicge , zumeift chriſtologiſche Zuſätze, mit denen der 
%. tbeiter den uriprünglichen Koloſſerbrief in beiden 
iſt Saben erweitert hat. Die Chriftologie des Überarbeiters 
5 er keineswegs die des Apoftels Paulus. Auch 
GES nor der Melfias ein himmlifches Weſen, das von 
Vi bei Gott in der oberen Welt ift, aber für ihn 
— —rerxiſtu⸗ die Züge des Danielſchen Menſchenſohnes, 
& ki om Himmel erwartet. Der Chriftus des Epheſer⸗ 
ge m—hriefes, wie ihn der fiberarbeiter zeichnet, ift der 
Akt, * Der alexandriniſchen Religionsphiloſophie. Speku⸗ 
NS wie Koloſſer 1, 15-20, in denen Chriftus als 
ÜEe spfer, Mittelpunkt und Ziel alles irdiſchen und 
Ütige er Seins, als Wiederherfteller nicht nur der Menſchen⸗ 
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Ve, ndern aud der Engelmelt erſcheint, find gnoftild, 
yet p»> ei Während für Baulus ar F zweite 
— er euerer der M it iſt, if er bier ein 
—* Es Prinzip, in dem die et und alle Dinge ge 


DE zumalber Mitglieder der Kollektengeſandtſchaft, in Cäfaren 
Es in Rom, wo Paulus Hagt, Daß alle aus Aften ſich von 


Dei es vB radeon gefchehen. Ko offer 4, 14 


ſſ 
brief fE — dpa, efer- Roloflerbrief ift alfo 
SER HELEN „weite —— ef Da nun 2. Tim. 4 











Iichaffen wurden. Paulus gründ 
den himmlifchen Menjchen ver Rab 
des paulinifchen Briefes geht aus — 
Philos. Bon diefem Chriftus wird — — 
dem zweiten Adam des Apoftels nicht | 
fondern nur vom Logos: „In ihm — 
worden, das im Himmel und das uf 
bare und das Unfichtbare, jeien es — 
Ihaften oder Mächte oder Gewalten, 

ihn und zu ihm geichaffen. Und er 

alles befteht in ihm. Und er ift das - | 
der Gemeinde, der der Anfang ift, der ” 


den Toten, auf daß er in allen Dingen 
es gefiel Gott wohl, daß in ihm das —— 







—4 
Wh 
a. 9 








und er alles durch ihn mit ſich verjähne® FB — 
das Blut ſeines Kreuzes Frieden ma | 
auf Erden oder im Himmel,“ Das 
Mort Philos, in dem die ganze Welt F SF 
bimmlijche Adam, nad) deſſen Bild wir — —⸗ pe 
zu neuen Menjchen. Der Aberarbeiter u I Es 



















des Todes Chrifti nicht lediglich auf die $ 6h 
auch auf die überirdiſchen Mächte, . — —— 
löſungstodes beſteht bei Paulus darin. ; Pd die 
mit jeinen Lüften im Sreuzestod Chrie® Fe. richt 
wurde, Da aber die überirdijchen MIT ZI, — du 
feinen Fleiſchesleib haben, bezieht die > Fit 
zweiten Adam fich bei Paulus auch nie & — 
1, 24f. Paulus jagen läßt, er mache we — EN 
AN 
az 
Meſſias iſt für Paulus das eigentliche 7 = \ 





Heilsratſchluſſes; daß er die Wirkung dest > zT 
feits zu ergänzen habe, ift ein —— — ——— ge ⸗ 


der Heilslehre des Apoſtels, noch mit — 


heit verträgt. Eine ſolche Betrachtung konn⸗ 
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a | 
durfte Den , ver fich bewußt war, fein Heil der Bermittlung 
IR oftels zu verdanken, Paulus war fie völlig fremd. 
(3 N der Gpheferbriej vollends von „heiligen“ Xpofteln 
eine) redet, jo genügt das zum Beweis, daß Hier noch) 
Denn andere Hand als die des Paulus die Feder führte, 
rar Petrus, dem er ins Angeſicht widerftand, und Die 
fü, Der des Herrn, deren Milftonsreijen ex tritifiert, waren 
3 orFaulus feine „heiligen“ Apoftel. Heilige find die 
FL erſt in der Anfchauung einer jpäteren Zeit. Schwierig 
4 unter dieſen Umftänden nicht, durch einfache dog⸗ 
(£ Ä — Aritit die ſpäteren Zuläße zu dem echten Paulus- 
\ rruszufdeiden. Nur dadurch wird die Herftellung 
Au æen Grundlage eine verwidelte Aufgabe, daB diejelbe 
m 













u Epheſer⸗ bald im Koloſſerbriefe klarer zutage 


de Auf die Theologie des Überarbeiters werden wir 
ba e — er Rapitel von der dhriftlichen Gnofis einzugehen 
a bier Haben wir es nur mit der echten Grundlage 


KK — Acgpſſerbriefes zu tun, wie fie nad) Beſeitigung aller 
UND He > tlingenden Säße und der fogenannten Haustafel 
ührig A leibt. Als echte Grundlage der neuteſtamentlichen 
Biel an die Koloffer und Ephefer jegen wir alſo einen 
nd _ a Stief des Paulus nach der phrygiſchen Stadt Rolojjä 
Me  onfulariichen Afien voraus. Vermöge der gemein- 
Ma Raſtoration durch den Koloſſer Cpaphroditus, war 
Sn TOrige Gemeinde mit der in Laodicea und Hierapolis 
ns Pebunden, die alle dreie im jelben Tale bes Lykus, 

m Str swmmgebiete des Mäander, lagen, Koloſſä am oberen 
goufe auf beiden Seiten des Fluſſes, Laodicea und 
Henp>Kis talabwärts, Dort refipierte im folgenden Jahr- 
pundem& der vielgenannte Biſchof Papias von Hierapolis, 
wähteret> SLaodiceas Gemeinde in ber Apofalgpe (8, 14) 
nicht eben freundlic erwähnt wird. Wenn auch Paulus 





> art Aufgabe: Holg- 

> großer Sorafalt untersieht ſich diefer Aufgabe: Hottz 

Fahrun zitit des —S und Koloſſerbriefs, 1872, deſſen Aus⸗ 
ger: wir im ganzen folgen. * 
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perjönlich die koloſſiſche Gemeinde nicht Tannte, jo war er 
doch mit dem Gründer Epaphras befreundet, und das jeit 
die Gemeinde leitende Ehepaar, Philemon und Appis, 
hatte Paulus felbft bekehrt. Daß er (Koloſſer 4, 16) ar 
ordnet, feine Briefe an die Koloſſer follten nad) Laodien 
und die nach Laodicea follten an die Koloſſer weiter ge 
geben werden, gibt ein Bild von dem eifrigen Verkehr, 
den er zwilchen feinen Gemeinden felbft zu organijleren 
pflegte. 
Ahnliche Verwidelungen, wie Paulus fie in Galatien 
erlebt hatte, waren Anlaß für die Gemeinde in Koloſſ 
geworden, ihren Apoftel Epaphras nad Serujalem zı 
ſchiken und Paulus bezeugt, daß er tapfer für ihre Freihei 
vom Geſetze geftritten habe (4, 18). Da Cpaphrobiius 
auf diefer Reife bei dem Gefangenen in Gäfaren vorſpradh 
hatte Baulus Gelegenheit, mit den Koloſſern in Beziehung 
zu treten. Dabei lag es ihm nahe, der neugegrändeten 
Gemeinde gegenüber feine Stellung zum Gejege Har zu 
legen, zumal er und fie in diefem Kampfe Bundesgenoſſen 
waren. So entftand der uriprüngliche Kolofjerbrief, ‚der 
zugleich als Zirkularſchreiben an die Gemeinde in Laodic 
weitergegeben werben follte. Der Brief wollte ein Beweis 
der Teilnahme für die neugewonnenen Brüder fein, die 
Paulus perjönlich nicht kennt, Die aber den gleichen Kamp! 
gegen die pharifäifche Partei zu führen haben, den © 
er führt. Daß er dem Gründer ber Gemeinde eine 
folhen Gruß an diefe mitgab, mußte die Chriften 11 
Rolofjä freuen und Gpaphras felbft wird den beräßen 
Gefangenen um ein folches Zeichen der Teilnahme geben 
haben. Zum Thema feines Briefes nahm Bauliz ur 
Lehre von unjerer Wiedergeburt im Tode Chrifli, * 
die wir aus dem Bereiche des fleiſchlichen Geſetes m 
des Geiftes verfegt wurden. Die jo Wiedergeboren 
tragen eine Beichneidung, die nicht mit Händen 5 
ift, an ihren Herzen. Darum ſoll fie niemand bedränd en 
mit Sabungen wegen Speife und Trant, noch weg 
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Se 1 Serufalem ı ich noch eben ein Nafiräer- 
a gegen d abfolviert, jo würde ihm ein — 
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” e nt J 
Vest aana En igen tofte nicht“, zeigt klar 
Des Au eiligere Drdmu : aß das Gewiſſen ſich 
ner eg —— ngen beziehe als auf die rituellen 
ech rn ein Sanatiter niemand ftärfer empfinden als ber 
Mens Ep. diefem Tau diefer Sagungen gewejen war md 
EEE 
lieber, Fleiſchtopf gemacht hat. Statt zu ſorgen 
Statt a Daß ſich Die — den Milchtopf berühre, forge 
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wmals eines ein Geldftüd in die Hand zu neh " 
‚ auf dem heidniſche Embleme ft en 
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hüte der Sjude fich lieber, Geld 

erwerben und zu fchlimmen 3 

allein wird ihn perunreinigen. 2 

die ängftlihe Gejeßlichkeit, Jo for 

logiihen Ausenanderjegungen, Die 

des gnoftifterenden lberazdeztezs ro 

werden, doch unzweife/idaff der agze 

So in der Mahnung Kol. 3 2. „77 BER 


— — 


droben iſt, nicht nach dem, aus auf = 
ja geftorben, und euer Leder j# — 
verborgen. Wenn Chriflus, der ve — 


Gm 
werden wird, dann werdet nd EU — 
werben in SHerilieit” Fr ce _— ——, 


donymen Briefe in den leren I 
In den Verhandlungen mit dien __ 
recht deutlich den wohlbelunnten Tor = at 
er fchreibt: „Ich la ud) willen, nee Ih 
um euch Habe und um die zu et en el 
die mein leibliches Antliz nıht a | — | 
obwohl ich dem jleite nad abwel" _ GN 
doch im Geifte bei ch, indem ic wg? A 
Drdrung umb di felifit uns oe 7 ,\\\ 
ſehe.“ Klingen [ten die Boten" ze \\ 
fition eines nur angbliden hulus — ",r° \N\ 
Schlußworte, im denen niht un ie —— „WW 
den Apoftel in Gin umgehen, ve I" “\ \\ 
ſondern auch eine Nike um im .# rt \\ 
gegeben werden, die zu erfinden nie — — 
hatte. Der gamze Kreis der Treuen — Al 
gegen: „Wie es um mid ſeht, win Ki 
fundtun, der geliebte Bruder und — 6? NA 
Mitknecht in dem Seren, melden ih, MT | "| 
gejendet habe, dah er erfahre, mie —— — 9— 
daß er euere Herzen tröfte, ſamt Due N I 
















Lv) geli 8 
3 ’ 


eu „nich betrifft 
A ⸗ werden ſie 
SS — 
Der | ven er zu eh iom Wegen. DIE ANLAGE erhalten 
Big, Vufhes — ommt, nehmet ihn auf, und 3 e” 
Iron Wein Ditorbeiter an Aus der Beſchneidung And 
25. Ne, geworben am Neiche Gottes, die mir ei 
— — — euer Landsmann en * 
— / e 
N — — —— Willen Battes be —** 
N as Zeugni efiehet. Denn 
dys gen die zu nn. aß er viel Mühjal um euch 
Munde, as, der geliebte U ” Hierapolis hat. Es grüßt 
unde zu Laodicea, und 5 , und Demas. Grüßet die 
alen —— den Bund, e 
. ‚jo ma n der Brief bei 
ge ——m geiel — — — Au = e Br Gemeinde = 
. — I a : x den von Laodi 
— in Um — Archippus: Achte auf Ds 
varich — ſt.“ Wer hätt empfangen haſt, daß du dasfelbe 
ent m von Perfonali e ein Intereſſe gehabt, eine ſolch 
— are —— 
& ’ , 2 aralter ei } 
— rg diejer ——— 
— Berfonen de den Freunden über alle 
gr ie * Ne fi intere es feitherigen Kreiſes berichtet 
—— — einzige 
e e wand au b } 
jadiidere Gefebe Die neu gefammelte Bereind war allo 
rn a nr 
Dapgen® um fo mehr a ee le 
befichern- _ !o 0 mehr im Glauben und in wi re 
ge DI ri feiner Lage gibt Paulus d ex Diebe zu 
Sllavr cht und en Koloſſern 
Sne empfiehlt ihnen Tychiku⸗ 
ſimus, die den Bri un an Den 
rief nach Phrygien bringen 


G 




















NZ — 





ollten. Damit gewinnen wir — Brief Der bt ze 
ogmatiich reichhaltig, aber fernbaft und von — 
aulinih it. Daß er vor der Aufnahme ir Aroperbriei 
berarbeitet wurde, und zwar zuerft furz als AP oh! 

nd dann umftändlicher als Epbejerbrief, hat © entte © 
einen Grund, Daß er zum Gebraußd im Gotrtesdit Aber⸗ 


nbedeutend war und wohl auch darin, daß 
wbeiter gern Die Gelegenheit ergriff, feine 


togoslehre und Erlöjungslebre ie Be BD 3» 6 — 
mter dem Einfluß der ! — >>, 











jatte, vorzutragerr. Dazu wm — = >“ RE 
wch einen chriftlicher Deilag LE GET A ——e / — 
Jausitandes, weil daflir er ⏑ — — 


Iuffallende Berührungen m der DZZa — FT 

Römer 15 und 16 Iaflen vermuten, af ir — Ü LZ 

ationen von dem Überarbeiter des Hömerdriefes E — 
sr 





Im Zeitalter der Gnoſis erſchien Pault Lehre ve 
{chen Menſchen nicht mehr ausreichend, Die 
Spefulation wies Chrifto, dem Sohne, eine a 
Stellung am und fo ſah ſich der Bearbeiter ————- 
ürzer im Kolofferbriefe, ausführlicher im Te 2 
teje Lücken des pauliniihen Shteibens mm — — 
Scheidet man dieſe Spekulationen, \o weit fie - — 
us, jo reiht fid) der Net der Sttuakton des 
jahre 60 ungelucht ein, In betrefi \einer — N 
erwies Paulus die Lejer in dem NONE —— Zu — AL 
uf Tychikus, der fie aus eigener ng — BEN — 
en Paulus mit dem entlaufenen Stlaven nie > “ 
tolojjä endet. 

Durch dieſe Beziehung auf Dnefimus — — 
zrief Bauli an Philemon eng v . — — 
olojjerbriefe. Wäre Koloſſer 4 unecht, dan ur er — — SE 
er Philemonbrief unecht, denn Jeine Perfon re rn — — —— 
nd ganz die des Koloſſerbriefes und beide u er 2 
ch gegenſeitig. Bei Paulus beſinden Hof m — — — ⸗ — 
rief dieſelben Perſonen wie im Moſen Hy De 






















— Bert des Pollemonbeiejes 2 


pa Pras der Mitgefangene, Markus, Ariſtarch, Demas 
Die as, mir der Juſtus Sefus des Kolofjerbriefes fehlt. 
\eßen rüße des Kolofjerbriefes und des Philemonbriefes 
Ina lo gleiche Abfajjungsverhältnille voraus, und dieſes 
Sm andergreifen der Verjonalnotizen iſt offenbar eine 
Jana fiir die Echtheit des Vhilemonbriefes. Das ältefte 
Ay Mis für den Philemonbrief ift allerdings erft die 
eroome desfelben in das aus zehn Briefen beftehende 
e DE Ion des Marcion an der neunten Stelle, und zwar 
Fe=ttullian in der gleichen Form und Geftalt, mie er 

7 oO A dm kirchlich rezipierten Kanon ftand. Trotz dieſer 
— Bezeugung gilt der Brief heute für eine echte 
N ae des Apoftels, denn der Inhalt ift durchaus un⸗ 
—R— Paulus fendet den entlaufenen Stlaven One: 
en W inem Heren Philemon zurüd, er bittet Philemon, 
\eı — ion jeine Schuld zu verzeihen und tündigt babei 
We —— Veſuch in Koloſſa an. Einen tieferen 
o When Sinn hat in dieſer einfachen Erzählung erit 

Qur — amiedt. Er findet Hier Die Idee der Hementinijchen 
og Aa ionen, daß Das Chriftentum das in der Welt ſich 
ge ee dete ſich in Chrifto näher bringe und fih wahrhaft 
X 












— lehre. „Vielleicht,“ ſchreibt Paulus an Philemon, 
a ungläubige Sklave nur darum auf kurze Zeit von 
or —— ennt worden, damit du Den Bekehrten auf ewig 
—*8* Ben So jchilderte der Verjaſſer das Chriſten⸗ 
WE ter eine bleibende Vereinigung derer, die zuvor durch 
—— ene Schicſeie voneinander getrennt, ib micht 
v —* en, aber durch Höhere Fügung im gleichen Glauben 
re engeführt werden. Injofern findet Baur bier den 
aus — der klementiniſchen Retognitionen, nur kürzer 
d * ĩ ckt und weniger romanhaft ausgeſponnen. Allein 
8* * ze Gedanke, den Baur in den Vordergrund ftellt: 
Deitae „Jöhere Bereinigung ber Menſchen in Chrifto bier 
Fehr Dargeftellt werde, tritt im Grunde in dem Briefe 
Iebr Race. Taufende Haben bielen Brief gelefen, ohne 
Erz Gedanken zu tommen, feine Tendenz lei, die Bes 
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fehrung zum Evangelium a 
einer neuen geiftigen SHeima. 
wartenden NRelognitionen Des 
find ganz anderer Art. Der 
offenbar, er Lönne bei dieſen Pel 
Belanntihaft machen oder der £ 
werden. Nur Darauf wird Ding: 
den Onefimus nicht fireng beſtrafe 
Piſtrinum Ihide.. Bon einem fe 
der gemeinfamen Heimat des Ebrifi 
Nede und hätten wir in dem Brief e 
jo müßte ihre Idee anders beftimmt 
Vielleicht wollte der Verfaſſer a 
die Frage erläutern, ob Chriften ver. 
chriſtlichen Sklaven frei zu laſſen, eine 
eine jehr brennende war. Schon im 5 
in Korinth dieje Tendenzen. Wie die Zoı 
fi) emanzipierten, jo fingen aud die 
ihren Ketten zu rütteln. Man fragte, ob 
licher Herr feine riftlihen Knechte freige 


die Brüder nicht verpflichtet fein, wenigftd 


lichen Sklaven Ioszulaufen, die auf dem * 


feilftanden. Paulus antwortete 1. Kor. 7, 2 


als Knecht berufen, fo laß dich es nicht künnme 
wenn Du auch frei werden kannſt, benüge es y 
Rnecht berufen zu fein, um deſto höhere fire 5 
davon zu tragen. Denn wer als Knecht bern, 
Herrn, der ift ein Freigelaſſener Chrifki; gleicher 
als Freier berufen it, it ein Knecht Chrift, gp 
jeglicher berufen ift, darin ſoll er bleiben,“ Daß 


nachapoſtoliſchen Zeitalter dieſe Ftage, ob das € 
halten ſich mit der chrifllichen Brüiderlichteir y, 
vielfach erörtert wurde, zeigt gerade der Ephefer.g,; 
brief, mit dem der Philemonbrief ohnehin irgend; 


fammenhängt. Der Epheferbrief ſegt in dieſer 


1 
6, Bf. voraus, daß die Sllaverei durch das Gr 


— 
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n 
in aufgehoben, aber modifiziert ſei. Die Knechte ſollen 
Ein Herren gehorſam fein mit Furcht und Zittern, in 






h — e. rhalten werden, auch wenn die tedijchen Herren fie 


— 
Sm 4 

S 

fr 

go tip —retiſch eine allgemeine Brüderlichteit lehre, in der 
y nei re vielfach beſprochen wurde, Tönnte immerhin der 
tief > ermrzu beftimmt gewefen fein, im Namen Des Apoftels 
de EMage an einem praltiichen Falle zu enticheiden. 
Hier az ein chriftlicher Sklave, der fich frei gemacht hat. 
| ertennt aber diefe Freiheit nicht an, jondern er 









\nat‘ > weiimus hat gegen den Willen feines rechtmäßigen 
as SE handelt und muß darum in fein Dienftverhältnis 
ae Ten. Alfo Iehrt einmal Das Exempel, fein chriſt⸗ 
gr Mlave hat das Recht, feinem Seren zu entlaufen, 
„und — chriſtlicher Herr iſi um feines Chriftentums willen 
erpflic Cet, ſeine Sklaven frei zu geben. Paulus |chärft 
abe: uch dem Serrn ein, er dürfe nicht grauſam mit 
Onefrzaas verführen, Onefimus hat alles fih zuſchulden 
kommen Jafjen, was ein Slave verüben kann. Er hat 
ſich ar Dem Eigentum feines Herm vergriffen ‚er bat 
bemiel bear. Schaden zugefügt und ift ſchließlich gar noch 
entlauf Dennoch jagt Paulus dem Philemon, er jolle 
ihn, dx er fi gebefiert habe und reuevoll nahe, aufs 
nehmer ils einen Wruder, im Gedanken daran, daß auch 
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er ein SHave Sei, Daß er nr 
jei Chriſft. “Drittens aber : 
die Srage, ob Der Übertritt . 
den chriſtlichen Herrn zu etımı 
vom Heidentum zur Religion 
Was folgt Daraus? Nicht 

alien muß, jondern nur, daß e: 
anzuertennen hat, während On 
jein Zeibeigner bleibt. Weiterhin, 
ſoll wie einen, der in Chriſto die 
mit ihm bat und daß wenn der 
Sache des Evangeliums, diefes Ct 
gut tut, denjelben zur Verfiigung 

Schreiben als Tendenzſchrift aufgefaß 
wäre jeine Tendenz in diefen emineı 
zu ſuchen und nicht in ber fentimen 
fognitionen. So gefaßt wäre feine Er] 
da es auf eine brennende frage eine a 
gibt. Die Frage hieß: Darf ein Sflav 
das Blut Chrifti befreit worden ift, au 
Herrn abſchütteln, ihm entlaufen? Die 
Im Gegenteil, wenn er davongelaufen iſt 
jo muß er um Chrifti willen wieder zu 
zurückkehren und fi unterwerfen, um dem 
zu tun. Unterftellt man, daß der Verfaſſer 
briefs unjern Philemonbrief gefertigt habe, | 
hier lediglich die in der Haustafel ausgeſproch 
läge über das Verhältnis von Herr und Amed 
einzelnen falle erläutert, Diefe Auffaſſung waͤ 
aber fie ift zur Erklärung des Briefes nicht ablı 
Zunächſt ift do die Geſchichte, die hier erzählt ı 
einem Roman ehr weit entfernt, obgleich Baur 
vorwarf. Daß Paulus unter den Gefangenen der $ 
burg einen eingefangenen Sklaven findet, deffen Si 
kennt, iſt zwar merkwürdig aber nicht unmöglich, Vi 
wendete der in Not geratene Onefimus fi am Pt 


’ 


Bis 1:21. SAERERERSEEENDEREEREN. 1 
Ele san 
8* — = 
—— ern ——— ind 541 
Ara „‚erodlen. Sensgenöfen ei auf das Erb 
es arm 
B alſo Mn —— ER ſich unt * 
m Sem su — 
BE ng zu : Stianenfe ägt nicht — fei Das 
7, DI d gen age an ei rch. Ab ei, um 
DR fer en onen Sek au 
— Hin a ... es —* 
—8 — des Bri — Die — Bri ef if Vorder: 
p Uhr: a ag — * ſieben V Fe als 
Vin ‚ Di ieſer Teil f perſö gar nicht „alſo 
A — 1 —— Eee) = 
un SE er —— — milde Behen * 
N — a I chen, fad Du * 
1 — n en als ft ſich dazu kei 
e etten auf fein a fein p nn auf — 
ine IT Kett Gefängni auf bie at Rückicht, d 
nn en gezeu lie bekehrt ſache dab un 
—8 Pe ee - Kind. Veh = ihn Liebe = 
2 un — die die Entf Entſcheidun chrififteller 
Ser dt. Gr — —— — 
im! — Brüd hätte eren Fall De gen e, 
zuelen Fe Chri erlichteit — Erbe effen, in rellt, 
paun — argu und der ge eſerbrief, aus allen 
artiges eier aus Vie — ht einſamen Pfli dem 
piejer Ye an D dem 3 rüße am — aus lauter Brei 
fand. echnun er vorl ufammenhan chiuß 22⸗26 divi⸗ 
mit en azu 8 nicht tegende T und fügten fielen 
Kol. 4 7 rü Iommt auf. Es rg geht —— 
den Ite nr gr des ne —— nkösliche jo in 
chippus Fmu⸗ Kolofſa olofferbriefes ge Abereinftin Rüds 
R dorth geſendet wi . Der Tych mmung 
er Kol in mit ird, nimmt tus, d 
41 , Der G nad) ‚ Der 
erwähnt — Ar⸗ 
„wird 


fe — 
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Philemon 2 gegrüßt und Di 
beit Baulus befinden, grüße 
Die Grüße fimmen jo unge) 
jo zufällig, daß Die Echtheit w. 
nierte Berechnung. Was abe: 
kommt, ift die Tatjadde, Daß d 
gar nicht fe. Was wäre Den 
Berfallers, |ollen Die SHaven fr 
nit? Unfer Brief wünſcht das ı 
es aber nicht; er ſchickt auf der ein 
in die Sklaverei zurüd, auf der and: 
Befreiung. Über er ſagt doch aud ı 
ſolle Onefimus freilaffen, fondern er 
nichts vorjchreibe, wirft du freiwillig 
befehle. Allein ift es wahrſcheinlich, 
eigens zu dem Zwei einen Brief erfin 
einzelnen Fall eine ſehr ſchwierige Fri 
zu bringen, es bei einer fo vieldeutig: 
bewenden laljen? Für die Sflavenfrage 
im Grund nah unſerem Brief ebenſow 
Die SHaven würden gejagt Baben, ber : 
den Herren: Gebt die Sklaven frei; bie $ 
nad) dem gleichen Briefe gelagt haben: 
niemanden zwingen, [eine Sklaven frei 3 
Gegenteil, man muß die ausliefern, die ſch 
find, wie denn in dem amerilaniſchen Aboltı 
beides aus dem Brief ift bewielen worden. W 
der Brief zur Schlichtung dieſer Frage erfun 
würde der Verjſaſſer auch eine Mare und un, 
Entſcheidung gegeben haben; da das mäct der 
wird die ganze Hypotheſe hinfällig, 

Für uns it der Philemonbrief ein Tiebensn 
Denkmal der Güte, mit der der Apoſtel Srreiigieren 
Kinder vätexlic zu ſchlihten wußte, und imfofern « 
der Brief das Bild, das die Rorintherhriefe von Pı 
geben, im Denen er in ganz anderer Tonart zu ungerah 


Dr Mean ns 
Seadnen zebet . 
e. Gtili alt t ; ' 
abgte Zeichtigkeit ken Wusornds ı ... 
Des er erllären mag, daß der Apoftel jeit Abf 
Lebt, Waterbriefs fieben Jahre ausſchließlich unter FAR 
Une, Wortfpiele, wie des ®. 11 und 20 mit Chri — 
rn dem unnügen Bruder Nüglic, find en 
‚Re er >00 ganz pauliniſch, 
g 12 gand jüdifch find; wir erinmern an Galater 4, 25; 
air Wer Phil. 3, 2. 8, wo Paulus mit Hagar und 
p Dr 7 » Beichneidung und Verichneidung ähnliche Wort- 
TE ach Gewohnheit feines Volles, macht. jedenfalls 
Kr. Iebhafte, vorwärts drängende Art des Schreibens 
Yu — — hr Abnlileit mit den Galater- und Korinther- 
J —— wortreichen, oratoriſch 
— u Gi 
N Ing phejerbriefs, obwohl zu Eingang 
ip are Berührungspunkte mit diefem ergeben. Gerade 
der — —mrje aber miſſen als Int 
— nterpolationen des gleichen 
8* —— -{iters gelten, der den echten Koloſſerbrief Doppelt 
a — » 
en e = bat und deſſen Hand wi im Römerbri 
N deckt m m. Wenn Bers 5 — a 
— Paulus ſagen läßt: „Ich höre 
he ? be und den Glauben, den du halt,“ fo ift das 
ol Se — dem für ben eiiten Baulus ift der Glaube nicht 
wmwanme von Glaubensanfihten, die der Gläubige hat, 








ine 
Wde⸗ U ine Kraft von oben, die ihn Hat. In die Piſti 
Tier KT mon hat gegen alle Menjchen, ſpielt ber — 


eure ; h 

der in re die man gegen Menjhen erprobt, das 
Srtaxe Fehlt paulinifche Piftis. Unter den Wirkungen 
Rfaſe des bei dem fiberarbeiter des Koloiler- und 
sehe bes Epbeferbriefs nie die Gros. So Ian aus 

pe e des Phil 
geentris D emon fih 2. 6 wirffam erweilen in 
mal ds Se aß Paulus in dem kurzen Briefe ſich vier: 
wieder Ab angenen bezeichnet, erinnert auch an die Urt, 
Jus nit Yei erarbeiter in den beiden größeren Briefen Baus 
prief an — Ketten klirren läßt. Pa nun der Philemon⸗ 
Koller oa. Koloffer gerichtet ift, kann er aud mit dem 
Robiierbu ste gefunden und durd den fiberarbeiter des 
efs verbreitet worden fein. Auch an dieſem 









Funde hat dann der — ſw mr 
heit einige Verſchönerungen geftattet, um ihn 
dienftliche Zwede erbaulich zu geitalten. ge © 
ift der Brief intakt, da zur Erledigung der in 
den Angelegenheit nichts fehlt, und, die 
abgerechnet, auch feine Gilbe zu viel ift, En 
Eindrud einer wejentlich unverjehrten Epiftel 
Redaktor hat ja auch den Ephejer- und — 
erfunden, ſondern den echten Paulusbrief nur 
Alſo ſchon die Analogie ſpricht für ein ähnlie# 
hältnis. | 

Nach dem ganzen Tone des echten Koloſſerb 
des Briefs an Philemon hat die Haft in 
Stimmung des Apoftels feineswegs nieder 
Kolofjer 4, 10 Ariſtarch der Mitgefangene P 
wird und der Koloſſer Epaphras einfach — 
in Philemon 23 dagegen umgelehrt Epaphras m — N 
gefangene heißt und Ariftarch unter den freien ee m 
tern aufgezählt wird, hat man dahin gedeute— — 
wechſelnd der Macedonier und abwechjelnd der — 
die Haft des Lehrers und Freundes teilten — 
gibt ein Bild diejes Bundes, und nicht minder Es 
fiherung, daß Epaphras täglich für v2 
Gebeten ringe, fie möchten in Chrifto zunehm 
dereinjt beftehen vor dem Herrn. Die — 
alſo gemeinſchaftlich und wie innig! Zu den — 
lichen Eigentümlichkeiten der Briefe aus Cäſar — — 
es, daß fie einen ſehr kurzen Horizont habe —— ET; 
ſchauen fie über die Gefängnismauern hinaus, RE \ 
und ausziehende Brüder treten auf, Klagen — 
ſamung und Treuloſigkeit werden laut, Ge | - 
Nachrichten und ſchmerzliche Empfindung des U — 
und der Ketten fommen zum Nusdrud, dane » 8 
der Gefangene über jüdiſche Zudringlichkeit, dE — 
Gefängniskoſt Unkoſcheres nicht eſſen laſſen 
bauung durch das Gebet eines Mitgefangenen & * 



































Aufruhr in Cäfaren 


an ber Belehrung eines Taugenichtſes, der ſchwerlich wegen 
feines Glaubens ins Gefängnis gelommen ift, Beratung 
mit Zxulas, dem Arzt, und Geelforge jelbft in Ketten, das 
find Die perjönliden Beziehungen der Briefe, in denen wir 
überall Gefängnisluft atmen, aber auch die Geelengröße 
des Gefangenen bewundern. Gtill genug ging es alſo in 

3 Gefängnis zu, aber draußen tobten wilde Stürme 
um Die alte Herodesburg. 

Bährend Paulus in Gäfaren gefangen jaß, begannen, 
vielleichht durch feine Konflilte mit dem Synedrium vers 
onlaßt, in Jeruſalem die Chriftenverfolgungen von neuem, 
denen ſchließlich der Vorfteher Jakobus zum Opfer fiel. 
ga der Profuraior den Paulus ihren Händen entzogen 
hatte, Hielt fi) der Haß der Juden Durch Gteinigung des 
gakobus ſchadlos und als der Aufftand ausbrach, zer⸗ 
Imengte er die Gemeinde der Heiligen vollends, Aber 
ch Tre Cäjaren ſelbſt wüteten Aufruhr und Strapentämpfe. 
Her Streit zwilhen den Juden, die behaupteten, die von 
Herodes gegründete Stadt jei eine Judenftadt, weshalb 

fie dieſelbe auf jübiiden Fuß einrichten wollten, und der 
geophöniziichen Bevölferung, für die Gäfaren eine Heiden 

t war, brach mit neuer Wut aus. Die Mauern der 

Herodesburg hielten zwar jede Gefahr von Pauli Sajerne 
‚ aber die Garnijon war an diefen Händeln um fo 
mehr beteiligt, Der Profurator fchritt gegen die Juden 
ein und gab die Häufer der Aufrührer der Plüm derung 
feiner Soldaten preis. Die Juden verliefen deshalb bie 
Stadt, wurden aber von dem Statthalter genötigt zurüds 
zukehren. Schlieplich ſchickte Felix Die Häupter der ftreiten- 
den Parteien nah Rom zur Verantwortung vor dem 
Kaijer. Damit hatte er aber fein eigenes Schidjal befiegelt, 
denn die Folge war, daß er felbft abgerufen wurde. An 
Stelle des ehemaligen Sreigelaffenen, der fogar von dem 
gefangenen Teppichweber. hatte Geld erpreſſen wollen, trat 
ein vornehmer Mann, Porcius Feftus, der eines bejjeren 
Nufes genoß. Auch hei ihm wiederholte das Sprebzium 
ul 
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feine Klage gegen den gefangenen Geltierer. Borciı 
Feſtus hielt auch einen Gerichtstag in der Sache ab, nı 
nicht in Zerufalem, wie der Hohepriefter verlangte, fonder 
in Gäfaren. Er war auch geneigt, durch Auslieferung de 
Paulus der oberften jũdiſchen Behörde eine Konzeſſion 3 
maden. Da appellierte Paulus an den Kaiſer. 

Nach den Angaben des zweiten Timotheusbriefs ent 
ließ der Apoftel kurz vor feiner eigenen Überführung nad 
Kom die meiften feiner Arbeitsgenoſſen, indem er Timo: 
theus nah Ephefus, Crescens nah) Galatien, Titus nad 
Dalmatien ziehen ließ, während Tychilus den Onefimus 
nad) Kolofjä begleitete. So iſt Paulus felbfi in Ketten 
Haupt einer weit ausgreifenden Organifation. Bon den 
bei dem Gefangenen verbliebenen Begleitern verließ Demas 
den Lehrer auf eine Weile, die diefen tief kränkte, und jo 
blieben nur Ariftach und Lulas übrig. Den Lukas nennt 
Paulus Kol. 4, 14 den Arzt, den Geliebten, mit einem 
Tone der Dankbarkeit, als ob er ihm viele Wohltaten des 
Leibes und der Seele fchuldig geworden fe. Nicht als 
Mitgefangener, fondern als freiwilliger Begleiter und de 
nach wohl auch auf eigene Koften begleitete Lulas den 
Paulus nah Rom. Vielleicht hat Lukas hier, in Gäfares, 
bei der langen Muße, die die Gefangenſchaft ihnen ge 
währte, mit der Aufzeichnung ihrer gemeinſamen Erlebnille 
in Antiodhien, in Troas, in Philippi, Serufalem und 
Gäferen begonnen, die dann der Apoftelgefchichtsichreibet 
in fo beflagenswerter Weife zufammengeftricyen hat. Lula⸗ 
verdanten wir auch die prachtvolle Beſchreibung der legten 
Seefahrt nad) Kreta, Malta und Rom, die nicht nur eine 
lehrreiche Kette von NReifebildern bietet, ſondern uns and) 
die Bedeutung der Perſon des Apofiels außerordentlich 
klar vor Augen ftellt. An Gefahren und Schreden if da⸗ 
Leben des Paulus reich genug, aber unſere Berichte über 
dieſelben find, dank den Abkürzungen des Apoſtelgeſchicht⸗ 
fhreibers, fo fummarifch, daß wir felten ein Bild von 
Pauli eigenem Verhalten gewinnen. Hier erzählt uns der 
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Reifebegleiter, welch fiurmerprobter Held diefer unfcheinbare 
und Icranle Weber aus Tarfus war und weldhe Autorität 
er auch über Tremde und rohe Menſchen auszuüben ver- 
modte_- Lukas wenigftens ift überzeugt, daß es lediglich 
Paulus zu verdanten war, daß er ſelbſt und alle Ge- 
fangenen mit Dem Leben aus diejen Gefahren entlamen. 
Ein waruwergeflidhes Bild war den Begleitern diefer Trante 
Sude, Der in den heulenden Stürmen, die fi) ablöften, bei 
der MuufFlöfung der Disziplin der Belabung, den Befehls» 
haber es Schiffes ftügte und ſchließlich als der wahre 
Schiff⸗ H auptmann vor uns fteht, der Die enticheidenden 
Beihle austeilt. Kein Wunder, daß da in Malta das an 
fich hmloſe Abenteuer mit der Giftichlange am Feuer 
der SchHiffbrüdigen den Genoſſen als ein Wunder des 
Smmels für ihren Führer erihien. Bei der heilenden 
Sitgkeit des Paulus in Malta jcheint der Arzt Qulas 
mübeteiligt gewejen zu fein, da er von den Geheilten er: 
zählt: „Sie taten uns große Ehre an und beluden uns mit 
Geſchenaken.“ Auf einem Weizenidiffe, das möglichft früh 
feine Seadung anbringen wollte, traf der Kondult im Früh: 
jahr 6 über Meſſina im Golf von Neapel ein. Bon da 
ging Diie Reife auf der Via Appia nad) Rom weiter, wo 
Paulus hei der Kaſerne der Prätorianer in freier Haft 
blieb, Die Ariſtarch und Lulas mit ihm teilten. 

Die Nele Des Paulus nah Nom, auf der Paulus 
überall_ wo er früher gewejen und wo er niemals gewejen, 
von Brrüdern begrüßt wird, ift orientierend für Die Lage 
des daxmaligen Chhriftentums. Gie beftätigt, was Paulus 
foeben CKol. 1,6) von Cäfaren aus geſchrieben hat, daß das 
Gvangelium zu den Kolofjern gelommen ſei, wie es 
jest in der ganzen Welt if. An allen Küften des 
Mittelmeers hat das Evangelium Wurzel geſchlagen. Sind 
folde Treue Tendenzen einmal ins Beitbewußtjein über 
gegangen, fo treten fie auch ohne Apoftolat überall auf 
und der Same wächſt, wie der Säemann jelbft nicht weiß, 
pei Tag und Naht. Wie in Jerufalem Myriaden von 
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Chriftgläubigen zum Fefſte zuja: 
Paulus in Neapolis, Forum Apr 
der, die ihn begrüßen. In Kom 
Sabre 64 die Chriften eine multi 
regis prodeunt,“ Chrifti Feldzeich 
kann fie beihimpfen, aber nicht auf 
ſagt Hitzig, griff mit der Gewalt ı 
Der paniſche Schreden vor dem Welt: 
Augenblid beruhigt, dafür wächſt di 
unterften Schichten, die im GChriftentu 
gründung ihrer Gleichheitsforderungen 
Religion ift neben dem Glauben an Die 
zugleih Sozialismus für die Gegenwari 
ten fi) au in den obern Schichten Ber 
alten Götter ftanden vielerorten verlaj) 
der Dichter und der Philoſophen hatte fie, 
fuchten in dem Schoße der neuen Religion: 
monotheiftifchen Gedanken des Platonismus 
Ideale der Ston, die fozialiftiichen der Welt 
die asketiſchen der Einftedlernaturen ein neues 
fluht und Neformeifer reichten fih in ih: 
Hier fanden beide einen Boden für Verwiel 
Träume. Überall am Mittelmeer tauchten 
Konventikel auf, die die allgemeine Überzengur 
Zujammenbrud der Herrihaft Neros vor der 
auf die Formel bradten: „Der Tag des Gericht: 
der Herr kommt!“ Die öffentlichen Zuftände wa 
Claudius und Nero nachgerade in ein ſolch uneri 
Maß der Verlotterung, der Bedrüdung, der Loft 
feit geraten, daß fi die ehrbaren, wie die bebrücte 
in religiöfe und private Gemeinfhaften retteten, 
Reich nur noch die pompa diaboli zu fein fehlen. 
der Staat der Syuriften und der Staat der Goldate— 
Gegenteil von dem verwirklichen, was fe verſprochen h 
organifiert fich die Geſellſchaft in religiöfen Konven⸗ 
oder Geſellſchaften für ethiſche Kultur. Glaube und l 
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glaube ſollen dann die Beſtie im Menſchen niederhalten 
und die Drdnung garantieren, denn die Gejellichaft ſucht 
vor allem Erhaltung ihrer Exiſtenz. Auf diefen jozialen 
Momersten beruhen Die Fortſchritte des Chriftentums. Not 
[ehrt beten. Einer Menge von genialen Führern bedarf 
es dazız nicht und fie ift auch nicht gefchichtlich bezeugt. 
Die Bedeutung der Bewegung erfennt ſich am beften 
an der Zeidenfchaftlichleit bes Widerftands, den fie hervor: 
uf. In Rom hatte der Streit über den Chrift fchweres 
Unheil auf die Judenſchaft herabgezogen. Natürlich ver: 
galt Fie das den Chriften mit doppeltem Haſſe. Bon ihr 
hefehrt, traute auch der heidniſche Pöbel den Chriften jede 
Shandtat zu. Poppäa, Die Freundin des Nero, war in 
den Händen der Juden. Es ift nicht unmöglich, daß 
ah auaf diefem Wege Nero zur Chriftenverfolgung 
angeleitet wurde Die Fadeln des Nero und die 
Ylige Des Upotalgptilers erhellen einen fchauerlichen Ab- 
und Von Haß, der ſich zwifchen Juden, Heiden und 
Thriſten aufgetan. Es iſt die ſchwüle Atmoiphäre vor 
emem großen Ungewitier, in Die Paulus jetzt eintrat, 
und feine Briefe aus Nom zeigen, wie fie auf ihn drückte. 
Er jah den Sturm kommen und wurde fein erftes Opfer. 
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a agger Tarquinii. Bon der 
Stammgemeinde im Trastevere lag alſo — 
Paulus weit ab, was den geringen Vet —, 
teilweije erflären mag. Der Gefangene ee — 
die ihn auf allen feinen Gängen begleite— 
Empfang jeiner hriftlihen Freunde unge Z ZN se 
16). Da die Soldaten in jeiner Bewa — 
mußte ſchließlich das ganze Lager der 
dem merkwürdigen Gefangenen hören = 
Lehre bereits im Palatium Boden ger 
Paulus auch Bejuch der Heiligen aus 
(Phil. 4, 22). Die Ehriften im Palatiur 
in den Stlavenftuben zu Juchen, in den" 
Bewurf gefritelte Karikatur erhalten — N ee 
Sklave jeinen Gott verehrt, einen Gefreuzigten mit dem 
Kopfe eines Gjels. Zu den Höflingert des Nero haben 
wir dieje Heiligen nicht zu reinen, deren Poppäa — zu 
den Juden, nicht zu den Chriſten, und die — 
Frauen zum Chriſtentum neigten, hattex, 
tium noch nichts zu juchen. Der Apo 
bejaß in den Aufzeichnungen des Lule& 
Duelle der geichichtlihen Wahrheit, a 
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fallen, Ftatt derſelben gewiſſenhaft zu folgen, vielmehr eine 
eigene Sompofition einzuhalten, um den Hauptgebanten 
feines Buches bis zu Ende durchzuführen. überall in der 
Apoftelgeihihte muß Der Mpoftel das Evangelium den 
Suden zuerft anbieten. In der Synagoge konnte der Ges 
ſchichts ſ chreiber den Gefangenen nicht auftreten laſſen, ſo 
iaßt er bier die Häupter Der Judenſchaft zu Paulus kommen 
und Diefer verlündet ihren Jeſum in der Kajerne, wie den 
feitheriggen Sudenjchaften in der Synagoge. Damit wird 
Is der erfle Berkündiger des Evangeliums, das die 
Juden Wis dahin nur vom Hörenjagen famten, für die 
Stapt Mom. Das freilich tft völlig unglaublich, daß nach 
ll ven Stürmen, die die Predigt vom erſchienenen Chriftus 
fett dern Tagen des Claudius in Rom erregt hatte, und 
hei demt Chriftenhalfe Des Pöbels, der zwei Jahre jpäter 
in Rom zum Vorſchein kam, die Vorfteher der römiſchen 
Indenſchoſt jollen geſagt haben, von den Chriſten jei ihnen 
nigts weiter betannt, als daß Diefer Sekte überall wider- 
\proderz werde (Apg. 28, 12). Die multitudo ingens, von 
der Tacitus redet, Tann fich der Aufmerffamkeit des jüdi- 
fhen Synagogenrates unmöglich entzogen haben. Auf 
Untenntnis Tann dieſer faljche Bericht nicht beruhen, da 
der Verfaſſer desjelben in Rom felbft jchreibt, alfo won der 
Gedichte der römiihen Gemeinde doch einige FRenntnis 
haben mußte. Aber wie in allen Gemeinden läßt er auf) 
in Nom das Evangelium zuerft den Juden arzgeboten 
werden, freilich nur, damit das Wort des Jeſaja am ihnen 
fich erfülle: „Diejes Volles Herz ift verftodt, verflebt find 
ihnen Augen und Ohren.” So mußte fchließlich azıch Bier 
Baulus ih an die Heiden wenden und der Juden Schuld 
wurde der Gewinn der Heiden. Daß der von ihm ein- 
geichaltete Bericht bereits Chriften in Rom erwähnte, ver- 
gißt der Verfaffer dabei völlig, ein Beweis, wie forglos 
er arbeitete. Bei diefer Flüchtigfeit und Unzuverläffigkeit 
feiner Ouellenbenugung werden wir uns auch bier an bie 
unmittelbaren Dokumeme halten mäflen, die ein viel anderes 
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Bild von der Rage des Apoftels ergeben, als es die Apoſtel 
geſchichte vorausjegt. 

In die Kichenordnung, die auf den Namen des 
Apoftels Paulus getauft ift, und Die unter dem Namen 
der Paftoralbriefe geht, ift ein Kleiner Brief des Apoftels 
eingefchaltet, der zu felbftändiger Aufnahme in den 
Kanon zu kurz war, aber in den fogenannten zweiten 
Timotheusbrief Hineingearbeitet wurde. Hier war die 
Reliquie fiher untergebracht und rechtfertigte zugleich die 
Rüdführung diefer Kirchenordnung auf den Namen des 
Paulus. An der Echtheit diefer Teile (2. Tim. 1, 15—18. 
4, 9-22) ift nicht zu zweifeln, wenn auch fraglich ericheint, 
ob beide Fragmente zu demjelben Briefe gehörten. And 
andere Bruchftüde ſchauen hier und dort durch, nur dab 
wir fie nicht zu einem Ganzen verbinden können. Inhalt 
lich geben diefe Fragmente ein jehr trübes Bild von den 
legten Schidjalen des Apoftels in Rom. Bon Verhand⸗ 
lungen mit den Juden und ihrem Synagogenrat finde 
fich hier feine Spur, fo wenig als im Philipperbriefe. Es 
ift auch kaum glaublich, daß die reichen und hochmögenden 
Dbern der römilchen Judenichaft dem Rufe eines gefangenen 
Sektierers jo ohme weiteres Folge geleiftet hätten. Rach 
feinem eigenen Berichte hatte Baulus fich nicht mit den 
Juden, fondern mit den Judenchriſten in Rom auseinandet 
zu jegen. Mit ihnen verhandelte er eingehend, aber mit, 
um auf der Ießten Station feiner Lebensreiſe diefelbe Er 
fahrung mit dieſen Leuten zu machen wie auf allen 
Der Gefangene hatte gewünicht, in Begleitung ſeiner 
Freunde vor Gericht ericheinen zu können, ein Dienſt det 
fonft der Patron dem Alienten nie verjagte, aber feine 
der römijchen Chriften Hatte gewagt, fich ihm anzuſchließen 
„Sie ſuchen alle das Ihre, nicht das, was Chrifli ii 
Hagt Paulus den Philippern. Die Ghriften, die in Rom 
waren, vernadhjläffigten den Gefangenen, weil fie ſich —* 
Bande ſchämten. Demas aus Theſſalonich war überhaup 
abgefallen und war in Die Welt zurüdgelehrt. Lulas in 
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allein bei mir,” [chreibt Paulus. „Nimm den Markus und 
bringe ihn mit dir, Denn er ift mir nüglich zur Dienſt⸗ 
leitung ... Bei meinem erften Verhöre ſtand mir nie 
mand bei, jondern alle verließen mich (werde es ihnen 
nicht angerechnet). Der Herr aber fiand mir bei und 
ſtärkte mich, auf daß durch mich die Predigt vollbracht 
werde „ und alle Seiden fie hören; und ich ward errettet 
vor Dem Nahen des Vöwen und der Herr wird mid) er 
löſen Von aller böjen Tat und mid) retten in fein himm⸗ 
liches Neih, welchem die Chre in Ewigkeit, Amen!“ 
Unter Den GChriften der Provinz Aſta, wohin dieje Zeilen 
gerichtet find, bat ſich gleichzeitig eine große Spaltung 
vollzogen, vielleiht die, um derentwillen der Apolalyptiter 
frohlockt, die Epheſer hätten die geprüft, die fich Apoftel 
nennere „ und fie als Lügner erfunden. Paulus fchreibt 
darüber 2. Tim. 1,15: „Das weißt du, daß fidh alle, die 
in Mer md, von mir gewendet haben, unter weldhen iſt 
hugelaus und Hermogenes. Der Herr aber gebe Barm⸗ 
herzigke ĩt dem Haufe des Onefiphorus, denn er bat mich 
oft exquickt und hat ſich meiner Kette nicht geichämt, ſon⸗ 
deren, Da er zu Rom war, fuchte er mich eifrig und fand 
mi. Der Herr gebe ihm, daß er Barmherzigkeit finde 
bei dem Herrn an jenem Tage. Und wie viel er zu 
Gphefus gedient, weißt du befler.“ Wie der Wall fi 
vollzog, erfahren wir nit, aber nad) 4, 14 find bie 
alten Yeinde in Gphejus und Rom nocd immer auf dem 
Plan. „Alexander der Schmied hat mir viel Böfes getan, 
der Herr wird ihm geben nach feinen Werken. Bor diejem 
büte auch du dich, denn er Bat unfern Worten jeher widers 
fanden.“ Dieſe Briefrefte charakterifteren die Lage des 
Apoftels in fcharfen Strichen und tragen den echten Stempel 

der pauliniichen Ausdrucksweiſe. Dazu fieht der Inhalt 

in vollem Einklang mit den Nachrichten, die ber andere 
Brief aus Rom im Kanon uns darbietet. Diefer andere 
Brief ift der Philipperbrief. Wenn Paulus in dem: 
ſelben (1, 12f.) von ſich fagt, feine Ketten jeien im ganzen 
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Zager der Leibwae als Kett 
fannt, und wenn er 4, 22 G 
Gläubigen in des Kaiſers Hau 
Bhilipperbrief aus der römijche: 
Beide Briefe, der an Timotheus : 
zeigen denjelben Wechjel von dun 
zeitweilem Aufetmen in neuer Ho] 
Timotheusbriefe (4, 6-8) Paulus 
und dann wieder (4, 17.) meldet, 
oorüber fei, jo wechſeln im Pl 
tteffter Verſtimmung mit andern m 
übrigen iſt der Philipperbrief der 
aller pauliniiden Briefe und unter 
Iiquien, wie man ihn genannt hat, | 
Mit den Chriften in Philippi, d 
die Paulus in Europa gegründet I 
alte und Heilige Bande. Die Bhilir 
feinem Martyrium in Philippi ftets al: 
betrachtet, dem fie das Evangelium ve: 
die Rutenftreiche nie vergejlen, die de 
fte hatte erdulden mülfen, und hatten 
Station unterftüßt, obwohl ihre eigenen 
teils dürftige waren. Belannt find un: 
„Lydia“, die die Glaubensboten an 
Juden am Fluffe Gangas fennen geler: 
Lydierin auch Euodia oder Syntyche mi 
namen geheißen haben fönnte, ſo wären 
nur zwei Begründerinnen der Bemeind: 
dem Briefe erwähnt. Als ihre männl 
ftehen ihnen Clemens, Syzygus und Epa 
Bon Nom aus an diele Trauteften zu 
Paulus eine zwiefache Veranlaſſung. Zun 
zu danken für eine Geldunterſtügung, di 
lajienheit zu Rom eine große Wohltat fi 
einiges Geld fein Verhältnis zu den bewach 
erheblich beſſern konnte. Dazu mußte er 
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Nachrüchten Über Das Ergehen ihres Boten Epaphras 
ichiders, der ihm das Geld überbracdht hatte, aber in Rom 
ſchwer erkrankt war. Da Paulus im Früuhjahr nach Rom 
gelonamen war, fallt Des Epaphras Ankunft in die heiken 
Donate, die in Rom auch heute noch die ungejunden find. 
z Teilnahme an Dem perjönlidhen Schidjale des Boten 
it eim menſchlich ſchöner Zug. Diefe Sorge um feine 
rede erllärt Die Gegenliebe, die er auch bei ihnen fand. 

Sn Die treue Bruft des Lehrers |chüttete der Kranke feine 
Alagen aus. Paulus bat an dem Arantenlager feines 
Gpapbras gefejlen, der am Fieber jchwer danieberlag, und 
war Zeuge gewefen, wie der Kranke fi) nach den Seinen 
ſehnte und doppelt litt, als er vernahm, die Seinen wühten 
von ſeüner Krankheit. „Sintemal er nach euch allen Ver⸗ 
langent bat und bekümmert ift, weil ihr gehört hattet, daß 
er ran war, denn er war wirklich todkrank, aber Gott 
hat fich jener erbarmt, aber nicht allein feiner, jondern 
ud rızeiner, auf daB ich nicht Traurigkeit über Traurigleit 
habe. Ich habe ihn aber defto eiliger gefandt, auf daB 
ige iihm fehet und euch wieder freuet, und auch ich der 
Traurigkeit weniger babe, So nehmet ihn nun auf in 
dem Herrn mit aller Freude und haltet foldde in Ehren. 
Henn um des Wertes Chrifti willen ift er dem Tode [o 
nahe gelommen, da er fein Leben auf das Spiel jebte, 
daB er für euer Fehlen den Dienft mir erjehte.- Ginen 
ähnlich wohltuenden Cindrud empfängt man von »er vor: 
nehmen Art des Nehmens und Dantens, mit der Paulus 
die Geldſendung quittiert, wegen deren Epaphras ihm nad) 
Rom gefolgt war. Es ift wohl eine Antwort auf ihre 
Entſchuldigungen, wenn er feine Freude ausjpricht, daß das 
Aufblühen ihres Wohlftands ihnen ſolche Geſchenke neuer- 
dings erlaube und er erinnert fich dankbar früherer Unter: 
fägungen bei feiner erften Miffion in Macedonien. „Nicht 

als -ob ich das des Mangels halber fagte, denn ich Habe 

gelernt, in welcher Lage ich auch bin, genüglam zu fein. 

Ich kann dürftig fein, ich kann auch Überfluß haben: ich 
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bin in allem und in allen Fällen 
fein als zu Hungern, ſowohl fibe: 
zu leiden. Alles vermag ich in ö 
MWürdiger kann man nicht wohl ! 
für fie danten. Gerade bei fol: 
haben wir am wenigften den Ei 
Briefe gegenüber zu ftehen. Zude 
durchaus innerhalb des Intereſſen! 
Bauli Leben verlief. Die Tudaifte 
Ichaft des Apoftels in Rom wohl 
auch feine erfte Stiftung in Euroz 
durdhwühlen. Die Ehrenmänner fin: 
Lied von den Berheißungen des erw 
Samen Abrahbams. Paulus aber nen: 
Auch in der römilchen Gemeinde ſel 
Nömerbrief uns lehrt, der Judaismu— 
das öde Gerede von den Privilegiei 
Pauli Grimm fo, daß er ſchreibt: „We 
glaubt auf Fleiſch vertrauen zu Fön 
viel mehr, der ich beichnitten bin am 
Geichlechte Iſraels, vom Samen Benji 
von Hebräern, in Hinficht auf das Geſe 
Hinfiht auf den Eifer ein Berfolger 
Hinfiht auf die Gerechtigkeit im Geſetze 
Aber, was mir Gewinn war, ich achtete 
mit ich Chriftus gewörme.“ Dieſer gefli 
auf die Sudenquaften au an feiner Tog 
chriſten, die fich mit ſolchen judiſchen Eh 
Nom ſcheinen es nah dem Brief an T 
Judenchriften aus Epheſus geweſen zu feiı 
gegen den Gefangenen auftraten und ſich bei 
ſal Binzuzufügen feinen Banden, Namentli 
befannte Schmied Alexander macht dem Ay 
Ihaffen. Aber auch über andere Epheſier 
fangenen anbellen wie Hunde und auf ihre 
als jchlechte Werkleute, deren hoͤchſte Ehre 
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ſchne ĩ dung befteht (8, 19), bat der Gefangene zu Hagen. 
Shnerr gegenüber betont Paulus, daß er alle ihre ein 
gebil Deten Vorzüge auch habe, aber einer andern Krone 
nachtrachte, die ihm vorſchwebt. „Richt als ob ich es ſchon 
ergriffen hätte, oder vollendet jei, aber ich jage danach, 
ob ich es ergreifen möchte, nur eines, vergefjend, was das 
hintere ifl, und vorgeftredt nad) dem, was vorne, firebe ich 
nadp Dem Ziele Hin zu dem Giegespreije der himmliſchen 
Berufung Gottes in Chrifto Jeſu.“ Auch feeljorgerliche 
Ermarhnungen fehlen nicht, und auf welch väterlihen Ton 
ind fie geftimmt! „Die Euodia ermahne ich und die Syntyche 
Ama Hue id, daß fie eines Sinnes feien im Herrn. a, 
auch Mic bitte ich, mein treuer Syzygus, ftehe ihnen bei, 
die nett uns am Evangelium gelämpft haben, nebft Clemens 
und Den übrigen Gehilfen, die im Buche des Lebens find.“ 
Cs fiard die Frauen, mit denen er die Gemeinde begründet 
hat rund die nun im Unftieden miteinander leben, die er 
in Diefer milden Weife ermahnt. Lydia aus Thyatira, Die 
Sucpaurhändlerin, bei der er zuerſi einkehrte in Philippi, 
vird nicht erwähnt. Möglicyerweife ift fie na Thyatira 
hermgekehrt, mögliherweife ift fie mit Euodia oder Symiyche 
inentifch, denn „Die Bydierin“ kann jo oder anders geheißen 
haben. Es ift viel Stimmung in dieſem Briefe. Der 
Schreiber ift fampfesmüde und Todesfehnfucht wüll ihn zu⸗ 
weilen befchleihen. Aber der Friede Gottes, „dexr höher iſt 
als alle Vernunft“, hat ihn nicht verlaffen und wird ihn 
auch zum Martyrium begleiten. „Denn Chriftus ifl mein 
Leben und Sterben ift mein Gewinn.“ 

Das Überjpringen von ſolchen milden Stimmungen 
in höchſt fireitbare Ausfälle drängt nun aber Die Frage 
auf, ob der Brief, deſſen pauliniicher Urfprung nicht zu 
bezweifeln fteht, vielleicht Außerungen aus verjchiebenen 
Zeiten ber römiichen Gefangenichaft enthalte? Ahnlich 
wie der zweite Rorintherbrief legt der Philipperbrief die 
Vermutung nahe, daß die Redaktoren des Kanon, um 
nicht zu viele Heine Paulinen zu erhalten, aus zwei 
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Briefen einen gemacht haben. 

fegen nämlih andere Berhältn 
Stimmung des Schreibers voı 
In den zwei erften Kapiteln 1 
Apoftel auf das mildefte über fi 
es auch Brüder, Die Chriftum 
und die Drangfal Hinzufügen ſei 
weiß, dab aub das zur YAusbı 
dient. So will er auch darüber 
ihr Eifern nur überhaupt Chrifi 
Er felbft Hat ja Luft abzufcheiden 
und wenn er am Leben hängt, [co 
willen, die feiner noch bedürfen. 3 
Mollallorde, die Leitmotive des 

Abfchiedsworte, Worte des {Friede 
der zweite Teil ungeflüm und fi 
Hunde, fehet die jchlechten Arbeiter, fi 
Wenn einer meint auf Fleiſch vertrau: 
es viel mehr, der ich bejchnitten bin a 
Da fühlen wir uns unmittelbar in eiı 
geworfen, die gar nicht zu dem milde 
gegangenen ftimmt. Noch eben wolli 
des Widerjpruchs der Gegner freuen, 

und ſchlechte Arbeiter, Dazu hebt 8, 1 
als ob Paulus eben erft das Schreibroh 
und es eintauchte: „Cben dasfelbe eud 
drießt mich nicht, euch aber macht es um 
wird niemand mitten in einem Briefe 

auch nicht wahr, daß er in dem Borangegı 
felbe gejchrieben hätte. Bon den Hunden : 
Arbeitern und der Zerihneidung war bi 
Nede, jondern nur von ſtreitſüchtigen Br 
Predigt Paulus fich dennoch) freut, Rehm 
an, Kapitel 8 beginne ein nener Brief, 
Eingang folgendermapen: „Baulus, Apoftel‘ 
an die Heiligen zu Philippi. Eben das; 
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ſchreiBen iſt mir nicht beſchwerlich, euch aber macht es um 
ſo gewiſſer. So konnte recht wohl ein Brief beginnen. 
Andexfeits iſt es ſehr auffällig, daß 8, 1 das ro Aoınör 
ſteht, „übrigens freuet euch,“ mit dem Paulus ſonſt den 
Schluß jeiner Briefe einleite. Gal. 6, 17 Heißt es zum 
Schluſſſe: „Übrigens made mir niemand Mühe.“ Ebenſo 
wird ter Schluß 2. Kor. 18, 11 eingeleitet mit einem: 
„Dbrigens freuet euch,“ gerade wie hier. Als Paulus 
viefes „übrigens“ ſchrieb, wollte er fchließen, während das 
Folgende der Eingang eines neues Briefes if. Dafür 
ſricht aud), daß der Abfchnitt, der vorangeht, foldhe per⸗ 
lönliche Angelegenheiten erledigt, wie Paulus fie gegen 
Gnde feiner Briefe zu beiprehen pflegt. Der ganze 
fus 2, 19—80 klingt wie eine Verabſchiedung. „Ich 
hoffe aber im Herrn, den Timotbeus bald zu euch zu 
ienderz.. Ich hielt es für nötig den Epaphras zu ſchicken ufw. 
übrigens jeid fröhlich, Brüder, im Herrn.” Nah Bault 
ewo Hnheiten ift das ein Briefihluß, während die Fort⸗ 
ſchung (Kapitel 3, 1’) wie ein neuer Anfang anhebt- 
Wenn Paulus jagt, ebendasjelbige den Philippern ZU 
(reiben, werde er nicht müde, jo geht daraus auch her⸗ 
vor, Daß er ſchon längft mit ihnen in Briefwechfel fand, 
alfo ſchon mehrere Briefe hin und ber gegangen find. 
An fich wäre es nun das Nächftliegende zu meinen, Die 
anderen Briefe feien verloren gegangen; allein Bier tritt 
der beiondere Fall ein, daß man zur Zeit der Abfaſſung 
des Polytarpbriefes noch mehrere Philipperbriefe hatte, 
denn Pſeudopolykarp jagt in feinem Briefe (3, 2). Paulus 
habe an die Philipper Briefe gejchrieben, in denen fie fi) 
erbauen könnten auf den rechten Glauben. Auch ein 
ſyriſches Verzeichnis der kanoniſchen Schriften zählt zwei 
Vhilipperbriefe auf, So läßt ſich füglich annehmen, daß 
unfer kanoniſcher Brief aus zweien zufammengeleßt ift, Die 

det Verfaffer des Briefes des Polylarp am Die Philipper 
und die ſyriſche Kirche noch als getrennte Schreiben 
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Sollte diefe Annahme E& 
fich fragen, welher von Den 
welcher der |pätere jet? Die 
im Kanon hinten angefügt wı 
früher geichrieben als Kapitei 
dankt Paulus für Die ihm Durc 
Gabe, diefen Dank mußte er abe 
2, 383 macht Epaphras nad) Ic 
den Heimweg anzutreten. Kapit 
den Anfang, 1 und 2 in das Ci 
die erften Cindrüde, welche Pa 
Judenchriſten empfing, find Kapit 
Die große Enttäufchung, die Die rı 
bereiteten, kemnen wir ſchon aus. 
Tone diejer Enttäufchung redet $| 
den SJudaiften. Ringsum „Hunde, 
Ichneidung”! Das iſt der erfte Eir 
empfängt. Phil. 3 und 4 gehören 
zufammen, mit dem fie in GSdili 
übereinftimmen, nur daß der Priv. 
die Gegner mit Namen nennt, währ 
philtppiihe Gemeinde fih mit allgeı 
wenig jchmeichelhafter Art, begrügt. : 
der römijchen Gefangenſchaft, in die . 
theus zu ſetzen fein wird, gehört Phil. 
nicht. Bis die Philipper Pauli Ankun 
bis ihre Kollelte beilammen war un: 
der Hauptftadt eintreffen konnte, mußten 
verfireihen. Den Brief an Timothen 
bald nach dem erften Berhör (2, Tim. 4, 
Philipperbriefe (Kapitel 1 und 2) ift © 
bet Paulus und dieſer rühmt mit warm 
der junge Galater ihnpflege, wieein Sohn ſe 
„Ich habe Teinen fo Gleichgeſinnten.“ 9: 
bier bereits zur Abreiſe anfhidt, ſieht 
Ihon auf einen längeren Aufenthalt in Ro 
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auf einen längeren Umgang mit den römiſchen Chriften, 
denn Dieler |pätere Brief führt die Sprache eines Mannes, 
der ſich in die Lage gefunden hat und fie nimmt, wie fie 
leider nun einmal ift, während Kapitel 8 und 4 die Sprache 
friſcher Entrüſtung reden. In Kapitel 1 und 2, alſo in 
dem ſpäteren Briefe, kann Paulus erzählen, wie feine 
Gefan genſchaft das Evangelium felbft unter den Soldaten 
der PBrätorianerlaferne belannt gemadt habe. Viele Brüder 
find dca durch geſtärkt worden, andere widerſprechen ſeiner 
Weiſe der Predigt, aber auch ihre Oppoſition dient dazu, 
die Aus fmerkſamkeit auf das Evangelium hinzulenken und 
o wilE Baulus auch damit zufrieden fein. „Was mir 
geiheben ift, hat zur Förderung des Evangeliums aus⸗ 
geſchla gen, alfo da meine Bande in Chrifto im ganzen 
Anger Der Leibwahe und bei allen andern offenbar ge⸗ 
worderz find und die meiften Brüder durch meine Bande 
Auverficht gemonnen haben und kühner wurden“ Das 
alles Hingt wie ein Nüdblid auf einen längeren Aufenthalt 
md berichtet von Erfahrungen, die Paulus erft mit der 
det machen konnte. Auch er felbft ift ruhiger geworden 
und verſucht es, der Tage die beſte Seite abzugewinnen. 
Weil Diejes Kapitel eine klare Expofition von den Ver: 
pältniffen gibt und zur Orientierung dient, hat es die 
Redaktion vorausgeftellt. Tatjächlih aber find Rapitel 3 
und 4 früher geichrieben, das geht ſchon aus dem Aüſchnitt 
über Epaphroditus (4, 10—18) deutlich hervor, Denn für 
die überjandte Geldgabe mußte Baulus jofort danten, nicht 
erft in einem |päteren Schreiben. Aus zwei Briefen ift 
aljo durch die Redaktion ein einziger geworden. 

Den Einwendungen, die gegen die Echtheit des Briefes 
vorgetragen worden find, fehlt dagegen eine durchſchlagende 
Beweistraft. Man findet das vorgefchrittene Stadium der 
Berfallungsentwidlung auffällig, indem der Brief gerichtet 
ift an die Biihöfe und Dialone von Philippi. Es ift 
auch richtig, daß in feinem unzweifelhaft echten paulinifchen 
Briefe fich Die Auffeher und Helfer ſchon unter gg [päteren 

Hl 
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Amtsnamen erwähnt finden. ber ebeı 

it es, daß wenn Gemeinichaften diefer 
beftanden, auch Borfteher und Gehilfen 
mußten. Dazu darf man wohl jagen, 

Röm. 16, 1 Diakoniſſen gab zur Zeit des 

iollte es nicht auch Diakone gegeben habe 

fiher, daß 1. Kor. 16, 15 Brüder in ! 
werden, die fi der Diakonie zum Bel 
gewidmet haben, nicht zu reden vom Kr 

zum Schluß dem Archippus gejagt wer! 

auf die Diakonie, die du erhalten haft!‘ 

die Amter, jo verichlägt es wenig, dab in 
Briefe die Beamten unter dem Titel derjel 
Denn daß Paulus feinen Brief an die $ 
feine Gewohnheit gerade an die Biſchöf 
adreiftert, kann recht wohl darin feinen Gr 

er jene Geldfendung unter Vermittlung Di 
halten hat, und wenn dieſe im Bollgerül 
ihm gejchrieben Hatten: „Die Bilhöfe m 
Paulus den Apoftel,” jo erforderte Thon 
das nicht zu ignorieren. Baur wollte in 2 
einer gnoſtiſchen Chriftologie entdecken , 
Chriftus nicht mehr der Meſſias, jondern ı 
Kon, der auf Erden fih vorübergehend ſ« 
Attribute entäußerte. Die Stelle bewege | 
Kreije gnoftiicher Ideen und Ausdrücke, wie 
auflamen. Die Vorftellung, daB Chriftus 
Raub das Gottgleichjein Hätte an ſich ı 
entiprecde dem Xttentate der Sopbia in d 
Balentinus, die, von Sehnſucht nach d 
ergriffen, ſich Iosreißt und auf Gott ftir; 
Geligleit teilhaftig zu werden. Auch Die Spe 
was Chriftus in feiner vormenihlichen Zeit 
hätte tun Tönnen, aber nidht getan Habe un 
belohnt worden jei, atme ganz den gnoſtiſch 
Wäre die Stelle jo zu verftehen, jo ftänden ı 
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zu fcheiden und daheim zu ſei 
drängte fih eben bei ihm, 
die Vorftellung ein, Daß Die ı 
des Leibes in der Hut Des 
Glaube an die Auferftehung i 
„sonen ward ein weißes Kleid 
Heine Zeit ruhen jollten.“ Im 
hören wir in dem Briefe Baulu. 
ihr felig werdet mit Furcht und 
der beides wirft, Das Woller 
ſeinem Wohlgefallen.” Blidt er 
des Nero, in dieſer Großftadt Der 
ihm feine aufrecht ftehenden M 
diefem verlehrten und verdrehten | 
die die Flamme der Wahrheit aı 
er ihrer, fo weiß er, daß er nicht 
und nicht vergeblich gearbeitet Hai 
das bittet er inbrünftig, mögen fi 
ihrer Gemeinde. „Wenn irgendeine G 
tft, wenn irgendein Troft der Lie 
Gemeinſchaft des Geiftes, wenn üı 
Barmberzigteit, jo erfüllet mir die F 
Sinnes feid.” Dur all diefe BVerzid 
Enttäuſchungen Klingt die ergreifende 
Ohr: „Herr, nimm hin meine Geele, 
als meine Väter!“ Auch er betet: „ 
Bet dem allem iſt Paulus fich doch 
macedonijchen Freunden ein Wort der E 
ift, nicht entmutigende Klagen über feı 
und jo fchreibt er, die Kette am Fuß, bi 
Prätorianer: „Freuet euch in dem Se 
nochmals jage ich euch, freuet euh! De 
Sorget nimmer. Der Friede Gottes, di 
alle Vernunft, bemahre euere Herzen in 
Wohl möchte auch er lieber überlleidet, 
werden und vielleicht fo ſchmerzlich ent 


Ä 
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gewachſen war und fie nichts any 
den Apoftel der Heiden nnd, 


ipielte die Unduldſamlkeit der Ju 
des Gelreugigten aus der Schule 


568 IX Die Briefe aus Der 


von Üüberallher alles Scheußlid, . 
frömt und Anhang gewinnt. 
als Anftifter des GStadtbrani 
mußte in der Weltftadt Die d 
Iannt fein, denn auf Unbelanr 
lichen Zorn nicht ableiten; Der 
dieler Gelte das Schlimmfie 31 
Neigung haben Die Chriften zu £ 
dere ihre eschatologifhen Weis 
Strafgerichte jo deuten, als ob Dd; 
diefe Strafgerichte felbft herbeizufü 
es fei ungewiß, ob der Brand Der 
durch des Fürften Bosheit entſtand 
nahm das legtere an, da Nero ſc 
großen Umbau Roms geredet Haben 
glüd die Menge völlig zerjchmettert I 
die religiöfen Stimmungen mädtig. 
Foricher ergründeten, daß von Nom: 
Stadtbrand durch die Gallier und vor 
zum neroniſchen Brande gleich viele | 
Tage verfloffen feiern. Das Ungläd nı 
nad dem Gelege der heiligen Zahlen. 

das merkwürdige Zufammentreffen, daß 
trat in derjelben Nacht vom 18. zum :. 
Brennus, der Ballier, Rom niedergebrann ' 
Iiftifche Rechnungen waren danach Fein jül‘ 
Die römiſche Obrigkeit aber wendete ſich 
Ihen Bücher, nad deren Anweilung Geb | 
Ceres und Proferpina zur Begftigung d 
Götter angeordnet wurden. Auf dem Kapiı 
dann am nächften Meeresufer, wo man Waj 
tionen ſchöpfte, wurden Prozeſſionen edler Fra 
die mit dem geweihten Naß den Tempel de ı 
das Bild der Göttin beiprengten Auch be 
ehelichte rauen Opfermahle und naͤchtliche Hei. 
teinerlei Tun, niht des Fürſten Gpendungen 
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zählte in feinem Buche gegen 
bei ihren Myfterien einen 
Zwede vorher in einem Heilige 
Verbrechen mußte man Da eine: 
die Juden aus ihrer Mitte au: 
ihren Myfterien Menſchenfleiſch 
Plinius eine Anllage, über die d 
Unterjuhung unter Anwendung i 
bildlofe Rultus der Juden war De 
ſchon lange verdächtig gewejen un 
tn feinem Buche belehrt, die Juden 
bild, aber fie [hämten ſich es zu ze 
einen Gott, der den Kopf eines E 
ließen fie niemanden in ihr Allerheili 
man diejen Bott Andjialus, wie wiı 
eine Rorruptel, die wahrjcheinlich daı 
Römer häufig die Juden den Dela 
anokhi El, woraus die Lateiner auf ı 
fchloffen. Dieſer Bott mit dem Eſelsk 
den Chriften angedichtet und auf der 
Truzifire des Palatin fieht man ı 
mit dem Kopfe des Cjels, den ein Si 
Gefinnung des heidniſchen Gefindes ge; 
Mitſklaven ſpricht fih darin draſtiſch au: 
aufgebrachte Schauergeichichte vom Blu: 
wurde gleichfalls auf die hriftliche Abeni 
tragen. Wenn Plinius in feinem Berichte 
drüdlich bemerkt, die Speiſe der chriftli 
habe ſich bei der Unterſuchung als eine un] 
geftellt, fo Hatte er vorausgejeht, dab di 
verbrecherifche Speile genölfen. Das Mi: 
Dienichenopfern der Juden wurde auch mit: 
Schein auf die chritlihe Abendmahlsfeier d 
der man von einem Leibe und einem Blute 
gejlen und getrunfen wurden, und in deren Bei 
der Agape gipfelte So erhielt ſich mit en 
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lommende Männer einen - 
wirlen würden, jet eine Der 
geworden und Den gejchwo: 
das Menſchengeſchlecht nimm 
aljo werden die flagitia fein, 
der Gemeinſchaft zufchrieb, an 
iſt. Als der Unwille der Sta 
wurde, lamen feine Ratgeber 
den verhaßten Chriften das Un; 
Urheber das Boll den Kaiſer I 
ttsmus und jüdilche Pfiffigfeit 
Satan” dieſe Ablentungsmaßreg 
bejorgte Tigellinus. Notorifche ' 
wurden jo lange auf der Folter 
anderer Mitglieder angaben. $ 
Anzahl beiiammen war, ließ 9 
die andern in geteerte Leinwar 
oder in Tierfelle genäht im 3 
werfen. Bei den Vorftellungen 
Martyrien der Chriften lange . 
Neros eigene Gärten auf dem 

Petersticche fteht, wurden für bief 
geöffnet, und während man die Lei 
Hafen nad) den Gemonien ſchleifte 
jeinem Wagen durch die Menge, zur 
ſicher fühlend unter feinen Römern. 
Pechfeuer auf. (Es waren lebende ( 
beftrihen und mit dem Hals an einen. 
als Fackeln dienten. Daß den Chri 
des Nero mit Augen gefehn und diefe 
Nero als der Antichriſt erichien und 
geweisjagten Vorboten der Iekten No 
gu verwundern. Gelbft Tacitus, der 
Strafen und blutige Untaten mit unheir 
gu berichten pflegt, jagt in dieſem Fa 
leid habe ſich geregt, da man fühlte, ı 
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Tat ſeines mißratenen 3ög 
und Flammen,“ ſagte er, „DB 
fügung, Ketten und eine Scha 
Menichenleiber zu Heßen. Da 
eiferne Hallen Dir vor Die Geele 
durch des Menichen Mitte getrieb 
tritt, und Glieder zerfegt durch ausei 
und jenes Hemde, durchwoben und 
von Ylammen und was fonft noch g 
bat. Es ift ſonach nicht zu verwuni 
vor einer Sache jo groß iſt, derer 
und deren Zurüftungen gräßlich find. 
Worte eines YAugenzeugen, Die eine : 
unerhörten Scheußlichleit der Hinricht 
gungen geben, welche fi aud für alle 
ein Ereignis von phantaſtiſcher Grauſenl 
daächtnis einprägten und es fertig brachte 
zumal in der bengalijchen Beleuchtung ber 
kalypſen und Sibyllen, als geipenfiifcher 
Erinnerung der Menfchheit fortlebt, der in 
nur ein zuchtlofer Bube und Halbnarr war. 

Wer die Opfer der erften römilchen Berfo 
willen wir nit; wir müllen nur vermute 
patriotijchen Herzen, die Paulus Römer 13 zu 
weiſt, die eſſaͤiſchen Krauteſſer des 14. Kapite 
wie die Starken, die der Schwachen nicht Jam 
die Brüder, die Paulus freudig Dis Forum Appii 
tamen und die, die in ihrem Geſegeseifer Drungii 
fügten feinen Banden, dab fie allzumal der Ber 
zum Opfer fielen und daß aud Paulus anime. 
Brande der Stadt oder in den Greueln der vatılaı 
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Apokryphe Quellen bewillige 

ehrenvollere Hinrichtung durch 
Stadtmauer an Der Gtraße n 
bundert Jahre ſpäter Der röm 
Richtftätte. Heute fiehen Dort 
und wo das unter Henkershand fı 
viermal den Boden beräbhrte un 
find vier Quellen aus dem Bode; 
immer fließen. Tigellinus, defjen ui 
Paulus war, wird von Juvenal al: 
grauenvollen Martyrien der Chrif. 
wird die bereits gefangenen Chrifti 
zuerft abgeliefert Haben, und Jo ift es 
Icheinlichfte, Daß Paulus eines der er; 
folgung ward. Auch hier Hat Paulus ı 
Märtyrerkrone mit Petrus teilen mälfen, 
gleichfalls unter die Opfer dieſer Berfolg 
Gemeinde, an die der viel Bewanderte ſei 
Brief gerichtet hat, hat ihn im Tode fi 
die brennende Stadt feiner Leiche ein wii 
haufen war, ob fie nach überftandenem Dia: 
Gärten des Nero den Tiber hinab ins M 
und den Fiſchen zur Beute wurde, ob der 
vor der Stadtmauer unter dem Beile des £ 
ob er die Qualen der tunica molests erduld 
wir nicht, aber er gehörte nun Kom, i 
fi) mit Petrus teilte, Tigellinus, fein Mo: 
SHaupturheber all dieſer Scheußlichleiten, Taufte 
Galba Umneftte und lebte auch nad) Nleros € 
feiner römiſchen Villa als reicher Privatmann, | 
nad) Galbas Tod endlich doc noch die Gtrafe er 
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die Juden überall im Reiche auch zahl: 
Synagogen befreundet und Die römild 
zeugen, wie dieſe Proselyter den Brau 
ließen, um die jüdiſchen Feſte zu Dege 
Faften zu halten und das Heilige Bucl 
zubeten. Die chriftgläubigen Konventil 
diejem Anhang der Synagoge ausgelonde: 
an Miffionseifer hinter den orthodoxen Fu. 
ja fie machten die Milton zur eigentlichen: 
Verbindung. So wetteiferten beide, die Hı 
zu unterwühlen, die durch die Religion 
römifchen Reihe und die ſich ausbreiten 
Philofophie ohnehin im Niedergang begriff: 
Verfall des Reiches unter Nero erfüllte nach 
rade die Beften mit der düfteren Borahnung , 
Roms Herrlichkeit zu Ende gehe. Nimmt mat 
das Lied von der kommenden Weltherrichaft I] 
üdtfchen Rinde ſchon an der Wiege gefunggen 
läßt es fich verftehen, daß die jüdiihen Pat zioy 
Glauben kamen, nunmehr ſei die Zeit da, Wie $ 
Heiden zu brechen. Was die Rabbinen mit ihre 
nicht erreicht hatten, erreichten die heidniſchen L 
eines korrupten Regiments duch ihre Mißhan 
Kurz nach der Schredenszeit in Rom trat der 5: 
wartete Dammbruch in Judäa ein. Die Ausfih | 
Patrioten fchienen jo günftig wie nie zuvor, 9: 
hatte das Judentum feine materielle Macht üben, 
Als es zum Schwerte griff, unterlag es, und das | 
Bottes, an das die Zeloten glaubten, blieb ein ganke 
Zukunftstraum. Die tief ſchmerzliche Stimmung, die, 
gläubige Iſrael nach dieſem Ausgang ergriff, hat im vie, 
Esrabuch einen ergreifenden Ausdrud gefunden, um $ 
batte auch das Judenchriſtentum an dieſer Entiuſu 
teil. Aber während das politiſche Leben Fraels pop ) 
an ein ftetes büfteres Dräten Über die Sefreiumg yon 
Joche der Unbeſchnittenen wurde und eine Kiziige Se; 
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jähriger Verwaltung und fofort riſſein Die ze 
Zuftlände wieder ein. Feſtus war pISsglih 
gegangen und der neue Protkurator SUlbzrzzz: 
lofort zur Stelle. Diefes Intrregnum bi 
Sadducäer, und zwar wiederum ein Hoder 
Familie Hannas, um die nambaftefterr Cbriften 
zu ziehen. Geit Herodes Agrippas Tod Hatte m. 
gejeßlichen Leben zurüdgelehrte Gemeinde Des : 
nicht weiter behelligt. Aber die Saddzızcder, die 
der römiſchen Verwaltung fih wieder Der Te 
bemäcdhtigt hatten, waren als „Strafrichter“ berüi 
unter ihnen batte die Familie der Sannasföhne 
ſonders ſchlimmen Ruf. Der Talmudtraftat Päſa 
einen Klageruf eines Terujalemiten aus Diejer 5 
die fadducäilchen Prieftergejchlechter erhalten, welche 
„Wehe mir ob des Belchlechtes des Boethos, m. 
ob ihres Spießes! Wehe mir um Das Gefchle 
Kantharos, wehe mir ob ihrer Feder! Wehe n 
das Geichlecht des Hannas, wehe mir um ihres Sch! 
geztiches! Wehe mir um das Beichlecht des Irma 
Phabi, wehe mir ob ihrer Faufl! Sie find Hoher: 
ihre Söhne Schagmeifter, ihre Eidame Tempelau 
und ihre Anechte fchlagen das Voll mit Stöden.” 
Gruppe Hatte nad) dem Tode des Herodes Agrippa 
Gewalt an fih gerilfen und bei der Vakanz der römi 
Prokuratur folgte dem Schlangengeziich der Hannasl 
alsbald der tödliche Biß. Sofephus, der damals 
Priefter in Serufalem die Sache der Pharijäer gegen 
fadducäifchen Tempeladel vertrat, berichtet von Han 
dem Todfeinde feiner Partei: „Er verfammelte den Hal 
Rat zum Gericht und ftellte vor denfelben den Brul 
Sefu, des fogenannten Chriftus, mit Namen Jalobo 
nebft noch einigen anderen, die er als fibertreter bes © 
feßes antlagte und zur Gteinigung verurteilen li 
Alfo nicht nur Jalobus, fondern noch andere Chriften fr 
damals gefteinigt worden. Worin die Übertreiung de 
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tragende Blieder der Urgemeinde im J 
find. Dieje Verfolgung durch die S 
für das Judentum Bedeutung gehabt. 
die Phariſäer eine Gejandtichaft ar ! 
eine zweite an den Profurator Albi 
Ichidten, wenn wegen derjelben der 
wird und Sjofephus noch unter Domi 
einen fichtlich erregten Bericht widr 
ftänden, die Damals in Jeruſalem Be: 
gang Jelbft durchaus nit verwunder! 
verfuhren mit Jakobus nur jo, wie 
fahren hätten, wäre er in ihre Hand g 
riftlichen Yührer, die nad) dem Zeu 
mit Jakobus Opfer des Schredensregi: 
wohl auch Apoftel geweien, denn auf 
fteher wird man zuerſt gegriffen haben. 
ein Zitat aus dem Buche des Papias I 
Herrn, wonach dieſer um 150 blüh 
Hierapolis berichtete, Sjohannes Zebei 
Juden getötet worden. Da Papias von ı 
Aufenthalt des Johannes nichts weiß, Ta 
nur Jein, die Juden in Sjerufalem hätten 
Apoftel getötet und da könnte Johannes } 
Opfer diejer Verfolgung dur die Gai 
Dafür ſpricht, daß Jeſus Matth. 20, 28 | 
Zebedät das Martyrium in Ausſicht fiel 


ı) Die an fi ganz einwandfreie Stelle J 
ift für einen Chriften Anlaß geworben, über . 
plumpe Fällhung in den Text des Sofephus « 
bat damit nur erreicht, Daß auch die Ausfagen di 
Johannes den Täufer und Jakobus vielfach als 
polationen angejehen werben. Inneren Schwierig! 
fie nicht, im Gegenteil würde ein Chrift ſchwerlic 
Se babe die Befetestreueften, die Bharifäer, 
gehabt. 
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zutrug, leien wir in Den 
Dingen, die Die in unje 
eschatologiihe Rede Jeſu iı 
Denkiteine find der Angftftı 
\uhungen, die die Gemeinde 
Dom 16. Mai 66 datiert So; 
Aufftandes. 

As im Herbft der Bei 
Stadt Jerufalem zu bemädhtig: 
auf dem Nüdzuge eine völlige 
die Terroriften die Herren der 
erhoben fih Propheten und 9 
unter dem Namen des Meſſias und 
(Dark. 13, 6). Auch finden fie 
viele verführen.“ Hatten die Ieı 
das Auftreten eines Propheten gı 
jest Propheten auf allen Gaſſe— 
ihre ftillen Dajen am Toten Mee: 
Reihen der Zeloten mitzufechten, | 
unter den Gläubigen, die mit We 
Jordan, oder in die Mülte oder au 
ließen, um die Zeichen des Menſche 
wurden ſtatt deſſen von den Reit 
zertreten. Darum läßt der Eschatolog 
ſprechen: „Siehe, ih hab's euch zuve 
Ausbruch des Krieges mehrten fih d 
gerichtes. „Krieg und Kriegsgeſchrei 
mittelbar nad) Jeſu Tod die Gemeind 
es noch nicht das Ende bedeutete, Erdb 
nöte kehrten wieder, Auch auf die 3 
war man jeit dem lebten Jahre des G 
erften des Nero gewohnt zu achten. J 
wurde, um fo toller die Gchmwarmgeift 
euch jagen werden: ‚Siehe, hier iſt der 5 
it er,‘ To glaube: ihnen nicht, Denn e 
Meſſiaſſe und falſche Propheten aufftehen 
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Eujebius, der Gemeinde 
zu verlalien und nad 3 
zu fliehen. Daß die gr: 
Gvangelium des Dlarkus | 
aber urjprünglich nicht ang 
wo fie von der Direften A 
ihr ſehet,“ übergeht in di 
die Leute in Judäa fliehe: 
ſeine Jünger wendet, Hat der 
im Auge, was zeigt, Daß 

überarbeitete, Das zu einem ı 
ſelbe beweift Markus 13, 1f., 
über den Untergang des Tem; 
Jeſus ftatt dejjen eine Rede 
Wiederkunft hält, die eben aus 
blatt bier eingefchaltet if. Wenn 
in unjeren Markus erft nadhjträ; 
in allen drei Synoptilern in 

Form vorliegt, fo beweift die 9 
die Phantafie der Gemeinde fid 
der Wiederkunft Chrifti beichäftigt 
der Zeit Noahs war, alfo wird | 
Menſchenſohnes. Denn gleichwie ſie 
vor der Flut, fie aen und tranfen, 
fich freien bis an den Tag, da Ne 
und fie merkten es nicht, bis die F 
alle dahin, aljo wird fein die Wied 
ſohnes. “Dann werden zwei auf de 
wird angenommen, der andere wird a 
Zwei Weiber werden mahlen auf d 
wird angenommen, die andere wird al 
Darum wachet, denn ihr wilfet nicht, 
Herr kommen wird." Nicht nur gut dh 
mit den Worten des erften Theſſaloni 
Ichließt die Stelle: „Wenn ein Hausherr 
Zeit der Dieb käme, fo warhete er und 
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Eujebius, Der Gemeint 
zu verlajien und nad 

zu fliehen. Daß Die g: 
Cvangelium des Markus 
aber weiprünglich nicht an 
wo fie von der direften 3 
ihr jehet,“ übergeht in d 
die Leute in Judäa flieh 
jeine Jünger wendet, hat der 
im Auge, was zeigt, daß 
überarbeitete, Das zu einem 
jelbe beweift Markus 13, 1f. 
über den Untergang des Tem 
Jeſus ftatt deſſen eine Rede 
MWiederkunft hält, die eben au: 
blatt hier eingefchaltet ift. Wen 
in unjeren Markus erft nachtrö 
in allen drei Synoptilern in 
Form vorliegt, jo beweift die : 
die Phantafie der Gemeinde fir 
der Wiederkunft Chriſti beichäftig 
der Zeit Noahs war, alſo wird 
Menſchenſohnes. Denn gleichwie fi 
vor der Flut, fie afen und tranken 
fich freien bis an den Tag, da N: 
und fie merften es nicht, bis die 5 
alle dahin, aljo wird jein die Wiel 
johnes. Dann werden zwei auf di 
wird angenommen, der andere wird ı 
Zwei Weiber werden mahlen auf d 
wird angenommen, die andere wird al 
Darum wachet, denn ihr willet nicht, 
Herr kommen wird.“ Nicht nur gut ch 
mit den Morten des erften Theflaloni 
ſchließt die Stelle: „Wenn ein Hausherr 
Zeit der Dieb käme, fo wachete er und 
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nur in Jeruſalem triumph 
wie die Apokalypſe zeigt, 
Krife ſchon lang fieberhafi 
jajlung der Iynoptifchen € 
jegen fein, als die der unter 
verfaßten Offenbarung des 
vielfach berührt). Das Er 


?) Die Wiederkunftsrede Ma 
ber Berftörung bes Tempels mit b 
ihre Vorausſetzung ift alfo, Daß I 
Daraus folgt, daß fie verfaßt u 
Tempels, die Die Chriften Darüber 
des Tempels die Wiederkunft Chr 
dem 10. Auguſt 70 ift alſo bie 6 
entſtanden. Daß fie einen Umfang 
bei Markus unterftüßt die Vermutun 
Bandelt, das bei ber Schlußredaktio 
fertig vorlag und das man im we 
Grundfchrift des Markus einfchaltete. 
fübifcher Provenienz fei, ift für ben ei 
ih überzeugt Hat, daß das paläftin 
älteften Periode eben jelbft noch Ju 
einftimmung in der Aufzählung der X 
(Krieg und Kriegsgefchret, Erdbeben, 5 
mit den Giegeln ber johanneiſchen Apo 
Chriſten den Aretaskrieg, die Hungers! 
Erdbeben von Koloffä, Raodicen und \ 
von denen auch Tacitus und Gueton berid 
Endgerihts auffaßten und daß erft die 
alles et nur der Anfang ber Wehen gı 
einfimmung des Eschatologen mit der 
geſchloſſen, der Evangelift Johannes Markn 
Apokalyptiker Johannes, die Vermutung ha 
gefunden. Daß die uripränglice Prophetien 
aus dem Schatze ihrer Erfahrungen bereichen 
bei Beiprechung der ſynoptiſchen Evange 
fönnen. Klar tritt die Tatſache einer {her 
ber Tatſache, Daß eine Reihe von Gprächen, die 
feiner Ausſendungsrede einfügte, bei Markus ; 
Rebe eingefchaltet find. Die urfpränglice Sc 
nur in fehr freier Reproduktion, 
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bietet. Sojephus Hat uns 
geihichte ein ergreifendes 
jüdiihden Karawane vorgef: 
bin: und herirrt und endlic 
in den Strom gedrängt wi 
die bei dem Triumphe Des : 
wurden, ſah man Bilder de 
bereinbrechender Flüſſe, Die 
noch Herden tränten, jondern 
löſchen begehren”. Auf foldı 
die Flucht des Weibes, d. i. 
talypfe (12, 14—17) bezogen. 
das Weib, das den Knaben, de 
in die Wüſte nach einem Orte 

ernährt wird zwei Zeiten, eine 
die Unglüdszeit des Danielbuches 
einziehen in feiner Herrlichkeit. 

reitet tft vielleicht jenes Pelle, de 
der paläftinenfiihen Gemeinde ner 
vorübergehend berährt, im Hügel 
der Straße von Damaskus leicht 3 
ſich zum Aſyl. Wem es gelang, 
Ichreiten, der hatte dort eine nächſ 
Anmarſch der Legionen auf Jeruſale 
ſchon gejehen und in bitterer Ironie 
zeichen, denn „wo ein as ift, ſam 
Da der Adler eigentlich kein Nasvog 
ift die Anipielung auf die Adler d 
gewiljer. Das lebte Gericht aber ftellte 
jo vor wie jene Haufen, die im leßteı 
den Zeichen der Befreiung ausſchauten 
Thejlalonicherbrief die Ankunft des 
„Ste werden jehen des Nenſchen Sohn 
Wollen des Himmels, mit großer Mad) 
Und er wird ſenden feine Engel mit Hell 
und fie werden jammeln feine Auserwähl 
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SNpofalypfen, Enth: 
oo, jenigen propheti]i 
ee mit der Beredni 
—— 2 Zeit des Endgerid 
TER) Prophet die praf 
Gegenwart im Auge bat und bei 
heißung mehr nur die helle Perſpe 
horſamen Volle als [chließlichen Lo 
der Apokalyptiker die Iommenden G 
berechnet ihr Eintreten auf Tag und 
von der Überzeugung, daß es jo nicht 
daß, wenn Gott feine Verheißungen 
jegt erfüllen müſſe, ift feine Prophet 
reden, eine Ankündigung deſſen, wa 
Bälde. Dieje Art der. Prophetie erzı 
nur in Zeiten hödfter Not, in denen 
jo geipannte ift, daß dem Vollsbew 
fommen kann, das Ende aller Dinge 
Um diefen Offenbarungen von vornhe 
Autorität zu fihern, legte man fle den. 
der Vorzeit bei, So haben wir Apofalı 


1) Vgl. Neuteftamentliche Zeitgeſchichte 8, 
Weiß, Die Schriften des Neuen Teftaments 2 
Die Apokalypſe in Meyers Kommentar, 6, Aufl 
mann, Offenbarung des Johannes, Handlomm 
Teftament, bearbeitet von W, Bauer, 1008, 
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pheten, jondern unter „Die 
Nah jenem WBorbilde ent] 
Riteratur. Der Zeit nad 
nädjften das Dritte Buch Der 
einem Juden berrübrt, un: 
Heidenwelt ankündigt wie 1 
die Weisfagungen des Henod 
Patriarchen, des Esra u. a. 
Ein Erzeugnis ähnlicher 
Kreifen hervorgegangen, iſt 
Sohannes, die den gemülll 
neroniihen Chriftenverfolgung ı 
ſowie der Grwartung der Wiei 
Iprung verdanlt. In den “Drar 
gibt Johannes, zum Trofte der 
Epheſus und der andern Kirche 
Aftens eine Enthüllung deſſen, was 
Der Berfaffer brauchte für eine J 
Formen nicht erft zu jchaffen. Ei 
ihm einen wertvollen Schaf von ap 
rungen, deren phantaftijche Beftalten z 
babyloniſche Schöpfungsjage zurüd ve 
auch der Apokalyptiler ſelbſt kein Bewu 
ihm urjprünglich heidniſche Mytholog 
bat, mit dem er arbeitet’), Wenn der 
Auftrag bezeichnet, den Anechten Jeſu 
was jebt gleich geihehen muß, fo bezieht 
nicht auf die kommenden Jahrtaufende, . 
annahm, und ebenjowenig will er die ! 
vergangenen Jahrhunderte refapitulieren, 
für feine Beitgenoffen und belehrt fie, wa: 
Bälde. Die zeitgefhichtliche Auslegung if 
jelbft an die Hand gibt, Sein Standpunkt | 
tft der der kleinaſiatiſchen Chriftenheit und 


1) Vgl. Gunkel, Schöpfung und Chaos, Göt 
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Patmos bei Ephefus den Ort, wo er feine Offenbarungen 
empfangen habe, niedergefchrieben aber hat er fie zu 
Epbhefus. Auf diefen Abfafjungsort deutet die Vordus- 
ftellung des Schreibens an die Gemeinde zu Cphelus in 
Der Reihe der fieben Briefe des Meſſias an die Gemeinden 
des profonfulariichen Aftens. Epheſus war jet einer der 
Mittelpuntie der neuen Religion. Dorthin verlegt die 
Tradition die Enttehung der ApoFalgpfe, des Johannes: 
evangeliums und der drei johameiſchen Epiſteln. Auch 
die Apoftelgefchiähte laſſen manche Kritiker in Ephefus ge⸗ 
fchrieben fein. Unter den unechten Paulinen befindet ſich 
gleichfalls ein Epheſerbrief. Aus Epheſus datiert ſich der 
erſte Timotheusbrief. Nach Epheſus war der Phöbebrief 
(Nömer 16) gerichtet. Auch der echte Teil des zweiten 
Timotheusbriefs geht nach Ephejus. So fieht ein guter 
Teil aller neuteftamentlichen Schriften mit Ephefus in Be 
ziehung. Der reihe Sagenkranz, der ſich um den epheſtni⸗ 
niihen Biſchof Johannes und den Presbyter Johannes 
gelagert hat, gibt gleichfalls davon Zeugnis, wie für Die 
Gedanken der alten Kirche Ephefus noch lange einen 
Mittelpunkt bildete und wie diefe Gemeinde felbit dieſe 
großenteils Iegendenhaften Erinnerungen pflegte. Die Art, 
wie Bilder aus Aleinajten, Paläftina und Rom fi in der 
Apokalypſe durcheinander fehieben, deutet an ſich ſchon auf 
einen weiten Horizont, wie ihn nur eine Seeftabt mit ihrem 
Welthandel gewähren konnte. Bald die Einſamkeit des 
meerumraufchten Seljeneilands Patmos, bald das Gewühl 
der Menſchen am Hafen von Ephefus tritt uns in den 
Gefihten des Apokalyptikers entgegen. 

Den Inhalt feines Buchs kündigt der Berfajfer felbft 
folgendermaßen an: „Offenbarung Jeſu Chriſti, die ihm 
Gott gegeben, feinen Anechten zu zeigen, was da geſchehen 
muß in Bälde, und er deutet fie an Durch Sendung feinem 
Anechte Tohannes, der bezeugt hat das Wort Gottes und 
das Zeugnis von Jeſu Chrifto, was er alles gefehen hat. 
Selig, der da lieſet und die da hören, denn die Zeit ift 
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nahe.” Die Anlage Des ı 
es gemäh der Bedeutung 
Vifionen umfaßt. “Die Beil: 
in dem Buche eine große . 
für uns ein Buch mit fieben 
chen ftets über Mittel grübel 
die Vögel zur Rechten oder 
Eingeweide im Leibe des Op, 
die Quelle murmelt, [chluchzt, | 
Eichen von Dodona raufden, u 
bilden, die der Priefter aus dei 
welche Linien das Waſſer im ©ı 
Sterne am Himmel fanden in t 
und unferer Entichließungen Hat 
Kundige verfteht. Die Zahlen zä 
fte wirken Glüd oder Unheil. 1 
goräer und Kabbaliften wird jo bii 
eine tieffinnige Wiſſenſchaft „des in 
Iuftwandelnden Verftandes”. Die 6 
noch feine Zahl, die Zwei ift der re 
Drei ift der vermittelte Gegenfag ı 
fommene Zahl, Das Dreied ift desh 
Gottheit, dagegen die Vier, die aus | 
bedeutet die Welt, Das Quadrat if 
Srdifchen, denn die Welt hat vier Cı 
nungen, vier Weltgegenden, vier Eleme 
Gott und die Welt, die Drei und Bir 
hochheilige Sieben. Ms bei Ausbruch | 
ftands ein Teil der Burg Antonia von 
geichleift worden war, jahen die Prieft 
daß durch die Angliederung dieſes Areals 
zu einem Viered geworden war, denn fie . 
blick auf Daniel 8, 22, der Tempel mi 
ſobald er ein Viered geworden ſei das heil 
der fchlechten Welt trage und micht die der 
heit. In ähnlichen Fährten der Jahlenigm 


m — — 
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auch unfer Apokalyptiker, der nach der Siebengahl, der 
Dreizahl und Vierzahl feinen Stoff gruppiert. Die Heilige 
Zahl fchlechthin if für ihn die Sieben, denn es gibt fieben 
Planeten, fieben Erzengel, fieben Wochentage, während 
die gebrochene Heilige Sieben, die Dreieinhalb, eine Un- 
glüdszeit bedeutet. Daß diefer Glaube an die Bedeutung 
der Zahl das ganze Buch bis zu Ende beherriht, iſt ein 
Beweis für feine wejentliche Einheit, 

Sohanmes, jo erzählt er uns felbft, war auf einer ein- 
ſamen Injel, als der Geift ihn erfaßte. „Ich, Johannes, 
euer Bruder und Mitgenoſſe in der Trübfal, war auf der 
Inſel, die da heißet Patmos.” Palmoſa, eine Inſel, die 
die Schiffer gern anliefen wegen ihres geichügten Hafens, 
den der in Hufelfenform gelagerte Felsriegel bildet, lag 
von Ephefus ungefähr jo weit entfernt wie Helgoland von 

amburg. Für einen Nüdzug aus dem Lärme der Groß⸗ 
ftadt lag die Infel alfo gelegen wie feine andere. Das 
aus dem blauen Meere auftauchende Giland hat durch 
feinen Blick auf Die umliegende Infelmelt großen land» 
Ichaftlichen Reiz und man darf es fih nicht als völlig 
kahle Klippe vorftellen *). Der Prophet fand fich hier dem 
Borgebirge Myfale gegenüber, aber was war dem Juden 
der Sieg der Hellenen über die Perfer, der hier erfochten 
wurde! Ihn erfüllen nur Bilder des Alten Teſtaments 
und für die Bläue des jonifchen Meers und die Pracht 
des joniſchen Sternhimmels hat er kein Auge. Nur von 
Schwefel, Blut und Zornſchalen ift in feinem Buche die 
Rede. War er doch um des Wortes Gottes und des Zeug: 
niffes Jefu willen hier und erwartete, daß bieje Sterne 
bemnäcdft vom Simmel fallen und bas Meer vergiiten 
werden, jo daß die Heiden heulend die toten Fiihe am 
Strande werden liegen fehen. Seit Clemens Alexandrinus 
wird das Wort: „Um des Zeugnifles Jeſu willen,” meift 


1) Neuere Beiucher geben von dem Zuftande der Infel ein 
viel freundlicheres Bild als Schubert vor achtzig Jahren. 
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jo verfanden, als ob 
von Chriftus nal Patr 
das „Zeugnis Jeſu“ ift 
Zeugnis, Das Jeſus gil 
Sobannes ift alſo die Dffe 
nad der Inſel Batmos, Do 
du tun ſollft.“ Das Hau 
Aniee wartet Der morgen 
Stimme und empfängt jo je 
fiillen Gilande, wo er nur di 
am Strande vernimmt, verm: 
ſprache zu lauſchen, während 
von Ephejus fie übertäubt wu: 
Pöbelgeſchrei. Doch jcheint Fe 
fichte aufzeichnete, nicht mehr aı 
er erzählt: „Ich war auf der Inf 
Bei der Niederjhrift ift er w 
Herrentag, den die Gemeinde dr 
ſuchte den einſamen Anadoreten 
der, mit dem fein Herz ſtets beſchä 
ihn als eine Lichterfcheinung am Hi 
der Apolalyptiler ein genaueres Bild 
Bild, das dem Zebedäiden von den 
naum im Herzen leben müßte, ſond 
der fich ihm offenbarte jo, wie das fü. 
Meſſias vorftelt. Eine Stimme, ww 
Pojaune, die ihm ins Ohr fällt, zw 
Büßer umzulhauen. „Und da ih mich 
fteben goldene Leuchter, und inmitten de 
einen, der ſah aus wie ein Menſch, ar 
Mantel und um die Bruft gegüirtet mit g. 
Der SHobepriefter, der im Himmelstempel 
dem Geber gegenüber, daher das prie 
Sein Haupt und feine Haare waren weiß ı 
Wolle. Als uralter Oreis muß der geſch 
der bei der Weltihöpfung ſchon beteiligt wa 
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weißen Haare. „Seine Augen waren wie Yeuerflammen, 
feine Füße wie im Ofen geglühtes Erz und feine Stimme 
wie das Raujchen gewaltiger Waſſerſtröme.“ Das tft nicht 
Jeſus von Nazareth, fondern eine traumhafte Furchterichei- 
nung, die den Efftatiichen ängfte. „Und als ich ihn ſah, 
fiel ich zu feinen Süßen nieder wie tot.” Auch bei Daniel 
10, 8f. Heißt es: „Wie ich den Ton feiner Rede hörte, 
ſank ich betäubt auf mein Angeſicht.“ Auch dort erjcheint 
der Meifias „wie vom Anſehen eines Mannes“ (8, 15). 
Das Buch Daniel hat mithin dem Verfaſſer feine Gefichte 
eingegeben, es lag aufgerollt neben ihm, als er in jeine 
Entzüdung fie. Wie der Engel den Propheten Daniel 
aufrichtet, jo der Meifias den Propheten Johannes. Der 
Herr der himmliſchen Heerſcharen legte ihm feine ſegnende 
Hand auf fein geängſtetes Haupt und ſprach: „Fürchte Dich 
nicht, ich bin der Erſte und der Lebte und der Lebendige 
und ich war tot, und fiehe, ich Iebe in alle Ewigkeit und 
babe die Schlüffel des Todes und der Unterwelt.“ Das 
alfo war die Stellung, Die nunmehr auch die Judenchriſten 
Jeſu zuwielen. „Schreibe nun auf,“ heißt es dann weiter, 
„was du faheft und was biernach erfolgen wird.“ Die 
Briefe, die Johannes fchreiben muß, find gerichtet an die 
Engel der Gemeinden Afiens, denn wie jeder Menſch feinen 
Schugengel hat, der ihm gleicht, fo jede Gemeinde einen 
Genius, der fie repräfentiert. Der Engel wird genannt, 
gemeint ift jedesmal die Gemeinde. Mit dem befannten 
pauliniſchen Briefeingange: „Gnade fei mit euch und 
Friede,“ wendet ſich der Npolalyptiler an fieben Gemeinden 
Afiens, die er nach ihrer Bedeutung ausgeſucht haben wird, 
Im Namen deſſen, „der da ift, der da war und der da 
kommt,“ wie er den hebräiihen Namen Jahwe (der Da 
jein wird) umfchreibt, im Namen des Meſſias und Der 
fieben GSternengeifter, die den Thron Gottes als brennende 
Fackeln umgeben, und die der Verfaſſer aus der jüdiſchen 
Engellehre übernommen hat, ſchreibt Johannes (1, 4.) jeine 
Gefthte nieder. Sein Auftraggeber bei Abfaſſung feines 
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Buchs if der Meſſias, De. 
von den Toten, Der Fürfſt 
bat uns geliebt und uns 
dur fen Blut und uns 
Prieftern Gottes und feines : 
ternden Trompetenftoße, Der : 
eintritt, meldet die Einleitun; 
Wollen und fchauen wird il 
duchhbohrten, und jammern we: 
der Erde. Ja, Amen! Ich bi; 
Gott der Herr, der da iſt, 
fommt, der Allmädtige.” Co 
gegenüber. Auf den Straßen ve 
„Broß tft die Diana der Ephe 
wortet das Echo: „Ich bin das 9 
Feldgeſchrei der alten und der 
grimmiger Verachtung fieht der | 
auf das heidniiche Treiben der Ma 
der Warnung verjchwendet wäre. 
tue ferner unrecht, und wer ſchm 
ferner.” Daß die Maffe eine massa 
Grundftimmung, aus der feine Ung 
Iprungen find. 

Die Reihe der Viflonen beginn! 
die die Stimme des Meſſtas dem Geh 
er ſolle den Beſcheid Jeſu über ih 
Rttlihen Befund fieben Gemeinden 
eröffnen. An fi hätte der Geber nor 
aufzählen können, da auch Koloffä, $ 
Aſſus der Provinz Aſia angehörten. O 
Stiftungen Pauli nicht als chriſtliche Gem 
oder ob ihm die Nüdficht auf die Heilig 
diejer Auswahl beitimmte, mag dahingefte 
billig beginnt Johannes mit Ephefus, 
der Provinz war, wenn auch der Profonf 
Priefterftadt Epheſus, fondern zu Perga 
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Die religiöfe Zerklüftung der epheſiniſchen Chriſtenheit 
kennen wir aus dem Leben des Paulus, der noch als 
Gefangener in Rom von dem völligen Abfall aller in 
Afta zu den Judaiſten hörte. Hatten ſie vordem bei feinen 
Arbeitsſchürzen Genefung gefucht, jo waren fie jegt zu den 
Abungen der Judenchriften zurüdgelehrtt, um durch Be 
ſchneidung und Speiſegeſetze jelig zu werden. Die Kämpfe, 
die Paulus vertrieben, haben allo noch immer nicht aus⸗ 
getobt. Die Judaiſten fiegten über die Pauliner, aber 
beneidenswert war Die Lage auch der jubaiftiichen Ges 
meinde feineswegs. „Ich weiß von deinem Tun,“ ſchreibt 
ihr der Meſſias, „und deiner Mühſal und Geduld! Die 
haft du, und Haft getragen um meines Namens willen 
und bift nicht müde geworden.” Weder das Gefchrei im 
Dianatempel noch die Hebereien der Synagoge haben die 
Gemeinde von Chriftus abwendig gemacht. Aber kaum 
ift der Sieg über die geleßesfreien Gegner erfochten, jo 
tritt Die Erjchlaffung ein. Über dreißig Jahre find es 
jest, ſeit durch Johannesjünger die Botichaft vom Reiche 
nach Epheſus gelangt ift, und bereits iſt die erſte Liebe 
erfaltet. „Ich habe wider dich,” fpricht der Meiflas, „Daß 
du von der erften Liebe gelajfen haft. So gedenke daran, 
von welcher Höhe du gefallen bift, tue Buße und tue bie 
erftien Werke. Wo aber nicht, fo komme ih dir und 
werde deinen Leuchter von feiner Stätte rüden, wo du 
nit Buße tun win.“ Als Paulus in der Synagoge 
von Ephefus die Schrift auslegte, als er in ber Schule 
bes Tyrannos lehrte, als Priscilla und Aquila Die 
Gläubigen in ihrem Haufe veriammelten, damals war 
der Eifer groß. Aber Das Feuer ift ſeitdem nieder- 
gebrannt, vielleicht gerade, weil der Gegenſatz jegt fehlte. 
Der Apolalyptiter zurnt über die eingetretene Erjchlaffung, 
während er die Abwendung von den falſchen Apofieln der 
Gemeinde Hoch anrechnet. „Das haft du, daß Du Die 
Derte der Nilolatten hafjeft, welche auch ich halle.“ 
Nitolaos ift die Aberſetzung von Bileam, der Die Kinder 
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Iſrael lehrte GStzenopfen 
den Genuß von Opferfleiſe 
bier erwähnten faljchen A 
wurde, liegt es am nädhfter 
den Gegenapoftel Paulus 3: 
man an 1. Kor. 9, 2 erüı 
Paulus fchreibt: „Wenn ic 
jo bin ih doch euch Apofiel.‘ 
in der Paulus in Gefahr u 
in der der Apoftel Hagte: „T 
in die er fih bei feiner legte 
darf, aber deren Presbytern 

Apoftelgejhihte eine kommen 
vorausjagte; in einer ſolchen © 
Gründen, die den Apolalyptifer 
Klage über die Gemeinde veranl 
Leute, die Paulus Hunde nannte, . 
Ichreiber ihn Wölfe nennen. Es | 
unter denen der Apoftel mehrfad) ı 
aus Ephejus waren es, die den A 
Wut des Volles auslieferten, Jud 
find es, über die er in Rom im 
ſeufzt, daß fie ihm viel Böfes zugefi 
in Aften von ihm gewendet. Gerai 
der Gemeinde in den Augen des [di 
Gmpfehlung, daß fie den Gegner, der 
fleiſch fet nicht verboten, abwielen. , 
du die Werke der Nikolatten haſſeſt, wel 
Ihn freut es, daß die Männer des Ge 
der Arbeit und der Gedud dem fall 
Türe feft zugeſchlagen haben, Ste haben 
jagen, fie feien Apoftel und [ind es nic 
als Lügner erfunden. Hier in Epheſu 
geichrieben: „let ohne zu unterſuchen / 
Lehre Bileams, der den Balaf Ichrte die 
durch Götzenopfer zu Fall zu bringen, Die) 
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leiten, die wir aus dem von Epheſus geichriebenen erften 
KRorintherbriefe kennen, fest der Cphelerbrief des Meſſtas 
voraus. Er paßt darum auch viel beiler in die fechziger 
Sabre als in die Zeit Domitians zu Ende des Jahrhunderts, 
als die Frage nach der Geltung der füdtichen Speifegejege 
in einer fo alten Gemeinde längft geregelt fein mußte. 
Dean wird nicht dreißig Jahre lang über dieſelben Streit 
fragen verhandelt haben, um dann nicht weiter zu fein 
als zuvor. Noch ift der leidenjchaftliche Gegenſatz der 
Parteien um nichts milder geworden, Für Paulus find 
die Sudaiften Hunde, für den Apokalyptiker find die 
Pauliner Lügner; ſchroffer alſo Fönnte die Feindſchaft 
nicht fein, und felbit in der Zeit, in der hier in Epheſus 
die judenchriftlihe Gnoſis und die Johanneslegende auf 
tam, grollen noch immer diefe Gewitter nah. Don den 
Tagen des Apoftels bis in die der epheftiniichen Räuber: 
ſynode haben wir in dieſer Wetterecke Aleinafiens dasfelbe 
unfriedliche Bild. 

Sechzehn Stunden nördlih von Epheſus liegt die 
reiche Geefladt Smyrna, die im folgenden Jahrhundert 
der Kirche den berühmten Märtyrer Polykarp ſchenlte. 
Die paulinifchen Quellen fihweigen von diefer Gemeinde 
und Paulus fcheint die Stadt Smyrna nie betreten zu 
haben. Um fo höher rühmt fie der Apokalyptiker. Obgleich 
judenchriſtlich, muß fie ſchwere Bedrückung von feiten der 
Synagoge erfahren, während fie in Den Augen bes Pro: 
pheten das wahre Ifrael vorftelt. Der Meſſias, „Der 
Grfte und Lehte, der tot war und lebendig geworden ift“, 
aljo der auferfiandene Jeſus, läßt der Gemeinde zu 
Smyrna fchreiben: „Ich weiß deine Trübfal und beine 
Armut, und die Läfterung von denen, Die da jagen, fie 
ſeien Juden und find es nicht, ſondern des Satans Schule.“ 
Dilder als Paulus alfo urteilt auch der Judenchriſt nicht 
über die jüdiihen Gegner. Die Synagoge ift ihm des 
Teufels Kiche und des Ehrennamens der Juden find 
Ihre Befucher durch ihren Fanatismus gegen das wahre 
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Sirael in feinen Augen 
meinde Polyfarps, Der 
Amtsjahren Des Statiu⸗ 
166 nad) Chriftus zu Sn 
von Anbeginn eine Le 
Smyrna find es die Kind 
die fich zur chriftlichen Zeh 
find fie reih. Ihre Feind 
die Synagoge des Gatans 
Läfterungen, wie fie am eij 
beilchleppten, als Polyfarp 
Schon jeht weisjagt der Pr 
etliche von euch ins Gefängı 
werdet und werdet eine Trü 
Mieder tritt bier die Zahler 
Buch beherriht und feine 
Nah Ablauf einer Dekade f 
an; jo wird nad) den zehn 1 
Reihe beginnen. 

Jedes der Mahnichreiben 
einem Kernworte, an das Di 
und das unterftrichen wird mit 
Einihärfung: „Wer Ohren ba 
den Gemeinden jagt.” So erhie. 
die Loſung: „Wer überwindet, ? 
von dem Baume des Lebens, der 
Mit feinem Lebensbaume ift da 
Melt verſetzt und wird nad. 
wieder zum Xorichein kommen | 
Symbolum, das die Bemeinde 31 
in noch jchönerer Prägung: „Sei 
Tod, jo will ih dir die Krone de 
überwindet, dem fol fein Leid geſch 
von dem es Feine Auferftehung gib 

Die dritte Gemeinde ift Pe 
Früher Si des Königs Attalıs, | 
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tonfuls, rühmt fi) Bergamon noch eines anderen Herrſchers. 
Der Prophet weiß, daß die Gemeinde wohnt, wo des 
Satans Thron iſt. Zwei berühmte Stätten des heidniſchen 
Aultus werden in Pergamon erwähnt, der berühmte 
ARstulaptempel, um den die Kranken ſich lagerten, die die 
Priefter durch Intubationen heilten, und der Supitertempel, 
der zur Erinnerung an die Niederlage der Gallier, Ju⸗ 
piters Sieg über die Titanen verherrlichte. Fragen wir, 
welches Heiligtum Dem Apolalyptifer als des Satans 
Thron erſchien, fo werden wir eher auf den Jupitertempel 
raten, als auf die Heilbäder Asktulaps, deifen milde Züge 
Ipäter den Chriftustypus der älteften chriftlichen Kunſt bes 
einflußt haben. Der milde Heilgott forderte keinen ſolchen 
Zorn heraus, wohl aber konnten die Schlangenleiber der 
Titanen, die mit den übrigen Skulpturen des Jupiteraltars 
uns erhalten find, den Judenchriſten an die alte Schlange 
erinnern. So, wie die Schlangenleiber der Titanen ſich 
wild durcheinander Mäueln, fieht der Prophet in ihnen 
die alte Schlange, die Den Bögendienft geftiftet hat, und 
darum ift ihm diefer Mitar, zu dem eine Treppe über ein 
hohes Podium binaufleitet, des Satans Thron. Heute 
fteht er bekanntlich in Berlin. An berühmten, von weither 
beiuchten Wallfahrtsorten, deren Glanz auf Erhaltung bes 
berglaubens beruht, pflegt auch der Fanatismus gewaltig 
zu fein und in Bergamon, obwohl es Sig des Präfes war, 
it ſchon Chriſtenblut gefloffen. „Du Hältft feft an meinem 
Namen,“ jagt der Prophet zu der Gemeinde, „und Haft 
meinen Glauben nicht verleugnet, auch in den Tagen, in 
welchen Anttpas, mein treuer Zeuge, bet euch getötet ward, 
wo der Satan wohnt.” Die Anbeter des Satansthrones 
ſcheinen Antipas erfchlagen zu haben. Bon einer Hin: 
rihtung durch Die römiſche Obrigkeit iſt nicht Die Rede. 
Die Tage der Verfolgung liegen ſchon eine Weile zurüd 
und fett derjelben hat die Gemeinde an Eifer nachgelaljen. 
Ste war mutig durchs Feuer gegangen, jet drohte fie 
im Raude zu erftiden. Gang gemeine Sorgen find es, 
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die fie abwendig machen. Bo 
Dpfern dargebradt wurden, fam 
Haus. „Ih Habe ein Kleines 
Judenchriſt, „du haft, die an De 
welcher den Balak ‚lehrte ein I 
den Rindern Ifrael, und zu eſſe 
zu huren. Alſo Haft auch Du, 

Nilolaiten halten, gleiherweife. T 
nicht, fo komme ich dir bald, und u 
mit dem Schwert meines Mundes.“ © 
die Paulus in Korinth Berlegenheiten 
erzürmen den Apolalyptiler in Perge 
geweihte Opferfleiſch verunreinigt 

den davon Genießenden und wer 

nicht fern bleibt, kommt leicht aud 
und Tänzerinnen in Beziehung, die 
Sohannes verfteht die Gefahr und . 
die erhalten, die die Verſuchung b 
fonderem Tieffinn: „Wer überwindet 
von dem verborgenen Mama, und u 
weißen Stein und auf dem Gtein ı 
gefchrieben, welchen niemand kennt a 
Der Mamakrug der Stiftshütte war 
borgen worden und ift nun im Himm 
die Märtyrer geipeift werden zum ewi 
befiere Speife als das Opferfleiih, c 
gelectt haben. Der weiße Stein aber i 
Freilprehung und das Zeichen des G 
große Lotterie des Meſſias haben fie 
herausgelommen. Wenn auf dem Steh 
den niemand weiß als der Empfänger, fo 
daß es zwilchen jeder Seele und ihrem ( 
gebe, das niemand Tennt als fie beide 
wenig ausgeiprochen werden foll, wie de 
Name Gottes ſelbſt. Mit dem Vorgeſch 
liſchen Manna und der Gewißheit eine 
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mit Gott können fie bie Wechſelfälle des Lebens heiter 
ertragen. Des Chriften tiefftes Leben entzieht ſich dem 
Auge. Urfprung und Ende ift ein Geheimnis, aber diefes 
Geheimnis ift verborgen in Gott; das iſt fein Tröft. 
Natürlich waren es gerade die reidhften und üppigften 
Städte Kleinaftens, die eine handeltreibende Judenſchaft 
einſchloſſen. on der Judenſchaft bat fih dann eine 
SHriftgläubige Gemeinſchaft abgesweigt und fo find auch 
Chriften an diefen Sitzen des Wohllebens zu finden. 
Dahin gehört die Stadt der Purpurfabriten am Lykus 
das lydiſche Thyatira. Aus Thyatira war jene Lydia 
geweſen, die Paulus zu Philippi am Betplage der Juden 
zur Chriftin machte, und jo werden wir annehmen dürfen, 
daß die Gemeindeftiftung bier von paulinifhen Schülern 
ausgegangen iſt. Unjer Judaiſt ſetzt in allen paulinifchen 
Gemeinden grundſchlechte Elemente voraus, die er un 
erbittlich geißelt, aber der Belamtgemeinde in Thyatira 
muß er doch bezeugen: „Ich weiß deine Werke und deine 
Liebe, und deinen Glauben und deinen Dienft und deine 
Geduld und daß deiner Iehten Werke mehr find, denn der 
erften.“ Unmittelbar nach der Gründung waren es der 
Werke nicht viele gewefen, neuerdings erſt hat ſich die 
Gemeinde gebeflert. Aber ein Argernis, ähnlich dem in 
Korinth, ift dem Propheten zugetxagen worden, für das 
er den Engel der Gemeinde verantwortlich” macht. Auf: 
jallenderweife ift es eine Lehrerin der Gemeinde, der 
Johannes üble Sitten zutraut. „Ich habe wiber Dich, 
daß du läfjeft dein Weib Zefabel, die fich Prophetin nennt, 
und lehrt und verführt meine Anechte zu Huren und 
Gotzenopfer su ellen... Siehe ich werfe fie aufs Bette, 
und die mit ihr ehebrechen in große Trübjal, wo fie nicht 
Zube tun von ihren Merten. Und ihre Kinder will ich 
töten durch Die Peft; und erfenmen jollen alle Gemeinden, 
daß ich es bin, der Nieren und Herzen prüft; ich werde 
geben einem jeglichen nach ſeinen Werken.“ Die Prophetin 
lehrt alſo die Gemeindegiieder Götzenopfer zu eſſen nach 
99 
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der Lehre Bileams, die Sohannes 
Paulinern vorwarf; um jo mehr wird 
auf die Paulusichule beziehen, Daß 
Satans, wie fie [agen, erfannt h 
eine Parodie des PBauluswortes ift: 
alle Dinge, auch die Tiefen der So 
des Satans haben die erlannt, Die 
Unzucht nichts Sündiges fehen wollen, 
au den Abgrund der Sünde. G 
Chriftin fi) den Brüdern preisgegebe 
zu erforſchen? Der Grundſatz, daß fü 
find, die Werke des Fleilhes überhar 
hätten, ift in chriftlicden Gemeinden ge. 
zeigt der zweite Petrusbrief und Die 
aber fchon zur Zeit des Apolalyptife 
Gemeinihaft des Leibes nit nur ge 
gelehrt habe, ift doch wohl nur eine Nach 
und unduldfamer Gegner, die in ihren 
den ihnen unleidlihden Grundfägen auı 
\cheulichiten Konjequenzen zogen. Ausleg 
„Engel“ der Gemeinde ihren Bilchof ı 
nah) dem Ausdrud „dein Weib“, Dieje 
Gattin des Biſchofs, aber eine Gem 
Vorfteher, der ein folches Familienlebe 
doch unmöglich wegen ihrer Liebe und il 
werden können! Die Situation ift um 
verftehen, als der Apokalyptiker dieſe jü 
noch immer zur Gemeinde rechnet. So | 
leicht Übertreibung und Parteihaß bei diefi 
eine Rolle. Gehörte das Weib Iefabel 7 
könnten ihre Ausfchreitungen nicht Tange | 
fein. Den Namen Jeſabel wird weder el 
jũdiſche Chriftin geführt haben. Es ift | 
der der Prophetin beigelegt wurde, we 
Gattin Ahabs, Elias verfolgte, und Verf 
die Frommen es ſchon, wem man ihre M 


Ihyatira 611 
der Schwelle abwies. Die aber, die dieſer Chriftin den 
Namen der Prophetenverfolgerin beilegten, haben fie ficher 
gehaßt und wohl auch mehr behauptet, als fte beweilen 
tonnten. Neben diefer Gruppe, die er jo ſchmachvoll 
brandmarkt, kennt der Verfaſſer aber in der Stadt der 
Purpurfabrilen auch andere Chriften und diefen jchreibt 
er: „Euch aber fage ich, den Übrigen zu Thyatira, die nicht 
diefe Lehre haben, und die nicht Die Tiefen des Satans, 
wie fie jagen, erkannt haben. Ich werfe auf euch 
feine andere Laſt.“ Nur Verziht auf Opferfleilch und 
Unzucht verlangt der Prophet, nicht die Einhaltung des 
ganzen jüdiichen Geſetzes, wie Paulus den Judaiſten 
nacdjlagte, um den Heidenchriſten vor ihnen bange zu 
machen. Was aber der Verfaſſer unter Porneia verftehe, 
ift Schwer abzugrenzen, da im Buche der Jubiläen (cap- 29) 
auch die Ehe mit einem Heiden unter diefe Kategorie 
der Unzucht fällt, die mit Steinigung beftraft wird. So 
bleibt, troß der ſtarken Ausdrüde, der Tatbeftand dunkel. 
Daß eine antinomiftifhe Gruppe ſich aus der pauliniichen 
Gefegesfreiheit heraus entwidelt habe, der man bie Lehre 
nadjagte, daß der Gnoftifer alles erfennen müſſe, auch bie 
Tiefen des Satans, ſcheint der Sinn diefer Andeutungen 
zu fein. Wenigftens will das „wie fie ſagen“, ben 
Grundfag, daß der Pneumatiker alles ergründen mälle, 
auch die Sünde, als eine von den Gegnern ausdrüdlich 
ausgefprochene Maxime charalterifieren. Der Meſſias, der 
Herzen und Nieren prüft, wird aber jedem geben nach 
feinem Tun. Solche Heidenchriſten Dagegen, die nicht 
dieſe Lehre haben, follen nicht fürchten, daß der Meſſias 
ihnen neue Laften aufjochen wolle; nur das, was fie 
haben, follen fie halten, bis der Meffias kommt. Sehr 
friegerifch Iautet Hier die Parole: „Wer überwindet und 
bewahrt meine Werte bis ans Ende, dem will ich Macht 
geben über die Heiden. Er fol fie weiden mit eiferner 
Rute, wie Töpfe fol er fie zerſchmeißen, wie auch) ich 
von meinem Vater empfangen habe. Und ich will ihm 
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geben den Morgenftern.” LUnter 
Judaiſten wenig Ausfiht mehr, die S 
mit eilerner Rute, und gu Ende De 
die Frage, welche Laft der Meiftas D: 
lege, längft entichieden, da damals Die 
drückende Mehrheit bildeten. 2. bier 
im Sjahre 68 wahricheinlider als in 
Sprichwörtlich die reichfte Stad: 
alte Refidenz des Aröfus war Sar 
Gemeinde in dem üppigen Wohllebe 
„Ich weiß deine Werke, daß du der 9 
lebeft und bift tot. Sei wach und ftär 
fterben will, denn ich habe deine £ 
erfunden vor meinem Gotte. Go beſim 
empfangen und gehört haft, und Halte « 
Mit einem Bilde des erften Theſſal— 
Sohannes dann den Melfias drohen: 
aufwachen, jo werde ich fommen wie 
wirft nicht wilfen, gu welcher Stunde ich 
werde.“ Mehrmals duch Teuer zerftö 
Herodot und Polybius berichten, weiß d 
fidenz der perfilhen Satrapen, was 
bimmlifchen Richters bedeutet. Mögen fi 
feiner Heimſuchung. Aber auch in dem 
hat der Meſſias einen kleinen Kreis vo 
Heiligen, die ihr Taufkleid nicht befle 
erhalten ftatt der Zoftbaren lydiſchen Gev 
die Purpurhändlerin Lydia feilhielt, das | 
Geligen, denn fie find es wert. Der Name 
wird ganz kaufmänniſch in ein Buch einge 
Tag, von dem es heißt: „Bücher werden 
„Und ich werde feinen Namen nicht 
Buche des Lebens und werde jeinen Namer 
meinem Vater und jeinen Engeln.“ | 
Am Tmolusgebirge, fünf Meilen von 
Philadelphia. Hier hat die Heine Chr 
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von den Juden zu leiden. Go ift der Zufpruch des Propheten 
bejonders warm und herzlich, Der, der den Schlüfjel 
Davids hat, und von dem es, wie von dem Kämmerer 
Eliakim (Sejaja 22, 22) Heißt: „Er öffnet und niemand 
ſchließt, er Ichließt und niemand öffnet,“ der tröftet die 
tleine Schar zu Philadelphia: „Siehe ich habe vor dir 
gegeben eine offene Tür und niemand Tann fie zufchliehen. 
Denn du Haft eine kleine Kraft und Haft mein Wort 
bewahrt, und haft meinen Namen nicht verleugnet.” Die 
„Heine Kraft“ wird ſchließlich Den Sieg behalten und die 
prahlende Macht der jüniichen Gegner wird ſich vor ihr 
beugen müljen. „Ich füge es, Daß von der Gemeinde 
des Satans, die fi) Juden nennen und find es nicht, 
ſondern lügen, daß fie Tommen und dir zu deinen Füßen 
Huldigen und erkennen, daß ich Die meine Liebe geſchenkt 
Babe.“ Die Wirren, die allenthalben die Judengemeinden 
\palten, haben aljo auch hier gefptelt; der judenchriftliche 
Prophet aber hofft noch immer auf eine Erleuchtung auch 
der hartnädigen Gegner. Die Gläubigen, die ausgeftoßen 
find aus der Synagoge, follen den Tag erleben, daß thre 
Bedränger ihnen fußfällig huldigen, weil fie die Erwählten 
des Meſſias find und am Tage der Schredten werben fie 
behütet fein. „Weil du bewahrt haft das Wort meiner 
Geduld, will auch ich Dich bewahren vor der Stunde der 
Verſuchung, die kommen wird über den ganzen Weltkteis, 
zu verjuchen die Bewohner der Erde.“ fiber jebe dieler 
Gemeinden und ihre Rriegsgefchichte ließe fich ein Galater⸗ 
brief oder Korintherbrief fehreiben, Die Art aber, wie 
Paulus folde Kämpfe durch freundliches Zureden, Bitten 
und Gebet beihwichtigte und wie Johannes fie mit ex 
hobenem Bilhofsftab niederfchlägt, ift Für Judaismus und 
Paulinismus ſehr charakteriftiih; Johannes läutet Die 
Hierarchie ein, Paulus die Freiheit und Selbſtbeftimmung 
der Gemeinden. 

.Verſprach der Seher in Pergamon jedem Getreuen 
einen Stein mit einem neuen Namen, ſo ſollen die Chriſten 
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m Philadelphia Säul: 
und auf jde Säule will 

neuen Jeruſalem fjchreiben, 
und Dazu emen neuen Wan 
funft voll neuer Dffenbarung 
aus diefen Worten; über der 
fie aber den bereits erworbe 
„Halte was du haft, daß dir n 
Auffallend fireng, felbft Teidenf: 
das Wort Über Laodicea. - 
Phrygiens, wo Pauli Sciül: 
Philemon, Oneftmus aus dem I 
befannte Brüder find, und die n 
gemeinjame NRundfchreiben des P 
Apokalyptiker wenig oder gar niı 
deine Merle, daß du weder Tal 
daß du Falt oder warm wäreft! : 
und weder Talt noch warm, werde 
meinem Munde. Weil du [prichft 
habe gar fatt, und bedarf nichts‘; 

du bift elend, jämmerlih, arm, bli 
rate ich Dir, daß du Bold von mir 

geläutert ift, daß du reich werdeft; 
Daß du fie antuft, und nicht offenba 
deiner Blöße; und Augenjalbe, zu | 
daß du ſehen mögeft. So viele ic I 
und züchtige id. So beeifere dich. 
Glauben, den der Judaift verlangt, Hai 
Gemeinde nicht zu bieten, jo erjcheint | 
ipeit fie aus aus feinem Munde, Noch 
wir die Ankündigung der nahen Wie 
einem Ausdrud der Überzeugtheit, des h 
wie ihn die Zeit nach 70 nicht mehr kam 
es ſich nicht um gelehrte Grübeleien 4 
Stellen, nicht um Berechnungen aus der | 
lehre, fondern dem Lerfaller liegt das Ge 
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Kataſtrophe in den Gliedern. Die Schritte derer, die uns 
hinaustragen, ſind ſchon zu vernehmen. Dieſer Meſſias 
ſpricht: „Tue Buße, denn ich ſtehe vor der Tür und 
Hopfe an.” Wer bat den Mut „Herein” zu rufen? 
Er aber fpriht: „So jemand meine Stimme hören wird 
und die Türe auftun, zu dem werde ich eingehen umd 
Mahl mit ihm halten, und er mit mir. Wer überwindet, 
dem will ich geben, mit mir auf meinem Throne zu fißen, 
wie auch ich überwunden habe und mich gejegt mit meinem 
Bater auf feinen Thron. Wer Ohren Hat zu hören, der 
höre, was der Geift den Gemeinden jagt.“ Das ift bie 
echte Adventsftimmung, die noh an das nahe Kommen 
Chrifti glaubt, Auch ſolchen Propbetien gegenüber wird 
man fagen mäffen, das Jahr 68 iſt für fie wahrjcheinlicher 
als das Jahr %. | 
Vielleicht hat es auch befondere Gründe, warum der 
Apokalyptiter fo finftere Drohungen gegen die auf wanken⸗ 
dem Boden flehende Gemeinde zu Laodicea ausipricht. 
Sie erläutern fih aus den Nachrichten, die wir ilher 
Laodicen und Koloſſä beftgen. Die Gemeinde der Satten 
und Selbftzufriedenen, die weder kalt noch warm ift, und 
die ſtatt ihres Geldes vielmehr vom Meſſtas das wahre 
Gold kaufen ſollte, figt in einer blühenden Handelstag, 
deren Hilfsmittel ſelbft Tacitus bewunderte. Bald nach 
dem Paulus von Caſarea aus den Koloflerbrief geſchrieben 
hatte, waren jowohl Kolofjä wie Laodicea vom Erdbeben 
zerſtört worden, aber ihre günftige Lage und ihr Reichtum 
ließ Laodicen nur um fo fehöner wieder erftehn. Laodicea 
revaluit propriis auxiliis, jagt Tacitus. Cs konnte |prechen: 
„Ich bin reich und bedarf nichts.“ Nach dem Kolofjer- 
brief iſt Laodicea ein Filial der Bauliner geweien, denn 
Kol. 4, 16 heißt es: „Wenn der Brief gelejen if, jo macht, 
daß er auch in der Gemeinde zu Laodicea gelejen werde, 
und dab auch ihr den von Laodicen Iefet.” Die Gemeinde 
ift alfo eine paulinifche, aber den Beifall unferes Propheten 
hat fie fo wenig als die von Thyatira, die auch von 
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Baulinern geftiftet war. 
wejentlih aus Heiden geſan 
Aniprühen nicht genügten, 
Belenner Chrifti ftelen muß 
der Täufer über Die fatten u 
ebenjo geurteilt, während % 
von feiten ihrer menjchliche 
Ideale zu nehmen pflegte. S 
von dem Propheten mehr mi. 
heißungen bedacht wird. ?yafle: 
fieben Gemeinden zufammen, 
verhehlen, daß die mit Paulus 
meinjchaften in der Apofalypfe 
jogar mit offenbarer ?yeindfel 
Überhaupt ift der Gegenfaß gege 
Wenn der Prophet die ausdrüdli 
auf die Heiden feine andere Laft 
Enthaltung von Götzenopferfleiſch 
eine Antwort auf die Behauptung $ 
die Judaiſten beabfichtigten, den H 
Laſt des jüdiichen Gefeges aufzujoche 
Apokalyptiker befämpften Gegner zu 
und Thyatira ein und derjelben 
zeigt der gemeinfame Name der Nikola 
die der Prophet für fie braucht), un 
feinen Augen eine Partei der Libertir 
heit von den Speiſegeſetzen verlangen 
ihnen zu, daß fie alle Geſetze mit Füße 
wohl möglich,. daß in den judendhril 
firengere Sitten herrihten als in den bei 
aus den allen Laftern Aſiens ergebenen 
ſammelt waren, aber daß der Prophet in 
Haſſe gegen die andere Partei ihr Din, 
ihr nur feindfelige judenchriſtliche Rachr 
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hatte, ericheint uns doch glaublicher als die Greuel, die 
hier berichtet werden. Da, wo Ähnliche Nachreden von 
den Heiden ausgehen, verweigern wir doch auch den 
Glauben. Die aber, Die ihrer Gegnerin in Thyatira den 
Namen Jeſabel beilegten, haben ebenfowenig Anſpruch 
darauf, als einwandfreie Zeugen betrachtet zu werben. 
Es find Ausſagen eines Gegners, der vielleiht geneigt 
war, von der andern Partei alles zu glauben, was arg« 
wöhnifehe, mißtrauiſche und fanatijhe Zeloten über fie 
ausbreiteten. Den Namen Jeſabel Hat der Haß ein- 
gegeben; dann kann aber auch die ganze Geſchichte eine 
gehaſſige Nachrede ſein. Klar iſt nur das eine, daß der 
Zuſtand der chriſtlichen Gemeinden in Kleinaſien weder 
ein friedlicher noch ein tadellojer geweſen ift. 
Auch fonft läßt ſich aus den Heben Briefen über das 
Gemeindeleben und den GBemeindeglauben der Heinafia- 
tiihen Kirche des jahres 68 ‚viel lernen. So ift das 
Schreiben des Meſſias an die Gemeinde zu Laodicen 
zunächft Ichrreih fir die Chriftologie des Apolalyptifers, 
Chriftus iſt ihm „der Amen, der treue und wahrhaftige 
Zuge, der Anfang der Kreatur Gottes.“ Mer 
diele Worte nicht einem paulinijchen überarbeiter zufchiebt, 
hat aus denlelberz zu ertennen, daß auch für die Juden⸗ 
Hriften der Meiltas nun nicht mehr der ſchlichte Lehrer 
von Nazareth iſt, fordern der eritgeichaffene Kon, gleich 
der göttlichen Weisheit der Apokryphen. Demnächft wider: 
legt die Neihe Diefer fieben Sendichreiben die Meinung, 
als ob das ganze Chriftentum Kleinaftens ein Werk des 
Baulus wäre. Pauliniſche Schüler werden in einigen 
Briefen gar nicht vorausgeſetzt und wo fie erwähnt werden, 
fteht der Apokalyptiker in ihnen eine Heine Bartei von 
zweifelhaften Elementen, die er verantwortlih macht für 
die Exzeile der Geſetzloſen. So herriſch könnte Der Geher 
nicht ſchreiben, wenn die pauliniihe Schule in Diefen Ge 
meinden überwogen hätte. So gewiß Paulus, Apollos, 
Aquila und Priscilla und andere Freunde des Apoftels in 
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diefen Gegenden gearbeitei 
der Apolalyptiler fie als « 
betradhte. Eine andere w 
tonftatieren, ift Die, Daß ı 
Verfolgung die Chriften vı 
Aften nit mehr bebelligt 

Suden haben Die Chriften ; 
werden fie beläftigt, nicht ı 
find des Satans Schule und 
Sirael ausgeben, fo lügen fie. 
fcheint bei dem “Throne des S 
Pergamon, ein Opfer jeines . 
chriſtlichen Götterverachtung ge: 
einer offiziellen Verfolgung du 
iſt auch dort nicht Die Rede. ( 
ttanifche allgemeine Chriftenverfo 
diefer Rundſchau die Apofalypfe 
tians ſetzen, denn die Briefe wille 
Auch kulturell find diefe fieben ( 
drüdlicher als irgendeine Geite de: 
innern fie uns, in welder Welt 
wir bier leben. Ganz in derjelbe 
Briefe vorausfegen. In Korinth ı 
fein Wort einen Sünder zum To. 
Glauben findet, in Paldftina Proz 
trodnen Fußes duch den Jordan 3 
und Glauben finden, in Samarien ı 
Samaritern bie Gefäße der Gtiftshütte 
ihrem beiligen Berge vergraben lie 
Glauben findet. Der Diakon Philippu: 
weisjagender Töchter, auf der Inſel 
Prophet, eine Günderin, die fih gleich] 
gibt, auf Das Krankenlager zu werfen ı 
töten, während in Epheſus drüben die 
gemaßten Apoftels die Arbeitsihärzen 

die Krankenſtuben bringen und mit ihnen 
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fund machen. Eine uns fremde aflatifhe Welt voll 
Ichwärmerifchen Glaubens, nit eine Welt des kühlen Ver: 
ftandes iſt die Vorausſetzung der religiöfen Bewegung 
unter diefen Syrern und Kleinaftaten. Darum find alle 
modernen Mapftäbe Tür jolde Perſonen und Vorgänge 
nicht anwendbar, „Wer den Dichter will verfiehen, muß 
in Dichters Lande gehen.” Für uns find ſolche Wunder 
Schwärmerei, für dieſe Leute waren fie Lebensluft, Telbft- 
verftändliche und tägliche Wirklichkeit. Solche Vorgänge 
brauchen ein anderes Klima, eine andere Bevölkerung, 
eine taufendjährige prophetiihe Vorſchule. Der Mbend- 
länder fteht hier ratlos in einem Zauberwald; darein müſſen 
wir uns ergeben. 

Entſcheidend fpricht endlich die Reihe der Sendſchreiben 
gegen Die Annahme, ein angeblicher Herausgeber habe die- 
jelben zur Zeit Domitians der Apokalypſe vorangeftellt. Ihr 
Inhalt paßt weit beſſer in das Ende der Apoftelzeit als in 
die Zeit Domitiarıs, es ift aber auch eine völlig unvoll- 
jiehbare Vorftelluung , dab ein Mann Weisjagungen einer 
abgelaufenen Zeit tiber die Belagerung Jeruſalems, das 
nicht mehr ſteht, und den Tempel, der verbrannt ift, ein- 
geleitet habe mit Sendbriefen, die fich auf feine Zeit be⸗ 
ziehen und durchaus altuelle Zuftände im Auge haben. 
Nedete er zu Gemeinden der neunziger Jahre, ſo hatten 
die MWeislagungen auf den jüdilchen Krieg für feine Lejer 
feine Bedeutung mehr, und er hätte fie nicht reproduziert, 
tam ihnen aber noch eine folche Bedeutung gu, dann ſchreibt 
der Verfaſſer au) nicht unter Domitian. Unmögli Tann 

er Lafter jeiner Zeitgenoffen und der ihm befannten und 
ihn tennenden Gemeinden im Präfens rügen und dann 
Geſchicke weisfagen, die fi vor dreißig Jahren bereits ab- 
geiptelt haben. Ein ſolches Doppeltbewußtjein wäre ein 
pigchologiiches Rätſel. In der Zeit, deren Erlebniſſe er 
berüdfichtigt, hat er auch gejchrieben und fein Wort der 
Briefe deutet auf eine ſpätere Epoche als die des jüdijchen 
Rriegs. Ein Prophet, der mit einem Fuße in der Zeit 





620 








Galbas, mit dem a 
für uns unvollziehba | 
Abſchnitt mit Den Rt 
eben Siegeln fichtlid) 
beruht Die ganze folge 
Diit Dem vierten $ 
Viſion. Die erfie bat 
jollen, um ſich auf den . 
ih 4, 1 das Himmelst: 
geladen heraufzufteigen, i 
ton ruft: „Steige herauf, 
biefem gejchehen fol.” 5 
Zempelhaufe zu Serufalem 
Himmel. Der Himmelstem; 
bie judiſchen Gchriftgelehrtei 
deniten Schriftftellen ſich zuſa 
Viſtonen des Sefaja und E 
Geſaja 6, 1f, Ezechiel 1, 3 
ihren Glanz borgen, um die 
die den göttlichen Thron wie e 
ſieben Erzengel fiehen vor ihm 
dem Worte des Pjalmiften, @: 
Feuerflammen (Pi. 104,4), Da. 
Ihrone erinnert an das Waller, 
fung über und auf der Feſte ſchi 
it das Waſſer über der Feſte, 
herabkommt. Die Seraphim, die 
bei feiner Entrückung erſchienen, 
tanten ber geſamten Kreatur gewor! 
Nacht den Preis des Herrn dertunde, 
überjäten Cherubim des Ezechiel die di 
bedeuten, treten als Löwe, Kind, Mi 
damit jede Gattung, die Bott geſchaffe 
Iſt uns dieſe Schilderung in Hierogly 
artiges, ſo erinnert fie uns doch, daß a 
lichen Geftalten der ägyptifchen und « 
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nicht finnlofe Mlonftra find, fondern Daß tiefe und Fromme 
Gedanken fi hinter diefen Symbolen bergen. Etwas von 
der wilden Art ihrer mythologijcher Herkunft haben die 
Cherubim auch Hier noch. Sie reden keineswegs mit milden, 
fügen Engelszungen. Im Gegenteil, mit Donnerftimme 
rufen fie: „Komm!“ Auch eine Priefterfchaft fehlt dem 
Himmelstempel nicht; es find das Die vierundzwanzig 
Alteften, entiprechend den vierundzwanzig Priefterflaffen in 
Jerufalem, die des Dienftes walten, und während die 
Cherubim ohne Raft bei Tag und Nacht ſprechen: „Heilig, 
heilig, heilig ift der Herr Gott, Der Allmächtige, der da 
war, der da tft und der da kommt,“ fallen die vierund⸗ 
zwanzig Alteften nieder vor dem Thronenden und nehmen 
als Zeichen der Huldigung ihre Kränze vom Haupte und 
legen fie nieder vor dem Throne und ſprechen: „Würdig 
biſt du unſer Herr und Gott, zu empfangen Preis, Ehre 
und Macht, denn du Haft alle Dinge geſchaffen und dur) 
deinen Willen waren fie und find geſchaffen.“ Der Seher 
aber erblickt in der Rechten des Thronenden eine Buchroffe, 
die von innen beichrieben und auf der Rückſeite mit fielben 
Siegeln verſchloſſen ift, wie die Geſetze vorfchrieben, Daß 
ein gültiges Teftament verfiegelt fein müſſe. Die Siegel 
find fo angebracht, daß bei Löfung eines Giegels immer 
nur ein Teil des Buches aufgerollt wird und dann zu 
leſen ift; das übrige bleibt Geheimnis. 

Die erſte Frage ift mın, wer joll das ſiebenfach ver- 
ftiegelte Buch öffnen? Niemand im Himmel und auf Erden 
war dazu fähig, Gottes Siegel zu erbreden. „Und ich 
weinete fehr, daß niemand würdig erfunden ward, das 
Buch zu öffnen und zu Iefen, noch hinein zu ſehen.“ Da 
ſprach einer der Alteften: „Weine nicht. Das Lamm, 
das gefchlachtet wurde, ift dazu berufen.“ Nur durch 
Chriftus können wir das Buch der Schickſale leſen. Von 
dem geſchichtlichen Jeſus von Nazareth iſt hier nichts mehr 
zu erlennen. Bon Paläſtina Her wirft der jüdiſche Meſſias 
jeinen Riefenfchatten über Kleinaften; dieſen zeichnet So: 
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bannes nad. Er gil 
See Genezareth die Ri 
Sefum jo fannte wie 5 
Meiſter nicht eine gejp: 

Welches Schidjal d 
Lamm dem Seher erſchl 
Schickſſalsbuchs öffnet. T 
von Thronbefteigung des 
Apotheoſe. Die Alteften i 
dem Lamme und räudern ı 
ein neues Lied: „Du Dift : 
und jeine Giegel zu Öffnen, 
und haft für Gott erfauft ı 
allerlei Gefchlechtern und Zum, 
nen, und baft fie unferem Got 
gemacht, und fie herrſchen auf 
Rob, Ehre und Preis und G 
Siegel des Buchs werden nun 
zwilchen den Giegeln ift aber ei 
ſechs Siegel enthalten kurze darı 
ſich deuten laſſen und bei denen 
Greigniffe jener Zeit zwilchen Se 
Zerftörung ins Gedächtnis treten, 
- und fieben Zornichalen dagegen, di 
fiegelt, find traditionelle Beſchreibu 
nach Worbild der ägyptiſchen Plag 
Weisſagungen, die ſich an altteſtament 
Nun hat der Seher allerdings alles 
legt. Es heißt vor Eröffnung ſchon 
es ſolle Johannes gezeigt werden, m 
werde, len das iſt im Buch Daniel 
wohl aud dort die Hälfte des Geweis 
Dichter liegt, und nur das nach der Ten 
Antiochus Verheißene für den Verfaſſer w 
fünftiges war. Ahnlic verfahren andere | 
ſo Hat auch unſer Verfaffer Greigmiffe, di 
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ihm liegen, wie etwas Zufänftiges beichrieben. Es Ing ihm 
das um fo näher, als er feine Weisſagung mit der iynop: 
tifchen Eschatologie in Einklang bringen wollte, die als 
Abjchiedsrede Jeſu im Todesjahre des Herrn ihren Stand: 
punkt nimmt. Auch das Schichſalsbuch des Johannes hebt 
an mit dem Einzug bes Meiflas in die Welt, ſowie 
Mark. 18, 10 die Schilderung der legten Zeit beginnt mit den 
einleitenden Worten: „Zuerſt muß das Evangelium allen 
Völlern verkündet werden.“ Der Einzug des Meifias ift 
der Ausgangspunkt für beide. Bor feinem Scheiden weis» 
jagt Sejus (Matthäus 24, 4ff.) die Ereigniſſe, die die 
Gemeinde alsbald nad) feinem Tode erleben wird: Krieg 
und Kriegsgejchrei, dann Hungersnot und Seuchen und 
endlich Erbbeben von Drt zu Ort. Das find die Wehen, 
die das Ende einleiten. Bon diefem „Anfang der Wehen“ 
mußte aud Johannes ausgehen. Ganz diefelben Heim- 
ſuchungen wie der Eschatologe lieft der Apokalyptiker auf 
den erften Blättern feines Schickſalsbuches. Auch er geht 
vom Todesjahre Jeſu aus, nicht von feiner eigenen Gegen⸗ 
wart. Was der Eschatologe die Wehen des Reiches nennt 
(Matth. 24, 8f., Mark. 13,6, Luk. 21, 8f.), das im Durch⸗ 
brechen begriffen ift, das führt uns der Apofalyptifer in 
dem Bilde der wier Reiter vor, die die GBelchichte der 
Chriſtenheit ſeit Ausgießung des Pfingfigeiftes ſchildern, 
den Einzug des Meeiftas, dann Krieg, Hunger, Peſt, die 
nerontiche Chriftenverfolgung und Erdbeben von Drt zu 
Ort. Die Gegenwart des Verfaſſers liegt erft zwiſchen dem 
ſechſen und fiebenten Siegel, wo der Prophet eine große 
Pauſe in der Entwidlung der Bejchide eintreten Laßt. Den 
Anhalt der erften fechs Siegel hat der Verfaſſer ſchon er⸗ 
febt, weshalb er ihn jedesmal rund und bündig in einem 
Teicht zu deutenden Symbol darlegen konnte. Hier ift alles 
flipp und Har. Der Inhalt des fiebenten Siegels dagegen 
gehört wirklich der Zukunft an, weshalb er nur fchwierig 
und in allgemeinen Umriſſen zu bejchreiben war, Bei 
der Hungersnot des Kaiſers Claudius, die hinter ihm Iiegt, 
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weiß Johannes Die 
Denaren und “Drittel 
welde Früchte gediı 
fabelhaften Heimſuchu 
faunenftöße der fieben 
in Seuerregen, vulfani 
fterniifen und fie ſchilde 
zumeift unter Anlehnun 
oder an andere Bilder i 
der Hungersnot fonnte nı 
erlebt Hatte, diefe Plagen 
in der Hand, jeder Chrif 
Erinnerungen, Das ander: 
der Borherjagung hat der & 
lichen Strich getrennt, ind. 
ftebente Siegel eine große I 
Atem fchöpft, eine Baufe, die 
mit ihren Einſchiebſeln haben 
Diejelben Schidfale der 2 
loge weisjagte, Meidet der M 
Bild von vier Reitern, welche 
menden Tage perjonifigieren. € 
nicht, fondern fie find fie. Entle 
das Bild der Neiter aus Sacha 
in der Nacht, und fiehe ein Di 
roten Pferde und er ftand zwiſche 
tigen Orte, und Binter ihm Roſſe, 
Und id) ſprach: Was find diefe, mei 


zu mir der Engel, der zu mir redet 


was dieſe find. Und es hob der M 
den Miyrten ſtand, und ſprach: Diele 
gejandt hat, die Erde zu durchziehen, 
dem Engel Jehovas, der zwiſchen den 
Iprachen: Wir haben die Erde durdyı 
ganze Erde ift ſtill und ruhig.“ ben] 
6, 1 die vier Winde der Erde als 3 
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ſchwarzen, weißen und gefleckten Roſſen geſchildert, die aus- 
geſchickt werden, um Jehovas Zorn zu ſtillen. Dieſe 
ſchönen Bilder des Alten Teftaments Haben dem Apofalyp- 
tiler den Anftoß zu jeiner Viſton von den vier Peitern 
gegeben. Zuerft, da das erfte Siegel aufgetan ward, kam 
ein weißes Roß zum Vorſchein und „Der darauf ſaß, hatte 
einen Bogen; und ihm ward gegeben eine Krone, und er 
g aus, damit er fliege“. Der Reiter auf weißem Roß 
ericheint 19, 11f. zum Schluffe wieder, und dort wird fein 
Name genannt: der Logos Gottes. DB diefer Name nicht 
nachträglich eingejegt wurde, kommt für uns hier nicht in 
Betracht, da der Zujammenhang den Reiter deutlich als den 
Meſſias bezeichnet. Was zwilher feinem erften Einzug 
in die Welt und feiner Wiederklehr vom Himmel Itegt, ift 
alſo die Geſchichte der chriſtlichen Gemeinde in den Jahren 
35—68. Der Meffias bat am Pfingftfefte feinen Eingug 
gehalten bei den Seinen und am Tage ber Parufte Fehrt 
ex wieder in gleicher Geftalt. Gemeint ift mit dem in: 
zuge die Ausgiefung des Pfingfigeiftes in Jerufelem, als 
fünfhundert Brüder den Meſſias jhauten und jauchzten: 
„Der Herr kommt! Der Herr iſt nahe“, als ganz Jeru— 
\alem in Erregung geriet und auch in der Diafpora überall 
der Erſchienene verkündet ward. Immer mehr hat ſich jene 
Zeit in der Erinmerung verllärt zu einem Giegeszug des 
Meiftas, der auszog zu fliegen und zu Überwinden. Einen 
Bogen hat der Meffias in feiner Hand, nicht nach dem 
Borbilde des Ferntreffers Apollo, jondern nad dem der 
parthiſchen Neiterlönige, deren orientaliihes Diadem er 
trägt und nad) der Schilderung des Weltrichters Pf. 7, 13, 
„der jein Schwert gewetzt hat und jeinen Bogen geipannt 
hat und zielet“. So werden die Gläubigen ihn wieder: 
fehen bei der Paruſie: „Auf feinem Haupte viele Diademe 
und er trägt einen Namen gejchrieben, den niemand Tennt, 
denn er ſelbſt. Und er hat einen Namen geſchrieben auf 
feinem Kleide, und zwar auf jeiner Hüfte, König der Könige 
und Herr der Herren“ (19, 14—16), Nicht als römiſcher Im⸗ 
HI 40 
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yerator, fondern als orientalijcher Herz 
der Rönige ein unter dem Jubel der 
denkt dabei an jenen dentwärdigen 
heilige Stadt widerhallte von dem 3: 
da die Propheten in Zungen redeterz, 
füßen Weines, und Taufende fih taufı 
Tag. Das war der König auf weiß 
Gieger auch die Städte der Diajpor- 
wie jo bald verhallte der Reigen; | 
des Meiftas folgten Erlebnifje ganz ar 
und Ariegsgeichrei läßt der Eschatologe 
bar nad feinem “Tode weisfagen. Sı 
bald nad) Jeſu Tod die Araber dem T 
ins Land. Aretas brannte dem Baliläer, 
verftoßen, Dörfer und Kornfelder nieder. 
ftand am Himmel und rote Blutladen au 
tft der rote Reiter. „Ein anderes Roß 

rot, und dem, der darauf ſaß, ward gegı 
zu nehmen von der Erde, und daß fie eina 
und ihm ward ein großes Schwert gegı 
verheißt auch Matthäus als Anfang der Q 
Artegsgefchrei, denn es wird fih erheben 
das andere und Königreich gegen Königrei 
Kriegslärm tft für den Apokalyptiker das 

es gegeben war, den Frieden zu nehmen 
Auf den Araberkrieg unter Tiberius und d 
unter Galigula folgten im Jahre 41 die gı 
nöte unter Claudius (Sueton Claud. 19). . 
toftete das Aſſaron Weizen damals in X 
Dramen (Ant. 3, 15; 8.20; 2,06) Nad 
titer fol dagegen die Tagesration Weizen fi 
einen Denar (einen Frank) Toften, während 
Zeiten zwölf Choinix einen Denar galten un 
einen halben Denar. In der Folge der 2 
fich der Apokalyptiker völlig dem Eschatolo— 
in der Matthäuseschatologie (24,7) auf das: 


Krieg, Hunger, Pelt 627 


der Hunger folgt, jo folgt Hier auf das rote Noß das 
fchwarze. „Und der darauf faß hatte eine Wage in feiner 
Sand,” weil das Getreide, das ſonſt zugemefjen wird 
mit Scheffeln, im Hungerjahr zugemwogen wurde mit 
der Wage. „Und ich hörte eine Stimme aus der Mitte 
der vier Tiere fagen: ‚Eine Choinix Weizen um einen 
Denar, und drei Gerfte um einen Denar, aber dem 
SI und dem Wein ſoliſt du nicht ſchaden.“ Mir fehen 
auch bier, daß der Verfaſſer ‚aus genauen Erinnerungen 
Ichöpfte. Würde er eine zufünftige Hungersnot aufs Gerate⸗ 
wohl weisſagen, jo würde er fabelhafte, unerſchwingliche 
Preiſe vorherfagen. Er gibt aber nod etwas weniger 
hohe Preife an als Sofephus'). Die annähernde Aberein⸗ 
fiimmung beweift gleichfalls, daß Der Apotalpptiter aus der 
gefchichtlichen Erinnerung ſchöpfte, micht aus der Phantaſie, 
denm daß eine Choinix (1,01 Liter) Weizen einen Denar, das 
heißt einen Taglohn (Mith. 20,2) koftet, iſt zwar Hungersnot, 
da fo eine ganze Familie von zwei Handvoll Weizen einen 
Tag leben fol, aber mit den Angaben des Joſephus fteht 
diefer Preis im Einklang. Hätte ferner der Prophet eine 
zutünftige Hungersnot ankündigen wollen, fo würde er 
nigt den Eindrud feiner Drohung dadurch abgeſchwächt 
Haben, daß er Ol und Wein von dem Mißwachs ausnimmt, 
Auch das kann nur in den gejhichtlihen Grinnerungen Des 
Berfaifers feinen Grundilhaben, daß er eine ſolche Ein- 
ſchrantung anbringt. Er erinnert ſich, dab während das 
Saatlorn bereits verzehrt war, die Luxusgewächſe wie die 
Oliven und der Wein in den Plantagen der Reichen wohl 
gediehen. Daher ruft der Reiter: „Dem Ol und dem 
Weine follft du nicht ſchaden“ 9. 


1) Der Apokalyptiker läßt den Scheffel 17 Mark 38 Pfennige 

toften, Jofephus 17 Mark 50. 

%) Neuerdings wird diefer Zuruf des Reiters auf ſchwarzem 

Roſſe auf ein Edit des Domitian vom Jahre 92 gedeutet, das 

augunften des Aderbaues den Weinbau einfchränten wollte, das 

fich aber mmausführbar/erwies und infolge der Unzufriedenheit in 
40* 
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Wie Lulas 21, 11 nach D: 
typhus folgt, jo kommt bier Hinter 
der fahle Reiter, der Heißt “Tor 
Roß; und der darauf ſaß, ſein 
Hades folgte ihm nah,” um Di 
„And ihnen ward Macht gegeber 
der Erde, zu töten Durch Schwert 
durch Peſt und durch die Tiere 
bat in Rom im Jahre nad) dem g 
60000 Opfer gefordert. Einzelne P 
verödeten fo, daß neue Kolonijationer 
mußten, und au unfer Verfaſſer 
daß Teile Paläftinas fo entvölfert 
Tiere um fi greifen (6, 8). Dazu 
mit den PBarthern und der Krieg in 
der Prophet jagt, dem Reiter fei G 
den vierten Teil des Menjchengefchled 

Eschatologie und Apokalypſe beric 
Heimſuchungen und berichten file in g 
Icheidende Chriftus ſpricht: „Bald wer 
Krieg und Kriegsgejchrei, jehet zu, er] 
das muß gejchehen; aber noch ift das Er 
es wird ſich erheben ein Boll wider di 
Königreich gegen das andere (das rote 
fein Hungersnöte (das ſchwarze Roh), S 
Roß) und Erdbeben von Ort zu Ort.“ 
bringt die Apokalypſe mit dem fechften Gi 
ber fchaltet fie mit dem fünften Siegel no 
der Chriſten unter dem fünften Cäſar ein 


Kleinaften im Gegenteil durch ein Schußebitt erfi 

aber eine Stimme aus den vier Tieren vom Hi 

eine kaiſerliche Verordnung über Landwirtſchaft pr 

Ol und dem Wein follft du nicht ſchaden!“ wäre ı 

ber Pr in Die Profa, den Fein apokalyptiſche 
rächte. 


Neroniſche Ehriftenverfolgung 629 


Kriegsgefchrei unter Tiberius und Caligula der Hunger 
unter Claudius folgte, jo ſchließt fih nun die Verfolgung 
unter Nero an. Der fünfte Cäſar ift Nero, und da bie 
Heimfuhungen, die Die Gemeinde unter ihm im Jahre 64 
erfuhr, ganz neuer, unerhörter Art waren, läßt der Brophet 
das Bild der Reiter fallen, was auch ſchriftſtelleriſch richtig 
war, um die Reiter nicht tot zu been. Es tritt ein 
Detorationswechfel ein. Wir jehen den Altar des Himmels: 
tempels und unter dem Altar „die Seelen derer, die ge- 
ſchlachtet waren ob des Wortes Gottes und des Zeugnifies, 
das fie hatten. Und fie ſchrien mit großer Stimme und 
Iprachen: ‚Wie Iange no, Herr, Du Heiliger und Wahr- 
baftiger, wie lange richteft und rächeſt du nicht unſer Blut 
an den Bewohnern der Erde?‘ Und ihnen ivard ein weißes 
Kleid gegeben und ward ihnen gelagt, daß fie noch eine 
feine Zeit ruhen follten, bis daß auch ihre Mitknechte und 
Briider vollbraht hätten, die getötet werden follten wie 
auch fie.” Das Blut der Dpfer Neros fchreit noch immer 
um Nace. So ftellt fih der Geber Die Märtyrer wie 
ſchlafloſe Arante vor, die über das ihnen widerfahrene 
Unrecht brüten, nicht als Heilige, die beten: „Vater Der- 
gib Ihnen.“ Johannes gehört zu den Frommen, die hungern 
und dürften nad Gerechtigkeit. Aber nachdem er feinen 
natürlichen Gefühlen ihr Necht hat widerfahren lafjen, kehrt 
auch in fein Herz Friede und Verföhnung ein. Den 
weinenden Opfern der Bosheit wird eine Entſchädigung. 
Schon jetzt wird ihnen das weiße Kleid der Seligen an- 
gezogen und fie liegen von nun an ficher gebettet in der 
Krypta unter dem Altar Gottes. Dort verftummt ihr 
Rufen. Es ift noch eine Ruh vorhanden! Wie fie fo 
fanjt ruhen! Nur nod eine Kleine Zeit ſollen fie ſich ge- 
dulden, dann werden ihre Feinde in Den Schwefelpfuhl ge⸗ 
ſtoßen und ihre ewige Freude beginnt! “Der paläftinenfiiche 
Eschatologe hat diele Heimſuchung durch Nero übergangen, 
weil er fi an die Vorgänge in Paläftina hält, wo nähere 
Wehen genug zu verzeichnen waren, während die Nöte 
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der römilhen Gemeinde auf 
Paläftinenfers lagen. Nicht 

Epheſus auch die Schmerzen de 
Erdbeben, die der Eschatologe 
der Apolalyptiter nunmehr m 
„Da er das ſechſte Giegel auj 
beben. Die Sonne ward ſchu 
und der Mond ward ganz w 
bes Himmels fielen auf die E 
Zeichen am Himmel erfchredten i 
die Erde wankte unter ihren Fi 
Hiſtoriker gedenken folcher kritiſch 
von denen namentlich Koloſſä u 
batten. Geit dem Sjahre 60 erle 
Eschatologe weiß, Erdbeben vor 
Paläftina, dann in Aleinaften, u 
Veſuvausbruch unter Titus dauert 
fort, Dazu verzeichnet Tacitus nı 
häufige Bligichläge, Haarſterne, di 
Das find die Nöte des ferhften Sieg 
tifer mit den Worten des Propheten 
er ausmalt, wie die Könige und Tribu 
die Neichen und die Sklaven ins : 
Klüften, Felſen und in Bergen Schub. 
einftürzen. Inſeln werden von ihrer 
zwiſchen Patmos und Thera ein neue 
und nad) wenigen Monaten wieder 
feurige Rute des Kometen und den € 
bei dem der Himmel feine Gterne 

vom Winde gefchüttelter Feigenbau 
Früchte abmwirft, zählt der Prophet gl 
Zeichen des Endes. Damit erft find 

ſchöpft. Krieg, Hunger, Seuchen und 
Ort zu Ort ſind als rotes, ſchwarzes 
und in Geſtalt erſchrecker, fliehender Vol: 
vorüberzogen. Nichts von dem fehlt, was 


u vu TI FT Re 


.eo X 1 ge TS 0 TLT 


Die Paufe 681 
verzeichnet hatte. Alle Nöte, die Johannes ſeit Jeſu 
Scheiden erlebte, hat er unter dieſen ſechs Siegeln unter⸗ 
gebracht. Die Wehen find zu Ende, nun folgt der An⸗ 
bruch des Gerichts. Damit ift Johannes bei feiner Gegen- 
wart angelangt und foll verfünden, was die Zukunft 
bringe. Wtemlos von dem Erzählten läßt er zunächft eine 
Pauſe eintreten. 

Die Zukunft enthüllt fich von da ab teineswegs mehr 
fo beftimmt und bündig wie bei den erften ſechs Giegeln, 
weil Re nun auch für den Verfaſſer ſelbſt Zufunft ift. 
Menn Tavater, wie Goethe fpottete, „Die Siegel exöffnete 
furz und gut, wie man mit Theriatbüchien tut“, jo hat 
das mit dem fehften Siegel ein Ende. Der Faden ver- 
verwirrt ſich ſogar. Mährend bis zum ſiebenten Kapitel 
eine einzige Vifton fich auf ſechs Siegel verteilte, enthält 
mınmehr das fiebente Siegel vier Viſionen. Schon daraus 


gegen vor Öffnung des ftebenten Siegels tritt eine Pauſe 
ein; Zwiſchenhandlungen werden vorgenommen, Altionen 
auf der Erde und im Himmel unterbrechen die Handlung. 
Das Ganze ſieht aus wie eine Sammlung überlieferter 


Pojaunen, und Die ftebente Poſaune bringt fieben Zorn⸗ 


gevrungen, fo werben fie vor allem Bier zu ſuchen fein, 
wo die Verfettung der fieben ineinander greifenden Ringe 
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mehrmals Lüden zeig. Dem Up 

Zeit der Vorbereitung und NRüftun 
durch die Welt gehn, um die Knechte 
zu zeichnen, damit fie von den fomn 
genommen feien. Botihaften des $ 
beftellt wie in der Ilias. „Ich ſah 
vom Himmel herabfteigen vor Sonn 
Giegel des lebendigen Gottes, der rie 
die vier Engel an, denen es gegebei 
Land und Meer zu bringen: ‚Ihr Je 
dem Meere und den Bäumen fein X 
die Anechte unferes Gottes an ihren 
haben.‘ Erſt nachdem die Engel Die 
gegeben haben, beginnt der Alt der ! 
Giegel an der Stirne bezeichnet den Ver 
tum Gottes, an dem feiner der Strafen 
darf. Bier Engel ftehen an den vier 
und wie Markus 13, 27 verheißen hat 
wählten gejammelt von den vier Winde: 
Engel halten die vier Winde, „daß fei 
Erde wehe noch über irgendeinen Bau 
Gottes aber gehen Ieile Hin und her 
Knechte Gottes an der Stirne, daß fie be 
des Sturmes nicht gejchädigt werden. 

Charakter des Stückes ſpricht fi dari 
Engel zunächſt nur für die Sicherheit d 
Juden forgen. Aus dem Stamme Juda 
verfiegelt, eben jo viele aus dem Gtamr 
gleichen aus Aſſer, Naphtali, Manaffe, 
Iſaſchar, Sebulon, Joſeph und Benjamin. 
fühlt fi als Sohn der zwölf Stämme, 
ihm zu allererft am Herzen liegt. Die Zahl ı 
wählten ift aus der Zwölfzahl der Stän 
do mag fie auch für die gläubig geworde 
nähernd zutreffen; mit der Taxation der 
dur) den Jakobus der Apoſtelgeſchichte ſteht 
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Erinnerung zugleich Weisſagung. 

in der großen Heimſuchung, die 
Mehrzahl der Gläubigen durch d 
mordet werden, denn das Hat eı 
der neroniichen Verfolgung gejagt 
knechte und Brüder getötet werden 
Im Widerſpruch mit diefer Vorfte 
andere, daß alle Gläubigen Durch 
Gegenteil gerettet werden ſollen vı 
der letzten Not. Go erhebt fidh die 
zwei verichiedene Quellen ineinander 
mit der Berfiegelung der 144000 fie 
allgemeinen Martyriums in unlösbare 
die Audenchriften verfiegelt und Di 
Ihlachtet werden, kann unmöglich die 
kalyptikers geweſen fein, es ift allo n 
daß beide Gefichte aus verſchiedenen 
vg Nachdem, wie wir fahen, die H 
vor den Schreden des lebten Giegels 
brodhen. „Da ward eine Stille im 
halben Stunde“. Die Spannung des I 
dieje Paufe erhöht, denn die halbe € 
zu einer Ewigkeit, die auf den endl 
Berichtes ſchon fo lange warten. Er 
Engel und fteigt hinauf zum Mtar n 
Näucherpfanne und läßt den Rauch a 
Antlig Gottes, In diejer Weije werd: 
Bläubigen vor Gott gebracht. Aber dei 
den Ungläubigen aus demfelben Gefäße 
„Und es nahm der Engel die Räuder 
fie mit dem Altarfeuer und ſchleuderte di 
auf die Erde. Da kam Donner und G 
Erdbeben.” Inzwilchen find an die fiel 
Pojaunen verteilt worden, und fie mache 
Signale zu blafen, von denen jedes ein | 
Die Bewohner der Erde bedeutet, Mi 
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irdiſche Heufchreden, wie die Stepp 

ihre grauenhaften Urbilder, wie fi 
ben geheimen Kammern der Welt, ı 
der Bott des Verderbens und Des ! 
fie freifen nicht Laub, noch Gras, fo: 
Gtorpionenftacheln die Denfchen, fo : 
„aber fie werden ihn nicht finden u 
su fterben, aber der Tod flieht vor 
liſchen SHeufchreden fahen aus wie 

Kronen und ihre Mähnen waren fo Iı 
auch hatten fie menjchliche Gefichter u 
das Getöfe, das fie beim liegen err 
Raljeln von Eifenreitern. Das ift da 
diejem kommt mit der ſechſten Pofaun 
Als ihr letzter Ton verflungen war, « 
zwiſchen den Hörnern des bimmlifchen 
„öje die vier Engel, die gebunden | 
Strome Euphrat.” Und es wurden di 
die bereit waren auf Stunde und Ta 
Jahr zu töten den deitten Teil der I 
Zahl der Reiterei war zweihundert V 
bie Barther, die jetzt über das Reich hei 
dröhnenden Hufichlage die Erde erſch 
es nicht das irdiſche Arſacidenheer, 

gleißendem Schuppenpanzer mit ſeidene 
fahren und mit ſchmetternden Reffelpaufi 
ſchüttern, fondern ihre Urbilder [haut © 
verzogene Geftalten, die in dämoniſchen 
„Ich ſah die Roſſe im Geſicht und die de 
feurige und dunkelblaue und ſchwefelfarbt 
die Häupter der Roſſe wie Häupter der 
ihren Mäulern geht Feuer und Rauch un 
ihre Schweife find Schlangen.“ Gie tät 
töten Hinten; weil auch der flichende Pa 
Ihießt und verwundet, und weil jeine Pfeil 
ift er eine Schlange, die nad hinten fti 
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Grundſatz, daß, was auf Erden vorgeht, im Himmel oder 
in der Hölle ſein Urbild habe, läßt uns der Berfalfer das 
teuffiiche Heer ſehen, deſſen irdiſche Abſchattung die Barther 
ienfeits des Euphrat find. Nicht minder find auch die 
Stider der kommenden Strafen potenzierte Schilderungen 
Tölicher Schrecken. Noch aber hat die Menfchheit Zeit, 
ſich zu beilern. Erft die fiebente Pofaune fol die Aata- 
ophe bringen, aber alle diefe furchtbaren Gerichte haben 
die Heidenwelt nicht zur Buße geführt. „Die übrigen 
Menſchen, die Durch die Plagen nicht getötet worden, taten 
nicht Buße von den Werken ihrer Hände und hörten 
nicht auf anzubeten die Teufel und die goldenen, filbernen, 
ejernen, fteinernen und hölzernen Gößen, welche weber 
hen, noch hören, noch wandeln lönnen;.taten auch nicht 
Buße von ihren VNordiaten, noch von ihrer Zauberei, noch 
vorr ihrer Unzuct, noch von ihren Diebereien.“” So fommt 
DS MBerderben, mit dem der Meiftas gedroht hat. 

Mit der fiebenten Poſaune erwarten wir das britte 
Vehe, da es 11, 14 hieß: „Das zweite Wehe ift vorüber, 
fehe Das dritte Wehe tommt alsbald.“ Aber ftatt des als 
bildigen Bollgugs kommen im Gegenteil neue Zwiſchen⸗ 
bindlungen, die wieder aus der feitherigen Dispofltion 
herausfallen. Daß bier überlieferte Bilder und An 
hauungen Benugt find, iſt ſehr wahrſcheinlich. Auch ſchrift⸗ 
Lid) fixiert, werden dieſelben dem Verfaſſer in einer älteren 
Apokalypfe oder Eschatologie vorgelegen haben. Allein 
ein Schriftfteller yon per dichterifhen Kraft unſeres Apo⸗ 
falgptilers übernimmg feine ältere Schrift, ohne fie ſich 
innerlich anzueignen und umjgufchmelgen, jo daß fie in fein 
Gebankengefüge fi einzeiht und feinen Zweden Dient‘). 
Die Frage, was von feiner Hand herrühre und was feiner 


) Weigläder: „Alle piefe Hauptftüde (in Kap. 12 und 18) ohne 
natärlicde Verbindung mit ber Grundlage des dramatiſchen Ver⸗ 
laufs, find in dieſelbe Hineingeswängt, von deren übriger Anorb- 
nung fte ih dadurch unterfcheiden, daß fie nit von einem Engel 

“gezeigt werben, ſondern als reine Vifionen auftreten.“ 
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Quelle angehöre, it darum auch HB 
Im ganzen trägt der Abfchnitt mit 
heiligen Zahlen, in feinen fühnen 2% 
figen Sprache Doch den Charalter : 
kalypſe und Zeit und Standpunkt | 
diefer überein. Hat der Berfafler 
eingeichaltet, jo hat er es Doch mi 
drungen und mit feinen Farben aı 
fein Eigentum geworden ift und nur 
des feitherigen Zufammenhangs erfen 
fremdem Material arbeitet. Auf die ı 
beiderlei Stoffe zu fondern, Tönnen 
nicht eingehen, vielmehr fahren wir i 
den Inhalt fort 

Die drei erften Viſionen fpielten 
der Tabbaliftiiden Bedeutung der Ze 
legten erzählen den Vollzug des Geri 
mäß der Vierzahl, die die Welt bedeut 
auf, angetan mit einer Wolle und de 
feinem SHaupte, der den einen Juß « 
andern auf das Meer feßt, weil feine V 
Glementen gelten. „Und er redete mit 
ein Löwe brüllt und die fieben Donner red 
Der Engel reicht, ähnlich wie bei Ezech 
dem Propheten ein Buch, das diefer verſ 
jüß war in feinem Munde, aber ihm 
bitterte, jo daß er abermals weisjagen 
Völker, Nationen, Zungen und Könige!) 
nun, daß dieje Weisfagungen folgen ſollen 
dem Geher ein Rohr gegeben, ähnlich ei 
er erhält die Weilung: „Stehe auf und 


1) Nach Viſchers Auslegung iſt es die Gri 
Geber verfhlungen hat und nun wieber von fi 
bei Viſcher das neue Lied, das bie Geligen fing. 
Redaktor einjchaltete und das er nit aus dem ı 
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Gottes und den Altar und die darin Anbetenden. Und 
den Hof Draußen vor dem Tempel laß draußen und miß 
ihn nicht, weil er Den Heiden gegeben wird.” Auch wenn 
Peläftina in Blut erjäuft, die Felſen brechen und die Berge 
Einftürzen, der Tempel darf nicht wanlen, denn Jehovas 
Zaus kann nicht untergehen. Die heilige Stadt und die 
orhöſe werden von den Heiden zertreten zweiundvierzig 
:onate lang, dreieinhalb Jahre, die gebrochene heilige 
Sieben, dann kommt die Rettung. Borausfegung dieſer 
Weisſagung ift, daß der Tempel, wenn aud nicht ſchon 
belagert, jo doch bereits ernftlich von den Heiden bedroht 
iſt. Dieſe Situation ftimmt mit der Zeit des fechften Cäfars, 
vor Dem es 17,10 heißt, er herrfche jegt. Während Des 
Vormarſchs gegen Jeruſalem und zur Zeit Galbas, Des 
ſehften Gäfars, find diefe Worte gefchrieben. Die Ent 
ſchie denheit, mit der hier die Rettung des jübijchen Tempels 
ud Der darin Anbetenden vorhergelagt wird, hat die An- 
nahme nahe gelegt, daß diefe Weisfagung von einem fü- 
diſhen Propheten herrähre und nicht von einem Chriften. 
Es ift auch ohne weiteres zuzugeben, daß in Kapitel 11 
und 12 die fpezifiich jüdiſchen Züge in einer ſolchen Weile 
fh Häufen, daß für einen Teil des Stoffs eine jüdiſche 
Duelle wahrſcheinlich if. Manche Kritiler beanftanden, 
daß 11, 1 nicht ſowohl die Gläubigen, die an Chriftum 
glauben, follen gerettet werden, jondern die, die im jüht- 
fchen Tempel anbeten, Ber Apokalyptiker felbft könnte 
danach eine in feinen Tagen umlaufende jüdilhe Weis⸗ 
fagung in Kapitel 11 und 12 in fein Buch verwebt Haben, 
oder ein [päterer Aberarbeiter hätte fie in fein Buch ein 
gejhaltet, oder das Buch war uriprünglih ein jündifches 
und iſt erſt nachträglich won einem Chriften überarbeitet 
worden, während bier die Urfchrift beftehen blieb. Da 
beide Kapitel aus den? Schema der heiligen Sieben Heraus» 
fallen, können fie auch ausgeſchaltet werden, ohne daß man 
darum auf die Einheit des Buchs zu verzichten braucht. 
Erllären ließe ſich aber die vorliegende Prophetie auch bei 
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einem Audencdhriften, wenn ma 
Salobus, dem Vorſteher Der ch: 
daß er zu allen Stunden im 3 
wie die Apoftelgeihichte 2, 46 
der tägliche Aufenthalt Der Ge 
folut unmöglich Tönnen wir es 
über doch nicht erllären, Daß eiı 
treuem Tempeldienfte an fih 
Rettung vor dem Schwerte der 
kann jüdiſch fein, aber auch Di 
Sudendriften vom Schlage Jakob 
unbedingt ausgeichloffen. Auffali 
derjelbe Verfaſſer über die Jude 
Brüder verfolgen und Die er 

des Satans genannt Hat, bier 

bittenden Hände ausbreitet. Der | 
einem andern Bewußtjein geredet we 
vor. Auch der weitere Inhalt von ! 
Schwierigleiten. In der Stadt wi 
Chriften mehr vorausgejegt, wohl 
Sefus in der Stadt, in der er gefre: 
will meinen zwei Zeugen verleihen 
pheten fein zwölfhundertundfechzig Ta 
gehüllt in Säde. Dieje find die zwei 
Zeuchter, die vor dem Herrn der Er 
Macht, den Himmel zu verichließen u: 
verwandeln“, wie einft Elias und 9 
aber ihr Zeugnis vollbracht ift, dann 
dem Abgrund fie töten in der Gtadt 
Spradhe des Geiltes Sodom und ! 
einenhalben Tag werden die beiden Le 
liegen, Dann aber werden fie auferflı 
daß der Hof vor dem Tempel nicht geı 
dern den Heiden überlaffen werden foll, 
undvierzig Monate zertreten, Tann heiß 
die Vorhöfe des Tempels follen dreiund: 
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Preisgegeben fein, während das Tempelhaus felbft vor der 
Schändung durch Die Heiden bewahrt bleibt. Dreiundeinhalb 
Jahre dauert die Zeit der Not wie im Buch Daniel zwei 
Zeiten, eine Zeit und eine halbe Zeit. Während derjelben 
Deisjagen und predigen die zwei Zeugen, die wie Geru- 
Abel und Joſua zwei Leuchter und Glbäume genannt 
Werden. Hätte der Verfaller den wiederkehrenden Moſes 
und Elias unter Diefen Zeugen verftanden, fo hätte er fie 
nicht zu Opfern der Juden gemacht. Auch an Jakobus 
und Johannes denkt er nicht, Denn feine zwei Zeugen 
Herben gemeinſam und ihre Leichen liegen gleichzeitig auf 
der Gaſſe. Die Deutung diefer Geftalten auf die beiden 
Yebedäiden ift darum abzuweiien, da Jatobus durch 
Herodes Agrippa getötet wurde, während Johannes Zebedät 
wahrſcheinlich der Verfolgung des jüngeren Hannas zum 
Opfer fiel. Man wird vielmehr an die von Joſephus er: 
zählte Ermordung der Hohenpriefter Jejus und Ananus 
durch Die Zeloten im Jahre 68 erinnert (Zofephus, Jüdiſcher 
Krieg IV.; 5,2), deren Leichen jo Hingeworfen wurden zum 
Raub Für die Hunde und die wilden Tiere. Diejenigen, 
die eine jüdiihe Grundichrift annehmen, beziehen dieſe 
Stlle auch wirklich auf die beiden jüdilchen Prieſter, Die 
die Zeloten erjchlugen. Aber auch wenn der hriftliche Apo⸗ 
talgptifer ficher diefe beiden Hohenpriefter nicht meint, die 
feine Zeugen Chriftt waren, jo kann er doch das, was er 
von den Zuftänden in Serujalem hat erzählen hören, über 
tragen auf zwei Zeugen, die nach feiner Vorausſegung 
Jeſus in der Stadt noch immer hat. Wäre, wie Denon 
vorausſetzt, der eine per erichlagenen Hohenprieſter der 
jüngere Hannas, der Morder des Jalobus, jo könnte bie 
Kunde davon ber chrifgrichen Gemeinde in Epheſus um fo 
weniger unbelannt geblieben ein. Die Meinung würde 
dann aljo fein, nicht ale Sünger Jeſu find nad Pella 
entflohen, jondern zwei find in Jeruſalem zurüdgeblieben. 
Dreiundeinhalb Jahre, zwölfhundertundfechzig Tage, jollen 
fie noch für ihren Herrn zeugen und große Wunder tun, 
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bis das Tier aus dem Abgr: 
werden dreiundeinhalb Tage «a 
aber fteigen fie in den Himn 
Elias. Zu derfelbigen Stunde 
und der zehnte Teil der Stadt 
wurden ftebentaufend Perſonen 
ließen fich jchreden und gaben ( 
durch die Sturmböde der Röme 
beben, das Gott fendet, fol J 
unähnlich der großen Babel, di 
kehrt fich Serufalem nach der He 
wieder die heilige, die geliebte S 
daß der Verfaſſer das Jahr 70 no 
der Eroberung Ierufalems durch i 
während Lukas, bejjer belehrt, ef 
läßt: „Es werden Tage kommen 
allem, was ihr jehet, nicht ein Ste 
lajjen wird, der nicht zerbrochen w 
von Jeruſalem kennt der Verfaſſer 
Nach ſo langen Vorbereitunge 
die ſiebente Poſaune geblaſen und 
nehmen, ſprechen die vierundzwangi; 
„Wir danken dir, Herr Bott, Allmä 
der da war, daß du deine Araft gen 
eine faft mythologifche Vorftellung, 
zuzeiten beijeite legt und dann wiede 
auch die weitere Betrachtung: „Du hei 
särnten, da kam dein Zorn und die Ze 
zu werden, und den Lohn deinen Anı 
Propheten und Heiligen und zu verb: 
verderbet haben... Und es tat fi 
Gottes, der im Himmel iſt und geſel 
ſeines Bundes in feinem Tempel: und 
und Stimmen und Donner, und Erſchuit 
Hagel.“ Daß die Bundeslade zum Vi 
nach jüdiſcher Erwartung das Zeichen, 
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Meſſias angebrohen if, denn die von Jeremia geborgenen 
Gefäße follen erft wieder fund werden zum meifianiichen 
Reich, Den Ort Jucchten die Juden am Berge Nebo, wo 
Roſes begraben Liegt, die Samariter am Garizim, wo 

In der Prophet von Tirathana ausgraben wollte; unfer 
me weiß ihn im SHimmelstempel jelbft, wo auch der 
: Annatrug der Wüftenwanderung ſich befindet. Der Apo- 
Alyptiter it alſo kein ſchlechterer Patriot als irgendein 
anderer jüniiher Mann. Die Gefäße der Stiftshütte find 
auch ihm eine heilige Sache, die Gott im Himmelstempel 
verwahrt auf den Tag des Reichs. Ohne jede Überleitung, 
als ob hier wieder ein fremdes GStüd eingelchaltet wäre, 
folgt nun eine andere Viſion, die die Schiejale des Meſſias 
und? Des wahren Iſrael, das feine Mutter ift, berichtet. 
„ES erjchien ein großes Zeichen im Himmel: ein Weib, 
angetan mit der Sonne und der Mond zu ihren Füßen, 
und auf ihrem Haupte ein Kranz von zwölf Sternen; und 
fe ward fchwanger, und fchrie in Nöten und Wehen, zu 
geären. Und es erſchien ein anderes Zeichen im Himmel, 
ein Drache, groß, feuerrot, mit fieben Köpfen und zehn 
Himern und auf feinen Köpfen fieben Diademe. Ind 
fein Schweif fegte den dritten Teil der Sterne Des Himmels 
und warf fie zur Erde.” Diefer Drache tritt vor das 
Weib, Das gebären fol, und will den Knaben verfchlingen, 
aber das Kind wird entrüdt, und das Weib entflieht in 
die Wüfte. Jeruſalem als Gebärerin iſt eine dem Alten 
Teftamente geläufige Vorſtellung. Micha 4, 9 fragt der 
Prophet: „Warum erhebft du Geſchrei, daß did Wehen 
ergreifen wie ein Weib bei der Geburt? Bittere und 
kreiſe, Tochter Zions , wie die Gebärerin“ Durch ihr 
Diadem von zwölf Sternen iſt auch hier die Gebärerin als 
das wahre Ifrael gekennzeichnet, aus dejjen mütterfichem 
Schoß der Heiland Der Welt hervorgeht. Und nicht nur 
er ſtammt von ihr ab, fondern alle Gläubigen find nad) 
12, 17 von ihrem Samen. Das Tier aber mit fieben 
Köpfen und Reben Diademen wird |päter als Rom charak⸗ 
41* 
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teriftert, das die Zahl feiner 
fteben bringen wird. Nom, 

überzieht und die Chriften ver 
und ihren meſſianiſchen Knaben 
der Schußengel Iiraels, kommt 
es erhob fih ein Zampf im H 
Engel tämpften mit dem Drache 
und feine Engel, aber ſie bielten 
weihen aus dem Himmel. Go 
Drache, die uralte Schlange, Di 
Satan, die den ganzen Erdkreis v 
zur Erde, und feine Engel wurden : 
hörte einen lauten Ruf im Himme. 
die Kraft und die Herrichaft unſere 
die Gewalt feinem Gejalbten, denn 
unjerer Brüder, der fie vor unfer: 
und Naht!“ Allein der Drade, 
gewirbelt ift, fällt auch bier auf die 
dem Weibe her. Dem Weibe aber w 
des großen Ablers, um in die W 
Drache fchleudert Waller hinter ihr | 
aber die Erde öffnet ihren Mund ı 
ſinken. Dieje Bejchichte der Flucht de: 
der Erinnerung des Eschatologen, dei 
„Betet,“ läßt er Matth, 24, 20 Jeſum 
Flucht nicht gejchehe im Winter,“ d. I 
wenn der Himmel unendlihe Wafferb: 
der Jordan zum Strome angeſchwollen, 
bietet und euch die Wege nach dem Ort 
verlegt. Erſt wenn dieler Übergang g 
die Gemeinde das jenleitige Jordanlanı 
werden foll zwei Zeiten, eine Zeit uni 
Wenn es nun 11, 14 hieß, „das zweite 
und das dritte Wehe kommt jnell,“ fo 
des Weibes vor dem Drachen dieſes dritt: 
der Tat jagt 12, 12; „Wehe der Erde : 
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dern der Teufel ift zu euch hinabgekommen und hat großen 
orn, weil er weiß, daß er wenig Zeit bat.” An die 
Art freilich, wie Der Apokalyptiker bisher den Beginn einer 
neuen Epoche unterſtrich, erinnert dieje beiläufige Erwäh- 
Nung des dritten Wehe nicht. Nach feiner fonftigen Weile 
u übte man erwarten, da der Verfaller den Drachenſturz 
"d fein Wüten auf Erden ausprüdlic als das lang an- 
Zetundigte dritte Wehe bezeichnete. Daß er es nicht tut, 
heint die Annahme zu unterftügen, daß die ganze Viſton 
von dem Kampfe mit dem Drachen urfprünglich einer 
andern Schrift angehörte, wobei man nicht verfehlt, an 
den Heidnilchen Mythus von der fchwangern Leto zu er- 
mern, die ihr Kind Apollo vor dem Drachen Python in 
diefer Weife in Sicherheit bringen mußte. Daß ein in 
Epheſus geſchriebenes Buch dieſen Myihus gekannt und 
benutzt haben könne, iſt ohne weiteres zuzugeben. Daß 
en Chriſt das getan, findet man aber unwahrjcheinlich, 
weil Dieje Viſion die Geburt des Meſſias als etwas Zus 
tinftigges ſchildert, während für die Chriften der Meffias 
bereits geboren war. Aber für einen Juden wäre die 
Benutzung eines heidnifhen Mythus erft recht unwahr- 
ſchein ich. €. Viſcher nd H. Guntel!) haben mit Nach 
druck zu erweilen gefucht, dab Kapitel 12 einer jüdifchen 
Apokalypſe angehört habe. Auch wer die jüdiſche Grund- 
ſchrift ablehnt, wird die Möglichkeit zugeben müſſen, daß 
hier, wo der feitherige Faden der Entwicklung abreißt, ein 
fremdes Stück in das apokalyptiſche Gemãlde eingeſchaltet 
ſein könnte. Der Verfaſſer erwartet die Geburt des 
Meſſias von der Zukunft, mithin, ſagt man, iſt er ein 
Jude und fein Chrift. Diejer jüdiiche Apolalyptifer Habe 
in den Zeiten des iüdiſchen Kriegs geweisſagt, der Meſſias 
werde in der Zeit der Not geboren werden und aus den 
Gefahren dieſer Zeit entrückt ihn Gott mit feiner Mutter 
in den Himmel, von wo er als Reiter auf weißem Roß 


) 9. Guntel, Shöpfung und Chaos. S. 181f. 
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| 
wiederlehren wird zu jeiner 
weifen auch auf eine talmudt 
%0l.5, Kap. 1) hin, in Der ı 
an dem Tage, an dem Der Tei 
aber einige Zeit Darauf Der 
wind entführt worden. Bent 
burtsort des Chriftus Bethleh 
wiegend wahrideinlich, daß ei 
in Beradhot 5, 1 übergegangen 
gut der Talmud Nilodemus (N 
(Bar Schalom), Jakobus den 
Teftamente übernommen bat, 1 
Viſton des Apolalyptifers beein 
ſianiſche Kind ift fonft nur in ch 
diſchen Schriften nachweisbar. 
und feine Mutter ftammen aus i 
von Sefaja 7, 14: „Die Almah 
eine Deutung, die die Rabbinen ı 
fimmt das Bild mit der Vorgeſd 
denn es jeßt die Sagen von der 
nischen Kindes durch den böſen D 
Gehörte aljo dieſer Teil des Bı 
Cinichaltungen, jo müßte er doch v 
rühren. Cine Lüde würde nicht 
Kapitel 12, das nur Zwiſchenhan 
Ichteden. Mlein der Umftand, daß 
ſianiſchen Kindes bier als ein Erei 
Ichildert wird, beweiſt nichts für di 
Vergangenes als Zukünftiges zu fd 
aller Apokalyptik. Auch die Apolalyr 
das macedonijche Weltreih als etwas 
es für den Verfaſſer Vergangenheit ı 
buch der Apokalypſe (Rap. 6) weisiag 
Giegeln nur “Dinge, die der Berfaller 
dennoch gibt er fie als etwas Zukü 
Sohannes bier die Geſchichte von dei 
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sur Flucht feiner Gemeinde nad Pella uns in einem 
himmliſchen Zwifchenfpiele vor Augen ftellen. Indeſſen 
bat die Bifton gar nicht die Geburt des Mefflas im Auge 
londern die Paruſie, deren Vorboten auch 1. Theſſ. 5, 3 
Nach einer in der Gemeinde herfömmlichen Redeweiſe mit 
en Wehen eines Weibes verglichen werden. In diejem 
Dufammenhange ift der Mefftas als Kind gedacht, weil 
as ſynoptiſche und paulinifche Bild der Wehen es jo ver- 
langte. Das Weib, das gebären fol, ift das gläubige 
Sfrael und der Rnabe, den fie zur Welt bringt, ift Der 
Meffias, der entrückt wurde zum “Throne Gottes, von wo 
er kommen wird zum Gericht, um die Heiden zu weiden 
mit eiferner Rute. Durch Ddiefe Vorausbeziehung von 
12, 5 auf 19, 15 ift die Zugehörigkeit des zwölften Kapitels 
zum urſprünglichen Buche doch fehr wahrjcheinlich, wie 
denn auch der Drache ganz fo beichrieben wird wie in den 
andern Stellen des Buchs, in denen er auftritt. Auch der 
ſtets wiederholte Hinweis auf die Bedeutung der Unglüds- 
hl Dreiundeinhalb entipricht völlig der Zahlenſymbolik 
vs Abrigen Buches. Chriftliche und jüdiiche Züge kreuzen 
ſich in dem Gtüde, das Johannes vielleicht aus einer 
öteren Schrift übernahm, aber feiner Kompofition geſchickt 
enfügte. Im weientlichen alſo wird auch dieſer Abichnitt 
von Dem Apokalyptiker jelbft herrühren und braucht nicht 
wätere Einſchaltung einer fremden Hand zu fein. Der 
Nachweis, dab das Stück einen andern Sprachcharalter 
trage, iſt von niemanden erbracht, ja nicht einmal ernftlich 
verfucht worden. Die Bilderpradt und Kraft des Vor⸗ 
trags iſt im Gegenteil ganz die des Apolalyptilers, 

Den Charakter eines lodern Aggregats tragen im 
Gegenjag zu der fruheren ſchematiſchen Entwidlung die 
weiter angefchloffenen Bifionen, aber wir können auch 
hier nur urteilen, daß der Verfaſſer wahrſcheinlich über- 
liefertes Material verwendete, aber fo gejhidt mit feinen 
eigenen Gedanten und feiner Bilderwelt verſchmolz, daß 
wir das Fremde und das Seine nicht mehr zu jondern 
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imftande find. Das Dreizel 
Geftalten vor, die nun Die Ha 
Dramas werden. Der Gebe 
Meeres auf, alo in Dem 

römilchen Legionen zurzeit 1 
ein Tier, das zehn Hörner Ha 
Tieres Daniel 7, 7. Bei Da 
zehn Könige, da aber Rom es 
gebracht hat, deutet Johann: 
Danielichen Tieres auf die GStatı 
Ste haben auf eine Zeitlang, 

Königsgewalt, find aber Fein 
folgende Herricher, wie bei Da: 
Hörner, fondern die fieben Häupt 
Häupter bringt es Rom gemäß i 
der heiligen Gieben. Das eine 
zum Tode geichlachtet, aber die £ö 
heil, wie man von Nero erzählte ') 
geht auf in der Zahl 666, wenn 
als Zahlen fummiert. Diejem Tier 
Lande, von Serufalem ein anderes T 
Cs bat Hörner wie ein Lamm und 
Im Schafspelz der Heuchelei und mit i 
Verführung hatte Jeſus die fallchen 
Ob der Verfaffer unter feinem Lügen 
bar Giora oder Johames von Biska 
einen anderen Führer der Schwärme: 
er ihn als Repräfentanten der geſc 
herrſchenden Prophetenrotte betrachtet 
unklar. Diejer falihe Prophet bewirt 
jenem “Tiere Huldigen, das die Wund 


1) Vgl. Sueton, Nero 57. 40, Tacitus, 

2) Am ebften könnte man an Eleazar d 
Simon Galiläus, der nad Sof. beil. I; 20 
Zauberkünſte betörte. 
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und wieder heil ift. Fur die Aufrührer in Jeruſalem ift 
Nero ihr Berbündeter, denn er fommt ja an der Spiße 
der befreundeten Parther, auf die Die Juden ihre Hoffe 
nung ſetzen; als Judenfreund hatte der Gatte der Poppäa 
ets gegolten. Aberſetzen wir aljo die ſymboliſche Er⸗ 
dahlung des Sehers in gefchichtliche Profa, fo beſagt fie: 
er mit den Parthern wiederlehrende Nero wird von ben 
Aufrühreriiden Juden als Herrſcher anerkannt werden und 
ihr Führer, der falfche Prophet, läßt Nero ein Bild 
machen, das große Wunder tut, um die Völler zu ver⸗ 
ren. Das lang erwartete Unterfangen des vierten 
Antiochus und des Gajus Galigula wird jest aljo fi 
verwirklichen, wie es Daniel vorhergefagt hat. “Die 
Menſchen zeichnen fih mit der Zahl des Tieres und biefe 
Zahl ift X&s, 666. „Und es ward dem falſchen Pro- 
pheten verliehen, Geift zu geben dem Bilde des Tieres, 
vB Das Bild redete.” Won redenden oder lachenden 
Götterftatuen wußte die Sage auch fonft zu erzählen. 
Der Prophet Neros aber macht, daB alle getötet werden, 
die Das ſprechende Bild nicht anbeten. Damit ift die 
lezte Werheißung, die noch ausftand, erfüllt und das 
Gericht kann begimmen. Die aufrühreriichen Legionen und 
die zehn Präfides des Neiches werden fih mit dem an 
der Spitze der Parther zurückkehrenden Nero und mit dem 
falſchen Prophentum in Zerufalem gegen die Hauptitabt 
verbinden und der falſche Prophet beftimmt die Bewohner 
per Erde dem Tiere, das heißt Nero, zu huldigen. Die 
allegorifhe Handlung ſoll aljo den Kampf zwiſchen Rom 
und Jeruſalem und heider mit den Chriſten verfinmbild- 
liden. Die Deutung der einzelnen Geftalten ife nicht 
ſchwierig. Dreimal, 12, 8; 18, 1 und 17, 8, tritt uns 
ein Tier mit fieben Häuptern entgegen, auf dem 17, 8 
ein Weib fist, auf deſſen Diadem der Name geftickt ift 
„Babylon“ und das trunken ift vom Blute der Heiligen. 
Der Engel erflärt 17, 9: „Die fieben Häupter find fieben 
Berge, auf denen das Weib thront. Das Weib ift die 
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große Stadt, weldhe die Könnt 
der Erde.” Gelagt Tonnte 

der Siebenhügelladt, die alle 
Könige der Erde Die Babe 
fieben Bergen und war zurze 
die Königin der Könige. Ani 
Köpfe auch fieben Herrſcher. * 
find fünf bereits gefallen 


zu allen Gründen des Schredens ı 
angfivollen Zeit der Unficherheit 
kam die für die Chriften befonde 
Nero ſei nicht tot, er lebe noch 
wiederlehren mit feinen Freunden, 
er geflüchtet fe. “Das Gerücht w 
daß der Präfeltus Prätorio unmitt 
der römiſchen GBarnijon, um fie 
vorgeipiegelt hatte, Nero babe ſich 
Geitdem wurde diejes Gerücht von ! 
lich genährtl. Man fand des Mor 
geftreut oder an die Roſtra angeh 
jeine Rückkehr anmeldete. Gein 
Blumen bekränzt gefunden, denn ! 
zurüd nach Neros Iuftigem Regime 
daß ſchon zu Neros Lebzeiten die Chald 
lagt hätten, er werde Rom verlier: 
Jeruſalem werden. Vielleicht ift di 
Sohannes und der Bericht des Suet 
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Runde davon, daß die Apolalypfe Nero zum jübdtichen 
Antichriſt erhoben Hat, der ja auch ein Fürft ift, vielleicht 
aber hat Poppäa, die Proselytin der Synagoge wat, 
wirklih von ihren judiſchen Freunden ſolche Prophezei⸗ 
ungen erhalten. Smmerhin hatte die Sage, Nero werde 
demnähft zurüicteHxen, folden Boden im Voll, daß im 
protonfulartiden DUften unter Otho ein Mbenteurer es 
wagen Tonne, als Nero aufzutreten; ein Verſuch, der 
von einem andern im letzten Jahre Vespaſians mit 
größerem Erjolge wiederholt wurde; fg feſt wurgelte bei 
dem Volle Der Glaube, Nero fei bei den Parthern und 
werde mit den PBarthern wiederfehren Das war die 
Situation, in der der Apolalyptifer Ichreibt. Mit Sorge 
wendeten fich die Blide nad dem Guphrat, den Nero im 
Vertrauen uf jeine Freundihaft mit den Parthern von 
Truppen entblößt hatte. In der Tat fixeiften ſchon par» 
thiſche Neiter im römiſchen Neih, Mit zwei Millionen 
Roſſen werden fie, fo fürchtet Johannes, Den ganzen Often 
über ſchwemmen. Cr fieht in jeiner Vifton endloſe Reiterzüge 
den Euphrat überfchreiten, zweimal zehntaufendmal zehn: 
taufend NHeiter, und an der Spike Der geipenftiihe Nero, 
der eine tiefe Wunde am Halſe hat, aber die Wunde ift 
wieder heil. Das hölliſche Heer richtet feinen Aufmarſch 
gegen Rom. Der große Kampf muß jet beginnen. 
Aber ehe ſolche Heeresmaljen aufeinander fioßen, gebt ftets 
ene atemlofe Paufe voran. Noch wagt kein Teil fi 
zu rühren. Jeder wartet zu, was Der andere Teil tun 
wird. Diejen Moment bezeichnet Johannes als die Stunde, 
in Der die Engel Bottes dur Die Welt gehen umd bie 
Anechte Gottes an ihrer Stirne bezeichnen, daß fie ficher 
ſeien vor den kommenden Schrecken. In Wirklichkeit ift 
viele Paufe die Zeit, in der Vespaſian den Vormarfch auf 
Jeruſalem eingeftellt Hat, weit er den Krieg nicht weiter 
führen durfte, ehe der neue Gäfar Galba ihm dazu den 
Beiehl gegeben. Da das herrſchende Haupt als das ſechfte 
pezeichnet wird, ift völlig Zar, wer der Wiederlehrende ift, 
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deſſen Namen die Zahl 666 enthalte 
haben nach unſerem Buche bis jetzt fü 
Tiberius, Caligula, Claudius, Wert 
jett: Galba. Auf fieben muß die £ 
Gieben die Tabbaliftiihe Zahl ift 
Hügeln Tieg. Wenn aber das E 
diefer Siebente nicht lange bleiben. 
in Otho oder Bitellius, in Mutian ode 
den legten Cãſar vermuten, lange Dau 
auch aus politiihen Gründen nidt | 
Geſetze der heiligen Zahl zufolge hat 
zu erwarten. Dann kommt der Antid 
des Abfalls und der Gottesläfterung 
Prophet Daniel von der letzten Be 
Diefer Antichrift (17, 8) heißt das Tier 
da war, jebt nicht ift, aber wiederkom 
Bewohner der Erde fallen ihm zu. 9 
eines der fieben Häupter, das bis zum 
war und wieder heil geworden ifl. Ihr 
die Heiligen zu befiegen, wie Daniel 
hatte. Sahen wir nun bei dem fünften 
tyrer der neronifchen Verfolgung unter d 
jo wiljen wir au), warum der fünfte Cẽ 
Igptifer als Antichrift gilt. Der Chrifte 
ift der von Daniel verheißene Feind ber $ 
gegeben war, fie zu befiegen und der zu neue 
wiederlehren wird. Auch andere haben 
Miederaufleben des neroniſchen Regiments 
nicht alle Quellen berichten diefe Tatjache © 
glauben. Tacitus (hist. 2, 8) fchreibt: „ 
wurden Achaja und Aſia fälſchlich erſchreckt 
heran, indem mannigfaches Gerücht umlie 
Ausgang und um ſo mehrere gaben vor un 
lebe.” Ebenſo heißt es hist. 1, 2; „In Ber 
au die Waffen der Parther durch das T 
angeblichen Nero“ und Sueton (Nero 57) bet 
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erwartete Neros Wiederkunft, ſintemal man nicht recht wußte, 
wie Nero ums Leben gekommen und jein Grab unbetannt 
blieb.” Der Rhetor Div Chryfoftomus ſagt (21, 10): 
„Alle wünfchen, daß Nero noch lebe und etliche alauben 
es auch.“ In der alten Kirche verftand man unter dem 
Tiere der Apolalypfe Nero. Go lefen wir bei Suulpicius 
Severus (Hist. sacr. lib. I): „Man glaubt, obwohl er fig 
jelbft mit dem Schwert durchbohrt habe, fei Nero nad) 
Heilung feiner Wunde am Leben geblieben, nach dem, was 
über ihn gefchrieben ift, feine Todeswunde ift geheilt. 
Apofalgpfe 18, 8.” Auch im der cpriftlichen Sibylle 
erſcheint als Iegter Gegner der über den Euphrat entflohene 
und von da mit großer Heeresmacht wiebertehrende Nero. 
Sn der ascensio J esajae, 4, 2, ift der Antichrift ein könig⸗ 
licher Muttermörder, da Nero feine Mutter Agrippina 
getötet Hat. Er wird Rom dem Gröboden gleichmachen, 
wie er dasſelbe ja früher ſchon einmal verbrannte, 
Auch Lactantius, de mortibus persecutorum, zu Anfang 
Des ‚vierten SahrHunderts, erwähnt noch die Sage, der 
Antihrift werde Der von den Enden der Welt zurüd: 
tehrende Nero fein, dem wie er ver erſte Berfolger ge: 
weien, mülfe ex der Iekte lein, nach welchem Chriftus jelbft 
eriheint zum Gericht, Diefefbe Meinung vertritt Auguftin 
(De civitate dei, 20, 19), Hieronymus zu Daniel 6, 28, 
ommodien, Bictorin von Pettau und andere. Daß die 


Zahl in den Hebrätihen Buchſtaben für Neron Kefar, wie 
der Kaiſer auf den Neinaflatiihen Muͤnzen, die in Epheſus 
umliefen, ſtets genannt wird, Menn Irenäus Handſchriften 
lannte, die 616 laſen, fo erflärt ſich das Damit, daß Diele 
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Iateintich nicht Neron, ſondern Nerz 
ſches n (= 50) weniger braudhteı 
ſomit eine Beftätigung der “Deut 
Meinung des Buches ift alfo: Der 
den PBarthern entflohene Nero wir 
Könige des Oftens mit ihren furchtba 
wiederlommen, die zehn Prokonſuln 
Hörner) werden ihm ihre Macht Iei 
wiederlehrenden legitimen Kaiſer zuf 
mit dem Pjeudoprophetentum STerufalı 
vom Lande fommt (18, 11), verbind 
das am Strande fich gelagert Hat, t 
Legionen Vespaſians. Gemeinfam 
Barther, die aufrühreriichen Juden 
Prokonſuln wieder anerlannte Nero [ic 
Babel wenden. Sie werden Harmagedol 
zerftören, jo daß man weder ein Gai 
Laut der Mühle fortan in ihr hört, 
von Braut und Bräutigam, noch das 9 
leute; alsdann liegt die Stadt dunkel 
nirgend mehr ein Licht in ihr brennt, | 
daß das Blut der Heiligen in ihr erfun 
große Babel ift gefallen und von nun an re 
von Rom. Der Mittelpunkt der Welt i] 
das himmliſche Serufalem, in das das 

Judiſcher Haß gegen die römilde 3 
die vorherrichende Leidenfchaft unjeres Sc 
jüdifcher Provenienz tft auch diejer Teil 
nicht. Die Juden hatten gar keine Urſache 
und feine Ruckkehr zu fürchten. Gr war ı 
Poppäa war ihre Proselytin geweſen. N 
hatten zu zittern, wenn ihr Verfolger ! 
Juden jahen damals im Gegenteil in den 
Hoffnung. 

Die Zeit der Abfaſſung des Buches 
nad) 17, 10, wo es heißt: „Die Zünfe fin 
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Sechſte ift und der andere ift nod nicht gelommen; wenn 
er gelommen ift, darf er nur eine Heine Weile bleiben.” 
Der Sechfte iſt jet, alfo Galba, der vom 9. Junt 68 bis 
zum Sanuar 69 herrſchte. Man bat zwar gejagt, ber 
Berfafler könne Galba, der nur fieben Monate regierte, 
nicht als Cäfar zählen, aber wenn er unter Galba ſchreibt, 
kann er nicht willen, ob dieſer nur kurz herrſchen wird 
oder lang. Der Imperator, den die Oftarmee anerkannte, 
it auch für den Judenchriſten in Ephejus der Cälar. 
Sedenfalls bildet den äußerfien Termin der Abfaljung der 
10. Auguft 70, an dem der Tempel in Flammen aufging, 
denn diejes Ereignis kann der Apokalyptiker noch nicht 
erlebt haben, da er weisfagt, der Tempel folle erhalten 
werden und nur feine PVorhöfe follen 8/, Jahre lang 
zertreten werden von den Heiden. Das ſpricht denn auf) 
gegen die Abfajjung unter Domitian; jelbft ein üiberarbeiter 
fonnte eine ſoiche Iängft widerlegte Prophezeiung nicht 
ftehen laffen. Nur unter Galba ift diefe Prophetie möglich. 
Die Zeit des Galba aber war allerdings danach angetan, 
einen Propheten auf den Glauben zu führen, Daß das 
Gericht über Die große Babel bevorftehe. Wenn det 
Prophet ſchrieb in den Stürmen des Jahres 68, jo ſchrieb 
er in einer Zeit, in der auch viele andere, wenn nicht 
das Ende der Welt, fo doch das Ende des römilchen 
Reiches weisfagten, wie ſelbſt Tacitus dieje Zeit annum 
reipublicae prope supremum nennt (hist. 1, 16. Das 
Reich fihten in Trümmer gehen zu wollen durch Die 
Rebellion der einzelnen Armeen. Zuerft hatte fih Julius 
Vindex in Obergermanien erhoben, dann hatte Galba in 
Spanien das Regiment an fich gerilfen, Otho hatte Galba, 
Vitellius Otho verdrängt. Die ſyriſchen Legionen wollten 
Mutianus ausrufen, die ägyptiſche Tiberius Alexander, 
das Heer in Paläftina Vespaftan. Wie Jefaja 19 den Unter 
gang Des Götzenreiches in Agypten weisſagte, angeſichts 
der Unruhen der Dodekarchie, fo meinte der Verfaſſer, das 
Ende des Tieres, d. h. des römiſchen Reiches ftehe bevor, 
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da feine eigenen Hörner fi) w 
zweiter yingerzeig des Endes u 
die Giebenzahl. Kapitel 17, 9 
zeigt fi der Verftand, der N 
Häupter find fieben Berge, wo 
eben Könige.” Daß es die Gi 
Gäfaren bringen werde, ift dur 
Charakter der Giebenzahl felbft 
noch bejonders dadurch angebeutei 
Berge gegründet if. Wenn die ( 
die heilige Siebenzahl voll macheı 
Ende nahe, denn es herrſcht beı 
weiteres Motiv, an die Nähe des 
war ber Juden Überzeugung, daß 
ſalem nicht in die Hände der Heider 
erhält Sjohannes die Weilung, das $ 
nur die Vorhöfe den Heiden preiszu 
die Überzeugung der Belagerten, n 
daß die Heiden nicht über den Zwing 
an dem mit goldenen Buchftaben an 
jedem Unbeichnittenen bei Todesſtre 
verboten ſei. Darum erhält der S— 
rute, um den Tempel abzumeffen un 
den Unbejchnittenen. Nun war Despa 
dur) Samarien vorgedrungen und dı 
nach Jericho marfchiert. Die Stadt wı 
man erwartete den lebten Stoß. Soll 
fallen, jo war es hohe Zeit, daß de 
Alſo auch diejer Glaube, daß der Ter 
bleiben, gab dem Propheten die Gewi 
ſcheinung des Retters nahe ſei. Ein we 
lag in der Verheißung daniel 12, 
beſtimmt dort die Zeit der letzten Noi 
Die Bedrängnis der Juden durch Antioch 
eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe 3 
Chriftus Hatte damit Daniel den Geri 
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Die Erfüllung war ausgeblieben, aber das Dantelbuch 
war nahmals in Den Kanon aufgenommen worden und 
man gewöhnte fi, feine Zahlerr anders zu deuten. Gin 
Teil des HenochbudHs verfteht unter den Danielichen Zeiten 
Dekaden, ein anderer, die Wohenapofalypfe, Jahrwochen. 
Unſer Apokalyptiker nimmt die 3 */, Zeiten als 3 2/, Sabre, 
66 die Zeit der legten Not. Dann fand aljo, wenn er 
im Jahre 68 \hrieb, das Ende ganz nahe bevor’). Gin 


») Higigs Bücher Kollege Mommſen hat (Römiiche Ge 
ſchichte 5, 521) deſſen Datierung der pofatopfe —* ber Zeit 
Domitians wieder aufgenommen. Daß der unter Diho auf der 
Infel Cythnus auftretende Pfenbo-Nero in der polalgpfe gemeint 
fei, leugnet Mommſen, weil nur der unter Wespaftan Diefelbe 
Rolle ſpielende Terentius Maximus Beziehungen zu den Parthern 
Hatte, nicht Der erſte namenlofe Abentenrer der fofort durch 
Calpızınius Asprenas enthauptet wurde. Die Apolalypfe aber 
erwartet der wieberlehrenden Nero an ber Spibe der Parther. 
Diefer [pätere Pleubo-Nero wurbe unter Titus durch den Barther- 
fönig Sirtabanos fogar anerlannt und Artabanos machte Miene 
iin nad Rom gu geleiten. Erſt nad Iängeren Verhandlungen 

lieferten ihn bie Parther im Jahre 88 an Domitian aus, SDiefer 
Zerentins Maximus aus Kleinaflen war ein Betrüger, der mit 
Nero große Ahnlihleit hatte. Über eine Bezugnahme auf dieſe 
fpäteren Borgänge unter Domitian ift nur in fofern angezeigt, als 
fle bexueifen, wie feſt Dex Glaube an Neros Siederkehr wisrzelte. 
Der Slaube, Nero lebe, veranlafte Die falfchen Editie, die pros 
phetiſchen Weisſagungen und die Verſuche jerser Abenteurer, den 
Nero zu fpielen. Daß Johamnes den einen ober andern Pfeubo- 
Nero im Auge babe, ift zur Erklarung feiner Erwartung völlig 
umötig; fie entiprang aus einer Meinung, Die überall verkpreitet 
war. Noch ehe Vespaſfian nad Nom gurüdiehrte, Hat ein 
fibglliniies Orakel (6, 861-488) gang diefelbe Weisſagung wie 
die Upotalgpfe vertundet. Nach per Sibylle wird der Kaifer zur 
Strafe dafür, dab er den Tempe unanfgebaut liegen läßt, Tobald 
fein Fuß Das unfterblihe Feſtland betritt, von dem Mutternrörder 
und Branbftifter, der an den Grenzen der Erde ſich verborgen 
pätt, In Macedonien beftegt und vernichtet werben. Much Diefe 
geisfagung iſt lange vor Domitians Verhandlungen über den 
pen Nero ausgeſprochen worden, wir brauchen alſo wegen ber 
fall o 4“ 
HI 


—— 
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weiterer Fingerzeig war für ibn 
licher Naturerfcheinungen, Die un: 
nijchen Autoren bezeugt find. Aud 


Bezugnahme auf die Parther nicht Bi 
binabzugehen, in die alles übrige niı 
find die Beziehungen des Buches auf Di 
freilih nur Einbildung der Ausleger. 
magorie“. „Der Unti» Meffias heißt wol 
Bespaflan oder Markus” Dem gegeni 
Exegeten behauptet, die Beziehungen c« 
Jeruſalem ſeien mit Händen zu greifen. 
gab es weder eine heilige Stadt, noch 
Partherfreund entweihen Tonnte. Go lang 
tierung vertrat, wurde fie wenig beach 
Theodor Mommſens wieder in Aurs gefe 
folge gefunden. Man fagt, der Upofaly; 
dieſer portio Neronis de crudelitate, wie 
den unter anderem Namen wiedergekehr 
Domitian an der Spitze der Parther komn 
ehrung verlangen werde, konnte der Gebe. 
Domitian Gegner der Parther war, und d« 
Hörner, ſich mit dem verhaßten Domitian » 
Macht leihen würden, um Rom zu verbrem 
erwarten. Auch die Vermutung, daß das eyı 
das andere des Ülberarbeiters Meinung let, 
denn warum foll ein Überarbeiter, der fo 
verfuhr, Weisfagungen übernommen haber 
Domitian nicht mehr glauben Ionnte? Aller 
für dieſe fpätere Datierung des Buches aı 
(vgl. Eufebius 5, 8), nach weldem Zeugnis J 
ber Regierung Domitians diefe Gefichte (har 
eigenen Zeit”. Schon diefer Iehte Zufag zeigt 
bier wieder flunfert, wie er in feinen Johar 
tut, denn Domitian lebte nicht faſt zu Irenaus 
von den Fingerzeigen auszugehen, bie uns d 
nicht davon, was ein erbaulidher Fabulant m 
Jahre jpäter fih aus Mißverftändniffen, vo: 
werden zu reden haben, zufammengebraut hat, 
Igpfe Neros Wiederkehr mit der Entweihung 
Beziehung ſetzt, ift völlig ficher, dann fan at 
Terentius Maximus fein, der auftrat, als es ei 
haupt nicht mehr gab. Es wird alfo bet d 
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bekennen: „O dieje Zeit bat fürchterliche Zeichen I“ 
Niemals, ſagt Tacitus hist. 1, 3, Hätten Uarere Vorbe⸗ 
deutungen bewieſenn, dab nicht unſer Wohl, ſondern ihre 
Rache den Götterre am Herzen liege. Der Götterglaube 
war erſtarkt in dũ eſer Zeit der Heimſuchungen, aber er 
hatte nichts Tröftliches. Es war jener Glaube, der ſprach 
„Wir find den Göttern, was den Anaben Fliegen, fie 
töten uns zum Spaß.” Wie anders Inutete die Botichaft 
des Kriftlichen Gottes : ch will dich nicht verlaffen, 
noch verſäumen.“ Das „Kommet ber zu mir!“ fand jebt 
volllige Hörer. 
Nachdem wir jo den geihichtlichen Standpunkt für die 
Deutung der ſymboliſchen Geftalten gewonnen haben, Tehren 


älteren Aritifer bleiben, Die das Bu in bie Zeit des Galba 
festen und deren Brände Holtzmann folgendermaßen zufammen- 
faßt: „Die großen Ralamitäten erinnern an den parthiich-arme- 
niſchen Arteg von 58-62, an bie Erdbeben von 61 und 68 und 
an Die Peft von &, Der Chriftenmord non 64 lebt in frifcher 
erung. Es wird erwartet (als Folge der bereits ftatthabenden 
Bedrohung ber Stadt) die Einnahme des (&ußeren?) Vorhofes 
aber nicht bes Tempels, auch Ollupation Jeruſalems durch bie 
Helden, Berftörung jedoch nur eines Behnteils, und zwar durch 
ein Erbbeben. Die hriftliche Gemeinde jcheint bereits nach Bella 
geflüchtet. Der Berfaffer ſchreibt unter Dem fehlten Cäfer.“ 
Diefe Fingerzeige weilen alle mit Beitimmtheit auf das Jahr 68. 
Daß nur von dem Tpäter aufiretenderr Pfeudo-Tlero eine 
Altarız mit den Parthern bezeugt ift, tft richtig, da aber Nero 
einen vielbeſprochenen Frieden mit den Parthern machte und fid 
mit ihrem Gelandien vor aller Welt im Birkus verbriiderte, 
tonnte Johannes, der an fein Entweichen, micht aber an feinen 
Tod glaubte, ihn leiht Hei den Parthern Juchen, wo viele andere 
ihn geſucht haben. Die Wunde Meros, die der Geher fo nach⸗ 
prüdlich hervorbebt, war unter Domitian doch wohl Tängft geheilt 
und vergeffen. Wenn, wie Tacitus berichtet (hist. 2, 8 9), fchon 
unter Oiho im Vertrauen auf pen allgemeinen Glauben, Rero 
jebe, in nächſter Nähe von Eppefus ein Pienbo-Nero auftreten 
tonnte und ſchon zuvor kaiſertiche Edikte in Rom die Küdtehr 
Neros antändigten, find alle Bedingungen für die Weisfagung 
Des Apotalyptikers gegeben. Er weisſagt nur, was im Jahre 68 
viele glaub ' 
jeht g* 
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wir zu unferem Texte, Kapitel 1 
den fieben Häuptern und Den 3 
Kom, das die Diademe von zehn 

Präfides übertragen hat, ift über 

Namen der Läfterung, Denn Die 
Gäfaren und ſich beilegt, Divus 
Roma Dea find für jüdiiche Ohreı 
Bildniffe und Infchriften, Die auf dı 
die Wirkung, daß niemand Taufen 
ohne fih zu beflecken). Muß do: 
täglichen Verkehr Geldftüde braud 
die nach jüdiſchem Geſetz verboten fin 
Inſchriften vor Augen, die für ihı 
bedeuten. Die monitröje Geſtalt de: 
den Tieren zulammen, in denen 3 
ſymboliſierte. In Daniel 7 ift das 

das zweite ein Bär, das dritte ein P 
zehn Hörner, d. b. zehn aufeinanderfolg 
bar nach diefem Vorbild ſchildert Jo 
Tier, das ih ſah, war einem Pard 
Füße waren wie die eines Bären und 
Maul eines Löwen.” Bewehrt ift es 
denn Rom vereinigt alle Gewalt der f 
es fih unterworfen hat. Die Völler ab 
das Haupt vor der unüberwindlichen R 
„Wer ift dem Tiere gleich und kann 
Denn ihm ift Macht gegeben über jet 
und Nation.” So weiß au der Orie 
im Herzen, daß er den Kampf mit dem 
nicht aufnehmen kann. Dennoch ift, dem ji 
nad, Rom die alte Babel, deren der . 
und der Palatin der Gi des Tiers, das 


1) Deißmann, Neue Bibelftudien ©. 68, ver 
auf das Stempelpapter, auf das Kauf⸗ und Pacht 
jein mußten. 
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derben beflimmt if. Hat der Berfaller die ner 
auf die Prokonſuln gedeutet, jo bedeuten die Heben Adıfe 
die Kaiſer. Ein Haupt war tödlih wund, aber es iſt 
wieder heil und Bewundernd folgte die ganze Erde dem 
geheilten Edjar nach. Auch den roten Drachen, den Teufel, 
beten fie an, weil er fo Großes an Nero getan hat. Wie 
Daniel von Antiochus Epiphanes fagte, er habe Frevel⸗ 
worte gegen das Heilige Haus des Ewigen geredet, fo 
wurde auch dem Bitherfchläger Nero ein Mund gegeben, 
„große Dinge und Läfterungen zu reden und das Tier tat 
feinen Mund auf zu Läflerungen gegen Gott, zu läftern 
feinen Namen und feine Hütte, und pie tim Himmel 
wohnen“. Die Hütte Gottes, der Tempel, fteht alſo noch, 
der ſichere Beweis, daß Die Prophetie nicht erſt aus der 
Zeit Domitions ftammt. Vielmehr redet der Prophet zu 
der Generation des großen Chriftenverfolgers und warnt 
le: „Hat jemand Ohren, der höre. Go jemand in das 
Gefängnis führt, der geht in das Gefängnis; fo jemand 
mit dem Schwert tötet, der muß mit dem Schwert getötet 
werden. Hier it die Geduld und der Glaube der Heiligen.“ 
Nicht minder Har hat der Prophet amgedeutet, wen er 
mit dem andern Tiere meine, das Dem wiederlehrenden 
Nero ſich verbündet. Dieje falſchen Meſſiaſſe, die jegt zu 
Geraufalem ihr Weſen treiben im Schafspelz der Heucelei 
und mit der Schlangenzunge der Berfiihrung, find Söhne 
des alten Draden, unter deijen Beiftand fie — fo erzählt 
mar in Epheſus — gewaltige Wunder tun, felbft Syeuer 
vom Himmel fallen laſſen angeſichts ber Menſchen. Bon 
Gleazar, vem Sohne des Balifäers Simon, hat Jofephus 
ſolche Gautelwunder wirklich bezeugt. Durch diefe Zauber 
fünfte verführt der falihe Prophet das Boll, Nero ein 
Bild zu maden, und der Satan bilft ihm, ſo daß er dem 
Bilde Neros Sprache verleihen kann, daß die Statue redet, 
wie die Heiden von weinenden, lachenden, Iprechenden 
Bötterbildern zu erzählen wußten. So große Macht hat 
per wiedergekehrte Chriftenmörder durch den Satan, daß 
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er alle erwürgen läßt, Die Da: 
Kleine und Große, Arme und $ 
müſſen auf ihrer reiten Hand ı 
dem Namen Neros bezeichnen, 
ftempelt mit dem Anfangsbuchfi 
Befigers oder die Hierodulen des 
ihres Gottes einäßten. Wie die G| 
an der Gtirne mit Dem Himm. 
wurden, jo die Verlorenen an der 
die Diener des Satans mit Dem ; 
Rückbeziehung und fibereinftimmur: 
Ginheit des Verfaflers. 

Diefem Reich des Satans ftell! 
Vifion das Reich des Lamms gege: 
zu den Höllenmäcdhten, Die uns das 
geführt hat, erſchaut der Seher im vi 
der Kinder Gottes. „Das Lamm | 
Zion und mit ihm 144000, die fe 
Namen feines Vaters aufihren Stirnen 
und der Klang, den ich hörte, war wie 
Kithara fingen. Und fie fangen ein 
Thron und vor den vier Tieren und 
SHimmelstempels.” Aber nur die font. 
die jungfräulich geblieben find. „Und 
Engel fliegen durch die Simmelsmi 
ewiges Evangelium zu verfünd 
wohner der Erde und über jeden Stam 
und jedes Voll.“ Dieles Evangelium 
die Myſtiker des Franzislanerordens in 
Joachim von TFiore, die Rationaliften des 
hunderts laſen es im Bude der Natur, 
tifer lautet das ewige Evangelium: „g 
gebet ihm die Ehre und beiet den an, 
Erde und Meer gefchaffen hat und die 
Diefe Mahnung zur Bottesfurdt iſt d; 
gelium. Gin zweiter Engel ruft mit gel: 


Der Kampf um Nom 668 





fallen, gefallen ift Babylon, die Große, die mit dem Blut- 
wein ihrer Hurerei alle Völker geträntt hat.“ Der Fall 
der großen Babel „ der auf Erden erft noch erfolgen fol, 
bat fih im Himmel bereits vollzogen, als der rote Drache 
binuntergewworfen zwurde auf die Erde. Ein dritter Engel 
aber vertündet deszen, die mit Dem Zeichen des Tiers fich 
bezeichnet Haben, ewige Höllenflrafen. „Und der Rauch 
von ihrer Peinigeung fleigt auf in alle Ewigkeit und fie 
haben tene Nube bei Tag und Nacht.” Denen aber, die 
für das Lamm leiden müſſen auf Erden, wird der Troft: 
„Selig ſind die Toten, die in dem Herrn fterben von nun 
an. Ja ver Geift ſpricht: Gie follen ruhen von ihrer 
Arbeit, deren ihre Werke folgen ihnen nach.“ Gerade bei 
ſolchen ergreijenden Stellen kommt uns zu Bewußtlein, 
welchen Schab der Iſraelite an feiner heiligen Schrift bejaß. 
Auch hier find es prophetifche Worte, Die dem Verfajler 
im Gemüte nadllingen. \eremia 51, 7 beißt es: „Ein 
g0oldner Keld war Babel und beraujchte die ganze Welt. 
Don ihrem Weine tranlen die Völker, darum wurden die 
Völker rafend.“ Bei der Schilderung der Strafe aber er- 
innern wir uns ebenfo an Jeſaja 34, 9f.: „Und Edoms 
Bäche verwandeln ſich in Pech und ſein Boden in Schwefel; 
und fein Erdreih wird zu brennende Peche. Des Nachts 
und bei Tag erliiht ſein Brand nicht; immerdar fteigt fein 
Rauch empor.” Das gleiche gilt von der kurzen Schilde: 
tung des Gerichts (14, 14), die eine noch folgende genauere 
Schilderung desjelben präludiert: „Siehe eine weiße Wolle 
und auf der Wolle ſaß einer, glei einem Menſchenſohne. 
Er hatte eine goldene Krone auf jeinem Haupt, und in 
feiner Hand eine Sichel ſcharf.“ Stammt dieſer Zug aus 
Soniel 7, 13, ſo tft das Folgende aus Joel 4, 13 ent 
nommen: „Lege Die Sichel an, Denn die Ernte ift gereift. 
Kommet und ſtampfet, denn die Kelter ift angefüllt, die 
Aufen ftrömen über,” Bei Johannes ruft ein Engel gleich 
einer Schildwache vor der Wachtſtube dem nächſten (Engel 
das Kommando zu: „Sende deine [charfe Sichel aus, und 
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Ihneide die Trauben des . 
Beeren find reif. Und da 
die Erde und fchnitt Den 
alles in die große Kelter 
Kelter ward außerhalb der 
floß von der Relter den 
1600 Stadien weit,” das B. 
heiligen Landes. Go ftanden 
ſchon lange feft und der Ap 
jeinen Rahmen zu fpannen. : 
bleibt bei diefem Präludium 
ebenjo vollzieht Kapitel 15 ſich 
mittlung der Engei, nach den 
Stimme aus dem Himmelstems 
des Gerichts ift allerdings auffä 
weile auf Benußung verfchiedene 
Wie das fiebente Siegel fi a 
jo teilt fi) die fiebente Pofaun: 
Die Fortjegung diefes Schemas b 
mannigfacher Einfchaltungen doch i 
heitlihen Rompofition und nicht ı 
von Älteren Trümmern zu tun 
bringen in fieben Schalen den Born 
ihre Gebete mit denen der Heiligen, 
hatten im Streite mit dem Tiere un 
geopfert haben. Diefe ſtehen am g 
fingen das Lied Moſes, des Anechtes 
des Lamms, „Und fie ſprechen: G 
ſind deine Werke, Herr Gott, Allmaͤt 
wahrhaftig ſind deine Wege, du Köni, 
jollte nicht fürchten, Herr, und preiji 
Denn du allein bi heilig, Denn a 
kommen und vor dir anbeten. Denn i 
offenbar geworden.“ Nach diefem Chor 
der Tempel des Zeugniſſes und fleben (E, 
die als Priefter des Simmelstempels m 
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mit goldenen Gurteln um die Bruft. Nicht ganz konſequent 
erhalten fie jeßt erft Die Schalen durch eines der vier Tiere. 
Der Tempel aber Füillt fid) mit Rauch, der die Anwelenheit 
Gottes verbirgt und niemand Tomnte in den Tempel eins 
gehn, jolange Die Freben Engel ihre Schalen ausſchütteten. 
„Und id hörte eine Iaute Stimme aus dem Tempel, die 
\prach zu Den fiben Engeln: ‚Behet hin, und gießet die 
\teben Schalen des Bornes Gottes aus auf die Erde.“ 
Es hat etwas Gelpenfterhaftes, wie aus den Wirbeln des 
Rauchs, die dem Wropheten die Borgänge im Tempel 
entziehen, Diele unfichtbare Stimme ertönt. Kings um- 
geben uns Schredniſſe. Über uns rufen die Mdler „wehe“, 
unter uns vollen die Donner und ſchließlich fängt aud) der 
Räucheraltar am zu reden und preift die Gerichte Gottes. 
Zum Teil erinnern die Strafen der Bornfchalen an bie 
Plagen Agyptenlands, jo die erſte, denn fte beichert den 
Menſchen böje und ſchlimme Geſchwüre. Der zweite Engel 
ſchüttet feine Schale auf das Meer. „Und es ward Blut 
wie eines Toten; und jedes lebendige Weſen ftarb in dem 
Meere.” Die dritte Schale ergießt ſich in die Ströme und 
Wafferbrunnen und wandelt auch fie in Blut. Der Hüter 
der Waſſer aber beſchwert fi nicht fiber dieles Berderben 
feines Elements, [ondern ruft: „Gerecht Bift du, der da iſt 
und der da war, Du Heiliger, daß du fo gerichtet haft, 
denn fie haben das Blut der Heiligen und Propheten ver 
goſſen und Blut haft Du ihnen zu trinken gegeben, fie find 
es wert.“ Die römiichen Bluthunde, die Nom und 
Raläftina mit Blut überſchwemmten, jollen nın auch Blut 
trinlen ftatt der lautern Waijerbrunnen ‚ beren fie nicht 
mehr würdig find. Engel, Tiere, Altäre und Waſſer⸗ 
prunnen belommen Stimmen in ſolchen Stunden. Es ift 
eine unfiehtbare, rings um uns tönende Offenbarung. Die 
pierte Schale wird auf Die Sonne gegoffen, da fladert fie 
auf in wilden Brande und die Leiber der Menſchen 
werden mit Feuer geglüht. Der Inhalt der fünften Zorn 
ſchale ergießt ſich auf den Thron der Beſtie; das Neid) 
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verfinftert fich,, Die Heid 
Schmerz; und Iäftern De 
Schmerzen und Geſchwür 
ſondern fahren fort die I 
Böen anzubeten wie vo 
zu den erhabenen Bildern 
im Gebete erheben, bleib: 
thre ſchwerſte Schuld. 

Die fieben Pofaunen ı 
weile ihrem Inhalt nad) < 
lechften Pojaune (9, 13) eı 
vier Engel, die gebunden 
Euphrat“ und dann brad 
Parther über die Welt heret 
lechften Zornſchale heißt es ( 
ſeine Schale aus auf den g 
ſein Waller vertrodnete, auf 
für die Könige von Aufgang 
den Wiederholungen derjelbei 
zulammengearbeitete Apofalyı 
Wiederholung erflärt fich einfe 
Ichtedene Strafen für die Poſc 
nicht zu erfinnen waren, wesha 
holt, aber untereinander in X 
jechften Schale 16, 13, unmittell 
aus dem Munde des Drachen, ? 
Propheten unteine Tiere aus wie 
des Satans der riftlichen Million 
maßen nach der Gloſſe eines Üben 
aus: „Es gibt nämlich Geiſter v. 
tun.” Daß die Teufel Froſchgeſt 
die ſpäteren Legendenmaler nicht 
die hüpfenden Boten des Gatans 
Erdkreiſes zur Entiheidungsichlacht 
auf hebräiſch heißt Harmagedon. 
Wort auf Megiddo, Bei Megiddo, 
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Kolaume des ſiebenten Siegels ausgegojlen wird, ruft eine 


nicht ein Konglomerat verſchiedener älterer Schriften fein, 
ſondern jeder Teil war von vornherein auf den andern 
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berechnet. Über Den weit: 
Pojaunen und fieben Zorı 
nun erft folgt Das lange 
fommen und Stimmen u 
großes Erdbeben, Desgleid 
Menih auf Erden war. 
drei Teile und die Städte | 
Hagel ſchlägt hernieder wie 
mächtige Heidenwelt, Damit 5 
Aber die Heiden tun auch 
Buße, fondern fie läftern 
Hagels, denn diefe Plage waı 
die große Stadt nicht gebeffe 
über fie beginnen und ein Engel 
ih will dir das Gericht der gı 
Das folgende fiebzehnte . 
Qifton des Gehers und in ih 
Tier tritt auf, das bei Dani 
Syrer bedeutet. Das Tier Dr 
die dort die zehn ſyriſchenF 
römiſche Reich hatte num aber zu 
noch keine zehn Gäfaren erlebt. 
der Seher alſo das Tier nicht | 
fieben Häupter, die nad) feiner e 
Herricher bedeuten. Die zehn Hi 
als Symbole der Unterlönige, der | 
Provinzen. Gemeint find bie Profor 
Gallien, Spanien, Italien bereits 
während die Armeen Gyriens u 
gleichem Beginnen anfchiden. Die] 
mit dem wiederkehrenden fünften Herı 
des Dftens, den Barthern, verbinden 
leer zu machen. Auf dem ſcharlach 
ſteben Köpfen und zehn Hörnern ſtht e 
ift vom Blute der Heiligen. Wie dei 
das Gewand der Engel und der Heil 
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die rote Farbe durch das ganze Buch das Symbol der 
irdiſchen Majeflät, darum iſt das Tier ſcharlachrot. Die 
Ertlärung, die der Apokalyptiler von dem toten Tiere 
felbft gibt, ift die: die Heben Köpfe find fieben Berge und 
fieben Könige. Yünf find gefallen, der eine ift gegen- 
wärtig, Der andere ift noch nicht gelommen, und wenn er 
tommt, kann er nur kurze Zeit bleiben. Iſt Die Heilige 
Siebenzahl Doll, dann ift fein weiterer mehr zu erwarten. 
Es eriheint nur noch der Antihrift, das Tier, das war 
und nicht fr. Die GSiebenzahl wird Damit nicht übers 
fchritten, dar dieſer Achte nur einer der vorangegangenen 
Sieben if. <Der Herrfcher, der war und nicht if, ift das 
Haupt, von Dem es 13, 3 hieß: „Es war wie zum Tode 
verwundet, uber feine “Todeswunde wurde geheilt.” Auch 
ohne die Iabbaliftiihe Mitteilung des Namens des Tiers 
würde danach Har ſein, daß mit diefem wiederlehrenden 
Cäfar Nero gemeint fei. Das Weib aber, das auf den 
Neben Hügeln thront, tft die große Stadt, die die Königs⸗ 
macht Hat Über Die Köonige der Erde, die urbs Roma, 


Mir andern Worten: Un der Spige der Parther wird Nero 
Viedertehten, die Statthalter der Provinzen und Die pro 
Phegiihen Führer Des jüdiichen Aufflands werden ihm zu⸗ 
llen zımd dann wird ber Tag des Gerichts über Die Hure 
or gelommen fein. Als Freund der Parther war Nero 
| —X zu ſeinen Lebzeiten bekannt geweſen und wenn der 
EIther Eönig Vologeſus ſpäter in einen Vertrag mit dem 
N Sat Die Bedingung aufnahm, es müfje dem Andenten 
N os Die gebührende Ehre erwieſen werden (Suetot, 
fen Wo 57), To war die Freundichaft eine gegenjeitige. Auch 
DER (este man voraus, als ihr Gaſtfreund lebe Der ent 
re Tyram jenfeits des Euphrat. Dap die Hörner, 
rn heißt die Vorfteher der Provinzen, dem legitimen 
N NR per wieder zufallen würden, war bei der Unzufriedenheit 
x Soldaten mit dem geizigen Galba fehr wahrſcheinlich 
N mern Johannes vorausjagt, daß die blutigere Pros 
Wegen in dem belagerten Jeruſalem durch Abergabe Der 
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Feſtung an die Parther 9 
er eine Meinung Der jüdi) 
Agrippa in einer feiner 

warnte: „Treulich Hält Der 
Juden fahen in den Varthe 
und hatten gegen Nero ui 
Gründe des Haffes wie di: 
nod einmal anzünden wolle 
der Lölcharbeiten die wilder 
Bevölkerung loslajjen werde, 

Gerücht (Sueton, Nero 34). © 
den der Apokalyptiker erwart 
zweifeln, daß die Juden, die 5 
des Reichs jemals gemeinjame 

beruft Johannes ſich auf den, 
lenkt wie Waſſerbäche. „Bott Hı 
jeinen Rat auszuführen und ei; 
ihre Herrſchaft dem Tiere zu ii 
Gottes vollendet fein werden,” 

Bündnis auch nad) des Gehers 

alles Menfchliche ift proviſoriſch, 

dieſes Bündnis den ſichern Fall Kor 
des Apokalyptikers waren politiſch 
wahrſcheinlicher als die anderer 
Tacitus die letzte Stunde der Re 
glaubten. Des riftlichen Prophetei 
bejonders der Stadt Rom, die vor v 
der Heiligen getrunfen hat, Go ſtiſ 
Triumphlied des zweiten Jeſaja an: 
it Die große Babel, geworden eine Wo) 
und eine Wohnung aller unfaubern @ei 
nung aller unzeinen und bäffigen Vögel 
wein ihrer Buhlerei hat fie alle Ba 
die Häupter der Erde haben mit ihr 
Häupter der Erde find durch fie reich ge 
hörte eine amdere Stimme: ‚Gehe hina 
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mein Voll, damit ihr nicht tei 
’ eiln : 
Die Huswanderung der Juden om an ihren Sünden!“ 
‚Drätor wer geblih zu erzwingen Br die Der römifche 
n wird j 
woc Note  Sogutijenfen den_ wien größe Stadt — 
dienen al wilden Tieren 2 nur 
Politiker, ber rraigerichte Gottes, Wohnung 
verloren ſei, 53 iepbus, Jaben, Daß im Gegenteil „eühlere 
a — 
e ver g t ihr,“ ru rgang 
Diel fie , en fie gemijcht hat, reichet i ihrem Tun. 

U fie geprrintt hat und ihr Doppelt, S 
Peinigung ud 3 geſchwelgt, jo viel gebt i o 
Ss throne Hier als in ——— in ihrem Segen: 

mmer ‚un itwe ° 
Tage ihre lagen fommen, Ga Deshalb [ollen ar ehem 
gersnot, und mit Seuer bo Ver und Jammer und Sun: 
Tiefe des Elends In er lol fie verbrannt werden.“ Hun- 
heut nds, Das über die große Stad ie 
ta e ‚noch \o boffättige Ned 8 a t kommt, die 

dran ptiter wicht ohne Run ſ en führt ſchildert der Apo⸗ 
Gr dü, om es auf alle Bun ſehr wirkſam an dem Ein⸗ 
Hagen über Rom eugen macht. Die Könige der 
Tıy Warien, die Kaufleute Mi den Worten des Jeſaja über 
—* , die Schiffer mit ’ den Worten des Jeſaja fiber 
Gatten. Niät alles ift a en Worten bes Jeſaja fiber 
mine Erinnerungen des S dem Alten Teftament geholt. 
5x ein. Die zweite Ala ehriftftellers fließen auch hier 
ERhen von Gphefus, wo ge (18, 11f.) verfeht uns an den 
Iep, dt nriedergebrannt ift ie Kaufleute jammern, daß Die 
—8 „Die Kaufleute auf Ge der der Handel zu Epheſus 
wet N auch des Brandes rhn den werden Hagen, wenn ſie 
M,UEn, daB ihre M 1, und werden weinen Urrd Leid 
en mehr 
nr er und Gold, W auft, von ben 
S Mrenchenleibern, ja F ein und Ol bis zu Schafen 
W ren vn Sklaven und en oenjeelen.. Wir jehen die 
tr werden |ollten, w avinnen, die nach Norm ver- 
‚ wo jebt kein Sllavenmarkt mehr 
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ftattfindet. Wir fehen | 
die für Rom beftimmt 

„Das Obſt, Daran Deine 

nommen; und alles, was 
verloren, und man wird es 
in folder Ware, die von i 
ferne ftehen vor Furcht ihr 
und werden jagen: ‚Wehe, ı 
alle, die Schiffe im Meere 5« 
Pracht. Denn in einer Gt 
mochte es in Ephefus zugeg 
als die Rauhwolle Neros 1 
Ichäfte ftodten. Damals hat | 
die jebt in jeinem Geifte wied 
es wieder fommen. Daneber 
Sjeremia 51, 63. zuräd, wo © 
Ianten abgeführten Seraja beft 
gegen Babel ausgelejen, jolle er 
und fie in den Euphrat werfen ı 
Babel verfinten und nicht wieder 
auch dieſer Zug nicht fehle, erzäl 
21: „Und es hob ein mächtiger 
wie ein Mühlftein groß, und wı 
ſprach: ‚Alfo wird mit Sturm niei 
große Stadt Babel, und Binfort 
werden.‘ Die Himmel aber ftimmeı 
an über Roms Fall und dann fieht ı 
aufgetan „und fiehe ein weißes Roß 
hieß Treu und Wahrhaftig und ric 
Gerechtigkeit“, Es it der Meſſias, 
weißem Wolle, den der Prophet auf 
feines verfiegelten Schidfalsbuches gefu 
am Tage der Zungen in Serufalem, b 
gießung des Heiligen Qeiftes, mehr als | 
ſchauten. Auch bier allo nfpft das En. 
Anfang an. lim ſo weniger werden u 
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Einheit des Buches bezweifeln. Aber nicht glei 
Meſſias der makkabäiſchen Pſalmen ftürzt der men 
Reiter fih in das Shlachtengewähl, fordern ex it — yier- 
leicht freilich nur duch |pätere Einſchaltung — per Logos 
Gottes. Ein Schwert geht hervor aus feinem Munde, das 
Wort des Gerichts, das er ſpricht. Die meeffianifche Schlacht 
wird gar micht erſt beſchrieben, ſondern ein Engel, ber in 
Der Gonne fiteht, Iodt gleich alle Vögel des Himmels zu 
dem Mahle Gottes, wie das Schlachtfeld, fiber den die 
Geier freiferz, in furdtbarem Bilde genannt wird. „Kommt, 
Daß ihr effekt Das Fieiſch der Könige, der Ghiltarchen, der 
Gewaltigen und ihre Pferde“ Dort werden die Zeichen 
der herodkäfchen Volksverräter liegen, der Profonfuln, 
Zegaten un Profuratoren mit ihren Streitroffen, eine ge 
deckte Tafel Für Die Krähen und Geier. Der wiedergefehrte 
Nero wird? nun ergriffen ſamt jeinem Pfeudopropheten 
und lebend in den Feuerofen geworfen, der von ewigem 
Schwefel brennt. Alle, die fih mit feinem Beichen bes 
Richnet haben, werden den Bögeln des Himmels zum 
oße vorgeworfen. Der Satan aber, die alte Schlange, 
Std gebunden auf taufend Jahre und nun endlich ift des 
tens Tag. Das ift Roms legtes Ende, über deſſen 
N Hitjale im einzelnen der Seher gnädig einen Schleier 
X Tacitus, wenn er ein ſolches Buch las, mußte fh 
$. Jeiner Meinung beftärkt fühlen, daß die Chriften des 
an les gegen alle überführt feien, die ihrer Sekte nicht 
—RR Es iſt die Siegesfanfare des Judentums über 
wi, Die der Judenchrift in die Welt hinausſchmettert. 
ei Irend, in Paläfting bereits das Hallali über feinen 

Aen Staat geblafen wird. 
Zi. Wäxe Johannes nur Jude, fo ſtände er bier am 
0a feiner Aufgabe, aber er tft zugleich ein Chriſt. 
Creme bestehen fi jeine Geſiche nicht Lloß maıf bie 

Sſchickſale des jüdiihen Staats, fondern fie berichten 
ce das Ende der Welt, bei dem Gott die Himmel zu⸗ 
ra nerrrollt wie ein Buch, das er gelefen Hat und nun 
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in die dunkle Edle fiellt. 

das Endgeridt über die | 
das Ziel diefer DOffenbarui 
auh nachdem Der Berlau 
Prophetie über Jeruſalem ı 
weitere Geſchichte Der Welt 

ftellt fi) der Seher folgende 
und der falſche Brophet in 

der von ewigem Schwefel br 
Teufel, gebunden auf taufen 
beforgt diejes Geſchäft, das fei: 
dazu genügt ein Engel. Geb: 
wie diejer Engel den Schlälfel 3 
und mit einer gewaltigen, ftarl 
mit geſchicktem Griffe padt er ı 
fie in ihren Kerker. Diefen fd 
Siegel an, damit für taufend J 
vor dem greulichen Wurme. Go. 
Neid, an dem die teilnehmen d 
gelitten haben für das Evang 
Thronſeſſel, auf die laffen fie fi 
Paulus verheißen hatte, die Chr 
gen über Engel und Menſchen 
„And ich ſah die Seelen derer, d 
waren um des Zeugnifjes Jeſu u 
willen und die nicht das Tier ur 
und nicht das Malzeichen auf ihre 
genommen hatten. Die wurden 

berrichten mit dem Meſſias taujent 
taufend Jahre gehen zu Ende und 

find, ſchüttelt die alte Schlange ihre . 
Schloß und Siegel, die das Tor der 
er Hilfe finden werde, weiß der So 
Enden der Erde, da wohnen die ung 
Heiden, Gog und Magog, von denen 

geweisjagt hat. Sie jammelt er und 
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der Sand am Meere. Nach der Ebene des Zandes, in 
Dem das Himmlijche Jeruſalem, das Lager der Heiligen, 
Die geliebte Stadt liegt, ſtürmen fie heran: „Dar fiel Feuer 
vom Himmel und verzehrte die Heiden und Der Teufel 
Der fie verführte, wurde in den Gee voll Feuer und 
Schwefel geworfen, zu dem Tiere und dem falfhen Pros 
Pheten und Dort werden fie gepeinigt werben Tag und 
Nacht, von Ewigteit zu Ewigkeit,” Dem Satan, Rom und 
den Gegnern in Jeruſalem bereitet Johannes das gleiche 
Ende Erſx nach dieſer letzten Unterwerfung der gott= 
feindlihen Wtächte folgt die allgemeine Auferftehung und 
Das lehte Bericht. „Und id jah einen weißen großen 
Thron und? Den, ber darauf ſitzi, vor deſſen Angeficht die 
Erde und Der Himmel wi, und ihnen ward feine Stätte 
gefunden. Zind ich Jah die Toten, Hein und groß, vor 
jeinem Ihrone fliehen und Bücher wurden aufgetan und 
ein anderes Buch ward eröffnet, welches ift das Buch des 
Tebens. Und gerichtet wurden die Toten nad) dem, was 
on, ven Büchern geſchrieben fieht, je nach ihren Merken.“ 
Meer und Grab eben fie wieder und jo jemand nicht 
gefunden ward im Buche des Lebens gefchrieben, fo ward 

ce _gesoorien in den Feuerpfuhl. And der auf bem Throne 
ſaß [prad: „Siehe ich made alles neu! Ich bin das A 
INY Das D, der Anfang und das Ende.” Bücher werden 
U feſchlagen und die (Engel reinen mit den Menſchen 
ED. Das erit ift die Schlußabrechnung. Zu Anfang hatte 
draker Der Engel Johannes in die Müfte entrüdt, um ihm 
IS babyloniide Weib zu zeigen, jeht entrüdt er ihn auf 
ren großen und hohen Berg, um ihm die Braut, das 
Bei Des Lammes, zu weiſen. Es ift die Stadt pom 
tunmel, Die nad) Tertullians Zeugnis den paläftinenfijchen 
a, Dyifterr Damals vierzig Tage lang alle Morgen ſich tbarlich 
RR Himmel erſchien. „md er zeigte mir einen Strom 
Dendigen Wallers, Har wie Arifiall, der ging aus von 
er, Throne Öottes und Des Lamms.“ An dem Strome 
Nayıp Der Baum des Lebens, der trug zwölf Syrüchte um? 
45° 
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brachte jeden Monat fein 

fih der judendhriftliche ( 

Bevorzugung Tfraels. © 
gleich, jondern felbft im n 
chriſten vor den Heidenchr: 
des Lebensbaumes find für 
aber dienen zur Heilung d 
Abrahams die heilige Stadi 
in dem Lichte, Das von der 
Könige der Erde bringen 

Wenn Sjefaja von dem ne 
Tore made ich zu gejchnii 
Apokalyptiker fie zu Perlent 
zwölf nad) der Zahl der 

Grundfleine der Mauer aber 
gezählten (delfteine, aus 

Schmud der Urim und Thun 
nd die Namen der zwölf St 
Grundfteinen aber die Namen 
Paulus natürlich wegfällt. M— 
Verfaſſers Vorliebe für die he 
er bis zu Ende treu bleibt. 

ihre Länge, Breite und Höhe 

Stadien. Eine Stadt, die die 

diefer Höhe Hat, ift nicht wol 
Zahlen find nicht durch die Geſet 
durch die heilige Zahlenlehre gege 
Perlentore, die zwölf Grundſteine, 
Heimſuchung uſw. Der Tüinftliche: 
Stadt nicht; auch Sonne und 9 
denn Gott ift ihr Licht bei Tag 
vielleicht ein Aberarbeiler binzufü 
die Stadt fließt der Strom des. 
der Baum des Lebens gepflanzt i 
Tempel, den Johannes doch mit dei 
Da der irdifche Tempel nur ein 
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Simmelstempels war, ſchien er jest entbehrlich geworben. 
Auf die Gaben der Diajpora, diefe Lebensbedingung feiner 
Herrlichkeit , braudt Jeruſalem darum dennoch nicht zu 
verzichten. „Die Könige der Erde tragen ihr Beftes hinein 
und Pracht und Ehre der Böller trägt man ihm zu.“ 
Das ift Das himmliſche Jeruſalem, über dem Gottes 
Herrlichleit Ieuchtet von Ewigkeit zu Ewigfeit. 
Mit Düefer glänzenden Ausfiht auf die Herrlichkeiten 
Des neuen Jeruſalem beſchließt der Seher die Enthüllung 
deſſen, was der Herr bringen wird in Bälde. Die Ge 
ſchichte hat bekanntlich diefe Erwartung nicht beftätigt. 
Der Antigxeift kam nicht, denn Das Weich der Schatten 
gab ihn nicht Heraus. Der Tempel verbrannte und Nom, 
Die große Wabel, ſteht noch heute und reicht noch heute 
den Rönigen ihren Taumelkelch. Wie unſer cHriftlicher 
Apokalyptiler zu Epbejus, fo waren nad des Sofephus 
Zeugnis uch die Belagerten in Serufalem der Meinung, 
Weiter als Über Die Auıferen Borhöfe des Tempels könnten 
die Heiden niht Vordringen. Am Zwinger, deilen Infchrift 
jedem Unbeinittenen den Eintritt in den Vorhof der 
STxaeliten unterjagte, würde der Zorn Jehovas die frechen 
Siden zermalmen. Und nicht geringere Dinge als Jo: 
LAmnes mit den Augen des Geiſies jah, glaubten fie mit 
Etpiichen Augen zu erbliden: Nächtlicde Lichter, glän- 
eye Altare, auflpringende Tore, himmiiſche Heerſcharen. 
na der Beide Teile fahen ſich in ihren patriotiſchen Heft 
Angen getäufht. Vergeblich Hatte Johannes mit der 
iR jerite den Tempel gefeyt. Über die heiligen Zirkel 
Aameg Ichleuderte jener römiſche Soldat des Titus die 
I Runpfadel in das Heilige Haus und enttäuſchte noch 
Swerslicher als die Judenchriſten die armen Belagerten, 
Ru, zoie \ofephus erzählt, bei dem Brande Der Haller 
a nach Der öflliden Halle des Tempels brängterz, we 
ur opbet wieder einmal die Stunde beſtimmt hatte, 
N ger Der Meſſias zur Rettung Ifraels erjcheinen werde. 
Us man fatt deſſen die Flamme aus dem heiligen Haufe 
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emporſchlagen ſah, drang 
tauſend Kehlen, der Joſe 
Ohren gellte. Und auch c 
Jerufalems fi) verzog, erfc 
lohns nit am Himmel. 
Evangelift das „alsbald A 
Jeſu Löfchen, fondern Lukas 
Erfüllung der Befchide. S 
vollftändige Beichreibung de 
werden Tage über dich Foı 
Bollwerk um dich aufwerfen 
und von allen Seiten eineng 
und deine Rinder in dir zeı 
in dir auf dem andern laſſ 
Zeilen ſtand bereits das 9 
Joſephus im fechften Bude b 
ausgebrannte Mariamneturm u 
Hippikus als düftre Ruinen ins 
und Joſephus über dem Shut 
den Ort früher gejehen, hätte il 
vorübergegangen, um Serufalem 
hat von diefem Verlaufe noch ke 
dem Eschatologen fteht ihm feft 
Römern nur die Einleitung zu 
So lange ſchon Haben die Gläub 
endlich muß die Verheißung doc; 
Verheißung bezieht fih nicht auf 
jondern iſt das Geheimnis der I 
Frommen in Iſrael warten (Eng 
Kreatur auf dieſen großen Tag 
Paulus hatte das Warten der ur 
die Offenbarung der Ainder Go 
belaufcht. Diefes fromme Warte, 
den Sehnſucht geworden nad Erl 
ſchmerz, dem Lebensihmerz, dem 
Verlangen empfanden die Prophet: 


Abſchiedsworte 6 


Paläftinas und die Philoſophen unter den Platanen Athens. 
Bas jene das meſſianiſche Neih nannten, nennen diefe 
Die Welt Der Ideen, in der ihre Träume wandeln gehn 
Aus Diefer Sehnſucht iſt Die neue Religion geboren“ 
Sehnſucht nad einer beijeren Welt ift das Weien 
des Chriftentums. Was Paulus aus dem Geufzen der 
Rreatur Heraushörte, das |priht Johannes aus: „Der 
Geift und Die Braut [predhen: komm! Und wer es hört 

Der [prede = ‚Tomm!‘ Und wer dürftet, der komme Wer 
Verlangen Hat, der empfange Waller des Lebens umfonft.” 

Auch der Seher ruft inbrünftig: „Ia, komm Serr Jeſus!“ 

Vom Simmel her aber antwortet eine tröftende Stimme: 

„5a, ih Eomme bald! a, tomm Herr Jeſus!“ Damit 

ſchließt die Offenbarung deifen, was geichehen fol in 

Bälde, und in dieſem Schlußworte hat die Adventshoffnung 

der Chriftersheit ihren Heißeften Ausdrud gefunden. 

Zum Schluß tritt der Seher, dem wir auf Patmos 
duerſt begegneten, nochmals in Berfon hervor. „Sch, So: 
Hannes bin es, ber Toldhes fieht und hört.” Er will ben 

ngel anbeten, Der ihm das alles gezeigt hat, Der aber 
Sricht: „Iue es nicht, ich Kin dein Mitknecht, und Deiner 
Rider, der Vropheten, und derer, die die Worie Dieles 
nes halten. Gott bete an" Möglich, daß darin ein 
roteft gegen den Engeldienft liegt, Der nad) dem Koloſſer⸗ 
- Xife in den Heinafiatifchen Gemeinden ſchon frühe fi 
ſchlich. Daß dieſe etwas bei den Haaren herbeigezogene 
young eine Cinjchaltung des iberarbeiters Jet, ift nicht 
Ar marhricheinlih, wie auch die Verficherung: „Diefe Worte 

d gewiß und wahrhaftig,“ mehr an einen Herausgeber 
X, arı einen Autor erinnern. Das gleiche ift mit der 

arnung der Fall, zu dem Buche hinzuzufegen oder davon 
I egzaslaffen. Dazwiſchen ift doc die marfige Gtimme 

Ss Sebers ſelbſt zu unterjheiden, die nur von einer 
Idern unterbrochen wird, der wir ſchon zuvor begegneten. 

So phantaftiih uns Modernen die Weisfagurrgen Des 
legten Propheten Hingen mögen ‚ er felbft verfolgte doch 
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durchaus praftiiche Ziele. 
Situation Hat Dem Verfa 
Kleinaftens eingegeben. - 
es fih um Sein oder Wi 
ein Führer wie er nicht ſe 
unter dem Zwange feiner : 
lo gut wie Sefaja und Jer 
großer Dichter. Durch Die] 
phetie zugleich eine literariſt 
führenden Geifter der Wel 
der Ratalomben bis zu Dür 
verfolgen, wie fein Buch die 
befruchtet hat. Als Kunftwer: 
eine Schöpfung, mit der w 
religiöje Dichtungen fih im ( 
manche der inihr vorgetragenen 
bereits in der altjemitijchen $ 
und die Geltalten des babylo 
ihnen nachwirken, beeinträchtigt 
nicht. Auch Goethes Fauft Fön 
dem Gaukeläre der Kailerchror 
Legende von Simon Magus ı 
aus dem Schemeichmythus der 9 
Simjons Haare die Strahlen d 
denen feine Kraft ſteckt und Die 
fe ihm im Frühling wieder wad 
licher wird uns die Bretchentrag 
fionen in die alte Mythenwelt n 
zweiter “Teil, der jelbft eine Art v 
lowenig, obwohl die frhöne Heli 
Doktor Faufts Mantel und jo ma 
Reihe aus der Simonfage ſtammt. 
Leto, von dem Drachen Python verf 
findet, ift eine Analogie zu der Viſi 
Flucht des Weibes ſchildert, das v 
wird, aber dieje Analogie beweilt n 
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gen wieder ; . 
Befeunten; sr Benuße ırb Ye Bengung Seat Te 
. en grotest 
Augen, dem —E era ve dem Samım mit le 
bexvorfteht, dem Heike en le und ein Schwert 
nicht Wi „mgen m 
Be en a ma 
e ‚Das gewohnt war s . en Kunft ein 
Su der Göfatin mit ben vi Slide Mielke ann Baier 
in mit d ute an j 
hd si erföpfen ober PH —— zu a 
je fr lerfTugein paffen ſolche all en mit Löwentagen 
es emdartäger uns Diele Hierogl egoriſche Geſtalten und 
es anzulölcgen, daß der © glapbit ift, um ſo hoher if 
ennoh auch Heute noch gew ae: mit feiner Bilderwelt 
A Dh Das Buch Don ein ge Grfolge erzielt. 
orrelturert erfahren er zweiten Hand Zufä 
Angenommen, nur pabe, wird heute ziemlich) ——* 
— unter den © er das Maß biejer Überarbeitung 
Tverträglichteit in v lehrte große Uneinigteit. Manhe 
jung disparater O einzelnen Stüden Tann aus ber 
AAy« : uch berübern ver Autor 
8 zu gleichen, andere h ahm, ohne die Widerſprüche 
Sſchartet, und mögli at fichtlich eine ipätere H 
an glicherweiſe hat der T re Dand ein⸗ 
ern mehrere Bearbeitu er Text nit nur eine 
g Üfer- Der verei ngen über ſich ergehen laſſ 
n inzelt auftretend ini en 
ax gosiehre Tann von ein etende Paulinismus nebit 
Ar Die Anwünſch ex jehr [päten Hand eingetragen 
4) und das Ab ung von Gnade und Friede i — 
Neu Fet mit al ſchiedsvotum: Die Gnad im Geht 
8 t allen“ (22, 21) erin ehe 
I wäre immerhin mi nnert an paulinifche Briefe 
d_ Sn handelte, di möglich, daß es fi) dabei . 
x ‚ die Paulus ſelb abei um Bot 
iin alte. Auch das Bilp ft dem Gemeindebrauch ver® 
g. mar fein Sondereigentum de Lamme, das gefchlachtet 
\uaıpfehlene, das zu hören, w 15 d aulinijchen Säule Die 
Qt, Tieft ih zuweilen fo, als er Geift denn Gemeinden 
/ ob ein Aberarbeiter eine 
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ihm vorliegende Schrift 
wechſelt der Standpunkt 
Himmel, fo iſt er jetzt wi 
was ein Engel ihm zeigte, 
jelbft haut. Die Auserw 
Judenchriſten, Kapitel 14 
nicht befleckt haben. Kap 
Ausficht geftellt; das äweii 
das dritte bleibt aus, Nac 
Johannes, nachdem er das 
zu weisfagen, nun auch ſof 
ihm aufgetragen, den Temp 
Auftrag vollzogen ift, um d 
21, 22, daß im neuen Ser: 
jein werde. Die Engel ver 
chriſten, um fie vor den S 
13, 15 follen alle getötet we 
beten. Das Tier 11,7 iftd 
su jeinen Anjchlägen bedient, 1 
römiſche Reich, Wenn es im ( 
„Diefe Worte find zuverläſſig 
das wie das Zeugnis eines 
Fluch gegen etwaige Berftümn 

nd eines Herausgebers a) 

Mehr noch als dieje Einzelbeob 
nahme, daß zwei Geelen in t 
Janusbild des Meſſias, ins Gew 
Reiter auf weißem Roffe, der t 
Töpfe und dann wieder das 2 
dem die Seligen Plalmen fingen. 

der Zweifel, ob Bilder, die fü: 

für die Phantafle eines Orient: 
miteinander waren? Wenn ein 
jeinen |päteren Jahren aus den 
zeugte, Jeſus fei der Meſſias, fo 
auf gewohnte Bild in jeinen Gefi 





Der Überarbeiter 688 
— Th em —— 
eſu im Evangelium mijchen, ohne daß der Schri u 
Bel Widerſpruch empfand. Wltes und Neues wohn heller 
in feiner Gedanfenwelt gemohnheitsmäßig Beieinander. 
Der Aberarbeiter jand doch auch beide Bilder miteinander 
verträglich, fie ftänden Jonft nicht nebeneinander im Aanon. 
Auzu fihere Urteile find darum auch Hier nicht angezeigt. 
Der Annahme, daß eine jüdiſche Grundfgrift von chrift⸗ 
Licher Harzid überarbeitet ſei, ſteht der übereinftimmende 
Charakter der Bilderwelt, der Zahlenſymbolik und der 
Sprade entgegen. Fertige Bücher Hätten ſich in das 
Tunftvolle Schema der Apokalypſe nicht wohl preffen. Iaffen. 
Auch hätte fich von einer oder mehreren Grundicriften 
doch wohl anderwärts ein Splitter erhalten. Bei Annahme 
einer jüdiicHen Grundſchrift müßten wir uns auch erinnern, 
daß bei Den Apolalmpfen, die wir kennen, der Rahmen 
niemals jehlt, durch Den die Weisfagung als Geſicht eines 
beftimmtern Propheten und als Produtt einer beftimmten 
Situation eingeführt wird. Hier haben wir einen folchen in 
Der Einleitung, aber gerade fie ift unbeftritten chriftlich. 
Ein Heiflihes Buch wird die Apokalypſe allo von Haus 
Aus fein, was wicht ausichließt, daß jüdiſche Beftandteile 
tr dpemjelben vorhanden find, mag nun Johannes felbft 
Alteres jübtihes Material verwendet oder mag ein Späterer 
ES irn fein Buch eingefchaltet haben. In beiden Fällen 
at Der Redaktor aber Sprache und Inhalt ſeiner Ein⸗ 
Fngortuungen dem Übrigen Texte fo gejhidt angepaßt, daB 
Ruh Heides nicht mehr mit Sicherheit [heiden läßt. 
Eine nicht Heine Zahl von Forſchern ift der Wteinung, 
E zwar die Hauptmaſſe unſeres Buches geſchräeben 8 
Rihrend Des judiſchen Kriegs, als der Tempel noch ſtand, 
I einigen Teilen jege aber die Apofalgpfe Die fpäteren 
‚iptenwerfolgungen voraus, die aus der Verweigerung 
DS, Kaiferopfers entjprangen. Für das rsmiſche Tier 
Do, Apofalyptifers ii es charalteriſtiſch, daß das ſelbe für 
Sen Herrſcher Anbetung verlangt und nach 13, 15 werden 
Aue getötet, Die dem Bilde des Tiers nicht opfern wollen 
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Nun wiſſen wir aus d 
daß Plinius den Chrifte 
bilde Weihrauch zu ſtreue 
erklärt, von der ſonſtigen 
Chriſten nichts zu wiſſen, 
sum Opfern zwang, kann 
ſein. Golche Szenen, meiı 
Auge, wenn fie das Dartı 
läßt, die das Tier nicht a 
mit dem Zeichen des Tiers. 
wegen des Raiferkultus, der 
nicht zugemutet worden iſt. 
Brandſtifter verfolgt, nicht 
Sie galten ja noch immer fi 
Opfer nicht verlangte. Mi 
ſchreiben nur Verfolgungen 
werden, ſcheint der Zwang zu 
von der heidniſchen Obrigfei: 
müßten aljo jünger fein als di 
uns anjcheinend in eine Ipätere 
Unfiher werden aber auch di 
der falfche Prophet des Juden 
lemiten lehrt, dem Tiere zu ı 
aus Daniel 3, 6 entnommen E 
gezwungen werden follen, has 5 
ladnezar aufgerichtet hat, Au⸗ 
Galigulageit tönnen dem DVerfo 
Diöglicherweife bat er doch nur 

im Auge und nicht eine römiſche 

nicht nachweisbar iſt. Daß die 

wie 13, 14—15; 14,9; 20,4, fo 

Eschatologien, aus Ipäteren Erfah, 

ift immerhin möglich, aber der 

Buchs wird von ſolchen Einſchaltun 

ftehen im ganzen doch einem geſchl 

deten Kunftwerke gegenäber, Orge 
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aus dem andern hervor, beherrſcht von dem Geſetze der 
beiligere Zahlen. Der Anſprache an die fteben Gemeinden 
folgt Das Bud) mit den fieben Siegeln; das fiebente Siegel 
verweift ums weiter auf fieben Poſaunen, Die fiehente 
Bofaune bringt fieben Zornſchalen und nachdem die fiebente 
Zornſchale ausgegoſſen ift auf die fündige Erde, enthülft 
fi das neue Serujalem. Wie die Glieder eines Fern⸗ 
rohrs, mit dem der Geber in das Jenſeits ſchaute, fteder 
Die Teile ineinander und aus jedem wird der folgende 
Zeil mühelos hervorgezogen bis zu Ende‘). Das Ganze 
verläuft jo ſchematiſch, dab wir annehmen müflen, es war 
von vornherein jo beabfiätigt und es fehlt fein wefent- 
lies Glied; da die Schrift immer wieder auf dieſes 
Schema hirzausfommt, ift fie in der Hauptjache von einer 
Hand. Der Reiter auf weißem Roſſe, der die Gefchichte 
der Kirche eröffnet, erfcheint zum Schluffe wieder, um ihren 
Steg zu vollenden. So Mmüpft der Berfaller das Ende 
an den Anfang ar. Cs können mandıe Teile eingefchaltet, 
an anderen Korrekturen vorgenommen worden fein, fehlen 
wird nihts Weſentliches, da das Muſter konſequent durch⸗ 
Fefünrt ii bis zum Ende. Daß dieſelbe Zahlenſymbolit 
dran verihiedenen Schriftftellern angewendet worden jei, 
NE wemig wahrjheinlich und in diefes Zunftvolle Ne werden 
Kayr Da fremde Gefpinfte eingefeht fein, wo der Faden 
Rayümeisbar zerrifien ift, Auch wer nicht jo weit geht 
Di; Ewald, der durch das ganze Buch einen nach der 
S perzabl geordneten Aufbau annimmt, bei dem drei 
Delle ftets den göttlichen Ratjchluß, vier den irdiſchen Vollzug 
Srichten, wird doch die Herleitung des Ganzen ws 
TR ejreren älteren Offenbarungsbüchern ablehnen, weil aus 
AR ghrerent fertigen Büchern diefer organiihe Aufbau nicht 
Qyftellen war. Ohne die Annahme einer zweiten über: 
Anyutenden Hand freilich kommt heute fein Grflärer mehr 
— — 


») Holämann, Neuteft. Einleitung 400: „Das ſiebente Glied er⸗ 
Dei * als Knoſpe, daraus bie neue Hebdomas erblüht.“ 
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aus, aber die Sonderun; 
dären tft noch feinem Kri 
lungen. Die dogmatifche 
Hriftlicher Proventenz ift 
diejer Zeit glauben Zonnt 
jondern es beicheiden von 
haben in dem Apofalyptife 
ganz auf dem Boden des 
von Nazareth für den ver 
einer jener ephefinifchen G@: 
mit Leidenfchaft befämpfen ı 
verabicheut. Warum ein ſol⸗ 
haben, der Tempel in Jeru 
müſſe vor den Heiden bewa 
die Bundeslade, den Dann 
Siraels fol im Himmel gebı 
lagen. Das gerade ift Die 
Judenchriſten, die Paulus be 
kalyptiker die DVerfiegelten nur 
Siraels entnimmt und die Grun 
bei ihm den Steinen des hober 
entiprechen, fo ift das der Gtaı 
alles das weiterfchleppten, was 
warf (Phil. 3, 8), der Gtandpun 
die ihre Ehre in den Vorhäuten 
und die der Apoftel als Phariſäe 
Jeſu betrachtet willen wollte, Ihr 
meſſianiſche Reich den „Juden beff 
nur als Schugbürger und unter 
Bedingungen zugelaſſen werden dil: 
auch dieſe judaiftifchen Eiferer Ch 
kalyptiker lehrt, das haben die Gegn 
und gerade darauf bezog ſich der 
Kirche. Dreißig Jahre ſpäter, unter 
Standpunkt befremdlich, für die 3 
die paulinifchen Briefe ſicher bezeugt, 
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flingt wie eine fiberfet 
lungen, einen verjchied 
Grundſchrift und der 9; 
GStüde alter Weisjfagung 
zujammengeflojjen Jein | 


- In jämtlichen Stüden fin: 


unnadahmlihden Stempel 
Apolalypfe zugrunde, fo n 
Konfeſſion gewejen fein, . 
mätihe Brundfchrift wimm 
Die Streitfragen, die in de 
gangs erwähnt werden, fini 
und feinen ephefinifchen Ge 
paſſen darum auch befjer in 
des Domitian, der man fie n 
chriftlichen Kontroverſen weı 
lang um denſelben Punkt g 
Verfolgung in den fieben © 
Juden ausgeht, weift in dir 
Tagen Domitians hatten die 
Macht zu ſolchen Verfolgunger 
man fie jelbft in Frieden ließ, 

ift die jüdiiche Provenienz we 
Das melfianiiche Kind, das von 
von zwölf Sternen geboren ı 
verſchlingen will, entſpricht, 
Matthäus und die Verwandiic. 
weift am wenigften auf jüdijd 
Viſcher) hat den Verſuch gem 
ſchrift nachzuweilen, die in unfere 
Bearbeitung vorliegen ſoll, aber 
ſtruierte jüdiſche Apokalypſe ift fel 
Wenn in der Apolalypſe der Mei 


:) Die Offenbarung Johannis, ei 
chriſtlicher Bearbeitung. Leipzig 1886, 
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Der Wunſch, Die judaiftt 
anderwärts überlieferte 
gehen zu laſſen, Die eige 


arbeiter feftzuftelen. Zum | 
führt, wie die bunte Menge 
taten find. Bölter Iäßt ein, 
Späteren mehrfach Aberarbeit 
Grundſchrift und einen pauli 
Pfleiderer flatuiert zwet Fabırd 
überarbeiter. Weiland braud 
chriſtlichen Redaktor. Brufton | 
eine griechiſche Grundſchrift, 
bebrätiche verfaßt iſt, welche bei 
judendhriftlicher Schrififteller in 
dagegen umgelehrt eine chriftli 
Juden interpoliert wurde. Das 
1889: „Die Apolalypfe kritiſch 

fteben Siegeln iſt für Spitta eine j 
zur Beit des Pompejus verfaßt u 
zu Sjerufalem belagert. Damals 
Geſicht von den vier Neltern. ( 
mit der Verfiegelung (Rap. 7), a 
Apokalyptikers. Diefes Buch ift 40 
Um das Jahr 60 fchrieb Johannes 
eine chriſtliche Apokalypſe. Die | 
dann ums Jahr 100 von dem Be 
der des Markus in eines verfchm: 
Apokalypſe aus zwei jüdifchen und 
ein Bierter in ein Buch zufammenlei 
einen Herausgeber (H), der eine Sch, 
anonyme apokalyptiſche Duelle (Q) zu 
Bei dieſer Menge von ſich widerſpr 
wir uns auf einige allgemeinere Saͤtze 
liegt zugrunde eine ſcharf judenchrift 
die vielleicht ſelbſt ſchon ältere Esc 
fhrieben wurbe fie im Jahre 68, zı 
Diefe jndenchriſtliche Schrift wurde bei 
der ihren Judaismus durch univerfelle 
Ob der disparate Charakter mander 5 
älterer Quellen durch den Verfaſſer, ol 
Bearbeiters beruht, iſt nicht überall 

arbeiter lebte aber keineswegs erft in | 
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Die Stellen Der Apol 
Anbaltspunfte bieten, Deut: 
Sterufalems und die Marty 


verfolgung unter Domitian gibt. 

Tagt nur (Domitian 14), Daß Don 
von verächtlichſter Trägbeit, auf 
babe binrichten Iaffen. Nach dem 
Verdacht auf politifche KRonfpirati: 


Hadrians Gelretär, ftand Diefen 


Geſchichten des Palatiums ftets 
Beuge, Dio Caſſtus, ſchreibt im 

darum gegen Sueton nicht in Bet: 
richtet, der Kaiſer habe feinen Bet: 
Gattin Domitila wegen Verachtung, 
bezieht fih (Kg. 3, 15) für Diefelbe 
Brettius (210 n. Chr.), der beze: 
Domitilla fei wegen ihres dhriftliche 
bannt worden. Daß das GChriftent: 
Eingang gefunden hat, fteht durd) $ 
öffentlichte (Roma sotteranes 1, 131) 
des flavifhen Kaiſerhauſes Chriften u 
li, daß die Verachtung der Götter (1 
ftehende Sueton nichts weiß), eben in di 
des Clemens zur dhriftlicden Gemeinde 
Trägheit” des Clemens kann dann dami 
Chrift ſich von allen öffentlihen Geſchä 
Beteiligung an heidniſchen Zeremonien 
Dio wurden auch viele andere, die fic 
damals verurteilt. Die einen verloren 
wenigftens das Vermögen, Domitilla, 

nad) Pandataria verbannt. Nah Dio 

folgungen auf bie familia des Glemens, 

Monate [päter von der Dienerfchaft ermor! 
weis auf tot nobilissimarum feminarum exil 
tennt kein religtöjes Motiv von Domitians 
Sueton ober SJuvenal, Das Mißtrauen d 
Treue feiner Verwandten, deren er noch andı 
der eigentliche Grund feines Einfchreitens gi 
Beratung ber Götter vielleicht ein gelegen: 
Juvenal triefte er vom Blute der Lamier, n 
Berfolgung der gemeinen Leute jet Juven« 
mehr fagt er, „die Gerber" hätten Domitian 
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aber unter dem Namen 
meint fein, den auch 3 
crudelitate genannt babe. 
fafler Nero Ichreibt, wi 
zu leſen. 

Cine dogmatifhe Ari 
ein Jude geichrieben Hab 
ift abzuleinen. Was ei 
haben wir nit nach un] 
zu defretieren, ſondern aus 
zur Zeit der Abfaflung der 
Stimmung nod in voller ( 
zeigt das Bud) auf jeder 
Chrifti, daß er bald fomme, 
der Bitte: „Komm! Und je 
Komm!" Wie auch der Prop 
Herr Zefus!" Das tft die Gi 
des Nero und den Flamme 
Jahre ſpäter find die chriftlich 
anderen “Ton geitimmt, und di 
geworden, bis Trajans Ungl 
Diut wieder belebte. Auch de 
frühere Zeit hinauf, daß ihm ? 
er im Kolofjerbrief, Epheſerbri 
jelbft im johanneifchen Evangeliı 
völlig fehlt. Seine Chriftenheit 
organilierte Geſamtkirche. Cine 
der Konventikel, wie die leben 
fie vorausjeßen, paßt nicht mehr 
hunderts, als die Kirche bereits 
aften beftand. Man wird es allo ar 
der Apokalypſe aus dem “jahre 6 
Neuß, Ewald, Gredner, Scholten, 9 
Wiejeler und alle Tübinger angen 

Wenn wir den einzigen Apofi 
\o haben wir von feinem andern 
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nicht,“ ſpielt bei Johan 
Meſſias ihm eigens auft 
Er gehört zu den Fron 
der andern Menſchen nı 
Wir rechnen ihn zu De 
demütigen Upofteln, die 
Sünder und unnüße Ar 
erften Male das volle P 
entgegen. Aber auch ſolch 
die Kirche ſich behaupten 
ein Paläſtinenſer war, mac 
und ſein hebraiſterendes Gr 
fteten Rückbeziehungen auf 
nahezu zur Gewißheit. Zu 
Epheſus, aber unwillkürlich 
auf dem er ſein apokalyptiſch 
Er ſteht am Strande bei Gä| 
die Legionen fich fammeln. 6 
Euphrat, wo die Parther ih 
treiben, er liebt die Höhlen d 
die Die Menſchen flüchten, er 
Tempel von außen und innen 
heiligen Landes gibt er nad 
Er rechnet mit hebräiſchen Ziff 
Bahlenrätfel und Anagramme, 
ſcheinlich ein ausgewanderter Pı 
Buch gefchrieben bat, könnte für 
oftel Johamnes deugen, zumal 
hohem Tone in ſeinem Sendjchrei 
redet, auch eine hervorragende 
haben muß. Dennoch ift die Ari 
die Apofalypfe tühre von dem ' 
mehr und mehr zurückgelommen. 
faſſer ſich felbft das Prädilat eine 
ondern er nennt ſich 1,1 und 2 
Chriſti, was doch bei einem der 
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gefeit, da SZejus gew 
Tempel kein Stein aı 
bannes Marfus der % 
Ihwerlih verloren gegı 
nie eine ſolche Bedeutı 
Apoftels Johannes nur 
in der bei den Apolaly 
Späteren benußt wordei 
höhere Autorität zu ge 
anzunehmen, Da es ga 
verbreiteten Namen ge: 
denen. Der Berfaller 
Vergangenheit fein, um 
weisfagen zu lönnen. Er 
gangene noch vor fi, jo 
Bud, in dem die bereits 
meinde ebenjo verzeichnet | 
diejem Buche ift die ganze 
erften Pfingftfefte an befchrie 
Buches an uns vorüberzieh! 
Kommende, aber er erhebt : 
jenem Pfingſtfeſt zu Ichreid 
vorauszujagen. Sie ftehen ı 
das wie die |ynoptilche Esch. 
ausgeht. Als Prophet, der 
gejendet ift, verfolgt Johanne 
Kein längft verftorbener Ap 
zitiert, fondern ein lebender 
Berhältniffe der Gemeinde, a 
ihm perfönlich befannt und es 
er feine Vorwürfe den Gemei 
Namen zulommen ließ; auch 
wer zu ihnen vedet und über 
heiten jo genau Beſcheid weiß, 
Zeichen des Epigonentums bezei 
faluptifer mehr als Brophet unte 
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gedanken aber, die 
zum Ausdruck bring: 
lehrt uns, Daß es 9 
er neuen Geftalt 
feiner Welt Treuzen, 
auch ftärfer als die | 
Vorhöfe, nie aber > 
erreichen vermöge, da| 
begraben, doch den Si 
wei Zeiten und einer 
bat der Apofalyptifer j 
ein Prophet des Alten D2 
heit ertönt noch heute je 
In der Kirche legnen fie 
„Bleib mir getreu Bis in 
lefen wir feine SHimmelsfi 
benden jelig preift, weil | 
ihre Werke ihnen nachfolge 
wird abwijchen alle Träneı 
über den Tanonifchen Wert 
entichieden. Am frühften und 
Buch fich dennoch Durchgefe 
fort in den Bildern der Kunſt 
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Rexilon: Dktav. Biert 
Gehefi 


Bartburgfiimmen: 
einfeitige Theologie De 
ih anzubequemen ver 
gebildeter Theologe, d 
entwirft ein Lebensbil. 
au feinen Tiefen und a 
a rei die malt 

ift Das alles 
* — Zeitbewe 
s lacht einem das 
.. Kerle von Dam. 
mpen und rar e ! 
Sinlomaten un ir fen 
wande, wirklich realiftild 
Und mt je allen der 
Damo t in dem 
Im ne —5x ſonder 
ge = öpfung flar 
en vorfind 
u die Welt von inne: 
an he Rundſchau: Es 


cher Kunſt, welche un 
—* der Grohe Soc 
machen und damit fein eigen 
—— ——— ausr 


ar der ——— r 
— Ballaft! ein echtes 
ann, der überhaupt eine Bio 
Tägliche Rundihau: Wir habe 
fi ein —— rGe 
enbuch zu werde 
Die Roh: dene Ba Ar erb 
zahlreichen Schriften über Luth 
nach jeder Richtung übertrifft! 
Münchner Neuefte Nahridt: 
ber Perſonen, —— 
legung der verworrenſten Ve 
unbeſtechliche Wahrheitsliebe, 
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